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Das der gegenwärtige Band. einige Monate fpäter 


erfcheint, als er follte,.rähre £heil von einigen zufäl 
ligen Hinderniffen, worüber der Verfaſſer nicht zu ges - 
bieten vermochte, theils von den befonderen, in dem | 
Gegenftande ſelbſt Tiegenden, Schwierigkeiten her. Wie 
groß bie letztern find,. weiß jeder, der mit der Natur 
ſolcher Arbeiten näher bekannt if. Aber ſelbſt -denjenis - 
gen, welche fi) mit Unterfuchung und Darftelung ſol⸗ 
cher Gegenftände. nicht ſelbſt befchäftiget haben, wird 
leicht anſchaulich gemacht werden Fönnen, daß eine Ar» 
häologie des Abendmahls unter die ſchwierig⸗ 
fin Aufgaben eines Schriftſtellers gehöre. 

Die Lehre vom Abendmahle ift von jeher unter die. 


fhtwierigften Punfte der Dogmatit und Dogmen- Ges 
Achter Band. 2 x 


— 
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yı Borrede 
ſchichte gerechnet worden. Aber dieſe dogmatiſchen 


Schwierigkeiten ſind nicht ohne Einfluß auf die Ge⸗ 
ſchichte der Abendmahls⸗Gebraͤuche, und ſchon die Un⸗ 


terſcheidung und Trennung deſſen, was dem Dogma, | 


und was dem Ritus angehört, iſt weniger leicht, als 


es auf den erften Blick fcheinen follte. Hält man fih. 
aber auch bloß an das Rituelle und Liturgifche, ſo iſt 


doch der Stoff viel reichhaltiger, als irgend ein ande 
rer aus dein chrifilichen Alterthuͤmern; und fchon ber 
herrſchend gewordene Sprachgebrauch, nad) welchem Lis 
turgie und Abendmahls-Feyer ale gleichbedeus 
tend genommen werben, fann als Beweis dafür gelten. 
Bey. den meiften archaͤologiſchen Punkten wird ber Man⸗ 


gel an guten Vorarbeiten und Hülfsmitteln fuͤhlbar; 


hier aber iſt ſo wenig ein Mangel bemerkbar, daß man 


vielmehr uͤber zu großen Reichthum zu klagen Urſache 


. 


bat. Aus einer fo großen Anzahl größerer und Fleie 


nerer Schriften, welche von der Feyer der Euchariſtie 
handeln, das auszuwaͤhlen, was der allgemeinen Be - 


achtung werth und nicht bloß dem Intereſſe einer Par⸗ 


ticular⸗Kirche angemeſſen iſt, hat ſo viel eigenthuͤmliche | 


Schwierigfeiten, daß eg fehr ſchwer ift, dem Vorwurfe 


des zu viel oder des zu wenig auszuweichen und den 


Foderungen und Wuͤnſchen Aller, oder auch nur der 


Meiſten zu genuͤgen. 


Ge 
N. Borredbe - Ix 


figen Geifes, mitgetheilt hat (&. 107.). Die Gruͤn⸗ 
be, welche zur Unterftügung dieſer Meynung beyge⸗ 
bracht werben, find zum Theil recht ſcharffinnig und bie 
Widerlegung ber aus ber Liturgia Petri und den apo⸗ 


ftolifch en Eonflitutionen hergenommenen Einwuͤrfe zeuget 


von richtiger Kritik. Aber es liegt in dee Natur fol 
cher Imterfuchungen, "daB das Negative leichter zu bes 


mweifen if, als das Affirmarive; und hieryon wird man - 


fih auch Hier durch bie Bemerkungen ©. 118 ff. übers 
jeugen fönnen. | 


Da eine ausfuͤhrliche Prüfung der vom Verfaſſer 
angeführten Gründe hier am unrechten Drte feyn wuͤr⸗ 


de, fo will ich mich bloß mit einigen allgemeinen Bez 


merfungen begnügen: 


1) Die ganze Gtreit- Frage gehet zunaͤchſt nur die. - | 
orientalifch-griechifche Kirche an, welche, eben. " 


fans der Tradition folgend, bloß darin mit der Tatei- 
niſchen Kirche in Dppofition tritt, daß fie Aechtheit 
und Alter der von legterer angenommenen eigenthuͤmli⸗— 
chen Ueberlieferungen beftreitet. Die evangelifche 
Kirche, ihren Seripturals Örundfägen folgend, hält 
fi) Bloß an die bibliſchen Worte der Einfegung, und 
zwar mit folcher Strenge, daß fogar die Recitation 
des Gebets des Herrn bey ber Eonfecration zuweilen 


beſtritten wurde; nicht als ob man an der Aechtheit J 


vor. Borr.ede 


Bamberg 1824. xx und 418 S. 8., fleißig benutzt 
habe, bedarf keiner beſonderen Verſicherung. Dennoch 
muß ich aufrichtig bedauern, daß ich dieſer Darftellung 

nicht fo viel zu verdanken habe, als ich wohl gewuͤnſcht 
hätte. Es ift befonders bie Vollſtaͤndigkeit und der 

Pragmatismus, was ich an derſelben vermiſſe. Es 
fehlet nicht nur der ganze uͤberaus wichtige Abſchnitt 
von den Elementen der Euchariſtie, ſondern man ver⸗ 
mißt auch mehrere allgemeine Bemerkungen, wodurch 
dieſe Materie zu einer lichtvollen Darſelunz gebracht 
werden kann. 


Von der ſchaͤtzbaren Abhandlung uͤber die lateiniſche 
Eonſecrations⸗Formel in Binterim' s Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten der if fatholifchen Kicche u. ſ. w. II. B. J. Sp. 
. Mainz 1825. 8. ©. 93 ff., fonnte ich feinen Ges 
brauch machen, da mir dieſelbe erſt in bie Hände 
kam, als ich meine Handfchrift bereits in die Druckerey 
abgefendet hatte. Ich will daher hier nur fumma- 
riſch bemerken, daß der Verfaſſer den Beweis zu füh- 
ren füucht, daß die Worte: Mysterium fidei in ber 
römifchen Conſecrations⸗Formel zwar in Feiner Stelle des 
N. T. vorfommen (S. 96.), aber dennoch apoftolifchen Urs 
fprungs feyen und „von dem Apoftel- Fürften Petrus 
ſelbſt herruͤhren, welcher ſie der roͤmiſchen Kirche, auf An- 
weifung feines Meifters, oder aus Eingebung de hei- 


yo. “ 
N. " Vorredba- u. 


ligen Geiſtes, mitgerheile hat“ (S. 107.). Die Grün 
de, welche zur Unterſtuͤtzung dieſer Meynung beyge⸗ 
bracht werden, find zum heil recht: fcharffinnig amd bie 
Widerlegung ber aus der Liturgia Petri und den apor 
ſtoliſch en Eonftitutionen hergenommenen Einwuͤrfe zeuget 
son richtiger Kritik. Aber es liegt in der Natur ſol⸗ 
cher Unterſuchungen, "daß das Negative leichter zu bes 
weiſen iſt, als das Affirmative; und hiervon wird man - 
ſich auch hier durch die Bemerkungen S. 118 ff. uͤber⸗ 
zeugen koͤnnen. 


Da eine ausfuͤhrliche Pruͤfung der vom Verfaſſer 
angefuͤhrten Gründe hier am unrechten Orte ſeyn wuͤr— 
de, fo will ich mich bloß mit einigen allgemeinen Be⸗ 
merfungen begnügen: 5 


1) Die ganze Streit- Frage gehet zundhf nur die. - 
orientalifch-griehifche Kirche an, melde, eben." 
fans der Tradition folgend, bloß darin mit der latei⸗ 
nifhen Kirche in Dppofition tritt, daß fie Aechtheit 
und Alter der von legterer angenommenen eigenthuͤmli⸗ 
chen Ueberlieferungen beftreite. Die evangelifche 
Kirche, ihren Seripturals Grundfägen folgend, hätt 
ſich bloß an die bibliſchen Worte der Einfegung, und 
zwar mit folcher Strenge, daß fogar die Recitation 
des Gebetd des Heren bey der Gonfecration zuweilen - 
beftritten wurde; nicht als 0b man an ber Aechtheit u 


x Borrede 

amd Biblicitaͤt deſſelben gezweifelt. hätte, fondern weit 
bey der Einſetzung der Euchariſtie des Gebrauchs deſſel⸗ 
ben nicht erwaͤhnt wird. Ob alſo ein Zuſatz zu den 
Einſetzungsworten ein hoͤheres oder geringeres Alter ha⸗ 
be und mehr oder ‚minder durch Zenguiſſe beglaubigt 
ſey, kann, nach den Grundſaͤtzen dieſer Kirche, keinen 
großen Unterſchied machen und Fein weſentliches In⸗ 
tereſſe derſelben gefaͤhrden. Schon Joh. Gerhard 
Loc. theol. T. X. p. 277 ed. Cotta, bat gegen Rob. 
Bellarmin de euchar. lib. IV. c. 14., telcher 
ebenfalls den apoftolifchen Urfprung der Zufäge in der 
Confecrationd » Sormel vertheidigte, richtig erinnert: . 
„Quod Bellarminus addit: particulas illas non 

pugnare.cum scripturis, id libenter eoncedi- | 
mus, ideoque earum usum in Liturgia non simpli- 
citer improbamus, sed quod ipsis verbis insti- 
| tutionis inserta sint, hoo improbandum esse 


dicimus.““ 


2) Der Berfaffer iſt billig genug, mit mehrern 
berühmten Gelehrten feiner Kirche, dieſen Zufaß nicht 
für einen wefentlichen, ſondern erklaͤreuden zu. 
halten. Seine Worte find S. 126: „Es iſt bis hie⸗ 
| bin noch feinem Lateiner eingefallen, ſagt Renaudot, 
deswegen die Form der orientaliſchen Kirche zu verwer⸗ 
fen, weil fie die Worte: Mysterium fidei in ber Cou⸗ 


Borrede PO 


ſecrations⸗ Form nicht habe. Dieſt Worte gehören 


mehr jur Erfläru ng des erhabinen Sepehuniffes, als 
zur Weſenheit ber Verwandtlungs⸗Form, To wie 
auch die gleich nachfolgenden Worte: qui pro vobis et 


pro multis effundetur in remissionem peceatorum.“ 


Gegen ben letzten Satz laͤßt ſich, wenn man es ſtreng 


nehmen will, einwenden: daß die Worte: qui pro vo- 


bis et multis etc. eben deshalb, weil fie zara 0 


omrror find, "als weſentlich und keinesweges als ein 
erflärender Zufag zu betrachten find. Indeß iſt auch 


hierbey zu bemerken, daß dieſe und die vorhergehenden 


bibliſchen Einſetzungsworte den Proteſtanten nicht ſo wohl 
als verba consecrationis, ſondern vielmehr als verba 
distributionis gelten. 

98) Bey der Anſicht des Verfaſſers von der Wich⸗ 


tigkeit dieſer Formel und bey der Erklaͤrung, welche er - 


S. 96 ff. und S. 132 — 140 davon giebt, möchte 
man fih darüber wundern, daß er von biefer Formel 


zur Berſtaͤtkung des Beweiſes für die communio sub 


una keinen Gebrauch gemacht hat. Man wird wenig—⸗ 
fiend fo viel einräumen: müffen, daß ein von biefer 
Sormel für bie Entziehung des Laien⸗Kelchs hergenom⸗ 
menes Argument den uͤbrigen, welche man dafuͤr anzu⸗ 
fuͤhren pfleget, nicht nachſtehen wuͤrde. 

Uebrigens freuet es mich, daß die bey der Ankuͤn⸗ 


digung dieſes Werks (VII. B. ©. X—XI.) geaͤußerte | 


⸗ 


zu Borrede. 

Hoffnung ſchon jetzt nicht unerfuͤllt geblieben iſt, und 
ich hoffe, daß mir bie Fortſetzung deſſelben recht oft 
Gelegenheit zur wiſſenſchaftlichen Der dar⸗ 
bieten werde. | Ä 


Der IX. Band wird die übrigen heiligen Handlun⸗ 
gen, welche theilg Sacramente genannt werben, theils 
sum allgemeinen und ordentlichen Kirchen-Dienfte gehoͤ⸗ 
ren, zuſammenfaſſen, und ſo bald als moͤglich, er⸗ 


u fcheinen. 


Sonn, am 26. März 1826. 


Der Berfaffer. 


8 ha l t. 


* n 2 —_—_m 
\. j 


Ginleitung, 


Bon der Wichtigkeit und Bedeutung des heiligen Abend, Seite 
mahls im chriſtlichen Cultus. 


Erſtes Kapitel, > 


Benennungen und Kunfts Ausrüde . . .,. = 2. 


3weytes Kapitel. 


Zeugnifſe und Befchreibungen von ber Abenbmaß18: Beyer 
in den erſten Jahrhunderten. — 51. 


Drittes Kapitel. 

Bon ber Zeit der Abendmahls⸗Feyer. . 132 
| Viertes Kapitel. 

vBom Ort der Abendmapls- Beyer. >22 02. = 10. 
Bünftes Kapitel, 


Bon ben SHefonen, von weihen das Abenbmahl admini⸗ 
ſtrit t wixd. . 0 * 0 — 177: 


| Sechſtes Kapitel. | 

Bon ben Eommunicanten. > = 2 nl. 
| Siebentes Kapitel. 

Bon den Elementen bes Abendmahls. | _ 252. 


> 


x 


zu _ Borrede, 


Hoffnung fehon jetzt nicht unerfült geblieben iſt, und | 
ich hoffe, daß mir die Fortſetzung beffelben recht oft 
Gelegenheit zur wiffenfchaftlichen Berücfichtigung dar⸗ 
bieten werbe. . 


Der IX. Band wird die übrigen heiligen Handlun⸗ 
gen, welche theils Sacramente genannt werben, theilg 
zum allgemeinen und ordentlichen Kirchen-Dienfte gehoͤ⸗ 
ren, zuſammenfaſſen, und ſo bald als moͤglich, er⸗ 
ſcheinen. | | Ä 
Bonn, am 26. März 1826. 
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ein leitung. 


| . | 
Von der Wichtigkeit und Bedeutung des 
h. Abendmahls im chriſtlichen Gultus. 





Dos das Abendmahl unter allen heiligen Handlungen 
in der chriftlichen Kirche die heiligfte und wichtigfie ſey, 
iſt zu allen Zeiten und von allen Religiond= und Confefs 
fiong » Partheyen anerkannt. Schon die zahlreichen und 
heftigen Streitigkeiten, welche über Lehre und Gebrauch) 
des h. Abendmahls entfianden und zum Theil noch jege 
. fortdauern, find ein Beweis von der Wichtigkeit und 
Heiligkeit. Denn wenn ed auch auf der einen Seite eine 
niederfchlagende und ben Menfchenfreund betrübende Ers 
(cheinung ift, daß das Sacrament ber Liebe fo viel Haß 
geboren: fo muß doch auch auf der anderen Seite bie 
jarte Gewiſſenhaftigkeit und der Enthufiagmug fuͤr's Hei- 
lige, welche fich in diefen euchariftifchen Streitigkeiten fo 
unverkennbar auefprechen, das religioͤſe Gemuͤth mit 
Freude erfüllen. 

Wie tadelnswerth auch nicht ſelten die Dent. und 
Hendlangs · Weiſen der Streitenden erſcheinen und wie 

A2 
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groß auch die aus der Entzweyung entfpringenben Uebel ſeyn 
mögen, fo würde denn doch eine Uebereinfiimmung aus 


Indifferentismus ein weit größere® Uebel und das Grab 


aller Religiofität zu nennen feyn. 

Darin flimmen: alle chriftliche Kirchen Partheyen 
überein, baß dag Abendmahl das eigentliche Fundament 
und Charafteriftifche des Chriſtenthums fey und gleich , 
fanı den Mietel-Punft des ganzen hriftlidhen 
Cultus ausmache. Schon die Erinnerung an’die gro⸗ 
Be Emphafig, welche die Wörter Communion, Er: 
communication, admissio ad sacrı u.a. inder alten und 


neuen Kirche haben, kann dieß beweifen und die mannich⸗ 


foltigen Beziehungen, worin das ganze firchliche Leben 
mit dem Sacramente des Altar's ſtehen, andeuten. 

Es wäre Unrecht, wenn man der orthodoren und 
fatholifchen Kirche darüber einen Vorwurf machen 
wollte, daß fie durch Vervielfältigung der Sacramente 
die Würde und Kraft berfelben vermindere. Selbſt auf 
den Sal, daß dieß bey einigen wahrfcheinlich gemacht 
werden fönnte, würde man doch genoͤthiget feyn, in Ans 
fehung des Abendmahls eine Ausnahme anzunehmen. Dag 
Goncil. Tridentin, Sess. VII. can, 8. feßt ausdrücklich 
feft, daß nicht alle fieben Sacramente im gleichen Range 
fliehen: Si quis dixerit, haec septem Sacramenta äta 
esse inter se paria, ut nulla rätione ali- 


“ud sit alio dignius, anathema sit. Auch in der 


Professio fidei Trident. heißt. e8: Profitegr quoque se- 
ptem esse‘, vere et proprie Sacramenta novae legis, a 
Jesu Christo Domino nostro instituta, atque ad salu- 


aem humani generis, licetnon omnia singulis 


necessaria. Hiernach alfo würde man fehon berech: 


tiget feyn, dem h. Abendmahle einen Vorzug einzurdus 


men. Allein diefe Kirchen: VBerfammlung hat auch dieß 
ſelbſt mit ausdrücklichen Worten gethan. S. Conc. Trid. 
Sess. XIII. cap. 3,: de excellentia sanctissimae Eucha- 
ristiae super reliqua Sacramenta. Hier heißt es unter 
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andern: Commune hoc quidem est sanctissimae Eucha- 
ristiae cum ceteris Sacramentis, symbolum esse rei sa- 
crae, et invisibilis gratiiae formam visibilem: verum 
illud in ea excellens et singulare reperitur, quod reli- 
qua Sacramenta tunc primum sanctificandi vim habent, 
cam quis illis ütitur: at in Eucharistia ipse sanctitatis 
auctor ante usum est; nondum enim Eucharistiam 

de manu Domini Apostoli susceperant, cum v eretä- 
men ipse affirmaret corpus suum esse quod praebebat; 
et sainper haec fides in Ecclesia Dei fuit etc. Vrgl. 
Ibid. c. 8. de usu admirabili hujus Sacramenti. In 
Webereinfiimmung hiermit heißt e8 in Agenda Colon. 
'ecch. 1614. 4. p. 80:: Eucharistiae Sacramentum, 
'wt inter omnia mysteria a Christo insti- 
tuta principem locum obtinere extra con- 
troversiam est: ita dubitari non potest, quin sum- 
ma pietate atque religione confici, sumi,. administra- 
'yi, custodiri, atqüe cum opus est, ad. infirmos pot- 
'tari debent. Hierauf werden die effectus eucharistiae 
:sumtae angegeben. | | 
Ohne bey den Gründen’ zu verweilen, aus welchen 
die griechifchen und römifchen Dogmatifer ben Vorzug der 
-Euchariftie zu erweifen fuchen*), mag es genug feyn; zu 
.. Ba a 





+) Nah Alex. de Stourdza (Gonsiderations sur la do- . 
ctrine et l’esprit de PEglise orthodoxe. 1816. 8. p. 89.) 
iſt die Euchariſtie: „Le sacrement, par lequel l’oeuvre 
ımysterieuse de la redeınption s’acconiplit et se. materialise 
tous les jours. — — L’importance et la realite de l'Eu- 
charistie se fonde sur des consonnances admirables entre 
les deux mondes, et sur les embl&mes les plus conso- 
lans — —. Le pain et le vin sont les symboles des flur- 
des et des solides, qui communiquent à la structure hurnaine 
la fornıe et le ınouvement“ eic. Nach Duns Scotus (in 
Sent. dist. VIII. qu. l..n. 5.) .und Gahr. Biel. (Dist. 
VIII. qu. 3. art. 1.n.3.) bat die Euchariftie den Vorzug der. 

Selbſtſtaͤndigkeit und Permanenz: Sacramenta cetera ton- 


N J 
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bemerken, daß dieſes Sacrament im Cultus ber btthode⸗ 
gen und katholiſchen Kirche allerdings eine ſolche Stellung’ 
zu haben fcheint, wodurch e8 gleichfam als der Mittel 
Punkt aller übrigen h. Handlungen bargeftelle 
wird. Drey Sacramente, nämlich Taufe, Eonfirmation, 
und Buße dienen als Vorbereitung und werben als 
bie conditio sine qua non be Genuffes erfodert. In 
ber orthodoxen Kirche wird diefe Verbindung noch deutli⸗ 
her ausgedrückt, indem die Euchariflie unmittelbar auf 
die mit einander verfnäpften Sacramente der Taufe und 
Eonfirmation folget, ſo daß alfo auch die Kinder dag 
‚Abendmahl empfangen. Die: katbolifche Kirche ders 
wirft zwar diefe Eumulation ber Sacramente, feßt aber 
doch eben fo gut voraus, daß nur ein getanfter. und 
abfolvirter Chriſt communionfähig ſey. Bloß in Ans 
ſehung der Firmung pflegen Ausnahmen Statt zu finden. 
Die drey übrigen Sacramente ſtehen wieder mit der 
Euchariſtie fo in Verbindung, daß dieſe als ein Conse- 
quens und gleihfam als bie legte Weihe und der Beſchluß 
derſelben betrachtet wird.” Die Priefter s Weihe wirb.mit 
ber Eommunion befchloffen. Bey der Testen Delung, 
welche zwar. von der Kranken⸗Communion unterfchieden, - 
aber doch. Häufig mit derfelben verbunden wird, iſt bemer⸗ 
fenswerth ,. daß, nach Verorbnung der meiften Kicchens 
Agenden und nach der Obſervanz, dem diefe Handlung 
verrichtenden Prieſter das Venerabile oder die geweihte 
Hoftie vorgetragen werden fol. Aus der alten Kirche 
.. gehört hieher die fpäterhin verbotene Sitte, den Verſtot⸗ 


+ 


‘ sistunt in usu, seu quadam- operatione ı Eucharistia au- 

tem sola inter sacramenta habet esse perinanens. 

Dieſelben lehren auch: Excellentia. hujus Sacranıenti prae 

ceteris cousistit in quadruplici differentia; videlicet: in 

significando,, in significato, in continendo. et contiuen- 

di modao. gl. Jo. Forbesii a Corse Instruct. hist. 
theol. lib. XI. c. 7. p. 509. . Ä 
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benen das Abendmahl, ald ultimum viatigum, mit auf 
die legte Reife zu geben. Nach dem Catechism. Trident. 
foß bie alte. Gewohnheit: „ut ante extremam unctio- 
nem poenitentiae et eucharistiae sacramentum admj- 
nistretur“t beybehalten werben. Doch bemerft Joh. 
Steph. Durantus (de ritib. eccl. cath. ‚lib. I. p. 
189.), daß bie legte Delung auch vor der Eucharifie 
ertheile worden fey. In der. orthoboren Kirche, wo dag 
surdiasoy wiederholt wird, hat. dieß auch keine Schwie⸗ 
rigkeit. 

Ein beſtimmtes Kirchen⸗ Geſetz, welches die Commu⸗ 
nion bey ber ehelichen Einſegnung und Copulation fodert, 
kenne ich zwar nicht. Aber Baronius macht die Bemer⸗ 
fung: Missae Sacrificium (ut antiqui libri eccl. ritua- . 
les tradunt) in matrimonii confoederatione offerri A 
sacerdotibus consuevit. Et quid mirum, gi hoc face- 
rent Christiani, cuın nec Ethnici sine sacrificio nuptias 
contrahere soliti fuerint? Post vero eisdem contrahen- 
tibus a sacerdote solitam sacram Eucharistiam (ut et- 
iam nunc fit) impartiri, Tertullianus de monog. 
c: 11, docet. Daß Lehtere wurde zwar von fathalifchen 
und proteftantifchen Schriftflellern befteitten, indem Ter- 
tullianus ımter feinem: dabunt bucoellas gar nicht 
an bie Euchariſtie denke. Aber die Sitte, daß Braut und 
Bräutigam vor der Einfegnung Oblationen barbringen 
(Decret. Gratiani P. II. c. xxx. qu. 5.c. 3.), ift uralf, 
und beweiſet allerdings eine gewiſſe Verbindung beybar 
Heiligen Handlungen. Daher erinnert auch Joach. Hil- 
debrand (de nuptiis vet. Christ. 1724. 4. p. 101.): 
Equidem facile concesserim, pium hunc morem in 
nuptiis obtinuisse: in eum enim finem Oblationes panis 
et vini ad altare fieri solebant, ut ex iis Eucharistia 
conficeretur. Itaque consentio de Oblatis nuptialibus. 
Eucharistiam confectam,, imo hint puto consuetu- 
dinem natam, qua apud nos Sponsi una 
vel altera hebdomade prius, quam copu- 
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lantur, ag S. Communionem accedunt, et 
usu $. Eucharis tiae ad imminentes nuptias . 
sese praeparant, ut Deum futuris nuptiis 
'propitium inveniant. Quid? existimo, in ve- 
teri ecclesia non Sponsos tantum, sed et ceteros e. gr. 
parentes, cognatos, paranymphous aliosque convivas 
nuptiales consueta munera obtulisse et cum Sponsis de 
S. Eucharistia communicasse, et per hanc excitati fer- 
ventiuspro salute novorum coniugum comprecarentur. 
Und bdiefe Verbindung bes h. Abendmahls mit ber 
übrigen b. Handlungen ift auch dem evangelifchen Cultus, 
theild als Geſetz, theils als Gewohnheit und Sitte, nicht 
fremd. : Die Eonfirmation des Tauf- Bundes wird allge 
mein als die Vorbereitung zur erfien Communion angefes 
ben. Die Beichte und Abfolntion fol fletd der Communion 
vorangehen, wie es August. Conf. abus. art, IV. p. 27. 
Beißts Non enim solet porrigi corpus Domini nisi an- 
'tea exploratis et absolutis. Bey den Lutheränern ver- 
tritt die Kranken⸗Communion gewiffermaßen die letzte Dee 
lung und führt daher auch. zuweilen (z. B. Hanauiſche 
Kirchen⸗ und Schul⸗Ordnung. Straßburg 1659. 4. p. 
193) den Namen: „Viaticum, oder Zehrpfennig derer, 
fo da flerben und zum ewigen Vaterlande reifen follen.“ 
Bey ber Ordination iſt es da, mo fie als Öffentliche Hand: 
lung und Theil des Gottesdienfied vorgenommen wird, 
alte Obſervanz, daß der Ordinandus entweder zuvor oder 
unmittelbar nachher communicire. Bey der Copulation 
war ehemals die allgemeine Sitte, und iſt es zum Theil 
noch bis auf den heutigen Tag, daß die neuen Eheleute 
entweder kurz vor oder bald nach der Trauung zur Com⸗ 
munion gehen, wie zum Theil ſchon aus dem angefuͤhrten 
Zeugniſſe Hil debrand's zu erſehen iſt. 
Wie ſich dieß aber auch im Einzelnen immer verhal⸗ 
‚ten möge, fo bleibt auf jeden Fall ſo viel gewiß, daß das 
h. Abendmahl im Cultus der alten und neuen Kirche der 
wichtigfte Punfe ſey. Was einige neuere Schriftfieller, 


— —— 


u 
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Goͤthe, Chateaubriant, Stourd zaru. a. zur Em 
pfehlung der ſieben Sacramente ſagen: daß die Kirche 
dabey die Abſicht habe, den glaubigen Menſchen von der 
Wiege bis zum Grabe, und in allen Haupt-Momenten 


ſeines Lebens mit dem Troſte und der Kraft der Religion 
zu umgeben und zu begleiten*) — das kann insbeſondere 


von der Euchariſtie gelten. Waͤhrend die uͤbrigen Sacra⸗ 
mente nur ein fuͤr allemal wirken und nicht wiederholt 
werden duͤrfen, beſtehet dagegen der Character dieſes Sa⸗ 
craments In der Wiederholung und ſtets ſich erneuenden 
Wirkung. Die uͤbrigen Sacramente betreffen in der Re⸗ 
gel, und nach der gegenwaͤrtigen Ausuͤbung, bloß das 
Individuum; aber die Euchariſtie iſt nur ein Collectivum 
und beſtehet ſo ſehr in einer Gemeinſchaft, daß die Frage: 
ob nicht die Communio privata (mie fie bey Katholiken und 
Eutheranern üblich ift) eine contradictio in adiecto ſey? 
aufgeworfen werden konnte. Auch ſpricht der Sprachge⸗ 





\ 


*) Biele fcheinen zu glauben, daß biefe Idee von ben fieben Sa⸗ 
cramenten etwas’ Neues und.ben genannten Schriftſtellern Eis 
genthämliches fey. Es verbient aber bemerkt zu werben ,' daß 
man bdiefelbe fon in dem fo gehaltreichen Catechismus Ro- 
man, ober Trident. findet. In demſelben heißt es P. Il. c. 
1.S. %20.: Cur autem neque plura neque pauciora Sacra- 


menta numerentur, ex iis etiam rebus, quae per simi- 


litndinem a naturali vita ad spiritualem transferuntur, 
probabili quadamratione ostendi poterit. Homini enim ad vi- 
vendum vitamque conservandam et ex sua reique publi- 
cae utilitate traduoendam,, haec septem necessaria viden- 
tur, ut scilicet in lucem edatur, augeatur, alatur, si 
in morbum incidat, sanetur, imbecillitas virium reficia- 
tur: deinde quod adrempublicam attinet, ut magistra- 
tus nunquanı desint, quorum auctoritate et imperio re- 
gatur; ac postremo, legitima sobolis propagatione se 
ipsum et humanum genus conservet. Quae omnia quo- 
niam vitae illi, qua auiına Deo vivit, respondere satis 


apparet, ex iis facile sacrameniorum numerus colli- 
® 


getur. 


lee: 
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Brauch der alten Kirche, nach welchem faft ale Ausdrücke, 
welche den Sottesdienſt überhaupt bezeichnen z. B. avurij 
Peov, ovvahlc, Asızovpyia, Gvoia, sacra, Ta —* 
ge (tie in dem befannten liturgifchen Epiphonem: za 
ayıa FTois ayiorg, Sancta Sanctis!) u.a. vorzugsmei⸗ 
fe vom 5. Abenpmahle gebraucht werden, offenbar dafür, 


dag man diefe h. Handlung gleichfam für den Kern des 


ganzen chriſtlichen Gottesdienſtes hielt. 

Die Geſchichte der alten Kirche macht ung mit vielen 
einzelnen Lehrern und häretifchen Dartheyen bekannt, derem 
Irrthuͤmer und Mißbräuche in Betreff des Artikels vom 
Abendmahle getadelt und verworfen wurden; aber fie weiß 


nichts von folchen, welche daffelbe aus der Zahl der chriſt⸗ 


lichen Religion » Gebraͤuche ausgefchloffen und ein Chri⸗ 
ſtenthum ohne Abendmahl für möglich gehalten Hätten °). 
Auch in den fpätern Zeiten haben alle hriftlichen Partheyen 
das Abendmahl für einen nicht nur nüglichen, ſondern 


auch nothwendigen Gebrauch erklärt. Selbſt die Soci« Ä 





*) Einige Zeugniffe der Alten fcheinen zwar bagegen zu fen. 
Ignatius ep. ad Smyrn. redet von folhen, welche: wwre · 


ouorlœs zul zp00YopL&G 00x .droötzgosras, da To u ‚pp 


Aoyeiy 779 evyagsorlay cagxe elvaı Tod Carijgpog Nur u. 
1. w. find. Aber diefe Stelle iſt theils ganz verbächtig, theils buns 
tel. In der Formula receptionis Manichaeorum.. Ed. Tol- 

lii p. 145. wird von ben (fpätern) Manichaͤern behaupe 
tet, daß fie wären: amoorgepousro: zyY Tod rıulov aogu- 
Tog- nal aluarog T0V Xgıcrod xoıwaviav. Aber das Folgende 
lehret, daß fie bas Abendmahl als einen bleß mnemofynie 
fhen Ritus annahmen. Alfo baffelbe, was Luthymius 
Zigabenus Victor: de Messalianis. Anathem. XII. von 
den Meffalianern berichtet, welche bloß eine: &grov Yı- 
2ov xal olvov ueraimpıs haben, und deshalb, obgleich fie 
fih XouoronoAlrag nennen, dennoch ald Feinde Chrifti (os 
Pavsoüg dvzigelarors) su betrachten find. 


So wurden ja Aud nicht felten &®eo: diejenigen genannt, 


welche nicht bie rechtglaubige Lehre von Bott oder Chriſtus an- 
nahmen. 


J 
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nlaner erfobern das Abendmahl, obgleich fie-baffelde 
für eine bloße Ceremonie halten, ald wefentlich zum 
chriſtlichen Cultus. Bloß die Quacker und einige ihnen 
verwandte Seftirer, die Weigelianer. u. a. haben ihre 
Abneigung gegen alles Stafutarifche fo weit getrieben, daß 
fie die allgemeine Verbindlichkeit und moralifche Nothwen⸗ 
bigfeit des Abendmahls läugneten und bie Entbehrlichkeit 
fogar aus Röm. XIV, 17. Eoloff. IL, 16 ff. und am 
bern Schriftſtellen beweiſen zu fünnen twähnten. ©. Eas 
techismus ober Slaubensbefenntniß2c.1679.c. XI Rob. 
Barclaji Apol. relig. verae chr. 1676. Thes. XII. 
XI. Berge. Baumgarten's Unter. theol. Streitigk. 
Th. III. S. 8360 — 66. 

In der neuern Zeit hat man den Skepticismus allerdings 
auch bis auf die Frage: Iſt es erlaubt zum Abend⸗ 
mahle zu gcehen*)? ausgedehnt, und den Gebrauch 
als eines Erbauungses Mittels zwar für zuläffig, 
ald eines Gnaden⸗Mittels dagegen für einen Bes 
weis von Thorheit und Heucheley erklärt. Gleichwohl 
erfcheint biefe Frage, wenn fie recht gefaßt wird, faft 
. Weniger anftößig, als die gleichfalls aufgeworfene: Iſt 
das Abendmahl auch für Aufgeflärte **)2 fo 
bald fie in dem Sinne genommen wird, daß nur der auf 
einer niedrigen Geiftesftufe ftehende Menfch, eines finn- 
lihen Erwecfungs » Mittels und einer Erinnerung an Bey: 
fpiele der Tugend und Gottſeligkeit bedürfe. 

Diefe feltenen Ausnahmen abgerechnet, blieb das 
AUbendmahl ſtets der allgemeinfte und heiligfte Ritus der 
Grifllichen Kirche und der Grund = Charakter, woran man 





C. Br. Forberg: Iſt cd erlaubt, zum Abendmahle zu ge⸗ 
ben? Gotha, 1800.8. Vergl. N. theol. Blätter. III. B. 8 St. 
S. 350 ff. 


“) 6, Henke's Muſeum fuͤr Keligionawiſſenſchaft ꝛc. 1804. 
U. B. 2St. Vergl. Bretſchneider's Handbüch ber Dog: 
matit᷑. 2. Ausg. U. B. ©. 752. 
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‚den Berebrer Jeſu und den in. ber Gemeinſchaft ber Hei⸗ 
ligen lebenden Chriſten erkannte. 

=... Mit dieſer Behauptung ſcheint indeß die alte Klage 
Über Zeinde und Verächter des Sacraments 
in Widerfpruch zu flehen.. Allein fo wenig das Daſeyn 
unftttlicher und irrdligiöfer Menfchen im Schooße ber 
Hriftlichen Kirche einen Einwurf gegen die Wahrheit unb 
Goͤttlichkeit des Chriſtenthums feyn kann, eben fo wenig 
darf aus der Erfcheinung einzelner Abendmahls Veraͤchter 
ein Schluß auf die Serinsfchägung dieſes Sacraments 
‚gemacht werben. Von denjenigen, welche aus Reichtfinn, 
Laſterhaftigkeit oder Sfrreligiofität das himmlifche Mahl 
‚verachten oder fcheuen, kann ohnedieß hier nicht die Rede 
ſeyn; fondern bloß von folchen, mwelche, bey Achter, Reli⸗ 
gioſitaͤt, mit der Are und Weife, wie dieſe b. Hanblumg 
‚gefeiert wird, ungufrieden find, 

Die Gefchichte Iehret, daB gerade diejenigen par⸗ 
theyen und Sekten, welche ſich einer beſonderen Erleuch- 
tung und Sitten⸗-Reinheit, fo wie eines lebhaften Eifers 
in der Gottſeligkeit ruͤhmten, die aͤrgſten Widerſacher der 
eingefuͤhrten, ritualmaͤßigen kirchlichen Abendmahls⸗Feyer 
waren. In der alten Kirche werden die Donatiften 
als die äraften Sacramente = Schänder geſchildert. Man 
leſe Optati Milevit, de schismate Donatist. lib, II. 
c. 19,: Jusserunt Eucharistiam canibus fundi. Lib. VI. 
.c.1: Quid est tam sacrilegum, .. quam altaria Dei. (in 
.quibus et vos aliquando obtulistis) frangere, . radere, 
'removere, in quibus et vota populi et membra Christi . 
portata sun? — — Ibid. c. 2.: Hoc tamen.immane 
facinus geminatum est, dum fregistis etiam calices, 
Christi sungliinis portatores: quorum species revocastis 
in massas, merces nefarils nundinis procurantes, ad 
quam nierum nec emtores eligere voluistis: avari, dum 
venditis; sacrilegi, dum incogsiderate vendidistis. Passi 
estis etiam comburi ınanus vestras, quibus ante nos 
eosdem calices tractabatis. Eam rein cum passim vendi 


„» 
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jussistis, emerunt forsitan in usus suos sordidae. mu 
lieres, emerunt Pagani, facturi vasa, in quibus in- 


cenderent Idolis suis. O scelus nefarium; o facinus ’ 


inauditum ! Fragt man aber nach der Urfache. eines fols 
hen Verfahrens diefer Mevolutiong- Männer, fo ergiebt 
fih, daß es nicht aus Jrreligiofität und Haß gegen das 
Ehriſtenthum, auch nicht aus der Ueberzeugung, daß bie 
Art und Weife, wie ihre Gegner das Abendmahl feyerten, 
. eine dem Evangelio und der Abſicht des Stifters wider. 
ſtreitende ſey, fondern aus der Meinung berrührte, daß 
unwuͤrdige Priefter (mofür fie die Fatholifchen deshalb er- 
Härten, weilfie Lapsos und Traditores aufnähmen und mit 
Unwuͤrdigen Gemeinfchaft unterhielten) die Sacramente | 
nicht würdig und gültig adbminiftriren koͤnnten. Dieß war 
der Srund, warum fie die fatholifche Taufe fo wenig als 
die Eonfecration ‚der Euchariftie burch Fatholifche Priefter 
gelten ließen. Aus Eifer für die Reinheit der Kirche und 
Inder Uebergeugung, daß nur bey ihnen daß rechte und 
mürdige Abendmahl genoffen werde, begingen fie folche 
Erceffe. 

Beym Anfange der Reformation findet man eine aͤhn⸗ 
lihe Erfcheinung,. als Carlſtadt und feine Anhänger 
im 3. 1521 — 22. auf eine gewaltfane Art ale Miß- - 
bräuche der Meffe mit einem Schlage abftellen wollten ; fo 
wie auch Thomas. Münder, die Anabaptiften. 
und andere Schwärmer zunaͤchſt nur wider die päpftlichen 
Seremonien und Kleinodien, Monftrangen, Tabernafel 
u. a. mwütheten. Ihr Verfahren verdient Mißbilligung, 
aber Widerfacher und Veraͤchter des Eacramentd an 
fih find fie nicht gu nennen. Kommt doch ſelbſt in 
Luthers Schriften (Th. XX. S. 270. Hall. Ausg.) 
die Heußerung vor: „Ob du gleich nicht zum Sacranıent 
geheſt, Fannft du dennoch durch's Wort und Glauben felig 
werden!‘ Aber wer würde aus einer folchen Aeußerung 
den Beweis führen wollen, daß Luther den Genuß des 
Abendmahls für entbehrlich. gehalten habe ? 
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De in ber evangelifchen Kirche bloß zwei Sacramente 
angenommen wurden, fo war man dagegen bemühet, daß 
Volt über Zweck, Würbe, Werth und Nugen derſelben 
anf 8 deutlichfte zu belehren. Insbeſondere fuchte man 
das Abendmahl ale die Heilige Handlung und gleichſam 
als den Inbegriff aller Sacramente barzuftellen. Dahin 
zwecken die alten Kirchenordnungen ab, melche den Pre⸗ 
digern zur Pflicht machen, zu gewiffen Zeiten, beſonders 
aber an. den Dominicis Eucharisticis (Hanauifhe Kir⸗ 
chen⸗ und Schulordnung. 1659. p. 6. 21.), ausführs 
liche Borträge. und Ermahnungen über Zweck und Nugen 
des h. Abendmahls zu halten. Auch enthalten die Agen⸗ 
den ausführlichere Beicht- Reden und Vorbereitungen, 
vor der Communion, womit die Prediger mit den kürzeren 
Bräfations- Formularen abmwechfeln follen. Einen folchen 
audführlichen Unterricht findet man in der Hananifchen 
Kirchen⸗ und Schnlorbnung p. 182 — 205. Forma der 
Vermahnung an die Communicanten. Hier heiße ed un 
ter andern p: 193.3 „Und in Summa, diefes h. Sacra- 
ment vereiniget Gott und Menfchen, laͤſſet und niche- 
ſterben, ob wir fchon ſterben und bringet dag ewige Leben. 
Woraus zumal offenbar ift, daB wir diefed Sacraments 
de heiligen Abendmahls gar hoch bedürfen wider den abe" -. 
gefagten Beind, ben Teufel, und fo unzaͤhlbar viel Unge⸗ 
mach, das wir in dieſer Welt haben, in unſerm ganzen 
Leben, im Leiden und Sterben“ u. ſ. w. Aehnliche Er⸗ 
klaͤrungen findet man in ben meiften alten Sirchen« 
genden. 

‚Die proteftantifchen Dogmatifer waren bemuͤhet zu 
geigen, daß durch die beiden Sacramente dag ganze reli⸗ 
gioͤſe und Kirchliche Beduͤrfniß des Chriſten befriediget 
werde, und daß Beyde in einer engern Beziehung und - 
Wechſelwirkung fiehen. Schon Calvin (Instit. chr. rel. 
IV. c. 18.8. 19. p. 515.) fagt: Duorum Sacramento- 
rum usus a primordio ecclesiae chr. est traditus: ut 
scilicet Baptismus quidam quasi ingressus in ipsam 
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esset et fidei initiatiot Coena vero assiduum 
velut alimentum, quo Christus fidelium suorum 
familiam spiritualiter pascit. Quare ut non nisi. unus 
est Deus, una fides, unus Christus, una Ecclesia ejus 
oorpus: ita Baptismus non nisi unus est nec saepe ite- 
‚ratur. Coena autem subinde. distribuitur / ut intelli- 
gant, se Christo assidue pasci, qui semel in ecclesiam 
allecti sunt. Praeter haec duo ut nullum aliud a Deo’ 
institutum est, ita nec ullum agnoscere debet fidelium 
ecclesia. Noch mehr bloß auf?3 Dogmatifche fich befchräne 
fend giebt Sam. Endemann (Instit. Theol. dogm. 
T. U. p. 235.) den Unterfchieb fo ans Baptismus sup- . 
peditat ideam regenerationis sc. judicialis et internae, 
quam S. Coena non suppeditat, sed potius supponit, et - 
e contrario ideam perseverantiaein statu graätiae, incre- 
menti affectionum spiritualium, .nec non .doctrinas, 
promissiones et gratiam, quatenus perseverantiam in. 
bono ejusque augmentum promovent, menti reprae- 
sentat, atque medium est haec beneficia producendi. 
Hinc quemadınodum Baptismus vocatur Sacramen-_ 
tum regenerationis S. Coena xcer Eoynv Sa- 
cramentum nutritionis dici potest: 

Was num aber die befondere dogmatifche und ritnelle 
Berfchiedenheit anbetrifft, fo finden wir fie von Io. Ger- 
hard (Loc, theol. T. X. p. 2.) auf folgende Art ange- 
geben: „Hasc duo Sacramenta differunt: 1) Causa 
efficiente immediata, Baptismus mediante Jo- 
hannis ministerio divinitus institutus est: Sacra vero. 
coena immediate ab ipso Christo instituta est. 2) 
. Causa administra instrumentali, Sacramcoe- 
nam Christus non solum instituit, sed etiam ipse pri- 
mus in persona propria administravit: Baptismum vero 
non nisi per. Iohannem et Apostolos. Quo pertinet, 
quod in casu necessitatis baptismus a privato admini- 
strari possit: sacra autem coenä, non nisi ab ecclesiae 
ninistris: 8). Materia proxima. Materia exte- 
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rior sive externum elementum ac res terrena baptismi 
est aqua: coenae vero panis et vinum. Res coelestis 
baptismi est Spiritus Sanctus, sive tota sacrosancta 
Trinitas :, sacrae vero coenae corpus et sarfguis Christi. 
A) Forma specifica. In baptismo aqua adsper- ° 
günur, velaquae immergimur in nomine Patris, Filii 
et Spir..S.: in sdcra coena verum corpus Christi, me- 
diante benedicto pane, manducamus, et verum ejus 
sanguineni, mediante benedicto vino,- bibimus. 5) 
Causa finali proxima et specifica. Per hap- 
tismum regeneramur ac renovamur: per sacramentum 
coenae alimur ac nutrimur.ad vitam aeternam. In bap- 
1ismo praesertim infantum per Spiritum S. fidesaccen- 
‚. ditur: in usu S. coenae augetur, conlirmatur et obsig- 
natur. Per baptismum Christo inserimur, in quo spi- 
rituale incrementum salutari coenae usu accipimus, 
Per baptismum in foedus divinumi recipimur: per usum 
S. coenae vel in eodeım conservamur, vel ex eo per 
peccata contra conscientiam prolapsi , ad idem vera 
-poenitentia revertimur. 6) Obj ectis. Baptismus 
non solum adultisin vera teligione institutis, sed etiam 
infantibus in ecclesia natis: Sacra autem coena non 
nisi adultis, et quidem solis illis, qui baptizati sunt, 
seque ipsos probare possunt, competit. "Quo etiam per- 
inet, quod Christus baptizatus quidem, non autem . 
sacra coena fuerit. 7) Adjunctis. Iteratio conve- 
nit $. coena; non autem ‚baptismo: aliae etiam ceri- 
moniae in administratione baptismi, aliae vero in ad- 
ministratione S. coenae usurpantur.“ Vgl. T. X. | 
p. 417. 

Man wird'in diefer Vergleichung nichts Weſentliches 
vermiſſen. Indeß duͤrfte doch in Beziehung auf das Ri⸗ 
tuelle Einiges nicht beſtimmt genug ausgedruͤckt ſeyn. Das 
bin gehört, was unter Nr. 6. über bie erforderliche Pruͤ⸗ 
fung gefagt wird, und wo das „qui se ipsos probare pos- 
sunt ““ nicht deutlich genug ift, da es die Vorſtellung ber 
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günftigen koͤnnte, als ob die Prüfung dem eigenen Wils 
len und Gewiſſen der Communicanten uͤberlaſſen waͤre — 
was doch weder in der alten, noch neuen Kirche der Fall 
war. Die Augsburg. Confeſſion Art. abus. a. IV. p. 27. 
ſagt ganz beutlich: Non solet porrigi corpus Domini. 
ni⸗i antea exploratis et absolutis. Auch haͤtte wohl der 
Eonfirmation erwähnt werden follen, da fie, auch 
abgefehen von der Streit Frage : ob fie ein Sacrament fey, 
oder nicht? im Alterthume nicht minder, wie in ber neuern 
zZeit, ‚den Uebergang von ber Taufe. zum Abendmahle 
mache, und als ein, wenn auch nicht abſolut nothwendi⸗ 
ger, doch keinesweges zufaͤlliger oder willkuͤhrlicher Zwi⸗ 
ſchen⸗Akt zu betrachten iſt. Berger ſollte der Unterſchied 
bemerkt ſeyn, daß die Taufe, wenigſtens von der Zeit an, 
wo die ehemalige Collectiv⸗Taufe, bey den feyerlichen 
Zanf» Zeiten, aufgehört hat, eine actio individua if, 
wogegen das Abendmahl, wie ſchon ber-Namıe yoımavsa 
anzeigt, immer eine Collectiv⸗Feyer feyn fol. Bloß bie 
Privat⸗Communion mache. hierbei eine Ausnahme; . 
aber es iſt bekannt, daß fie eben deshalb „angefochten 
murde, weil fie den mwefentlichen Begriff der Conmunion 
aufhebe. Endlich fcheint audy der Sag: „ Iteratio con- 
venit S. coenae‘“ nicht richtig ausgedrückt, indem. der - 
Begenfag vielmehr fo auszudrücken wäre: daß die Wie⸗ 
derbolung ber Taufe (die Wieder» Laufe) verboten, ber - 
wiederholte Genuß des Abendmahls dagegen geboten 
ſey. Denn fo wie es hier ausgedrückt ift, könnte die eis 
uung entfliehen, als fey die Wiederholung der Kommunion 
mar erlaubt, aber der Freyheit überlafien. Aber abgefes 
ben von den Zwangs-Maßregeln der früheren Jahrhun⸗ 
derte, bat: das .Concil. Trident. Sess, XIII. can. IX., 
wach früheren Syuodal s Befchlüffen, beſonders des XIII. 
Jahrhunderts » verordnet: Si quis negaverit, omnes 
.ac singulos Christi fideles utriusque sexus, cum ad 
annos discretionis pervenerint, teneri, singulis 
annıs saltem in Paschate ad commüni- 
Achter Band, 
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candum, iuxta praoceptum sanctne matris Eoclesine; 
anathema sit. 

Daß bie enangelifche Kirche hiermit abereinſtimme, 
kann man aus dem Saͤchſ. revidirtem Synodal. Gen. De⸗ 
cret. ©. Corpus juris eccl. Saxon. Dresden und Leipzig, 
1635. 4. p. 362. und p. 452. erfehen, wo «8 heißt: 
„Begaͤbe es fih nun, baß jemand über Jahr und 
Tag, ungeachtet befchehener Erinnerung, des Tiſches 
bes Herrn ſich enthieltes fo ſollen die Pfarrer nicht mehr, 
wie bisher, ſolche Faͤller dis auf die Viſitationen oder in 
ben Synodum fparen, fonbern alfobald diefelbe ihrem Su⸗ 
perintendenten zu erfennen geben, damit berfelbe ſolche 
Derfonen vor fich erfödere, zur Befferung vermahne, und 
in Berbleibung berfelben an das Consistorium berichte, 
auch nachmalen gegen dergleichen trogige, muthwillige 
Verächhter des 5. Sacraments mit der Kirthen » Eenfur 
verfahren werde.’ Vergl. Hanauifche Kirch, u. Sch. Ord⸗ 
nung 1659. 4. p. 241.: Quoties per Annurh ad men- 
sam Domini est accedendum ? Respondet Paulus saepe 
et iuxta Lutheri et. aliorum Theologorum senten- 
tiam ter quaterve:-ubi tamen conscientiis ler 
nulla scribitur. Die Magdeburger Kirchen-Ordnung c. 
XII. 6. 14. fegt feſt: daß alle diejenigen, welche im Les 
ben und Sterben die h. Sacramente verachtet, ohne chriſt⸗ 
liche Gebräuche zur Erbe beftattet werden follen,“ weil 
man folche für eine Gliedmaßen ber chriftlichen Kirche 
baälten fann. Bergl. .H. Boehmer jus eccl. Prot. T. 
II. p. 1086 -87. 

Wenn Calvin (Instit. chr. rel. lib. IV. o. 17. 
6. 46. p. 6507) wider die „„consuetudo et lex, qua6 
semel quotannis communicare jubet“ fo fehr eis 
' fert, fo gefchiehe es bed daraus entflandenen Miß- 
brauchs wegen: „Quo factum est, ut fereomnes, quum 
semel communicaverunt, quasi in reliquum anni teın-. 
pus pulcre defunti, in utramqus aurem securi dor- 
miant. * Seiner Meinung nach fann die Communion nicht 
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oft genug gehalten werben. Longe aliter factum opor- 
twit: singulis ad minimum hebdomadibus proponenda 
erat Christianorum coetufmensa Domini; declarandae 
promissiones, quae nosin ea spiritualiter, pascerent: 
nullus quidem: necessitate cogendus,’ ‚sed cohortandi 
omnes et stimulandi, objurgandus etiam ignavorum - 
torpor. Omnes gregatim, ut famelici, ad tales lautitins 
convenirent. 

Auch Endemann (Instit,. Theol. dogm, T. II. €. . 
220.) befchäftiget fich ausfuͤhrlich mit dieſem Punkte und 
beweifet aus mehrern Gründen die Verpflichtung zum 5. 
Abendmahl. Dann wird p. 288 hinzugefegt: Quod Chri- 
stianus non semel, sed saepius S. oena uti debeat, 
ex 1 Cor. XI, 25. apparet.. Interim tamen nemini prae- 
scribere possum, quoties illa uti debeat. Sunt, qui 


‘sinon quotidie,, tamen quoties S. coena in templis ad- 


ministratur eadem utuntur. Hos imitari ego nemini 


‚susserim, Der Grund biervon iſt die Beforgniß, daß 


bie. erfoderliche Vorbereiturig unterbleiben, und daß durch 
den öftern Gebrauch das Cacrament Anfehen und Würde 
verlieren und vilesciren möge. | 
Endlich verdient auch noch. die befondere Sorgfalt und 
Aufficht, welche die Kirche in Anfehung der Communicanten 
anwendet, erwogen gu werden. Es gehört dahin die faſt 
überall eingeführte Aufzeichnung der Namen der Commu⸗ 
nicanten; dag in vielen Gegenden gebräuchliche Ableſen 
der Namen vor oder nach der Beichte, Communion u. f. w. 
Auch war es fonft häufig Sitte, daß am Schluffe eine 
jeden Kirchen » Jahres ein Communicanten = Verzeichniß 
öffentlich bekannt gemacht wurde. Aus allen diefen Ein- 
richtungen aber gehet die hohe Wichtigkeit, welche dieſem 
Sacramente beigelegt wird, deutlich hervor. - 
* Das Angeführte fol dazu dienen, um die Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit diefes Theils der archdologifhen Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten zu rechtfertigen. Der wichtigfte Theil des chriftlichen 
Caltus verdient gewiß, daß man ber gefchichtlichen Dar- 
.. B2 
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fielung ber Art und Weife, wie biefe heilige Handlung 
von der fruͤheſten Zeit bis zum Zeitalter der Reformation 
abminiftrirt wurde, eine befondere Aufmerffamfeit wibme. 
Das Dogmatifche, worüber von jeher fo viel Mißverftand 
und Streit herrſchte, liegt außer dem Geſichtskreiſe diefer 
Darfellung und kann nur ba, two «6, was freplich oft 
genug der Fall if, mit dem Rituellen und Liturgifchen in 
Berührung tritt, berückfichkiget werden. 


\ 





Erfted Kapitel, 
Benennungen und. Kunſt-Ausdrücke. 





Bon den verſchiedenen ſowohl bibliſchen als kirchlichen 
Namen, welche bie. heiligſte und feyerlichſte Handlung 
der Chriſten fuͤhret, gilt das griechiſche Wortſpiel: daß 
in der Benennung sugleid bie. Erkennung 
liege (Ta 0vouara ds Tor üvrar vonuara), 
recht eigentlih. Man fann daher gar wohl behaupten, 
daß, wer biefe Benennungen weiß und Grund und Bedeu⸗ 
tung derfelben, nad) Zeit» und Ortsverhaͤltniſſen, richtig 
aufgefaßt hat, fchom einen guten Anfang zur rechten Er⸗ 
fenutniß und Würdigung dieſes Gegenſtandes gemacht 
‚babe. Er Hat mit den Namen zugleich die mannichfaltigen 
Beziehungen, in welchen dad h. Abendmahl als Lehre und 
Gebrauch, in ber Dogmatik und im Cultus, ſtehet, anf- 
gefaßt; und obgleich die Geſammtheit diefer Beneununs 
gen unläugbar eine allgemeine Synonymil bildet, fo wird 
ſich doch bey näherer Betrachtung leicht zeigen laffen, daß - 
jebe einzelne Benennung etwas Charakteriftifches fey und 
- irgend eine befondere Eeite ober Form darſtelle. 

Die Geſchichte Ichret, daß man zu gewiffen Zeiten und 
in manchen Gegenden bie heilige Handlung vorzugsweiſe, 
bald Agape, bald Eucharifie, bald CEommunion, 
bald Opser, bald Meffe, bald TZifh des Herrn, 
bald Abendmahl u. f. w. nannte, und daß man ans 
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dere Benennungen, wenn auch nicht vermied oder verbot, 
doch felten brauchte. Die Amahme aber, daß dieß bloß 


aus Willkuͤhr, Zufall oder Mode gefchehen fey, läßt fich 


durchaus nicht rechtfertigen. Vielmehr fann in den meis 
fien Sällen der Grund diefer Benennungen, entweder aus . 
der Derfchiedenheit der Vorſtellungen über bag Dogma, 
oder aus der beſonderen Art und Weiſe der Feyer, nachge⸗ 
wieſen werden. | 

Es fcheint daher feiner befonderen Rechtferti⸗ 
gung zu bedürfen, wenn wir ber Onomatologie biefer h. 
Handlung eine größere Ausfährlichkeit, ale wir fie in den 
dogmatiſchen und biftorifchen Werfen gewöhnlich finden, 
widmen. Daß bierbey die biblifche Onomatologie ber 
kirchliche vorangehe, har nicht nur in dem Princip, 
daß alles zundchft auf die. h. Schrift zuruͤckzufuͤbren ſey, 
ſondern auch in ber geſchichtlichen Ordnung und in dem 
Beyſpielen der beſſern Schriftſteller in der katholiſchen und 
cdengeliſchen Lirche, ſeinen Grund. 


J. 


Die bey und geroößnlichfken ſynouymen Ausdrüde: 
Abendmahl, Nahtmahl des Herrn, Mahl 
des Herrn, Heinvoy svpsaso», sacra coe- 
na,'coensa Domini u.a. haben zunaͤchſt nur eine 
hiſtoriſche Beziehung auf die Einfegung des Abendmahle 


in der Nacht, mo Chriſtus verratben ward, Mattb. XXVI, 


20. 31. i Cor. X1,23 (iv 77 vuxti ij nugsdidoro) 
und es fol dadurch eigentlich nur fo viel gefagt werden, 
daß die Beyer des Abendmahls als eine Wicderholung und 
Vergegenwärtigung jened legten Beyſammenſeyns Jeſu 
mit feinen Jüngern zu betrachten fey. 

Daß man aber wicht bloß bey biefer einfachen Bezie⸗ 


hung ſtehen geblieben, ſondern dieſelbe mehrfach erweitert 


babe, kann man aus folgender Stelle eines berühmten 
Dogmatikers erſehen. Jo. Gerhard Loci theol. ed. 


‘ Cotta. T. X, p. 3.: „Goena vocatur ab Apostolo, 
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quia divinum hoc epulum, nocteea, qua traditus Chri- 
Stus est, post coenam vulgarem et agni.paschalis esumı, 
ab ipso fuit institutum. Dominica coe.na voca- 


iur: 3) quia.a Ghristo Domino ngstro instituta est, 


2) Quia verum corpus et verus sanguis Domini nosträ 
Jesu Christi in ea distribuitur, quo ipso a reliquis coe-. 
nis vulgaribus longissimo intervallo distinguitur. 3) 
Quia in memoriam mortis,Dominicae celebratur, 1 
Cor. XI, 26. 4) Quia diebus ut plurimum Dominicis 
ig eoclesiaapostolica celebrari consuevit, Actor. XX, 7. “ 

Hierbey ift aber nicht dee Abend und Nacht-Feys 
er gedacht, wovon nicht nur im N. T. (Apoſtg. XX, 7.), 
fondern auch in. der Kirchengefchichte Bepfpiele vorkom⸗ 
men. Zur Zeit der Ebriftens Verfolgungen machte die 
Sorge für die Sicherheit der Gefellfchaft eine ſolche Feyer 
nöthig; und zur Zeit der Arcan⸗Disciplin erhielt biefelbe 
eine beſondere, mufteriöfe Wichtigkeit — was ſich vors 


süglich in den drey folennen Feſt⸗Vigilien zeige — 
wie weiter unten über die Zeit das Abendmahl zu halten, - 


näher su erörtern feyn wird. 

Es bedarf aber nicht unbemerkt bleiben, baß ber bie 
blifche Grund diefer Benennung allerdings beztoeifelt wers 
den kann. Denn in der einzigen Stelle EN. T., 100 
fie vorfommt, 1 Eor. XI,20. 21. iſt es noch zweifelhaft, 
ob Kvpsanov deinvor daß eigentliche jet fogenannte h. 
Abendmahl, ober die daffelbe begleitende (entweder vorber- 
gehende ober nachfolgende) Mahlzeit bedeute *). Mach 


) Als eine Eigenthuͤmlichkeit verbient bie ſyriſche neberſetung 
Peschito angeführt zu werben. Sie drückt xuguaxos dsin- 
vov fo auß, als ab fie gelefen hätte: eis dv sj xuguani (©. 
Griesbach.T.1lI.p. 263.). Sie hat lejaumeh dmarau 
(am Tage bes Gerrn) und fegt noch hinzu: A chlinantun 
waschatin: gayere vneig xal winere. Auch bie arabifche 
Berfion bey Erpen. p. 489. hat die Stelle völlig übereinflim- 

mend und xuesaxon iſt jaum rabbaua (raEga xuglov s. av. 


qua.) 
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Hugo Grotius iſt es fo viel ald: ayanı, seu totum 
illud convivium, ejug partem aut primam aut postre- 
mam faciebant mysteria — was aber Calov, Sui« 
cer, Heumann n. a. nicht zugebenmwollen. Viele fa 
tholifche Ausleger verfichen es bloß von der Mahlzeit und 
behaupten daher, daß coena Domini gar fein biblifcher 
Name fey. Ja, der Jeſuit Jo. Meldonatus (Com- 
ment. in Matıh, XXVI. Ioh. XII, 2.) gehet fogar fü 
meit, zu behaupten: Eucharistia nunquam, nnia no- 
vis haereticis, Coena vocata est: umd er nennt fos 
gar die andere @rflärang: Stultitiam et ridiculam in- 
scitiam Calvinianorum et'Lutheranörum! Er bat aber 
in der Eatbolifchen Kirche wenig Nachahmer gefunden: 
Vielmehr hat man fich an die Heußerung bed Catechism. 
Roman, c. de Euchar. gehalten: Vetustissimi Patres, 
Apostoli (Pauli) auctoritatem secuti, Gaenae etiarm 
nomine 8. Eucharistiam interdum appellarunt, quod 
in illo novissimae coenae salutari mysterio a Christo 
Domino sit instituta. -Und auf das übereinflinmende 
Zeugniß der älteren Kirchenväter haben ſich auch die pros 
feftantifchen Schrifſteller berufen, wie man aus Casp. 
Suiceri Observatt. sacr. p. 91. Casaub. Exerdi. 
. XVI. ad Baronii annal, p. 450.sqq. Jo. Gerhardi. 
Loc. theol. T. X. p. 8. u. a, erfehen kann. 

Dennoch bleibt foviel gewiß , daß man ın der katho⸗ 
liſchen Kirche, fowohl in Schriften ald im "gemeinen 
Leben, ben Gebrauch biefer Benennung febr felten findet, 
und daß zur Sommunion gehen, communiciren 
u. ſ. w. in chen dem Grade gewöhnlich it. wie bey den 
evangelifchen Ehrifien zum b. Theubmahle gehen 
u. ſ. w. bie beliebteſte Formel if. 


II. 


Die ſypnonymen Ausdruͤcke: if ch des Herren, 
Bottes-Tiſch, eunesw Kupiav, wmensa Dei u. a. 
beziehen ſich unmittelbar auf die Vorſtellung von einem 


. 
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Convivium Demirlicum, wie ſich Tertull. ad uxor. lib. 
1I. c. 4. ausörädt. In der. tele 1-Eor. X, 21. fie 
bet TpaneLa Kveiov (al® Segenfaß von reunsta Jas- 
novioy d.6. Tiſch, worauf den Goͤtzen geopfert wird — 
173 eidnAoduror v. 19.) nicht allein, fondern in Berbin- 
bung mit morrp009 Kupiov (entgegengefeßt iorjpsov 
Ocuımoviov); wodurch übrigens außer Zweifel gefegt 
wird, daß der Apoftel vom h. Abendmahle rede. Wenn 
die Audleger darauf aufmierffam machen, daß bier rod- 
xrce (Eß⸗Tiſch, wie das ſyriſche Phaturo, welches 
die Peschito hat, und woher Bar- phaturo, Tiſchge⸗ 
noſſe) gebraucht ſey, und alfo daraus ber Beweis her⸗ 
vorgehe, daß man im apoſtoliſchen Zeitalter von Alt aͤ⸗ 
ren noch nichts gewußt habe (Jo. Gerhard Loc. theol. 
T. X. p. 8.), fo iſt dieß allerdings nicht unrichtig. Nur 
iſt man deshalb noch nicht berechtiget, bloß an einen ge⸗ 
woͤhnlichen Es⸗ Tifch: zu benfen. Es verhält fich bamit, 
wie Hebr. IX, 2. mit 7 roaneße, nal 7 NEOFEvıs Tor 
— Tr Ayeras dyıo. Es ift, wie 1 Maccab. I, 
2.7 spanele vis —QC und betiehet ſich auf. 
die Schau⸗-Brodte in der Stiftshuͤtte und im. Tempel. 
Selbſt der Gegenſatz Fgansta dasuorior führt auf et- 
was Befonberes und Feyerliches. Nicht zu gedenken, daß | 
der Apoftel-unmittelbar vorher (V. 18.) von Ivasaorn- 
0:0» redet. Aus diefem Grunde alfo konnten die Alten 
- gar füglich des Ausdrucks Mensa mystica, d. h. ber für 
bie feperliche Handlung eingerichtete Tiſch, fich bedienen. 


| a . Ä 

Mit der obigen Benennung ftehen bie bibliſchen theils 
eigentlichen, theils bildlichen Ausdruͤcke: Brodt (ap- 
700), Brodt brech en (uAaass 700 aprov Apofg. Il, 
42. XX, 7. vgl. XXVII, 35. &uf. XXIV, 85.), Brobt. 
effen (dadiew ober paysiv rov apro» Joh. VI, 23. 
wa.) Leib, Fleſſch des Herrn (owue, odek xu- 
giov); ferner Kelch (norigsov. Kupiov, 1 Cor. X, 
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21.), Kelch des neuen Bundes (Euf. XXI, 20. 
1 6or. XI, 25.), Blut (aiun, nivar «0 alua Ic. 
VI, 53 fl. ) u. a; in naͤchſter Verbindung. 

Die darüber entſtandenen eregetifchen und dogmati⸗ 
(chen Streitigkeiten find hier zu übergeben; doch iſt zu 
bemerken: bag man theild den Ritus des Brodr 
brechend, und die Nothwendigkeit deſſelben, theils die 
Gummunio sub una specie darauf gegründet 
babe. In der katholiſchen Kirche Heben fie in einer bes 
fondern Beziehung mit ber Transſubſtantiations⸗Lehre, wie 
man unter andern aus der berühmten Sequenz: Laude; 
Sion, Salvatorem :.etc. und insbeſondere aus den 
Strophen: | | | 
J Panis vivus et vitalis — — 

Quod in carnem transit panis,- 
Et vinum in sanguinem'— ;-. 
Ecce panis Angelorum, - . ort 
- Factus cibus viatorum, .-— . 
. Vere panis filiorum etc. 
Abnehmen kann. Aehnliche Ausdrücke findet man in dem 
Hymnus: Pange lingua gloriosi Corporis mysterium 
etc. Ein anderer Abendmahls⸗ Hyunus beginnt mit den 
Worten: 
O esca: viatorum, 
O panis. Angelorum 
O Manna coelitum — 
O Iympha fons amoris, - 
Qui puro Salvatoris 
E corde profluis etc. 
Auch gehört Hieher das Eronleihnams-Feft, wel⸗ 
ches die mörtliche Ucherfegung von Festum corporis Chri- 
seh iſt. Siehe Denkwuͤrdigkeiten Th. TIL. ©. 810 — 11. 


| IV, — 
Ob der Ausdruck: Neues Teſtament, und 
neues Teſtament iu meinem Blute (7 xamn 


> 
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dadnan &v To aiuarı mov Lut. XXI, 20. u 1 
Cor. XI, 25.) eine eigentliche Benennung des Abendmahls 
fey, oder nicht, war von jeher ſtreitig. Die meiſten Dogs 
matifer nehmen es an und fuchen zu beweifen, daß im 
Abendmaßle alle Eigenfchaften und Requiſi ita eines Teſta⸗ 
ments ſeyen und daß die Taufe nicht in demſelben Gradi auf 
dieſen Namen Anfpruch machen föntte. S. Jo. Gerhard 
Loc. theol, T.X,p. 4 — 5, In den liturgifchen Sprach: 
gebrauch ift diefer Name übergegangen. Dieß erhellet uns 
terandernauß ber von Luther aus dem römifchen Rituale 
beybehaltenen Präfation, wo es heißt: weil wir hie 
verfammele find im Namen des Herrn, fein 
beiliges Teſtament gu empfahen. Hierauf heißt 
ed, nach der Erklärung des Vater⸗Unſers; Zum Als 
dern vermahne ich Euch in Chriſto, dag Ihr 
mit rechtem Slauben des Teſtaments Chris 
ſti wahrnehmet —; und zuletzt:; Demnach wols 
len wir in fenem Namen und aus feinem Des 
fehl, duch feine eigene Wort, das Teſta—⸗ 
ment alfo handeln und gebrauhen. ©: Cor- 
pus juris ecol, Saxon, 1786. ©. 136 — 37. Hier 
RK Seftament offenbar ‚foviel als Abendmahl. Auch 
bey den Griechen wird Aradınam fo gebraucht, mie aus 
Goar'?s Eucholog. u, a. zu erfehen if. Außer den lie 
turgifchen Schriften wird man biefen Sprachgebrauch ſel⸗ 
ten finden. 


V. 


Unter allen Benennungen duͤrfte Communion (x0s- 
yeyig, Communio, communicatio, Syr. Schaw. 
tophutp. Bey Assemani Bibl. Or. T. II. p. 18. 
find die Söhne der Communion fo viel als die Eon 


miunicanten) die algemeinfte ſeyn. Man findet fie zu 


allen Zeiten und bey allen Kicchens Partheyen, nicht bloß 
in Schriften, fondern auch im Leben. Dieß rührt unſtrei⸗ 
tig daher, daß biefeß ort chen fo wohl in bogmatifcher. 


— 
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und mpflifcher, als in biftorifcher, Eirchlich » gefelichaftlis 
her und politifcher Bedeutung gebraucht wird. Eine nd- 
bere Nachweiſung wird dieß lehren: 

) Wenn ber Dogmatifer von einer Communio res 
det, fo ifk ed eine Communio sacramentalis d. h. eine 
nur in Besiehung auf biefe heilige Handlung Statt fin 
dende Vereinigung und Gemeinſchaft. Nach Isidor. Pe- 
Jus. ep. 228. wirb die h. Handlung deshalb commu- 
nio genannts quiamobis conjunctionem cum Deo con- 
eiliat, nosque regni ipsius consortes ac participes red- 
dit. Andere verſtehen bie 420750540 vorzugsweiſe von 
der Verbindung und Gemeinſchaft mit dem Heilande. 
Diefe Gemeinſchaft aber beziehet ſich theils auf das Ver ⸗ 
haͤlt niß des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti zu den Fle⸗ 
menten des Brodts und Weins (wobey wieder verſchiede⸗ 
dene r00r0s möglich find); theils auf bie Verbindung; 
in weiche bie Sommmnicanten mit dem Etifter treten; 
theild auf die Vereinigung ber Theilnehmer unter ſich und 
auf das Band der Liebe und Gottfeligfeit. 

- Sin der Stelle 1 Cor. X, 16; kann —R roðᷣ 
einaros und bie soıwwria Tod OWURFoS TOUV Xgr- 
orov bald in dieſem, bald in jenem Sinne genonmen 
werben; und bie Ausleger waren von jeher barüber in 
Streit, ob der Apoftel eine phpfifche oder moralifche Vers 
einigung mit Ehriſtus lehren wolle, und ob 1 Cor. 1,9. 
die xoıwovia ToV vioũ von berfelben. ober von einer 
andern Art fey. 

2) Im gefchichtlihen und Eirchenrechtlichen Stine 
wird unter der Communio bie Theilnahme an der höchfen 
Myſterie bed Chriſtenthums und folglich die kirchliche 
Mitgliedſchaft, im vollſten Sinne, mit allen Rechten und 
Vortheilen, verſtanden. So erklaͤrt es Pseudo - -Dyo- 
nys. Areop, de hier. eccl. c. 3. To xoiror LT) Taic.. 
allaıg jegapyınais Telsraic ‚Ennpirag aven 00% 
zag loınas asaredsrar Kal Eviaing ayıyopsvetar _ 


“ 0ıvwViarsnui auvakı 9 Und Pachyıneres ſetzt 
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fest sur Erklaͤrung hirzu rævry x xo.v00Ylan  deyeı , 
deu TO Tora xoıymveiv Tovs akiovs nayras Tu» HU- 
orneiov. Macht fich einer der ferneren Theilnahme un- 
tourbig (woruͤber bie Disciplina ecclesiastica Die näheren 
Beflimmungen enthält), fo wird er von derfelben ausge 
(chloffen. Und dieß ift nun bie fo bedeutungsvolle Ex⸗ 
communication, welche nach Art des jüdifchen Bau⸗ 
ned, eine größere und Fleinere war, und wovon jüs 
naͤchſt nur die leßtere, ober die Ausfchließung vom Abends 
mäble (excommunicatio a celebratione et communi: 
catione Missae), bieher gehört. - 

3) Im liturgifchen Sinne if es bald die Adminiſtra⸗ 
tion des Abendmahls, bald die Theilnahme der Glaubi⸗ 
gen an berfelßen. Hierher gehören: -- 

a) Die Communio Laica d. h. wenn der Prieſter 
(als Pönitenz) die Communion nicht befonders, fondern 
zugleich mit den Laien enıpfänge, womit feit bem XILL, 
Jahrhundert die Entziehung des Kelches verbunden war. 

b) Die Communio peregrina, oder die Zur 
laffung sum Abendmahl in einer andern Kirche oder Diös 
ces. Hierzu waren in ber alten Kirche befondere Lizen⸗ 
gen und Zeugniffe erfoberlich. 

: e) Communio sub una vel sub utraque 
specie. Der bekannte Streit⸗Punkt gwifchen ber occi⸗ 
bentalifchen, orientalifchen und evangelifchen Kirche. 

d) Communio privata, woruͤber zwiſchen Lu⸗ 
theranern und Reformirten fo viel gefiritten wurde; in. 
dem diefe die Brivat: Communion für eine contradictio 
in adiecto erflärten und die Beybehaltung bderfelben für 
unverantwortlich Hielten. Die Eutheraner dagegen ver- 
theidigten biefelbe, fo wie bie Rranfen-Communion, 
mit triftigen Sründen. Vgl. Schweigger Comment.. 
if. de privato S. ooenae usu. Erlang. 1785. 1787. 
Bretfchneider” 8 Handbuch der Dogmat..der ed. luth. 
Kirche. 2. Aug. II, 6. ©. 716 — 17. 

e) Die Commumio, s. missa praesanctifi- 
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catorum beziehe fich auf die alte Gewohnheit, an ges 

wiſſen Tagen vor Dftern, befonderd am Karfreitage feine 
Eonfecration vorzunehmen, fondern die Vorher confecrir 
ten Elemente auszutheilen — worüber zwifchen Lateinern 
und Griechen eine Verſchiedenheit Statt finder. 

I) Wenn man zuweilen eine Communio servor 
rum erwähnt findet, fo bezieht fich dieß auf die alte, 
obgleich nicht allgemeine, Gewohnheit, die. Sclaven von 
der Communion am Oſter⸗Feſte auszufchließen und dage⸗ 
gen vorzugsweiſe den’ Grün» Donnerflag (Feria V.) das 
für zu beffimmen — was mit der Sitte-deg Fußwaſchens 
| (pedilavii) offenbar in Berbindung ſtehet. 


VL / 


Daß unter Ag ape (ayanın, oder vielmehr im Plur. 
ai ayanaı, tie wohl Agape auch im Eingular vorfommt, 
wie die. Erflärung Tertull. Apolog. c. 39. und Orig. 
contr. Cels. lib. I. e. 1. bemeifet) in der alten Kirche. 
das Abendmahl verftanden werde, ift eben fo gewiß, ale 
daß jet Liebesmapl, himmliſches Liebesmahl 
u. ſ. w. faft nur noch in der Sprache der Adceten und Mys 
ftifer gebraucht wird. In Anfehung dieſes Ausdrucks ift 
ſtreitig: 1) ob ayancı Br. Jud. V. 12. m. 2 Petr. II, 
13. (mo die Lesart noch ungemwiß if). dad Abendmahl 
ſelbſt oder nur die daffelbe begleitenden Mahlzeiten. bes 
deuten? 3) Ob die Adniiniftration des Abendmahld auf 
die Agape folgte und gleichfam ber Schluß derfelben war, 
oder derfelben vorherging? S. weiter unten. 


Vo. 


Das ebenfalls fehr alee und allgemeine Wort: Zv- 
zapıoria, welches auch die Lateiner angenommen haben, 
ſtehet zwar nicht im N. T., iſt aber bennoch ganz auf den 
Sprachgebrauch beffelben gegründet. In der Geſchichte 
der Einſetzung Matth. XXVI, 27. Marc. XIV, 28. u 
Euf. XXII, 19. bedient ſich der Evangeliſt des Ausdrucks: 
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—E— — und auch der Apoſtel Paulus 1 Cor⸗ XI, 
24. wiederholt denfelben. Mit offenbarer Beziehung hier- 
auf nennen Justin. Mart. Apol. I. c. 65. 66. p. 220. 
Iren. adv. haeres, lib. IV. c. 54. Clem, Al. paedag. lib. 
II. c. 2. p. 178. u.a. bie heil. Handlung suragsorie; 
teil, nach ber Erklärung ber Alten, auch noch insbefon- 
bere des Gelasius, Petrus Lombard u. a. der Danf für 
bie göttliche Barmberzigkeit und Gnade die Hauptſache 
bey der Feyer dieſes Sacraments ſeyn fol. | 


| VIII. 


Eine ahnliche Bewandniß hat es mit. Eiloria 
“ (celebratio laudis, benedictio) weil svAoynoas Matth. 
XXVI, 26. u. Marc. XIV, 22. als gleichbedeutend mit 
edragsornoas gebraucht wird, und 1 Eor. X, 16.: 70 
301n0:09 zis svloyias,-0 svAoyodner fichet. Auch 
brauchen die Kirchen - Väter bis auf Cyrillus Alex. und 
Chrysostomus evAoyia als gleichbedeutend mit evgaps- 
oria. . Seit bem V. Jahrhundert aber wurde unter Eu- 
logia (oder Bulogise) theils bloß die confecrirte Hoftie, 
theils das zur Dblatiom dargebrachte und befonders eins 
gefegnete Brodt verftanden. Eulogia ift-baher allerding® 
panis benedictus, über nicht die confeerirte Hoftie, ſon⸗ 
dern das von der Oblation für die Kirchen-Diener, Arme, 
Abenſende ıc. beftinnite Brodt, weiches die neuern Grie⸗ 
hen ayrıdapa, gleichfam dona vicaria, nennen. ©. 
Bingham. T. VI.p. 377 —78. 


IX. 


Die arſprüngilche Bedeutung don —RI 
(Oblatio) iſt, wie ſchon die Etymologie anzeigt, die 
Darbringung einer Gabe, eines Geſchenks, und insbes 
fondere des zum Dpfer erforderlichen Material's. Es 
entfpricht dem hebr. man und dem hebr. fr. arab. Kor- 
ban und wird dann aud) gleichbedeutend mit na, und 
Ovosa gebraucht. Sndeh ift doch dee etßere Sprachge⸗ 
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brauch vorherrfchend, und man findet es daher vorzugs⸗ 
weiſe von ben Elementen oder Species de Abendmahls 
gebraucht. Die ſpaͤtern Griechen brauchen —X 
zwar auch als gleichbedeutend mit TpoCYopg , baͤufiger 
aber wie das lateiniſche elevatio, obgleich. weniger von 
der phpfichen als von der moralifch .myftifchen Elevation. 
Es ift, nach der Erflärung des Anastasius Sionita, ſoviel 
als dag: Sursum corda ! Bey dem latein. Offertorium 
und dem teutfchen. Opfer (und ber Zufammenfegung:- 
Dpfer:Gang, Opfer⸗Tag, Dpfer-Geld u.a.) 
aiſt die Vorſtellung von einem dargebrachten Gefchenfe die 
vorberrfchende. Daß man es aber auch vorzugsweiſe 
von dem zu weihenden Brodte verftand, beweifet das 
Zeugniß Constitut. Apost. lib: VIII. .c. 13. p. 409..und 
der fpätere, noch jegt ‚Herrfchende Sprachgebrauch, nach 
welchem Oblaten die bey den Katholiken und Lusheras - 
nern gebräuchlichen Abendmahls⸗Broͤdtchen find. 


X. 


Ob Ovoia (Sacrifiium, Opfer) im N. T. vom 
Abendmahle gebraucht werde, iſt fehr zmeifelhaft, da 
die beyden Stellen Hebr. XIIL, 9. 15. 16. und 1 Peer. 
11, 5. nur gezwungen auf das Abendmahl besogen wer- 
den tönnen, und da fhon CEhryſo ſtomus (Homit. 
XXVII. in Genes.) 70 suydodar, TO vnorsveıy, TO 
EAenuoovsnv epyabecdaı und. andere Tugend: und Lies 
beswerfe darunter verſtehet. Uebrigens aber leidet es 
feinen Zweifel, daB Hvoia arveoens (Lob: Dpfer) und 
avevuarızaı Huoiar (geiftliche Opfer, oder Opfer des 
Geiſtes) ſehr paffend von dem fumbolifchen Opfer, oder 
ber Erinnerung an den. Dpfertod Jeſu Chriſti gebraucht 
werden koͤnnen. So. uchmen es auch die ältern Kirchen» 
lehrer und decken: dieß noch, durch allerley Epitheta 
j. ®. Sacrificium spirituale, sanctum, mysticum, ra- 
tionale (Aarpeia Aoyssn) u. f. w., aus. Die gewoͤhn⸗ 
lichſte Benennung aber iR Hvaia ayaıuaxroc, sacrifi- 
Ä | 
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cium ineruentum, hostia incruenta. „Vocatur Eu- 
charistia Yvoi® (sacrificium) a patribus partim quod 
ex oblatione facta componatur, partim quod Sacrifi- 
cium Christi in cruce fsctum nobis in memoriam re- 
vocet atque repraesentet.‘‘ Chr. Matth, Pfaff no- 
tae in Irenaei Iragmenta anecdota, Hagae 1715. 8. 
p. 123. sqgq. 

Henn bie evangeliſche Kirche das Wort Sacrifici- 
‚um verwirft, fo gilt dieß niche von bee metonpmifchen 
und fombolifchen Bedeutung deffelben, fondern von ber 
feit dem VII. Jahrhundert aufgefommenen Vorſtellung 
von einem Meß⸗Opfer, von einem opus operatum, 
Wirkung auf VBerfiorbene (quod prosit mortuis) u. ſ. w. 
€. Aug. Conf. abus. a. 3. Apolog. a. 12. Artic. Schmalc. 
P. If: a. 2. p. 805. sqg. Bal. J. A. Ernesti Anti- 
Muratorius. Opus. theol. ed. 2, p. 63. sqg. 


XI, 


Daß Movorngıo» (Mysterium, Geheimniß) ſchon 
von Justinvs Mart. Apol. II. vom Abendmahl gebraucht 
werde, (wie Gerhard. Loc. theol. X. p. 8, gefagt 
wird) if unrichtig. Denn dieſer Kirchenvater (c. 66. p. 
220. ed. Oberth.) ftellet bloß eine Vergleichung mit den 
Mithras⸗ Einweihungen an; "Onep.nas &v Toig oũ 
Mide« uvormoroıs naoedaxay yıveodas u. f. m. 


Dennoch lag der Gebrauch dieſes Namens, welchen 
wir beſonders beym Chryſo ſtomus und. Sregorius 
Nas. ſehr Häufig finden, und die Beywoͤrter posxzor, 
ppıxwdsc, YPoLsmdsoraroy u. a., von biefer Verglei⸗ 
"hung nicht fern. Und zugleich enthätt fie auch die rich« 
tige Beziehung, nicht ſowohl auf das Dogmatifche ald _ 
vielmehr Rituelle. Die Euchariftie war der letzte und hoͤch⸗ 
fle Punkt der Arcan » Digciplin (weshalb fie auch Pseudo + 
Dionys. de hierach. eccl.c. 3. zeherny reist» nennet); 
und ber Name ward daher auch nach dem Aufhören der: 


Achter Band. C 
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felben um fo mehr. bepbehalten, da die Vorſtellung von 
der wunderbaren Begenwart des Leibes und Blutes Chri⸗ 
fi immer allgemeiner wurde, und endlich durch die Trand« 
fubftantiationg - Theorie ‘eine befondere.Stäge erhielt. 

Aus Ruͤckſicht auf den legten Punkt if ed auch wohl 
zu erflären, daß mehrere reformirte Theologen 5. B. Be- 
“za, Radeckeu. a. die Benennung Mysterium für 
unpaffend und unguläffig erflärten. Wie günftig fich aber 
die Lutheraner bafür-erflärten, kann folgende Aeußerung 
bey Jo. Gerhard. (X. P. 8.) beweiſen: Nos contra 
pids veteres secuti statuimus, Mysterii adpellationsm 
tum omnibus sacramentis, tum inprimis sacrae coe- 
nae rectissime tribui, cum mystica illa corporis et 
sanguinis Ghristi in coena participatio supra captum 
et conspectum rationis humanae posita sit. 

| XII. 

Bey ber Benennung: Muorcycoyice, welche man 
vorzuͤglich bey Cyrillus Hierosol., Theodoret u. «. fin- 
det, lag die Beziehung auf die Arcan Disciplin noch naͤ⸗ 
ber. Mach derfelben wird man fie nur felten finden; und 


bey evangelifchen Schriftſtellern iſt fe e mir nie vyrse · 
kommen. 


xm. 


Mit dem Worte: Zuvakıs (= oOvvcycyn, con- 
Ggreégatio, coetus, conventus sacer), bat eg eine aͤhn⸗ 
liche Bewandniß, tie mit Communio; nur daß bey er- 

fierem der Begriff einer feyerlichen, öffentlihen Hand: 
lung vorherrfchend iſt. Es zeige den Grundfag und Ges 
brauch der alten Kirche an, dieſe heil. Handlung ale ei⸗ 
nen integrirenden Theil, ja als den vorgüglichften Punft 
des Gottesdienſtes zu betrachten. Die Benennung uvorn- 
‚g:09 war zur Zeit der Arcan⸗Disciplin bloß in fo fern 
entgegen geſetzt, als die Abendmahls⸗Feyer von ber 
. Missa Catechumenorum abgefoudert war. Bür die Fi- 


. 
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deles blieb diefelbe bennoch eine ouvakıc b. h. eine gemein- 
ſchaftliche Feyer: tie denn auch ber bey ben Griechen ge 
bräuchliche Kunſtausdruck: Syuvakapıov von ben allge 
meinen liturgiſchen Büchern verflanden wird. Wenn man 
‚den Urfprung diefer Benennung ang + Cor. XI, 20. 2%, 
ableitet, ſo hat die zwar im Anfehung ber Sache ſelbſt 
keine Schwierigkeit; aber der Ausdruck ovvakıc iſt da⸗ | 
durch nicht gerechtfertiget, indem der Apoſtel ovveöre- 
das Ent TO auro und dxuinola (als Gegenfäg' von 
oiæitec) ſchreibt, und alfe zu einer BerbalsParalkle keine 
Beranlaffung darbietet. 
> XIV, - nn 
Wenn bie Riehennäter bie: Abendmahls⸗Feyer Ie- 
eöveri« (Operatio sacra) nannten, fo mochten fle aller⸗ 
diags auf Roͤm. XV, 16. Fuͤckſcht nehmen,/ ohne die 
Worte des Apoſtels: degovpyodvra- -30 daryelıor 
ou Geoü anders als im allgemeinen und ſymboliſchen 
Einne zu nehmen. Denn das Priekertbum, beffen ſich 
hier der Apoftel rühmer, ift, wie Grotius and Salovadh;h 
bemerken, feur „Sacerdotium Melchisedecianum ,. Le 
viticum et Missaticum,. Selbſt Pseudo:- Dionysius (de 
Hierarchia eccl. e, 8.) nennt dis. Eonfeoration des Brod⸗ 
tes und Weines rij ovußoiane ispovpyiav (oder re- 
Asssovoyiar d. h. bie Verrichtung bes Hierarchen Ih 
Beziehung auf die Elementd, Feiern)‘, braucht aber die⸗ 
fes Wort auch vom Salb⸗Oel (udpov) und jepoteyeib 
von jeder Heiligen Amts⸗Verrichtung. Und fe findet‘ män 
es s auch bey Basilius: M. „ Chrysostonus u. a. 


xv. oo 

Obgleich Asırdo orie, and bie verwandten Woͤr⸗ 

ter Assrovpyeiv, Asstovpyıxos. und Aeırovpyos yon 
im: N. T. vorkommen. und ſich auf priefterliche Verrichtun⸗ 


gen beziehen, ſo ſieht es doch um’ den Beweis, dauß es 
auch von der Abenbinahls⸗Feyer int M. T. gebraucht wer⸗ 
2 
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Bey-fehr mißlich aus. ‚Die Hauptfielle Apoſtg. XIII, 2. 
worauf Bellarmin (de Missa lib. I.e. 18.) u. a. das 
meiſte Gewicht legen, fann zwar in den Worten: Ası- 
* F0vpyoVsray ausor FD Kupim bie Ueberſetzung bes 
Erasmus: cum illi Domino sacrificarent, - aber nicht ° 
bie Davon gegebene Erflärung, daß darunter das Sacrificium 
Missae zu verfiehen ſey, geſtatten. Vielmehr Ichren . 
Sprachgebrauch und Zufammenhang , baß es bie Beſor⸗ 
gung. der gottesbienftlichen Angelegenheiten, den Kirchen» 
Dienſt überhaupt, das Gebet u. f. w. bedeute. Quo- 
modo ergo inde exsculpetur sacrificium missaticum, 
quod tum in ecclesise usu fuisse ad Calendas Graecas 
probabitur? Annon ministrasse Deo diei possunt, qui 
"praedicunt verbum, aut qui orationibns et jejuniis 
Deo servierunt? Abr, Calovii Biblia N. T. illustr. T. 
4. p 879. Buddei Theol. dogmat. p. 1479. 

Aber auch ber Beweis aus den.diteftien Kirchenvätern 
ſt ſchwierig, weil noch in ben apoſtoliſchen Conſtitutio- 
nen, Theodoret, Chryſoſtomus, ja ſelbſt in den Novellen 
Asstovpyia von allen: Theilen und Formularen des Got 
tesdienſtes gebraucht wird. Daher bemerft Earbinal 
.B 024 (rerum liturg. lib I. c. 8. 9. 30.): Hinc trans- 
latum Liturgiag namen ad ipsum contextum et ordi- 
nem sacrificii, cum dicimus Liturgiam Jacobi, Basi- 
lii, Chrysostomi, : Observat tamen vir eruditus Vin- 
cestius Riccardus in Comment ad Proclum de 
traditione:Missae, quod quando patres vocem Litur- 
giap-pro sacrificio usurpant,- semper epithetonsacrae 
vel mysticae adjungänt, : Dagegen erinnert Bing- 
ham (Orig. T.V.p. 18.), daß dieß doch nicht immer der 
Sal fen, und daß der Beyfag mystica nicht bloß von 
‘der Euchariftie, ſondern auch von der: Feyer der Taufe 
(welche ja auch uvoreyayia heiße) vorkomme. 

So.viel bleibt ‚übrigens: gewiß, daß es ſowohl in 
ber orientaliſchen und occidentaliſchen Kirche allgemeiner 
Sprachgebrauch wurde, unter Eiturgie.bloß die Ubend» 


> 
h 


0) 
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mahls⸗Feyer zuverfichen, fo daß hierbey eine ähnliche 
Synekdoche, wie bey den Wörtern uvornosov, uvora- 
yoyıa, dvoia, svxagıoria n. a., Statt fand, -und 
daß diefer Name im Occident nur durch die Meſſe wieder 
verdrängt wurde. In A. Krazer de apost. et antig. 
eccl. occ. Liturgiis. Vindob. 1786. 8. praefat. heißt 
es: Nos Liturgiae antiquae nomine intelligi- 
mus cum Ed. Martene (de ant. eccl. rit. lib. I. c. 8. 
a. 12.) ordinem lectionum, praecum et caerimonia- 
zum, quae in offerendo corporis et sanguinis Domini 
sacrificio ineruento adhiberi antiquitus solebant. Die 
evangelifche Kirche ift bemühet gewefen, den allgemeinen 
Sprachgebrauch wieder herzuſtellen. 


XVI. 


Unter die Woͤrter, welche im Verlaufe der Zeit von 
einer einfachen Ableitung und Bedeutung zu einem gang 
‚andern  Gebrauche und zu einer verfchiedenen Geltung 
fortgebildet wurden, gehoͤret vorzuglich das feit der Mes 
formation fo viel Anſtoß und Streit erregende Mort: 
Meffe (Missa), 

Darin werben wohl jest auch bie eifriäften Romani⸗ 
fen mit allen befferen Sprach⸗ und Geſchichts⸗-VFor⸗ 
fchern übereinflimmen, daß die ehemals mit fo viel Vor⸗ 
liebe verfuchte Abkeitung des Worts aus dem A. X. und 
aus der bebräifchen Sprache aufjugeben fen. Dennoch 
iſt es nicht ohne Intereſſe, die verſchiedenen Verſuche ei⸗ 


ner ſolchen Ableitung naͤher kennen zu lernen, weil ſich | 


barim die Abficht, nicht nur der Sache felbft, fondern 
auch dem Kunſtausdrucke die Höchfte Autorität zu gewin⸗ 
nen, aufs deutlichſte ausfpricht. 

Die Ableitung ded Worte Missa vom bebr. Maa- 
seh (nuyn, rad. nu», facere = opus, säcrificium) und 
Misbeach (nam ‚ Huosaornpsos, altare, r. mar 
mactavit victimam, sacrificium fecit) fand zwar auch 


bey mehreren neuern n Selehiten Bepfall, aber doch nicht 
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in dem Grade, als die Meynung, daß es das Hof. 
XVI, 10. vorkommende Missah („ge tributum — 
6, oblatio voluntaria, nad) sanct. Page. Michaelid u. 
a. Sufficientia) fey, Wie beliebt fie geweſen ſeyn müffe, 
fann man ſchon daraus erſehen, daß ſelbſt Melanch⸗ 
thon dieſelbe billigct. Seine Worte find in ber Apol. . 
Aug. Conf. art. XII. p. 271. ed. Rechenb.: Illud est 

ridiculum, quod argumentantur, altaris mentionem 
fieri in sacris literis, quare necesse sit, Missam esse sa- 
crifiium, cum parabola altaris per similitudinem a 
Paulo citetur. Et Missam fingunt dietam ab altari 
nam. Quorsum opus erat tem procul accersere ety- 
mologiam; nisi volebant ostentare scientiam Ebraicae 
linguae? Quorsum opus est procul quaerere etyimolo- 
giam, cum extet nomen Missae Deuter. 16., ubı 
significat collationes, seu munera popali, non ob- 
lationem ‚sacerdotis. Debebant enim singuli venien- 
tes ad celebrationem Paschae aligquod munus, quasi 
symbolum afferre,. Hunc morem inilio retinuerunt et 
Cbristiani — Cum hoc more retinuerunt et nomen 
collationum, Missa etc. Es iſt vergebliche Mühe, 
wenn Carpzov, J. Se Wald, Cotta u. a. zu 
bemeifen fuchen, daß hier Melanchtbon ‚‚uon absolute, 
sed conditionate et ex hypothesi Romanensium s. sur 
ardgwnoy‘ difputirt habe Warum will man nicht 
eingefteben,, daß Melanchthon dieſe unrichtige Ableitung . 
mit fo vielen andern wackern Mäunern z. B. rReuchlin— 
Muͤnſter u. a. gemein gebabt babe?”) | .- 


*) Wenn Euther in ber Stelle Dan. XI, 38. 39. in ben hebr. 
Worten: Eloha maüssim (muayn) den Meß: Gh: 
gen und das idolum Antichristi fand, fo ift dieß nur eine 
durch polemifchen Eifer empfohlne Paranomafie; und eben ba: 
‚her ift es auch zurerklären, daß Jo. Gerhard Loc. theol. 
X, p. 10, dieſer Erklaͤrung feinen Beyfall giebt. 
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Schon Earbinal Bona (rer. liturg. lib. U. c. 1. p. 
2. ed, Colon. 1674.) macht die treffende Bemerkung: 
Qui nullo suffulti veterum testimonio asserunt Aposto- 
ios ab Hebraeis, Latinos a Petro Missae vocabulum: ac- 
cepise, ac si nihil antiquum, nihil catho- 
licum foret, nisi hebraeo nomine insig- 
nitum. Sedutopiime Bellarminus obserrat, si 
vox ista hebsaica in usu Apostolis fuisset, eam certe 
Tplinui-sent etiam Graeci et Syri, atque aliae na- 
tiones, ut retinuerunt alias similes ut Amen, Alle 
lAuja, Sabbaoth, Osanna, Satan, Sabba-. 
tum, Pascha. Vocabula enim Hebraica per Grae- 


cos ad nos derenerunt, cum ipsi-etiami Apostoli et primi 


ecclesiae doctores Graecescripserint, Porro apud Graecos 
nulla est mentio hujus vocis, neque apud Patres he- 
braicae linguae peritos, Origenem, Epiphanium, Ju- 
stinum (?), Hieronymum, quod certe admirandum 
videri posset, si ex FHebraeis ad Christianos illa vox 
emanasset. Daffelbe findet man ſchon früher in J. St op h. 
Duranti de ritibus eccl. cath. lib. 1I. c. 1. p. 198, 
wo noch binzugefegt wird: Nemo Graecorum Patrum ea 
voce usus est, Deinde nullus veterum Latinorum au- 
ctorum Missae vocem, ut Hebraicam usurpavit. Ad- 
do, quod si Hebraica esset, eam Latini auctores cum 
adspiratione Missah exarassent. At nusquam apud 
L.atinos legimus Missae nomen cum adspiratione, 
Die Ableitung des gelehrten Benedictiners Gilb. Ge- 
nebrardus, nach welcher Missa vom griechifhen Mu⸗j- 
og (initiatio, institutio in doctrina mystica) herfommt, 
iſt fo feltfam, daß Bona 1. c. p. 8. mit Recht fagte: 
Levissima conjeetura est, tanti viri doctrina et erudi- 
lione prorsus indigna. Derfelbe erinnert auch gegen die 
Meyuung von D’Aubespine (Albaspinaeus), daß 
das Wort aus dem Sprachgebtauche der nördlichen Voͤl⸗ 
fer, bey welchen Mess fo viel fey ald festum, oon- 
gregatiou. f. w., abftamıme: Nec verisimile videtur, 


“ 


- 
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. quod a gentibus septemtrionalibus Missae nomen ema- 
nare potuerit, quia cum serius ad eas Evangelii prag- 
dicatio pervenerit, illud.potius ab illis ‚acceperunt, a 
- quibus fidei mysteriis imbuti sunt.. Und in der That 
wweifelt auch jegt fein Sprach⸗ und Geſchichtsforſcher an 
dem Urfprunge der heutigen Meffen, Jahr maͤrkte, 
Kirchmeffen (Kirmeffen) u. a. aus den gottesdienſtli⸗ 
chen Seyerlichkeiten, bey welchen die herzuſtroͤmende Volke. 
menge den Verkauf von Lebensmitteln und Waaren ribis 
und vortheilhaft machte. 
Die einzig richtige Herleitung ift die a missione 

s. dimissione populi, oder a mittendo po- 
‚pulo,. wie fih fchon Alcuin, Iſidorus, Rabenus Maus 
rus u. a. ausbdrüden. Missa fiehet für missio oder 
dimissio (populi), entweder wie die Nönier missa 
uxor (i.e. dimissa), legiones missae u.a. ſagen, 
oder fo, daß Missa ein ähnliches noınen substant. bildet, 
wie remissa, ae, flatt remissio, oder offensa, ae, 
ſtatt: offensio. Es entſpricht dem griechiſchen apesec, 
aroAvoıg (unoAvey ν Exzinaıav) u. a. Ausdruͤcken, 
welche von der Entlaffung der Volks - Verfamnlung ges 
braucht werden. 

Daß man bei der richtigen Verbal⸗ Ableitung dennoch 
eine falfche Deutung geben fönne, bemweifen Hugo de St. 

Vict., Thomas Aquin., Alcuinus u. a. nach welchen 
Missa fo viel feyn fol, ald Transınissa s. transınissio, 
„eo, quod p«pulus fidelis de suis meritis non praesu- 
mens preces et oblationes, quas Deo oıunipotenti adferre 
desiderat, per ministeriufn et orationem sacerdotis ad 
Deum transmittar;“ oder weil Ehriftus für ung ſey: 
„ Hostia a Deo missa.“ Wergl. Gerhard Loc. theol.. 
X. p. 10. Bona rer. Lit. liturg. lib. I. c. 1. p. 7., wo 
auch die Deutung von Petrus Losmbard.: „„quod Ange- 
lus a Deo mittatur, ut adsistat sacrificio ‘“ angeführt 
wird. 

Das Richtige bat Isidor. Hispal. eiymol. Lib, VL c. 
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19.: Missa tempore sacrifich est, quando Catechu- 
meni foras mittuntur, clamante Levita; Si quis Ca- 
techumenus remansjt, foras exeat; et inde 
Missa, quia sacrumentis altaris interesse non possunt, 
qui nondum regenerati noscuntur. Eben fo Polydor, 
Vergil. de rer. invent. c. 12., wo er zu der bey ben heid⸗ 
niſchen Dpfern aus Apulejus angeführte Formel: zoig , 
kaoig apeaıs binzufegt! Idem igitur mos an.nostris . 
etiam servalur, ut peractis sacris per Diaconum pro- 
nuntietur: Ite, missa est! quod idem estac, ili- 
cet, hoc est, ire licet. Es beziehet ſich alſo dieſe Be⸗ 
nennung auf die Zeiten der Arcan: :Dieciplin, wo die Ka⸗ 
techumenen an den nur für die Fideles beftimmten Eacras 
menten keinen Thejl nehmen dürften, 

. Daß die Missa eine doppelte: war, Missa Catechu- 
menorum et M. Fidelium, fann feine Schwierigkeit mia 
hen, weil dag Abendnrahl von beyden biefen Namen er» 
halten konnte. In Guil. Durandi ration. div. off, 
lib. IV. c. 1. wird gefagt: Missa Catechumena- 
zum est ab Introitu usque post Öffertorium, quas 
missa ab emittendo dicitur, quoniam quando sacerdos 
incĩpit consecrare Eucharistiam, Catechumeni foris. de 
ecclesia mittuntur. Missa fidelium est ab Offer- 
torio usque ad post, communionem, et dicitur missa illa 
a dimittendo, quia ea expleta ad propria quisque fide- 
linm dimittitur. Im erften Falle bezeichnete Missa bie 
beilige Handlung, weldye, nach Entlaffung der Katechu⸗ 
menen, nur mit. den Glaubigen vorgenommen wurde ; 
im zweyten aber den Theil des Gottesdienſtes, auf wels 
hen die Entlaffung der Glaubigen folgte... Es iſt alfo der 
Gottesdienſt, welcher gwifchen der erften und zweyten Ente 
laſſung der gottesdienftlichen Verfammlung State fand.. 

Man überzeugt fich leicht, daß die Neformatoren des 
XVI. Jahrhunderts die Meffe nicht in ihrem urfprüng- 
lihen, biftorifchen Sinne und au und für fi), ſondern 
nur bie aus derfelben in fpätern Zeiten, befonderg feit dem 


\ 


42 Benennungen und Kun - Ausdräde: 


XI. Jahrhundert entſtandenen Mißbraͤuche verwarfen. 


Die aͤchte Meſſe, d. h. die Feyer des Abendmahls nach 
Geiſt und Vorſthrift der alten Kirche, mollten fie aller⸗ 
dings bepbehalten. Die ſymboliſchen Bücher bejeugen 


bieß deutlich genug. Aug. Conf. abus.a. 3.p.23.: False 


accusantur Ecc'esiae nostrae, quod Missam abeleant; 


retinetur onim Vlissa apud nos et summa reverentia ce- 
lebratur. Servantur et usitatae caerimoniae fere omnes, 
praeterquam quod Latinis cantionibus admiscentur ali- 
cubi Germanicae, quae additae sunt ad docendum po» 
pulum. Ibid. p. 26.: Cum autem Missa sit talis com- 


municatio Sacramenti, servatur apud nos una Com- 


munis Missa singulis feriis atque aliis etiam diebus, 
siqui Sacramento velint mi, ubi,poxrigitur Sacramen- 
tum his, qui petunt. Neque hic mos in ecclesia novus 
est. Apolog. Aug. Conf. art, XII. p. 250.: Quod vers 
tantum sit apudnos publica Missa, seu commenis, 
nihil fit contra catholieam ecclesiam. Nam in Graecis 
parochiis ne hodie quidem fiunt privatae Missae, 
sed fit una publica Missa, idque tantum Dominicis die- 
bus et Festis. Der Tadel trifft vornämlich die Privat 
Meffen (oder Winfel- Meffen, mie fie in de 


Schmalkald. Artikeln heißen) und die Missas pro defun- 
ctis , oder die Seelen Meffen (auch Kaufmeffen) genannt. 


Aber fo viel bleibe gewiß‘, daß das Wort Meffe 
überhaupt bey ben Proteſtanten in Mißcredit gefommen 
ift und daher faft nur im ungünftigen Sinne gebraucht 
wird. Auch fann man mit Grund behaupten, . daß die 
Meformirten in der Kegel intoleranter und heftiget, 
als die Lutheraner, gegen Biefed Wort waren. Die Hart 
naͤckigkeit, womit man die fo biel Unheil fliftende 80te 


7 


Frage und Antwort des Heidelberger Katechismus, welche 


die Meſſe „eine Berläugnung des einigen 
Opfers und Leidens Jeſu Chriſti und-eine 


vermaledeite Abgoͤtterey“ mennet, vertheidiget - 


bat, kann zum Beweife dienen, daß es fehr fchwer Hal: 


% 
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ten würde, einer Benennung, woran fich fo böfe Erinnen 
zungen knuͤpfen, Eingang zu verfchaffen. Daher ift wohl 
auch bie "Härte zu erklären, twonit der Worfchlag .in 
Horſt's Mopfteriofophie, die Meffe in einer veredelten 
Geſtalt wieder einzuführen, beurtheilt wurde. Aber eben 
daher läßt es fich auch erfläaren, warum in der fatholi« 
(hen Kirche feine Benennung fo allgemein und beliebt ift, 
als diefe. 


P 2 


XVII. 


In der Benennung: Sacramentumaltaris ver 
einigen fich Die griechifche, Iateinifche und Fucherifche Kirche. 
Letztere nahm diefelbe um fo lieber auf, da ihr Lutber 
durch den Katechismus, deffen letztes Haupftüd vom Sa⸗ 
crament des Altar's handelt, eine Art von Sanc⸗ 
tion gegeben hatte. Vergl. Artic. Schmalcald. P. III. 
art. VI. p. 880.: De Sacramento altaris. Zur Erflärung 
fagt Jo. Gerhard Loc, theol, T, X. p. 8.: Sacra- 
mentum altaris vocant, quia in altaribus lapideis, 
quae mensis in primitiva ecclesia usitatis tempore Con- 
stantini successerunt, fuit administrata, quam appel- 
htionem una cum mensis illis lapideis, pro iure chri- 
stianae liberiatis, sine ulla superstitione in ecclesiis 
Dostris retinemus. | 

Die Reformirten aber find diefer Benennung ab» 
geneigt und mögen fie auch im allegorifchen Sinne nicht 
gern brauchen, ba fie das Wort Altar für unpaſſend 
erlären. Forbesii a Corse Instruct. hist. theol. 
lib. XI. c. 20. $. 29. p. 576. Doch haben fie in den 
neuern Zeiten weniger Bebenfen getragen, fich des Worte 
Altar zu bedieuen. | 

Aber auch ohne Benennung bes Altar’8 bezeichnet Sa- 
cramentum (mofür die Griechen ſtets uvozriguos has. 
ben) allein das Abendmahl. Sa, es if die Benennung 
saz' &boyny mit der Emphaſis, daß es das vorzuͤglichſte 
allee Sacramente und die Hauptſache des chrifll. Gottes⸗ 
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dienſtes ſey. Man finder in Schriften. und im Sprachge⸗ 
brauche des Volks: Sacramentarium, Sacraments⸗ 
Streit, Sacramentirer, Sacraments⸗Schaͤn⸗ 
der, mit dem Sacramentverfehen, zum Sacra 
mentgehen, des Sacramentdgebrauden, dag 
Sacrament (i. e. die Monflranz) zeigen, Sacra⸗ 
ment⸗Feſt, (i.e. Kronleichnam) und vieleandere Redens⸗ 

arten, welche fich fämmelich auf die Eucharifie beziehen. 


XVIII. 


Außer dieſen angefuͤhrten gewoͤhnlichen und eigentli⸗ 
chen Benennungen findet man aber auch noch eine ganze 
Menge ungewoͤhnlicher und uneigentlicher, deren Kennt⸗ 
niß gleichfalls nicht unwichtig iſt. Die meiſten derſelben 
findet man in den bomiletiſchen, myſtiſchen und ascetiſchen 
Schriftſtellern. Doch ſind einige auch in den liturgiſchen, 
| bogmatifchen und hiftorifchen Sprachgebraud) übergegans 
gen; und gerade dieſe fcheinen die wichtigften su feyn, 
weil fie die Vorftelungen von der Natur, Beflimmung, 
Würde, Kraft und Wirkung des Sacraments am beften 
bezeichnen. Einige der gewöhnlichften verdienen bier zu« 
fammengeftellt zu werden. 
| Die meiften beziehen fich auf die fchon oben ertoäßnte 
Vorſtellung vom. Abendmahl ale Leib und Blut des 
Heren, Brodt und Wein. Das Abendmahl wird 
vorgefteltald geiffige Nahrung, Seelen⸗Speiſe, 
Stärkung des Leibes und Beiftes u. ſ. w. In 
der früheren Zeit kommen die Ausdruͤcke: Leib und 
Blut, Speife und Trank, Brodt und Wein u.a. 
- ziemlich in gleichem Verhaͤltniſſe vor. Aber in ben fpätern 
Zeiten findet mar den Sprachgebrauch: Leib, Speife, 
Brobti. vorberrfchend, und dagegen: Blut, Tranf, 
Wein ꝛc. immer feltener. Daß die Urfache davon in der 
mit der Trandfubflantiatione = Lehre eingeführten Com- 
munio sub una liege, bedarf faum ber Erinnerung. 
Iran findet: 
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1) Corpus Christi, beſonders feit Einführung 
bed Festi corporis Christi, oder Sronleichnams» 
Feſtes. 

2) Cibus- Dei s. Domini. 

8) Cibus coelestis. 
. 4) Cibus Angelorum. _ 

6) Cibus viatorum, mortalium, aegroto- 
zum etc. 

6) Manna coelestis, wie Cibus Angelorum, 
mit Beziehung auf Pf. 78, 24. 25, wo die LXX. 

- überfeßt: sad EßAebev avzois Marva yayeıv, 
nal &pToy .ovpavov Edwxsv ‚avroic. "Aorov 
ayyEAm» Eyayev KvOHMTOG, ERICLTLOUOV and- - 
GOTMABAMAGMOG/ arrois &is mANOuovnY. 

7) Panis Dei, s. Domini. 

8) Panis coelestis. . 

9), Panis vitae, s. vitalis, &oros Sarınog. 

10) Panis sup ersubs tantialis, weil man 
Matth. VI. 11: zo» aprov jumr 70V Eniov- 
"Grov von alten Zeiten ber vom heil. Abendmahle 
erflärte. ©. Denkwuͤrdigkeiten Th. V. ©.112ff. 

41) Die bey den Alten fo oft vorfommende Benennung: 
Eyodıov, viaticum, brziehet fich insbeſon⸗ 
dere auf die Kranken s Communion, fo wie auf 
die von ber Kirche freylich verworfene Sitte, den 
Verſtorbenen das Abendmahl mit in den Sarg zu 
geben. | 

12) Wenn die Griechen das ſchon im Justin. Mart. 
vorkommende werainwes brauchen, fo heiße es 
theils fo viel als: Theilnahme an der Firchlichen Ger 
meinfchaft, fo viel als zoıwonse, theils die übers 

“natürliche Gemeinfchaft mit dem Heilande; theil® 
beziehet es fich alıf die uerafoAn und uerovase, 
wodurch die Griechen etwas der Transsubstantiatio 
Verwandtes Ichren. 
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13) Dos Wort Ageagu- oder boliftindiger —2X8 
daßor vis ueilovons Lans bejiehet ſich auf 
2 Cor. 1. 22. V. 5. und Ephef. I, 14.; wo bes 
ſonders in ber letzten Stelle — 2 ans xan- 
govouias nuwv auf die h. Handlung bezogen 
wurde, wobey ung Zeichen und Unterpfänber (signa 
‘. et pignora gretiae, salütis, vitae aeternae, coe- 
lestis haereditatis etc.) der goͤttlichen Gnade in 
- biefem Leben und der. Hoffnung ber ewigen Se⸗ 
ligkeit gesehen werben. Die Eucharifiie ward 
gleichſam wie. eine Anweiſung auf den Himmel 
betrachtet. 


10) Schr gewoͤhnlich ift auch bie: Worftellung von ei⸗ 
nem Heilmittel des Leibes und der 
Seele, Seelen⸗Arzuey U.f.w. Schon beym 
Ignatius ep. ad Ephes. p. 288 kommt die Stelle 
vor: "Eva. aprov aAuvrsg (mag aber ſynekdo⸗ 
chiſch zu nehmen und weder von der communio sub 
una, noch von der Transsubstantiatio zu verfte- 
ben if) õ Earı papuaxo» ayavaoias, 
avsidoros ToV um en odaveiv, alla 
five» su Tdıa 'Insoö Xpısroü,xa- 
Hapıno.ov ahekinasov. Dieſe und 
ähnliche Ausdruͤcke: : Medicamentum, Medicina 
corporis et mentis, purgatorium, amuletum 
und andere kommen bey den Kirchenvaͤtern und 
fpätern‘ Schriftftelern häufig vor. 


15) Sacramentum pacis. (uvosigwr Ts ei- 
en»ns). iR eine beſonders beym Chryſoſtomus vor- 
kommende Benennung, welche fich theild auf den 
Seelen Srieden, theild auf die Ausſoͤhnung mit 

Gott, theils auf die Kirchen⸗Gemeinſchaft bezie⸗ 
- bet und alfo mit xosrovea zuſammentrifft. 


. 16) Die beliebteſten Praͤdicate der Taufe werden eben- 
fans oft auf das Abendmahl übergesragen. Das» 
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bin gehören, außer den fchon erwähnten Zsp0vE- 
yia, AvVornpsor u. ſ. w. beſonders folgende: 


a) zc göc, wohl chen fo viel als Yarıauso, 
illuminatio mentis ; vielleicht guch mit Bezie⸗ 
hung auf die brennenden Kerzen und bie glän« 
zenbe Erleuchtung in der Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
Vigilie. 

b) 7 Son fo viel als @oTog. runs Gans, cibus vi- 
tae u. f. w. 

‚c)n owrnoia, ialus; theils zur Ueberzeugung 

von der Gewißheit der durch den Todt Jeſu be⸗ 

wirkten Erloͤſung, theils zur dankbaren Erin⸗ 
nerung an die Perfon des Heilandes. 

d)n &Anig, spes vitae aeternae: Die Hoffnung 
der durch Chriſtus erworbenen Unſterblichkeit 

_ und Seligkeit. 

e) hnobſots rs nappnaiws; ber durch Chri- 

ſtus geöffnete freye Zutrnt zum Vater und die 
Gewißheit der Kindſchaft Gottes. 
D 6 xadapsouog purgatio, expistio, wie in 
den Stelen 2 Petr, 1,9. Hebr. 1, 8 u. a. 


417) Schon bei dem alten Apologeten Jul. Firmi- 
-cus Maternus: de errore profan. rel. p. 23. 
ed. Ouzel. 1684. 4. findet man folgendes Elo- 
gium s. c.; Alius est cibus, qui salutem largitur 
et vitam; alius est cibus, qui hominem summe 
Deo et commendat et reddit; est cibus, qui 
languentes relevat, errantes revocat, lapsos eri- 
git, qui morlentibus aeternae immortalitatis lar- 
gitur insignia. Christi’ panem, Christi poculum 
quaere, ut teırena fragilitate contempta, 'sub- 
stantia hominis immortalipakulo saginetur. Hier⸗ 
anf werden bie Etellen- Proverb, IX. Genes. XIV. 
XXVII Jes. LXV. u. Ps. XXXIV. vom heiligen 
Abendmahle erklaͤrt. 
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18) In Costeri institut. chr. lib. I. c. 6. (dergl. 
Gerhard T, X. p. 18) wird folgendes Slorilegium 
aus mehreren Schriftſtellern, beſonders aus dem 
h. Bernhard von Clairvaux, zufammen- 
geſtellt: Eucharistia est medicina aegrotis, pe- 
regrinantibus via; debiles confortat, valentes de- 
lectat, languorem sanat, sanitatem’servat; fit 
homg mansuetior ad correctionem, potentior 
ad Jaborem, ardentior ad amorem, sagacior ad 
cautelam, ad obedientiam promptior, ad 
gratiarum sctiones devotior; hic dimittuntur 
peccata quotidiana, expelluntur potestates Sa- 
tanae, dantur viresad ipsum étiam martyrium 
subeundum ; minuitur in minimis peceutis sen- 
sus, in gravioribus autem tollitur omnino con- ı 
sensus, denique adferuntur onınia bona quia 

- homo communicans. in id transit, quod sumit. 


Das Concil. Trident. Sess.. XIII. p. 77—86: edit. 
Lugdun. 1677. 8. ftellet eine reichhaltige Nomen« 
clatur auf, woraus wir Folgendes ausheben: 


Eucharistia est symbolum "unitatis et 
caritatis, qua Christus omnes Chrisiia- 
W nos inter se conjunctos et copuleio⸗ esse 
voluit. 
Symbolum rei sacrae, et invisibilis: gratiae 
forma visibilis. i . 
Spiritualis animarum cibus. 
Panis Angelorum. 
Animae vita,- perpetua sanitas mentis.. 
Antidotum liberans a culpis et peccatis; 
Pignus futurae gloriae. 
;  Mehnliche Prädicate findet man in J. St. Duranti 
de ritibus eccl. cath. lib. II. c. 55. p. 821 sggq. ange⸗ 
geben. 


7; 


. 
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XIX. 


Seit dem IX. Jahrhundert findet man fehr Häufig die 
Abendmapls- ⸗Probe oder das Abendmahls-⸗Ge—⸗ 
richt ale eine befondere Art der DOrdalien oder Gottes 
Berichte. Nicht bloß die Clerifer, wie die Spnode zu 
Tribur a. 895 verordnete (per sanctam consecrationem 
interrogentur), fondern auch die Laien mußten durch's 
Abendmahl ihre Unfchuld beweifen, Diefe Probe hieß 
Examen corporis et sanguinis Christi. Vergl. J. A: 
Schmidt de ritu probandi innocentiam per Euchari- 
stiam. 1718. 4. Schroͤckh's chriſtl. Kirchengefh. Th. 
XXIII. p. 245 ff. Aber auch bey den übrigen Arten deu 
Ordalien ging gervöhnlich eine feyerliche Communion, mit 
befonderer Conſecration, voraus. Und fo war auch in 
biefen Eitten und Gebräuchen der Zeit eine Veranlaffung, 
den Sprachgebrauch des Volks in Anſehung dieſes Sacra⸗ 
ments zu bereichern. 


XX. 


Endlich duͤrften auch die bey den meiſten europaͤiſchen 
Nationen gleichſam einheimiſchen vom Abendmahle herge⸗ 
nommenen Schwuͤre, Betheuerungs; Formeln, 
Fluͤche, Verwuͤnſchungen u. ſ. w. einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen. Wie alle ſolche Woͤrter und Redens⸗ 
arten dienen fie dazu, nicht bloß die National-Eigenthüns 
ligfeiten zu charafterifiren, fondern auch bie befonderen 
ns Volks/Leben Übergegangenen Borftelungs- Arten-zu 
begeichnen, und Bepträge jur Dogmen » Öefchichte zu lie: 
fern. Ich Fenne kein Werk, worin diefer Gegenftand aus⸗ 
führlicher abgehandelt wäre; aber fo viel ift wohl gewiß, 
daß eine ‚gründliche Erörterung zu intereffanten und lehr- 
reichen pfychologifchen und hiftorifchen Beobachtungen fuͤh⸗ 
ren wuͤrde. 

Es iſt ſchon erwaͤhnt worden, daß das Wort Sacra⸗ 
ment allein und In mehrern Zufammenfegungen 5. B. 
Achter Band. D 
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Sacraments: Streit, Sacramentiter u a. 
vorzugsweife auf das Abendmahl bezogen wird. Aber 
auch daß im Teutfchen, Englifchen, Franzoͤſiſchen, Ita⸗ 
llenifchen und Spanifchen fo oft vorfommende Schwur⸗ 
und Fluch-Wort: Sacrament, Sacramento, 
Sagradamente, Sacre' u. f. w. hat diefelde Bezie⸗ 
bung. Im Stalienifchen und Spanifchen iſt nichts gewoͤhn⸗ 

licher als der Fluch oder die Berheurung: Sangue di 
' Gristo, de Dios, Sangre, Sangrienta- 


‘  wiente etc. Sie zeigen, wie dag Heiligfie und Ehr⸗ 


wuͤrdigſte durch den Eontraft ins - Gemeine und Profane 
heahseioeen wird. Nicht bloß der hiſtoriſche Dichter 

alter Scott, ſondern auch bewaͤhrte Geſchichtſchrei⸗ 
ber melden, daß die Königin Eliſabeth von England, 
wenn fie im höchften Zorn war, gewöhnlich in den Fluch: 
Blood of God oder God’s-blood (Blut» Gottes!) 
ausbrach. Eben fo wird auch in England Göd-Body 
(Gottes -Leib) zumeilen als Wortfpiel mit God - Bote - 
(Gotteß » Buße i. e. Kirchen: Buße), Lord’s-Body 
(Leib des Herrn) u.a. als Betheurung und Fluch gebraucht, 
tie. man fich insbefondere aus Shakespeare Überzeugen 
kann. Die Hungarifcheund Ruſſiſche Sprache follen hierin 
einen. befonderen Reichthum eigenthünlicher Wörter und 
Phraſen enthalten, woruͤber ich aber, aus Unbekannt⸗ 

ſchaft, nicht urtheilen kann. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſtammen die fo häufigen Berheurungs. oder Ver⸗ 
tünfhungs » Formeln, welche von Blute Chrifti her 
gendmmen find, aus jenem Zeitalter ber, wo die Com- 
. munio sub una specie eingeführt wurde, und mo bag 
Volk Über die Entziehbung des Kelch feinen Uns 
willen ausdrücken wollte. Auf jeden Fall zeigt ſich darin 
ein gewiſſer Zuſammenhang zwifchen Religion, Theologie, 
Kirche und Volks Leben. 





Zweytes Kapitel, 


\ 


Beugniffe und VBefhreibungen von ber 
Abendmahls— Beyer in den erſten Jahres 
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Opusc. theol. ed. 2. p. 1. qq. 
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Chr. Matth. Pfaff de oblatione Eucharistiae in püinzitiva 
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J. 


Das neue Teſtament. 





Mir Beziehung auf die Denkwuͤrdigkeiten Th. IV. S. 
120 — 126. gemachten Bemerkungen ift hier nur fo viel 
uu erinnern, daß alle eregetifch- dogmatifchen Streit. 

Fragen über den Sinn der Einfegungs- Worte, über die 
eigentliche oder uneigentliche Bedeutung von owue, ai-. 
ua, Tovro Eorıv und zaıyn deuadun, über bie Er 
‚Eärung von Joh. VI, 26 ff. und ähnliche Punkte, außer - 
dem Gefichtsfreife diefer Unterfuchung liegen”). Die 
Punfte, worauf ed für unfern Zweck hauptſaͤchlich an · 
kommt, duͤrften folgende ſeyn: 


1. 


In den Evangelien führt die h. Handlung, deren 
Einfegung befchrieben wird, Feinen befonderen Namen, 
Meder 19 — (Matth. XXVI, 2. 17 — 19. noir, 


x Auf die neueſten zum Theil ſehr gehaltreichen Schriften von 
Kuperti, Scheibel, Schulz und Schultheß konnte 
. feine befondere Rüdfiht. genommen werden, da eine Discuſ⸗ 
fion über die dadurdy angeregten Streitpunkte eine weraßasıs 
eis GAlo ysvoz gewelen wäre. Selbſt auf.cine Rechtfertigung 
gegen mehrere Einwürfe, welche gegen einige Bemerkungen 
in biefen Dentwürbigleiten IH. IV. gemacht worden, babe ih 
mid nicht einlaffen mögen, ba fie nicht zur Sache zu-gehören 
feinen. Für eine ber gründlicften exegetiſch- biftorifchen 
Monographien halte ich die gelehrte Abhandlung: H. J. Tol 
Specirn., quo Evangelistarum et Pauli de instituto a Jesu 
Christo epulo sacro comparatae inter se narrationes illu- 
strantur. Lugd. Bat. 1819, 186. pp. 8., welche idy der guͤ⸗ 
tigen Mittheilung meines verehrten Freundes, Prof. Cla- 
risse in Leiden, verbanfe, 
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cromdgei , gaysiv To naoye), noch 7 xamı dıa- 
Inan können dafür gelten, Denn 1 Cor-V, 7. heißt 
nicht die Handlung, fondern Chriſtus ro nasye. in 
wiefcen er als ein Gott dargebrachtes Opfer (xovior, 
auvoc, Opfer Lamm) betrachtet wird. Der Ausdruck 
Jean aber iſt allgemeiner und beziehet fich auf die gan⸗ 
je neue Nekigiond. Verfaflung. 

‘ Die übrigen Benennungen find xugıaxov deinvor 
1 Eor. XI, 20., sounese Kvpiov 1 Cor. X, 21. und 
xoswwria 1 Cor. X, 16. Lieber bie Bedeutung und Ge⸗ 
brauch diefer Wörter f. oben K. I. 85 aud) ayanaı, xid- 
a1 roũ GoroV, pinue Gyıov oder plane ayarnıs, 
eivas Ouodvucdov Eni To auzo u. a. neuteſtamentliche 
Wörter, Benennungen bes Abendmahls find, laͤßt fich 
niche mit Gewißheit behaupten, obgleich das Gegentheil 
nicht bewieſen werben kann. 


2. 


Aus der Erzaͤhlung der Evangeliſten ergiebt ſich, daß 
das Abendmahl nicht als eine beſondere Handlung, ſon⸗ 
dern bey Gelegenheit ber Paſſah⸗Feyer und gleichſam aks 
der Beſchluß derfelben eingefetzt wurde. Chriſtus berief 
ſeine Juͤnger nicht zu einer neuen Religions⸗Handlung, 
ſondern er trug ihnen, nach einer von den Jüngern ſelbſt 
ausgehenden Auffoderung, aufs dag gefegmäßige Paſſah 
zu bereiten. Matth. XXVI, 17. 18. 19. Mare. XIV, 
12 — 17. und uf. XXI, 7 — 16., wo die näheren 
Umftände arigeführt find. 

Daß man aber fhon im apoftolifchen Zeitalter bie 
Abendmahls » Feyer vom Paffah getrennt und alfo daffelbe 
nicht bloß als Jahres⸗Feyer begangen habe, erfichet man 
unter andern aus 1 Cor. XI, 23 ff., wo der Apoftel des 
Paſſab s gar nicht erwaͤhnt, ſondern ganz allgemein ſpricht: 
Oocixic uv Eodite, y nivmre u. ſ. w. Auf 1 Cor. 
V, 7. 8. darf man ſich nicht berufen, weil nicht bewieſen 
werden kann, daß hier von der Abendmahlds Geyer bie 
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Mede fey. Selbſt, wenn man dopralouer wit ber al» 


ten lateinifchen Berfion durch: Itaque.epulemur 


ausdruͤcken wollte, fo wird dadurch nichts für daß Abende 
mahl gewonnen. Judeß kann man zugeben, daB mit 
ber Paffah- Beyer, welche noch lange Zeit von den Ju⸗ 


den⸗Chriſten beybehalten wurde, wie Epiphagius 
 (Haeres. LXX.) begeuget, das Abendmahl verbunden 


wurde. Daß dieß beym chriſtlichen O ſter⸗Feſte der 
Fall war, und dieſer Tag vorzugsweiſe der Communion 
gewidmet wurde, bezeuget die ganze alte Kirche und daß 
noch jetzt beſtehende Geſetz der katholiſchen Kirche, daß 
jeder Rechtglaubige wenigſtens an dieſem Feſte zur hell. 
Communion gehe. | 
ber eine Gewohnheit der Kirche ſcheint ſich auf bie: 
fe urfprängliche Einfeung zu beziehen; nämlich die, daß 
die Euchariftie nicht eine ifolirte gottesdienſtliche Hanb⸗ 
lung, fondesn eine Eolectiv: Beyer, womit ber Gottes⸗ 
dient befchloffen wurde, zu feyn pflegte. Selbſt in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten, wo fich das jegige Iuftitut der Meſſe ausge⸗ 


‚bildet hatte, wurde dennoch die Beziehung auf die eher 


malige Collectiv⸗ Feyer beybehalten — was in der grie⸗ 
chiſchen Kirche am deutlichſten hervortritt. 


8. 
Daß der Apoſtel Johannes die Einſetzung des 
Abendmahls nicht erzähle, iſt auf den erſten Blick aller: 
dings auffallend. Diefer Apoftel war nicht nur der Lieb⸗ 
lings s und Schooß- Jünger des Herrn, Joh. XIIL, 23, 
fondern, nach Luk. XXII, 8., erhielt er auch, in Geſell⸗ 


ſchaft mit Petrus, den Auftrag, das Paſſah zu bereiten. 


Er war alfo gang zuverläfig Augen» und Ohren⸗ Zeuge 
und Theilnehiner, und von ihm wäre daher am erften ein 
autpentifcher und ausführlicher Bericht zu erwarten ge 
wefen. 

Ueber die Urfachen dieſes Stillſchweigens waren die 
Ausleger von jeher verſchiedener Meynung; und nur dar⸗ 
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in ſtimmten — mit wenigen Ausnahmen neuerer Hyper⸗ 
Keitifer — alle überein, daß hierbey die alte Regel gelte: 
E silentio scriptoris ad negandam rem non valet conse- 
quentia. Die von den Meiften auch noch jegt angenom- 
mene Meynung it, daß das Evangelium des Johannes 
eine, Ergänzung der drey früheren Evange 
liften feyn follte, und daß baffelbe eben deshalb bie 
legte Stelle im Kanon erhielt. Schon Eufcbiug bes 
richtet hist. eccl. lib. III. c. 24., daß Johannes anfangs 
nur mündlich geprediget, dann aber, nach Erfiheinung 
der Evangelien bed Matthaͤus, Marcus und Lukas, wel⸗ 
che er gebilliget und für glaubwürdig erklärt: (aAndeıuy 
avzois Enıuaprvpnoavre), eine ergänzende Erzählung 
gefchrieben habe. Derfelbe Eufebiug (hist. eccl. lib. 
VI. e.14.) führt aus Clemens von Alerandrien an: „Als 
Fohames, ber Leute unter den Evangeliften, wahrgenons 
men, daß in den (übrigen) Evangelien das Körperlis 
he *) vorgetragen werde, habe er aug Antrieb des gött. 
lichen Geiſtes und auf Zudringen feiner Freunde ein geis 
ſtiges Evangelium abgefaßt.“ Diefe Anficht der Al⸗ 
ten wird befonders von Heß (Gefchichte und Schriften 
der Apoftel III. B. 8 Ausg. 1812. S. 590 ff.), Store - 
(Ueber den Zweck der evang. Geſch. u. Br. oh. $.52. 70 
ff.) und Aug (Einleit. in die Schr. des N. T. II. B. 2 
Ausg. 1821. ©. 174 ff.) mit trifftigen Gründen vertheis 
diget *). Der zulegt genannte Gelehrte ſucht befonderg 


*) Das Original hat: Or ra sone rind Ev roig svayyehloıg 
Seönloraı. Der Gegenfag mvevparıx09 Moon evayyilıov 
(da8 Evangelium zu vergeiftigen) Ichret, daß owuazınov auf 
das Erden⸗Leben (6 Aöyos oue& Eyevero, wie ed Joh. I. 14. 
peißt), bie Unterwürfigteit unter das Gelee, Geburt, Reifen 
u. f. w. gebet. 

++) Ich verkenne den Scharffinn und bie Gelehrfamkeit nicht, wo: 
mit Hr. D. Lüde (Commentar über die Schr. Johannis Th. 
1. ©. 132 ff.) dieſe Ergänzungs-Annahme beftreitet; allein, ich” 
bin dennoch nicht fo davon überzeugt worben, daß ich wich 
vcranlaßt ſehen ſollte, fie aufzugeben. 


% 
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- \ . 1. . - 
S. 188 — 189, zu geigen,. daß Johannes die Erzählung - 
vom Abendmahle aus andern beglaubigten Schriftftellern 
ausdrücklich voraus ſetze. „Er redet in feinem Buche ge= 
rade fodiel davon, daß er anzeigte, er mweife die Erzähs 
lung gefliffentlich von der Hand, weil fie feiner Erwaͤh⸗ 
nung bebürfe, und gehet dafür auf Nebenvorfaͤlle aug, 
die manfonft nirgend, alg bey ihm, findet. — — — Kann 
man abfichtlicher über eine fo tührende und bedeutende 


Begebenheit wegfchreiten? Kann man fie deutlicher als be 


urfundet und vor Vergeſſenheit, oder vor Veraͤnderun⸗ 
gen der Zeit und des Zufalld gefichert voraugfegen? 
Yuch in der gelehrten Abhandlung von H. J. Tool Spec. 
de Evangelist. et Pauli de Instituto a Jesu Christ. epu- 
lo sacro compar. Lugd. 1819, 8. p. 134 sqgq. wird ges 
zeigt, daß Johannes von K. xı.an ganz beſtimmt auf die 
don den andern Evangeliften erzählte Enſchung des Abend⸗ 
mahls Ruͤckſi rt genommen babe. 


Man möchte fich darüber wundern, daß die Freunde 
der Urcan: Disciplin dieſen Umſtand nicht benußt 
: haben ,-um aus dem Stillſchweigen des Johannes dag 
hohe Alter der Geheim-Lehre, deren Hauptpunft eben 
die Euchariftie war, zu bemeifen. Aber auch In der fo 
hypotheſenreichen Agape von Kefiner (Jena 1819.8.) 
finde ich feinen Gebrauch davon gemacht, obgleich diefer 
Punkt zu der Abficht be Verfaſſers gut gepaßt haben 
wuͤrde. 


Daß der Apoſtel Johannes, obgleich die Einſetzung 
aus den uͤbrigen Evangelien als bekannt vorausſetzend, 
dennoch vom h. Abendmahle und deſſen hoͤherer Bedeutung 
gehandelt habe und daß insbeſondere Ev. K. VI. die dog- 
matifche Erpofition enthalte, war die Meynung der mei⸗ 
ften älteren Theologen, welche auch in den neuern Zeiten 
noch einſichtsvolle und ſtandhafte Vertheidiger gefunden 
bat. Ohne aber auf diefen Punkt und die darüber neuer: 


\ 
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lich entftandene Fehde näher einzugehen *), mag cd genug 
feyn, nur fo viel zu bemerfen, daß in biefer Stelle cine 
Beziehung auf das Abendmahl ſchwerlich verfannt werden . 
kann. Es wäre doch ‚gewiß auffallend, wenn Ausdruͤcke, 
wie @prog 0apE uov forıv, 0a_pxu payeiv, ninte T0 
eine u. a., welche wir fonft nirgend in folcher Beziehung, 
gebraucht finden, feine andere ald Ca perna itifche Deu⸗ 
tung erhalten ſoliten! Aufden chronologiſchen Grund, 
daß dieſe Rede wenigſtens ein Jahr vor der Einſetzung des 
Abendmahls ſey gehalten worden, duͤrfte kein großes Ge⸗ 
wicht zu legen ſeyn, weil, abgeſehen von der Schwierigkeit, 
die johanneiſche Chronologie zu beſtimmen, ſonſt auch die 
Erwaͤhnung der Verraͤtherey des Judas Iſchariot (K. VI, 
70. 71.) unerklaͤrlich ſeyn wuͤrde. Es gehoͤrt zur Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit des johanneiſchen Evangeliums, daß er den 
Heiland vorbedeutend und prophezeihend ſprechen läßt und 
die Erfuͤllung und Aufloͤſung ſpaͤterhin mittheilt, oder 
auch als allgemein bekannt vorausſetzt. So iſt es R. 1, 
48—62. I, 19 — 25. II, 11—21. u.a So 
läßt er alfo auch bier Jeſus bildlich und vorbedeutend von 
einer Mahlzeit fprechen, was ben Sjüngern erſt nach der 
fegerlichen Einfegung de8 Abendmahls, deren Befannt: 
(haft er vorausgefegt, Elar werden konnte — tie ‚fie 
auch in anderen Fäden erfi nach der geſchehenen Erfüllung 
Sinn und Meynung ihres Meifters deutlich erfannten. 


Allein ich möchte auch in der Erzählung K. xııı eine 
ausdrückliche Andeutung und Beziehung auf bas Abend=- 
mahl finden. - Daß von der Paſſah⸗Feyer die Rede 
ſey, nehmen die meiften Ausleger an, dag man die Wor⸗ 
KB. 1. ug0 de Tijs Eoprijs Tod aaoya nicht zu fireng 


N 


) Sn Luͤcke's Commentar üser die Schriften des Ev. Johan⸗ 
net Ih. II. 1824. ©. 559 ff. findet man eine zweckmaͤßige und 
unparthepifche Gefchichte der Auslegung und des Gebrauchs ber 
Stelle Zah. VI. 51 ff. in der Lehre vom Abendmahle. 
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nehmen dürfe, um eine andere von ber juͤdiſchen Paſ⸗ 
ſah⸗Feyer verfchiedene Mahlzeit (deimvor) herauszubrin⸗ 
gen. Es kann damit auch in der That nichts gewonnen 
werden, da es auf jeden Fall die letzte Mahlzeit, welche 


Jeſus vor ſeinem Tode mit den Juͤngern haͤlt, ſeyn ſoll. 


Daß das Wort ueraßn eine Anſpielung auf das hebr. 
Wort non fey, iſt ſchon von Wettſtein u. a. bemerkt 
- worden. Die Alten (von Jofephus und. Philo an), über 
fegen Pesach (nasge) durch diaßarıpıor, dıaßaars, 
vneyßaßıs, vregßaoie u. q. und verſtehen es von dem 

uszuge aus Acgppten, von dem DVorübergehen des 
Würg- Engels u. ſ. w. Es war alfo hier ein eben ſo 
fhöner als bedeutungsvoller Euphemismus vom Weber» 
gange zum Leiden und Sterben und durch diefes sum Ba 
ter und zur Herrlichkeit des neuen Lebens. 

Nimmt man nun aber auch an, daß die emphatiſchen 
Ausdruͤcke: yan N0@6 Foug idiovg, eig tAnocç n yQ- 
— avrovs (V. 1.); ferner V, 34. 35. aya- 
nare alinAovg — — Eav ayannv Eyyre © 
arımaoss — eine Beziehung auf das Abendmahl haben, 
fo wird die Schwierigfeit, welche den Ausdruck V. 34.: 
Evroinv naırnv didamı vuiv hat, und wor: 
über die Meynungen ber Ausleger von jeher fo verfchies 
den waren, fogleich verfchwinden. Es ift buchftäblich 
einneues Gebot, die Anordnung eines Ritus, welcher 
für alle Zeiten al etwas die Verehrer Jeſu Augzeichnens 
bes ‚gelten foll. Dann find auch die Worte V. 35. Ev 
TOVTO yvWooyras Nantes, Orı &uoli MadnTal vore, 
voͤllig deutlich. 

Schon Grotins macht zu dieſer Stelle die Anmer⸗ 
fung: „PDiscipuli legisperitorum ex receptis quibus- 
dam sententiis et interpretationibus legis noscebantur; 
Pharisaeorum ex habitu et cerimoniis; Johannis Bap- 
tistae ex vitae austeritate et jejuniis, at discipuli 
Christi, quo cognoscentur, nisi imitatione magistri, 
i. e. mutug dilectione? Hac nota insignis fuit illa pri- 


N 
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morum temporum Ecclesia, cum esset credentinm cor 
unum et anima una Act IV, 32. Man fieht aber leicht 
ein, daß diefed Kennzeichen der Chriften viel beftimmter 
und ausdrucsvoller wird, wenn man es auf die Myſte⸗ 
- riofophie des Abendmahls bezichet: Wenn fchon die Taus 
fe ein signum, signaculum u. a. genannt weird, fo muß 
bie ſtets wiederkehrende Feyer der Euchgriſtie, welche dis 
Alten Feisrnv raherar nannten, noch weit mehr diefen 
Namen verdienen. 

Daß ayanın eine fehr paffende Benennung der Euchas 
riſtie ſey, wird niemand in Abrede ſtellen. Auch dag, wes 
der Apoſtel weiterhin K. XV, 12 ff. von dieſer Liebe ſagt, 
läßt fich fehr wohl in diefer fpeciellen Besiehung auffaffen. 
Wie paſſend find nicht die Worte.: ‚Meigova Tavens d- 
yanıv ovdeis ee » iva Ti: nV vuxijy GUTeU 9 
uneg Tor gilor avrov. "Tueig piAos uov Eore &ay 
note 000 &ym Evreilouas vun! Hier wäre alfo je⸗ 
ne Praͤgnanz bes Ausdrucks, wovon im Johannes fo viel 
Spuren vorfommen. Selbſt in den Briefen fönnte man 
den fo oft wieberholten Ausdruͤcken ayanı F dyanav 
70, adehpav „EvroAn xauvij , ayanwuey —RR 
—XXV Evrolv naiv (1 Br. III, 28) eine An⸗ 
fpielung auf dag biebes Mahl beylegen. Eben ſo den 
Worten 1 ‚Dr. L, 3: Iva Kai vueis woıvovian EynTe 
ned” quoõr x roıwovia de 7 nEregu —RBB 
TaTpos zal usra Toü viov aurov Imoov Xoioroũ. 
Bekanntlich bat man auch von jeher 1 Joh. V, 6. 7. ro 
vdoep und Fo alua für eine Bezeichnung ber Tanfe 
und de8. Abend mahls gehalten. Bey der erfan An- 
nahme würde der apoftolifche Urfprung ber Agape voll 
fommen gerechtfertiget feyn. Daß im N. T. und fonft 
oft der Plural ayanac vorkommt, kann nicht befremben, 
da er die Wiederholung der h. Handlung anzeige. Zur 
Erklärung können die Worte Tertullian’8 (Apoleget. 
ec. 39.) dienen! Coena nostra de nomine rationem sui 
ostendit: id vocatur, quod diletio penes Grae- 
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cos est. Wozu noch die vorhergehende Aeußerung ge⸗ 
hört: Sed ejusmodi tel maxime dilectionis opera- 
tio notam nobis inurit penes quosdam, 

Endlich dürfte auch dag einer Bemerfung werth ſchei⸗ 
nen, daß es gerade das Fußwafſchen iſt, welches Jo⸗ 
hannes in dieſer Verbindung beſchreibt. Bey einem 
Schriftſteller, wo alles ſo bedeutungsvoll iſt, kann eine 
ſolche Erzählung nicht beziehungslos ſeyn. Die Worte 
XII: 7. 9. 10. rechtfertigen auch diefe Annahme vollkom⸗ 
men. Insbefondere dürften die Worte: : 8.10.10 A6- 
Aovpe vos ovᷣ xgeiav £yeı 1 Tovg nodag viyacden, 
‚add Earınedagog 6Aog — ohne Zwang aufdie Taus 
fe ‘bezogen werden können — zumal wenn man bedenkt, 
daß in der alten Kirche Immer auf die Taufe ber Genuß 
des Abendmahls folgte. Dann waͤre auch Über die Bes 
ziehung von ddp und alua 1 Joh. V,6. 7. Fein Zwei⸗ 
fel übrig. Auch iſt nicht zu überfehen, daß bey August. 
ep. 118. c. 7, von bee mos lavandi ante coe- 
naın die Rede ift. 

Auf jeden Fall kann es wohl fein Bedenken haben, 
dem Apoftel Johannes ein Zeugniß vom Abendmahle zu: 
zufchreiden. Wer fich indeß nicht dazu entfchließen fann, 
mag fich mit dem übereinfimmenden Zeugniffe der drey 
erfien Evangeliſten und des Apoſtels Paulus begnügen”). 


4. 


Die Relation des Apofteld Paulus 1 Cor. 
X, 20 — 34., vgl. 1 Cor. X, 16 ff. ift für und von 
der größten Wichtigkeit, weil fie nicht nur mit der Er⸗ 
zaͤhlung der Evangelien uͤbereinſtimmt, und den Zert der: 
felben beftätiget, fo daß ſchon die Alten unfern Apoftel 
den beften Ausleger der Evangeliften nannten; fondern 


*) Die vollfländigfte Text: Synopfe giebt A. J. Tol l.c.p. 10 
— 31. in 3 Tabellen. 
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‚auch, was die Hauptfache ift, weil fie uns das Abend- 
mahl nicht bloß ald eine Anordnung und Einfegung Chris 
fi», ſondern als einen ſchon befiehbenden und 
jur Ausuͤbung gebrachten Ritus barfielet. 
Wir wiſſen nun, baß in der Eorinthifchen Gemeine eine 
Abendmahls⸗Feyer eingeführt war, daß fich aber dabey 
bereits Mißbraͤuche und Unordnungen eingefchlichen. hat» 
ten. Eie werden; XI, 18 ff. im. Allgemeinen angegeben 
und beftanden theils in Partheyungen (wrgeseıs; Abfons 
derungen, Privat» Verbindungen, wodurch die xoswwria 
und allgemeine Verbräderung, adeAporns , verhindert 
wurde) , theils in Unmägigfeit beym Genuß der Agapen. 
Insbeſondere wird die Abfonderung ‚der Reichen von den 
Armen und die unbrüberliche und lieblofe Zurücfeßung 
‚ber letztern geruͤgt. Durch ſolche Unordnungen, lehrt 
der Apoſtel, wird der ganze Zweck der heiligen Stiftung 
vereitelt (obu Eors nupiasav dsinvov yayeiv). | 
Der Wille des Apoftels ift aber, daß die h. Hand⸗ 
lung ganz nach ber Einfegung des Stifter gefeyert werde, 
Und deshalb führt er die authentifchen. Werte der Ein» 
ksung an, und verlangt, daß man fich genau darnach 
richte und vor einer unwuͤrdigen Feyer (dodıwv xal ni- 
0 avabiust. xl, 29) huͤte. Die Ermahnung K. XI.33.: 
—XX eic TO yayeiv (sz. TO deinvov xupia- 
sor), aAAnkovg Endeysche, iſt gewiß enıphatifch 
und gehet nicht bloß auf ein. auf einander Warten, fon» 
dern auf das ganze wechfelfeitige Betragen *). Ueber be⸗ 
fondere Einrichtungen behält fich der Apoſtel noch perſoͤn⸗ 
liche Anordnungen vor (10 dd Aoına, ws &Ado, dıa- 
safouas). 





«) Ich erinnere bloß, baß das paulinifhe Exdfyeode ſich wahrſchein⸗ 
lich auf dozn bezieht, welches Luc. V, 29. u. XIV, 13. Gaft: 
mahl bedeutet und aud) von den LXX. für das hebr. Misch- 
teh gefegt wird. In Ignat. epist. ad Smyrn. c. 8. und Con- 
stitut. Apost. lib. II. c. 28. ift dozn mit meoapogd und 
Bvola verbunden und bedeutet bie Agape. 
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‚Eine Frage von Wichtigfeit iſt es allerdings : Woher 
der Apoſtel feine Nachrichten von ‘der Einſetzung des 


Abendmahls geſchoͤpft Habe? Da fein Bericht offenbar mit 


dem Lukas übereinftimmt und fich vorndmlich durch bag 
mit Lukas gemeinfhaftliche, im Matthäus und Martus 


fehlende: FoUro moseire eis 779 dunv ayaıynarv, 
auszeichnet, fo ſcheint die einfachfte Antwort: zu feyn, daß 
er das Evangelium dieſes feines Begleiter vor fich ges 


habt habe. Allein man entgehet mit diefer Annahme nicht 


der Schwierigkeit, welche in den Morten liegt, 8.X1.28.: 
Eyo 70. nagelußov ano Tou zuplov ö xui ; mad. 
Öwxa Tuiv. Denn dieß feßt einen unmittelbaren 
Unterricht voraus. Der Apoftel fagt Salat. I, 12. 13.1 
To evayyelıov 10 — 8—— Un Enov s ÖTE 00% 
ori xara, avdgWnov ovde yap —* —X —R 
NOV nagEAußov aUvTro, OUTE edidagdny „alla ν 
anoxaAvyew@g "Insov Xororod. Nun kann hier freylich 
70 ) Evayyelıov auf den ganzen vom Apoſtel ertheilten Re 
ligiens » Unterricht gehen (wie man aus DB. 16. wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen fucht) ; aber dennoch Liegt bey Ver⸗ 


gleichung beyder SteBen eine Beziehung ded napsAaßor | 


ero ou svpiov auf die hiſtoriſche Nachricht von dem 
Leben Jeſu fo nahe, daß man es den alten Eregeten nicht 
verdenten kann, wenn fie bey dem: ex revelatione 


divina, ftehen blieben und fich durch die von Grotius 


geſtellte Alternatives „ Dubitari potest, didicerit haec 
Paulüs narrantibus Apostolis aliis, an insuper ex reve- 
latione* — nicht befriedigen laffen wollten. Auch if 
ju bemerken, daß die Alteften Kirchenvaͤter das Evanges 
lium des Lukas aus der Predigt ded X. Paulus ableiteten. 
Iren. adv. haeres. lib. III. c.1. Euseb. hist. eccl. lib. V. 
c.8. VI.c. 25. Tertull. adv. Marc. lib, IV. c: 15.3 
Lucae digestum Paulo adscribere solent. Alsdann tritt 
der umgefchrte Sal ein. Indeß bleibt auch fo die Ver⸗ 
foandtfchaft und Uebereinfiimmung jwifchen Paulus und 


kucas; und das Zeugniß beyder iſt als ein gemeinſchaft⸗ 
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liches zu Betrachten. 56 durch die Annahme eines Urs 
Evangeliums, woraus bepde gefchöpft, viel gewon⸗ 
nen werde, muß man billig bezweifeln, fo lange ſich Pau: 
lus nicht auf ein fon vorhandenes Document, fondern 
auf eine unmittelbare Mittheilung berufee *). Wie man 
fich dieß aber auch immer erklären möge, fo ift fo viel ent« 
ſchieden, daß dieſer Apoſtel der einzige ift, welcher bie 
Eudariftie ald einen verfaffungsmäßigen Ritus 
befchreißt, und un über die Art und Weife, wie baffelbe 
gefeyert werben fol, einen ausführlichen Unterricht ers 
theilet. 


6. 


Nach der neuteftamentlichen Erzählung ift Jeſus gang 
unbesweifelt nicht nur Stifter, fondern auch erfter Ad⸗ 
minifirafor dieſes Sacramentes des neuen. 
Bundes. Er ſelbſt verrichtet die Conſecration, oder 
Benediction, was eben fo wohl durch suloynaag, 
ale durch suyagrornoag „ welches die Evangelifien und 
Paulus promiscue theild vom Brodte, theilg vom Kelche 
brauchen, ausgedrückt wird. Die Worte, melche et das 
bey-fprach, werben nicht angeführt; denn die Worte: 
laßers, pafere u. f. w. gehören, wie der Zufammen- 
bang Ichret, zur Austheilung. Jeſus nimmt das Brodt 
in die Hand, fpricht ein Dank⸗ oder Lob» Gebet, bricht 
das Brobt, giebt e8 den Juͤngern und fpricht dazu die 
Worte: Nehmet, effet ic. Diefe find alfo die verba 
distributionis, welche auch von allen Eonfeffionen beibes 
halten worden find. 

Ob nan aber Jeſus hierbey ein freyes, aus bem 
Herzen gefprochenes Gebet, oder die bey der Paſſah Feyer 
gewöhnlichen Formeln: Gepriefen fey ber Herr, 
der die Fruͤchte aus der Erde wachfen leß; 


*) Auch Hier verdient die forgfältige Tol'ſche Vergleichung, 
beſonders p: 110 — 31, berüdfichtiget zu werben. Der Berf. 
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and — — — der dag Gewaͤchs bes Weins 
Rod ge rf chuf, hergeſagt habe, laͤßt ſich durchaus nicht 
mit Gewißheit beſtimmen. Die Stelle 1 Timoth. IV, 3 — 5. 
kann allerdings verglichen werden, weil darin von einer ue- 
raanyız ‚Poouarav uera evyapioriag Foig mioris, 
von uer« eugagıorias Aaußavonevor, und von ayın- 
Cerus din Aoyov Ocoũ xul Errsvieog, bie Rede iſt; 
aber eine nähere Beſtimmung liegt nicht darin. Daß vom 
Abendmahle gehandelt werde, ift unerweislich ; ebenſo auch, 
ob die evgagıoria evrsvgıs eine freye Ergießung des Her⸗ 
gend und Mundes, oder eın beſtimmtes Tifch = Gebet ſey. 
Die fpätern ‚Griechen behaupten, bag die bey ihnen 
‚gebräuchliche EmixAnoıg Tau nverudrog ayiov,, welde 
die Abendländer (auch die Proteflanten) nicht annehmen, 
die von Jeſus ausgeſprochene Enlogie ſey. Allein es ift 
gewiß von Wichtigfeit, daß Basil. M. de spir. Sancto ad 
Amphil. c, 27. mit deutlichen Worten fagt: „daB über 
die Worte der Anrufung bey der Weihung des Brodkes 
"und des Kelchs der Dankſagung im Abendmahle fein Hei⸗ 
liger eine Vorſchrift hinterlaſſen habe.“ Zuverlaͤſſig wuͤr⸗ 
den auch die Abendlaͤnder nicht leichtſinnig genug geweſen 
ſeyn, wider eine zuverlaͤſſig Tradition zu handeln. 
Darin ſtimmen bie beſſern Scholaſtiker und fatholi- 
(chen Schriftfteller überein, baß in der h. Schrift feine 
verba expressa consecrationis s. benedictionis zu finden 
ſeyen. Nur darüber waren bie Meynungen verſchieden: 
ob Chriſtus die Elemente bloß mit dem Kreuze bezeichnet; 
oder ob er etwas dazu laut oder im Geheim (in secreto) 
gefprochen, oder ob er die Worte der Diftribution wieders 


glaubt (p.114.), daß Paulus aus Lukas, nicht aber Lukat aus 


. = Paulus, gefchöpft habe. Als fons communis wird ein hebr. 


Evangelium, weldes p. 116— 20 mit der Ueberfegung 
des Lukas und Paulus verglichen wird, angenommen. Doch 
fol fi) Paulus nicht ganz genau an daſſelbe gehalten, ſondern 
aus dem Gebächtniffe referiert haben. S. p. 116. not. 1. 


\ 
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holt; oder endlich, ob er ſich dabey des Pater noster 
u. ſ. w. welches ſeit Gregor. d. Gr. in den Meß⸗Kanon 
aufgenommen und auch von Luther als Praͤfation, 
welche der Recitation ber Einſetzungs⸗Worte vorangehet, 
beybehalten wurde, bedient habe. Das Naͤhere hieruͤ⸗ 
ber wird in dem Abſchn. von der Conſecration vorkommen. 


6. 


Hierher gehoͤrt auch die Streit⸗Frage: Ob Chri⸗ 
ſtus ſelbſt an dem von ihm angeordneten 
Abendmahle Theil genommen? Bey der großen 
Wichtigkeit, welche man faſt allen auf's Abendmahl Be⸗ 
zug habenden Punkten beylegte, muß man ſich wirklich 
darüber wundern, daß derſelbe, in Vergleich mit andern, 
fo felten beruͤhrt wurde. Unter ben Kirchenvätern bes 
baupten bloß Augustin. de doctr. chr. lib, II. c. 9, und 
‚Chrysostorn. Homil. 88. in Matth, die Theilnahme und bes 
rufen fich auf Luc. XXIL, 18. Aber ſchon Hiero n y⸗ 
mus bezweifelte, daß dieſe Stelle vom Abendmahls⸗ 
Kelche zu verſtehen ſey. Die ſpaͤtern Schriftſteller ſtimm⸗ 
ten ihm bey. So Bellarmin (de Eucharistia ib. I. 
c.ii): Verba illa:. non bibam amplius de ger- 
mine vitis etc. non pertinent ad calicem eucharisti- 
cum, sed ad calicem, qui datusfuit post agni pascha- 
ls manducationem, 

Man fieht leicht ein, warum den Vertheibigern ber 
wahren und leiblihen Gegenwart Eprifti im Abendmahle 
und der Transſubſtantiations⸗Lehre biefer Punkt befchmerlich 
fallen mußte. Daher fuchten ihm auch bie lutheriſchen 
Dogmatiker aus dem Wege zu gehen. Wir finden ihn da⸗ 
ber entweder gang unberührt, oder doch ganz leiſe und mit. 
einer gewiffen Aengftlichkeit vorgetragen, wie man fich 
aus Gerhard Loc. theol. T. X. 387—88. unb J. Fr. 
Buddeus Instit. Theol. dogm.p. 963 überzeugen kann. 
Die meiften Läugneten bie Sheilnahme geradezu als unbib⸗ 
liſch Selnecceri Inst. rel. chr. T. IV. p. 869: 

Achter Band. € 


n 
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Singulares opiniones patrum non constituunt articulum 
fidei, et cum Evangelistae contrarium dicant, credendum 
est illis, etnon aliis. Testanturautem Evangelistae, Chri- 


- stumipsum non comedisse panem b&nedi- 
” etum coenae, sed discipulis dedisse. Der gelehrte Jo. 


Faes fuchte in einer -befondern Abhandlung: Chrisins . 
incoenatus. Brem, 1693. 8. zu erweiſen, baß bie be. 
baupsete Theilnahme grundloß fey. - Seine Weynung aber 
warb von Ph. Jo. Schenk in einer befonberen Schrift 
(Marburg 1695. 8.) fehr heftig beftritten. 


Ans dogmatifchen Gründen fuchten bagegen bie Mes 
formirten die Theilnahme bes Stifters an ber erften Com⸗ 
munion zu behaupten. So Paraeus, Piscator, Naum, 
Vorstius, Bergius u.a. Am ausführlichfien Herm. 
Witsius .de Oecon, foed. Dei. lib. Il. c..10.: quo« 
modo Christus usus sit Sacramentis? Außer Math. 
XXVI,29. und Auguftinus, Chryſoſtomus u.a. berufen ſie 
fh auf Thomas Aquin. Summa P. III. qu. 81. a, 1. und 
Bonaventura Sentent. lib. IV. dist. IX. qu. 4, 
Diefe aber fagens Unde et primo Christus corpus suum 
et sangninem sumsit, et postea discipulis sumendum 
traddidit; oder: Manducavit sacramentaliter. Dag gr: 
fiere paßt fchmerlich zum reformirten Tropus. Wichtiger 
aber dürfte die wenig beachtete hiftorifche Analogie feyn. 
Das Neue Teftament ftelet das ganze Leben Jeſu als dem 

Seſetze gemäß dar (Galat. IV, 4.5. Er eripfing bie 
geſetzliche Befchneibung, ward im Tempel bargeftelt, ber . 
füchte den Tempel an den gebotenen Feſten und feyerte 
das Paſſah. Er ließ fi von Johannes Laufen, und er; 
Härte babey: ourm moEnoy Eori, nv nInpguene 1&- 
ca» dsunsoovvnv, (Matth. III, 15). Da er nun auch 
das kette Paſſah nach gefelicher Weife (ul. XXII, 7) 
feyerte, fo hat ed allerdings viel Wahrfcheinlichfeit, daß 
er auch die Zortfegung und daran gefnüpfte Handlung zu 
einer Collectiv⸗Feyer gemacht habe. Auch wuͤrde 
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bie Handlung dadurch recht eigentlich zu einer xosswria 
in jedem Sinne des Worte. 

Daß eine Theilnabme an ber Handlung im N. T. 
beſtimmt gelehrt werde, laͤßt ſich freylich nicht behaupten. 
Aber folgt daraus, daß die Vermuthung, daß ſte voraus⸗ 
geſetzt werde, ohne weitere®. zu verwerfen ſey? Gerade 
hierbey ſcheint die Foderung, ſich vor dogmatiſchen und 
antidogmatiſchen Vorurtheilen zu huͤten, angewendet wer⸗ 
den zu muͤſſen. 


7. 


In Beziehung auf die Theilnehmer an der erſten Com⸗ 
munion finden wir ſehr haͤufig die Frage aufgeworfen: ob 
auch der Verraͤther Judas das heilige Abendmahl em⸗ 

pfangen? Auch hierbey iſt ein dogmatiſches Intereſſe bes 
—* und bie Frage haͤngt mit ber Participatio 
indignorum, worüber befonberd feit ‚der Reformation 
fo viel Streit war, genau zufammen. | 

Detrachtet man bie Sache hiſtoriſch, fo finden wir, , 
daß ſchon die Alten hierüber verfchiedbener Meynung waren 
und daß zuerſt in ben Constitut. Apost; lib. Vi c. 14. 
bie Anſicht vorfommt, daß Judas bey der Austheilung 
bed Abendmahls abweſend geweſen ſey (lovda un auu- 
napovros nulv p. 820). Auch nachher berief man ſich 
auf Joh. XI, 30., wo von Judas gefagt wirds Außwr 
oUF 70 ymuioy, eudeos Ei7Adey. Es bejiehe ſich alfo 
die Theilnahme auf das Pafich, nicht aber auf bie erft 
fpäter begonnene Abendmahls⸗Feyer. Die Vertheidiger 
aber, mworunter Syprianug, Hieronymus und Auguſtinus 
Die vorzůglichſten find und mit welchen die meiſten Scho⸗ 
laftifer, katholiſchen und lutheriſchen Theologen überein 
flimmen, behaupten, daß diefe Stelle nichts beweiſen 
koͤnne und daß Lukas XXIL. 19. 20. 21. ausdrücklich ben 
Judas al Tisch - Genoffen nenne. Die verfchledenen Ers 
flärungen findet man in Gerhard T.X.p. 893 sqq. 
Buddeus Inst. Th. dogm. p. 1526 seqg. LS. 

€2 
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Baumgarten Dissert, de Juda sacrae coenae con- 
viva. Hal, 1744. 4. 

Bey ben Reformirten fand die erfte Weinung den mei⸗ 
ſten Beyfall, wie aus Guil. Saldenii Otior. theol. lib. 
IL. exercit. VIII. p. 8376 sqg. Hoormboek Miscell. 
sacr. üb, I.c. 19. n. 7. wa. zu erſehen iſt. Calvin 
(Instit. chr. rel. lib. IV. c. 17. &. 54.) nimmt zwar an, 
daß Judas Brodt und Wein vom Herrn, aber nicht Leib 
und Blut deffelden empfangen habe. Er berufer fich das 
bey auf Auguftinug (Serm. 61 und de baptism, c. 
Donat. lib. 5.) Eeine Worte find: Hinc celebre Au- 
gustini dictum: reliquöos discipulos panem Do- 
minum (d. h. ben Herrn, welcher das Brodt des Les 
beng war) manducasse, Judam vero panem. 
Potini, quo incredulos' clare excludit a participa- 
tione corporis et sanguinis. Quid miraris, si datus 
est Judae panis Christi, per quem mänciparetur Dia- 
bolo: quum videas e contrario datum Paulo Angelum 
Diaboli, per quem perfieeretur in Christo? Gchon 
Theophylakt (Comment. in Matth. XXVI. et Marc. 
XIV.) gedenft der Meynung, daß Judas das Brodt, 
welches ihm Jeſus gereicht, nicht zu fi) genommen, fon- 
"dern verfteckt habe, um es den Juden zu Überlicfern. Den 
Kelch aber Habe er, wiewohl ungern, nehmen müffen, 
weil Chriſtus mit Nachdruck geſagt habe: Trinfee Alle 
darau s! Man fiebt, wie viel Scharffinn man aufge 
‚boten habe, um barzuthun, daß Judas nicht dag wahre 
Abendmahl empfangen habe. 

Die Verfiherung im Lukas XXIL, 14.: dveneoe, 
was oi dwdsxa amooroAos av» aura geftaftet 
feine Yusnahme. Auch war ed der Abſicht der Evange⸗ 
liſten gewiß entſprechender, wenn die Bosheit des Ver⸗ 
raͤthers noch dadurch vermehrt wurde, daß er ſelbſt durch 
"die Theilnahme an dieſem Liebes⸗Mahle nicht zur Reue 
und auf andere Eutſchluͤſſe gebracht wurde. 
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8. 


Von einer Auswahl der Communicanten 
kommt im N. T. keine deutliche Spur vor. Die erſte 
Communion hielt Jeſus allein mit ſeinen zwoͤlf Juͤngern, 
wobei in Anſehung des Judas die obigen Bemerkungen 
gelten. In der Apoſtelgeſchichte und den apoſt. Briefen 
wird nirgends gemeldet, daß nur einige Mitglieder, und 
nicht die ganze Gemeine, das Brodt gebrochen. Alle, welche 
die Taufe empfangen hatten und ‚zur Geſellſchaft Jeſu und 
Mitgliedern der Kirche gezaͤplt wurden, durften auch an der 
—W Theil nehmen, In dieſer Bezichung wird xc⸗ 
vn dad gebraucht und auch bie Worte Epheß II, 
13.3 Nvvi de &v Apıoro nooũ vᷣusic 08 moTE Ovreg 
IJ naxpa», Eyyus — Ev TO aiuarı Fov Xoıc- 
roũ, koͤnnten auf die Communion bezogen werden. 

Die von Paulus 1 Cor. XI, 28 ff. gefoderte Pruͤ⸗ 
fung {doxsu@ore) besieht fich auf die religidfe Gefinnung 
und Gewiſſenhaftigkeit. Hoͤchſtens würden ſich die ur 
Jinxpivoyres 70 Guue Tov svgiov auf Bloͤdſi innige und 
und Kinder beziehen; aber cine Arcan: Disciplin kommt 
im NR. I. nicht vor. Laſterhafte und Verbrecher ſollen 
von der Gemeinſchaft ausgefchloffen werden, vergl, 1 Cor, 
V. beſ. v. 11 — 13. Hierbey fann allerdings an eine 
eigentliche Ercommunication gedacht werden. Wenn 
gleich die Worte: Tu TOsovVr® unde avvsohiew, ge: 
wöhnfich nur allgemein genommen werden, fo berechtiget 
doch der Zuſammenhang (def. B. 7. u. 8.), auch an bie. 
der Abendmahls⸗Feyer gewidmeten Zuſammenkuͤnfte zu 
denken. Dieſe Excommunication aber iſt hier nicht ge⸗ 
meynt, fondern die Eintheilung der Chriſten in gewiſſe Claſ⸗ 
ſen, wovon Schelstrate (de disc, arcan. contr. Ten- 
zel. c. 7) und andere Schriftfteller reden, und welche | im 
N. T. keinen zuverlaͤſſi en Grund hat. 
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Die Befchaffenheit ver beyden Symbole *): Brodt 
und Wein, mird zwar nicht näher Sefchrieben; aber in 
ben Einfegungs: Worten laßt fie fich durch eltie einfache und 
natürliche Solgerung beflimmen. Beym Paſſab, als deſ⸗ 
fen Fortſetzung das Abendmahl eingeſetzt ward, durfte 
fein gefaͤnertes Brodt (Chometz) genoffen werden. . Das 
jüdische Gefeg und die Obfervanz erfüberten zu Seftiniemit 
ungefäuertes Brodt (advuov), oder vielmehr 
eine befondere Art von Kuchen, welche Mazoth (Dale 
Jah - Kuchen, Oſter⸗Fladen) genannt wurden. Die voll⸗ 
ſtaͤndige Bezeichnung ſtehet 2 Moſ. XII, 89: nison nah 
son uch 2, was die LXX. durch: iyxoupiue — 
oV rag — uͤberſetzt hat. Chriſtus war ih aitch 
. Stücken zu pünftlihin Befolgung deg Geſetzes, als daß er 
ſich, und noch dazu ohne alle Noth, eine Abweichung ers 
laubt haben ſollte. Auch barf nicht überfeheh werden, 
daß Matth. XXVI, 26.: To» aorov hat, und daß 
durch den Artikel niche gewoͤhnliches, ſondern das beym 
Paſſah gebräuchliche Dfter = Brodt bezeichnet wicd, fo daß 
Gprov, ohne den Artifel, bey den Übrigen Referenten 
barnach zu erflären ift **). Daffelbe gilt auch) von ro 
’ 


*) Die Griechen fagen : ovußola (was auch bie Lateiner ange 
nommen haben) zuzxor (formae) und ororzei« (elementa). 
Das lateiniſche Wort Species bezeihnet entweder, als 
Gegenfag von genus, bie einzelnen Beitandtheile, oder ſtehet 
fuͤr Bild, Borſtellung. Nach du Cange iſt es auch ſo viel 
als fruges z. B. Wein, Del ꝛc. Die teutſche Benennung Ges 
ſtalt (Abendmahl unter bepberley Geftalt, sub una, utre- 
que specie fann leicht Mißverſtaͤndniß bewirken. 


*) Nach Paulus Commentar II. p. 570. foll bie Weglaſſung " 
des Artikels, welche ſich in einigen Handſchriften findet, wahr: 
ſcheinlicher ſeyn: „Minder rituell, folglidy hier wahrfcein: 
licher.’ Der Autoritäten find zu wenig und beshalb haben 
auch unfere Kritiker ben Artikel beybehalten. Aber koͤnnte man 
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sornosov, welches fämmtliche Referenten haben, und 
wodurch ebenfalls nicht jedes beliebige Trink⸗Geſchirr, 
ſondern der herkoͤmmliche Paſſah⸗Becher angezeigt wer⸗ 
den ſoll. 

Wenn alſo puͤnktlich nach den Einſetzungs⸗ Worten 
u verfahren ift, und das hier und fonft immer gebrauch 
te Wort aAmuevor in feiner Emphafis genommen werben 
ſoll, fo darf beym Abendmahle nicht gewoͤhnliches, ges 
fäuertes Brodt, fondern ungefäuerte® , befonderg zube⸗ 
reltetes und von einte dag Brechen (xAauıc) erleichtern- 
den und möglich machenden Befchaffenheit und Sorm an⸗ 
getvendet werden. Auch die in newern Zeiten fo beliebt ges 
ioordene Deutung von der nährenden und erqui⸗ 
ckenden Kraft des Brodtes, iſt aber, ohne die Rich- 
tigkeit berfelben in anderer Beziehung zu läugnen, um 
fo weniger ein befonderes Gewicht zu legen, ba, nad 
ber eigenen Erflärung, dag Zerbrechen bes Leibes 
die Hauptfache if. Aber felbft nach dem Zwecke des Paſ⸗ 
ſah's follte die Vefchaffenheit der Mazoth, oder ungefäu: 
erten Kuchen, an die Eilfertigkfeit, momit bie. Israeliten 
aus dem Sclaven = Haufe Aegyptens megeilten, erinnern, 
und deshalb nennen ja auch die fpätern Juden dieſes 
Brodt: ‚Lachma di anjah, i. e. dag Brodt ber 
Noth ober des Kummers. Alſo iſt auch in dieſer Bezie⸗ 
hung die hiſtoriſche Deutung feſtzuhalten. 

Was den Wein anbetrifft, ſo kommt das Wort o. 
vog in der Erzaͤhlung ſelbſt nicht vor; aber nach einer be⸗ 
fannten Metonymie flehet contentum pıo vontinente, 
alſo hier das Trinfgefäß für dag darin enthaltene Getränk. 
Daß. dieſes aber Wein ſey, erhellet aus Matth. XXVI, 
29: 0V uNNin.an aprs ER TOUFOU TOU yar- 
ynuaTog sis aunekov, beutlic. auch würde 


nicht auch umgekehrt argumenticen und vermuthen , daß bie 
Freunde bes gefäuerten' Brobtes ben Artikel, welder ihnen - 
entgegen tft, weggelaſſen haben? - 
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ſchon zo ala und To Exyvvoueroy eis &peoıy duap- 
zıov, darauf führen. Daß aber aiua, wie dag hebr. 
ae (1 Mof. 49, 11,), fo viel ſey als wiun 
orapvAns, Zrauben-Blut, Wein, ift allgemeiner Sprachs 
gebrauch der Hebräer und Helleniften. Wenn man alfo 
auch aus biſtoriſch geographiſchen Zeugniſſen nicht wuͤßte, 
bag in Palaͤſtina in der. Kegel bloß rother Wein, 
oder Wein von dunkler Farbe wuchs, fo würde man doch 
zur Annahme eines rothen oder dunfeln Weins bey der 
erfien Communion nicht nur berechtiget, fondern auch ver- 

pflichtet feyn. Ob indeß nicht auch weißer oder gelber 
Wein bey unſerm Abendmahle gebraucht werben biürfe, 
ift eine andere Frage: Man fonnte'diefen Gebrauch durch 
bie Bemerkung vechffertigen, daß nicht die Sarbe und Bes 
fchaffenheit des Weins, fondern das Auggießen (zo 
‚Enyuvouevov, welches alle drey Evangelifien haben) der 
Hauptpunkt der Dergleichung fey. 

Dom Gebrauh des Waffers und von einer 
Mifhung (xpxua) kommt im N. X. feine Spur vor. 
Bey ber Paſſah⸗Feyer war der Gebraud) des reinen, 
unvermifchten Weins gewöhnlich und daher ifter auch bier 
Höchft mahrfcheinlih. Bey den Agapen mag die Mi- 
ſchung Statt gefunden haben; aber ein ficherer Schluß 
aufs Abendmahl laͤßt fich nicht machen. . Die Ermahs 
nungen zur Mäßigfeit und die Warnungen vor Trunfen« 
heit, beym Apoftel Paulus, Petrus und Judas, fcheinen 
für den Genuß des puren Weins, welcher bey den Hes 
bräern, wie überhaupt bey den Drientalen, für ein Zei⸗ 
chen der Unmäßigfeit galt, zw fprechen. Ob dag johan- 
neifhe Vong ai aiua (1 Joh. V. 6. 8.) in’ der Folge 
eine Beranlaffung zur Mifchung gegeben habe, laͤßt fich 
nicht beweiſen, wohl aber für wahrſcheinlich halten. 

Das Wort morngrov entfpricht dem o12, welches 
vorzugsweiſe den Trinks Becher: Pofal, poculum, ca= 
lix bedeutet. Beym Abendmahle ift Calix die gewoͤhn⸗ 
liche Benennung geworden, und dieß, fo wie dag. teut⸗ 
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(he Kelch, bezeichnet ein länglichtzrundes Trinf» Ges 
ſchirr⸗ welches mit einer Blumen» oder Frucht Knospe 
oder Hülfe die meifte Achnlichkeit und daher den Namen 
erhalten hat. Mach Jo. Ciampini de perpet. Azy- 
mor. usu c. 7T. u. a. wurden bey der Einfeßung gläfers 
ne Becher oder Kelche gebraucht. Andere aber glaub» 
ten, Kelche von Holz oder Metall annehmen zu muͤſſen. 
VBgl. Jo. Dougthaei de calicibus eucharisticis. vet. 
Christian. ed. Faesii. Brem, 1694. 8. 0 
Bon befonbern Geräthen zum Uuffegen des Brod⸗ 
td, von Patenen, HoftiensCapfeln u. f. w. 
fommt feine Spur vor. Dennoch gab .man ſich Mühe, 
um den Gebrauch berfelben dem Höchften Alterthume zu 
pindiciren. Wgl. Sebast. Paulli Diss. de patena 
argentea Forocorneliensi. Neap. 1749, 8. Edm, 
Martene de antig. Eccl, ritib, lib. I. p. 882 sgq.. 


10. 


Wenn man annimmt, daß die erfien Chriſten ſich bey 
bee Feyer der Euchariftie ganz fireng at die Einfegung, 
oder erſte Geyer diefer heil. Handlung hielten, fo läßt ſich 
die Annahme einer Abends oder. Nacht: Feyer gar 
wohl rechtfertigen, Bol. oben K.I.nr. I. Daß Paulus 
1€or. X, 23 89 a7 vurri, 7 mageöidoro hat, und 
damit FOUzo moseire eis avauınoıv verbindet, macht 
bie Rache» Feyer zwar wahrfcheinlich, beweiſet fie aber 
nicht ale er indem ooaxıs av nıynre (X, 25) 
auch auf bie Beyer zu jeder Zeit bezogen werden kann. 

Aus der. Erzählung Apoſtg. xx, 7. aber ift deutlich 
ju erſehen, daß das Brodbrechen (zov xAacnı ap- 
roy), welches doch zuverläfiig die Euchariftie if, am 
Abende Statt fand; denn es wird bemerft, daß der von 
Paulus daran gefnüpfte Vortrag bis um Mitternacht 
dauerte (napsrsıyd rs ov Aoyov uexpi ueoovuxriov). 
Run kann man freylich fagen, daß dieß ein außerordent⸗ 
licher. Fall gewefen fey, weil der Apoſtel im Begriff war, 
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abzureifen (udn EEıevaus rn 7 Enavpiov). Allein als⸗ 
bann müßten doch beſtimmte Faͤlle von einer Tag⸗ Fe y⸗ 
er nachgewieſen werden, wovon ſich aber im N. T. kein 
Zeugniß findet. War die Euchariſtie mit den Agapen ver: 
bunden, fo war für diefe bie gewöhnliche Zeit der Abend. 
Asinvoy und Coena, oder die Haupt; Mahlzeit, warb 
Immer gegen Abend gehalten, wie aus vielen Stellen dee 
A. und N. T. und der Profanſcribenten erwieſen werden 
kann 
gwey Punkte find-gewiß: 1) daß die Einfehung am 
Abend geſchah, und daß In der Alten Kirche, wenig⸗ 
ftens in der Afrikaniſchen, auch nachdem die Tag⸗Feyer, 
wegen der gefoderten Nuͤchternheit, ben Vorzug erhalten 
hatte, dennoch das Geſetz beſtand, am Gruͤndonnerſtage 
das Sacrament ber Euchariſtie nach der Abend⸗Mablzeit zu 
feyern, um dadurch die urſpruͤngliche Stiftung zu ehren. 
Concil Carthag. III. a. 397.can. 28. Augustin. ep. 118. 
ad Januar. c.7., wo er biefer Eitte als einer allgemeinen 
gedenfee und ein an biefem Tage eingensmmienes prandium 
für erlaubt erklärt. 2) daß dag Abendmaͤhl in der Ge⸗ 
meine zu Trogs auch des Nachts gehalten werden durfte, 
tie aus der eben angeführten Stelle‘ Apoſts. xz, 7. er⸗ 


bellet. a \ 





u. 
Zeugniffe und Urtheile der Heiden. 


Schon Denfwürdigkeiten Th. IV, S. 8 — 77. finb 
mehrere Zeugniffe über die gottesdienftliche Werfaffung der 
alten Chriſten von Nicht⸗Chriſten mitgetheilt worden. 
Hiervon betreffen befonders das Abendmahl die Stellen 
aus Plinius S.34 — 86; aus Lucianus von Ga: 
moſata ©. 53 u.a. Dieſe und ähnliche Aeußerungen 
heidniſcher Schrifſteller, welche wir hier nicht wiederho⸗ 
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len wollen, find ſchon deshalb wichtig, weil fie das Da⸗ 
ſeyn diefes Ritus in der chriftlichen Kirche im erften und 
zweiten Jahrhundert beweifen und wenigften® fo viel Ich- 
ten, baß bie behauptete Myſterioſophie fich nicht ſoweit 
erfteecken konnte, daß die Nich-Ehriften ohne ale Kennt 
niß davon geblieben wären. Wenn man ferner die wich 
tigften Vorwürfe und Beſchuldigungen naͤher betrachtet, 
welche dem Chriſteichume von den Heiden gemacht wurden 
und Wogegen_die Apologeten daſſelbe zu vertheidigen füs 
ten, fo ergiebt ſich, daß die meiften von der. Euchariſtie 
und den Agapen hergenommen waren. Wenn nun gleich 
diefe Befchuldigungen auf Unkunde und Verdrehung bes 
rubten, fo laffen fich doch, wenn hierbep mit gehöriger 
Kritik Verfahren wird, manche Schlüffe auf die Art und 
Weiſe machen, wie die alten Ehriften das Abendmahl ge- 
feyert haben. 

Viel Hieher gehörige Materialien findet man in ber 
gelehrten Schrift von Chr. Kortholt: Paganus Ob- 
trectator. Lubec. 1703. 4. Beſonders gehört hieher 
lib. I. c. 9. p. 878 — 404. de sacris Christianorum 
arcanis etclandestinis. Lib. III. c.ıx. de Thyesteis epulis 
et Oedipodeo concubitu, Der 39. $. iſt Äberfchrieben: 
Ad convicium Thyesteis dapibys ex male intellecto Eu- 
charistiae mysterio enato. p. 595 sgqq. Bloß dag All 
gemeinfte findet fih inG. Fr. Gudii: Paganus Chri- 
stianorum laudator et fautor. Lips. 1740. p. 17 — 18. 
Einen ausführlichen und gründlichen Unterricht dagegen 
in J. H. Boehmer XII Dissertat. juris eccles. anti- 
qui. Ed. 2. Hal. 1729. 8. Vorzugsweiſe gehört hieher 
bie Dissertat. IV. de coitionibus Christianorum ad ca“ 
piendum cibum; p. 228 — 296. 

Wir faffen das hieher Gchörige unter einige allgemel: 
me Bemerkungen sufammen. 


1. 
Durch die roͤmiſchen Gefege waren die Hotaeriae 


* 
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und Erani verboten. Man findet bie Edicta Principum, 


worunter bie von Kaifer Trajan die wichtigften find, haͤu⸗ 


fig erläufer, Marciani de colleg- et corporat, lib. 


I. Caji Not. in 1.4. pr. D. Cujacii Observat. lib. 


VI. obs. 80. Guil. Budaei .Annot. ad tit. D. de 
colleg. et corpor. Stuckii Antiquit. convivial. lib. 
I. c. 831. _Boehmer Dissert. IV, S 31 sgg.. u. a. 
Die Hetaeriae (drampias, Eraspızd avornuara, 
collegia sodalitia, sodalitia) waren urfprünglich Zünfte, 
ober Kunſt⸗ und Handwerks = Verbindungen (collegia ar 
tificum); fodann aber auch religiöfe Brüderfchaften, welche, 
nach Dionyſius von Halicarnaß (Antiquit. Rom. lib. II.) 


und Plutarch (vita Numae), fchon Romulus und Ru: 


ma, nad) dem Exempel der Griechen, befonderg der Cre⸗ 
tenfer und Spartaner, angeordnet hatten. Man hielt 
fie auch fpäterhin in politifcher und religiöfer Hinficht, zur 
Beförderung der Ruhe und Eintracht, für näßliche Anſtal⸗ 
fen, und legte insbefondere viel Werth auf die damit in 
Verbindung gefegten gemeinfchaftlichen Mahlzeiten, oder 
convivia. Noch zu Cicero's Zeiten beftanden fie auf 
eine unfchuldige und nügliche Art. Er fagt de Senectu- 
te ec. 9 davon: Sodalitates autem me quaestore consti- 
tutae sunt, sacris Idaeis Magnae Matris acceptis. Epu- 
lebar igitur cum sodalibus’ omnino modice; sed erat 
tamen quidam fervor aetatis: qua progrediente omnia 
fiunt in dies mitiora; neque enim ipsorum convivio: 
rum delectationem corporis voluptatibus magis, quam 
coetu amicorum et sermonibus metiebar, bene enim 
majores nostri accubationeın epular em ami- 
corum, quia vitaeconjunctionem haberet, 
convivium nominarunt melius, quam Gräeci, 
qui hoc idem tum compotationem (ovumoazo»), 
tum concoenationem (Gvvdeımyoy) vocant: ut 
quod in eo genere minimum est, id maxime probare 


‚videantur., 
Böhmer (Dissert. iv. p. 288.) bat weder dieſe 
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Stelle vollftändig angeführt, noch bemerft, daß berfelbe 
Cicero (Orat. xxxr. pro Plancio) auch ſchon bes Ficinis 
ſchen“ Gefeges de sodalitiis gedenfet, deffen Abe 
fiht war, bie für die Ruhe und Sicherheit des Staats 
gefährlichen Verbindungen unfchädlich zu machen. 
Solche Beforgniffe von politifchen Unruhen waren eg 
gewiß auch haupffächlich, welche den Kaifer Trajan zu 
einem neuen Verbote veranlaßten. Es wird von Pie 
nius (Epist. lib. X. ep. 36) mit folgenden Worten ange⸗ 
führf: Sed meminerimus, provinciam istam (Bithy- 
niam), et praecipue eas civitates ab ejusmodi factio- 
nibus esse vexatas. Quodcunque nomen ex quacunque - 
causa dederimus eis, qui in idem contracti fuerint, 
Hetaeriae, quamvis breves, fient. Satius itaque 
est comparari ea, quae ad coercendos ignes auxilio es- 
se possint, admonerique dominos praediorum, ut et 
ipsi inhibeant, ac, si res poposcerit, accursu populi 
ad hoc uti. Hieraus erhellt fattfam, daß die Beforg- 
niß vor politifchen Unruhen bie vorherrfchende war. 
Wenn daher Cujacius (lib. VII. observat, 30.) 
bie Anmerfung macht: Ex quo apparet, non tam fa» 
cionum metum, quam commassationum et 
compotationum intemperantiam, quae parit 
deterrima, inutilissima, nefandissima quaeque, cau- 
sam fuisse primam, non admittendorum collegiorum 
omnium — fo Tann man ihm fchmerlich gerabesu bey⸗ 
flimmen, fondern nur fo viel zugeben, daß auch die Rück 
ficht auf die Unmäßigfeie nicht außer dem Geſichtskreiſe 
der römifchen Geſetzgebung und Verwaltung gelegen habe. 
Im Gegenfage ber Heinen Mahl: Zeiten (coenulae) der. 
Ehriften befchreibt Tertull, apolog. c.39. diecoenas lau- 
tas der Mömifchen Prieſter⸗Caſten und tadelt die Schwel- 
gerey und ben Aufwand. 
Vorzüglich aber waren e8 bie Erani (£pavos) ber 
ren Ausartung in Eß⸗ und Trinf» Selage befchränft wer⸗ 
den ſollte. Urfprünglich waren biefe Erani, wie bey ben 
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Griechen, ſtaͤdtiſche Urmen-Caſſen (communes arcae 
ad sublevandos pauperes) und Geſellſchaften zur Unter 
ſtuͤtzung der Nothleidenden. Daß ſolche Vereine nicht ver 
boten ſeyn konnten, bedarf keiner Erinnerung, und die 
Anerkennung und Empfehlung derſelben durch die Regie⸗ 
rung, kann überdieß auch bewiefen werben. Kaifer Tra⸗ 
jan (Plinii epist.lib. X. ep. 94.) reſcribirte in Beziehung: 
‚auf die Einwopfler der Stadt Amifus im Pontus: Si le- 
gibus istorum, quibus de officio foederis utuntur, con- 
cessum est, Eranos habere, possumus, quo minus . 
habeant, non impedire, eo facilius, si talı colla- 
tione non ad turbas et illicitos coetus, 
sed ad sustinendam tenuiorum inopiam 
utuntur. Aber nicht alle Erani waren von ſolcher Art 
und von der Obrigkeit authorifirt; daher fügt der Kaifer 
"Hinzu; In ceteris civitatibus, quae nostxro iure obstri- 
ctae sunt, res hujusmodi prohibenda est. Man muß 
hierbey wiſſen, daß Amiſus ſeit Lucullus und Auguſtus 
beſondere Freyheiten und Privilegien, deren ſich andere 
Städte nicht erfreuten, hatte. Aber man kann auch an⸗ 
nehmen, daß Eranus hier ſoviel als Eß⸗ und Trinka Ge⸗ 
lage bedeute. Nach Euſtathius iſt &pavog ſoviel als: 
To &% ovußoins yıvousvov deinvov. Es find alfo 


| die gefelffchaftlichen Pickenik's, wozu jeder feinen Beytrag 


liefern mußte, welche hier verboten werden. Vgl. Sal- 

masii observat. ad jus Roman, et Attic. c. $, Stu- 

ckii antiquit. conviv. lib. I. c. 34. 
2. 

Wenn man diefe Inſtitute und die darauf beylslichen 
geſetzlichen Beſtimmungen kennet, fo wird begreiflich, daß 
und warum die roͤmiſche Policey ſich hauptſaͤchlich um die 
‚ Eudharifiie und Agapen der Ehriften befüm- 
merte.. Die hriftliche Religions⸗Geſellſchaft bildete eine 
edeApörns (1 Petr. 1,17. K. V, 9. — und geräbe 

dieſer Brief iſt an bie Ehriften i in Bitbpnjen, wo m 
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nius Souverneur war, gerichtet) und hatte Einrichtun- 
gen und Gebräuche, melche fie leicht ald eine nzasgia 
darſtellan konnten. Insbeſondere konnte das Yiinua 
‚dyıov, oder pllnua ayanınz (Rom. XVI, 16. 1 Cor. 
XVI, 20. 1 Zheffal: V, 26. 1 Petr. V, 14.), womit 
bie gottesdienfllichen Verſammlungen und vorzüglich bie 
Abendbmahls - Geyer befchloffen wurde, fehr leicht zu dem 
Verdachte einer ungewöhnlichen und gefährlichen Verbin⸗ 
dung Veranlaſſung geben. 

Das chrifilihe Almofen- und Colleften: We 
fen mußte in den Augen des Roͤmers das Unfchen eines 
ſoœvoc haben. Der Apoftel Paulus fchreibt 1 Cor. XV], 
13 nel ds vıjs Aoylag rng &is ToUg aylovg, WOrep 
dssrafa rais Eunayosaıs Trs Talariac, ovzn xui 
Ymeis noımoare. Diele Aoyım (von Adyo, wie das 
feutfche Legen,. Zufammenlegen, Umlage, Auflage u. f. 
w.) war eine beftimmte Eontribution für die Armen, und 
führte auch den Namen npooyopu, dupu u.a. Daß 
von diefen Eoliekten s Geldern und von den Naturals Lies 
feeungen von Brodt und Wein (welche auußoAz genannt 
wurden) auch bie Bewirthung der Armen bey den Agapen 
beforge wurde, ift aus dem Geiſte und der Werfaffung ber 
spoflolifchen Kirche und aug 1 Cor. X], 20— 22. 88. 
84, ſehr wahrfcheinlih. Wie fehr aber mußten nicht da» 

- durch die Römer in der Vermuthung, daß dieſe Eucha- 
riſtieen und Agapen nichtE anders als die gefeglich verbo⸗ 
tenen Erani fegen, beftätigt werden? 

Kein Wunder daher, daß der Gtatthalter von Bithy⸗ 
nien bey der ihm aufgetragenen Unterfuchung mider bie 
Epriften fein Augenmerk vorzüglich auf die Agapen richten 
te. Nimmt man an, daß ihm auch noch befonders von 
ber Befchuldigung ber unmenfchlichen Graufamfeit und 
Unzucht, womit die Chriften ihre Liebes Maͤhler begehen 

“sollten, etwas su Ohren gekommen war: fo begreift man 
um fo eher die Strenge eine® auf diefen Theil des Eultug 
eo Berichteten inquifisorifchen Verfahrens. Es fcheint, daß 
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Plinius hauptſaͤchlich von den Ministris (mögen es nun 
Sclavinnen oder, was wahrſcheinlicher, Diakoniſſen ſeyn) 
einen nähern Aufſchluß zu erhalten hoffte, und deshalb 
ließ er fie peinlich, d. h. durch Die Solter, befragen, Aber 
das Nefultat ihrer Ausfagen wars Morem sibi dis»- 
cedendi fuisse rursusque coveundi ad ca- 
piendum cibum, promiscuumtamenetin- 
noxium: quod ipsum facere desiisse post 
edictum meum, quo secundum mandata 
tua Hetaerjas esse vetueram. 
- Aus diefer merfmärdigen Stelle erhellet: 1) Daß 
die Agapen- und AbendmahlssFeyer für eine Hetaͤrie 
: gehalten und als, folche verboten wurde. 2) Daß biefe 
Geyer von dem übrigen Gottesdienſte abgefond.ert war. 
Vorher wird gefagt, die Ehriften hätten bie Gewohnheit: 
stato die ante lucem convenire, carmenque Christo 
quasi Deo dicere secum invicem etc. Dann wirb hins 
jugefeßt: quibus peractis, morem sibi disceden- . 
di fuisse rursusque coeundi etc. Wenn biefed rursus 
‚coeundianch nicht, wie doch wahrſcheinlich ift, eine 
Abend Zeyer bedeuten follte, fo bezeichnet es doch einen 
derfchtedenen und befonderen Alt. Wenn die erfte Hand⸗ 
lung beendigt war (quibus peractis), ging die Verſamm⸗ 
Iung auseinander (mörem discedendi fuisse), trat aber 
bernach wieder zufanmen (rursusäue coeundi), um: ein 
gemeinfchaftliches Mahl zu Halten. 8) Daffelbe beftand 
aus cıbus promiscuus et innoxius, aus ges 
wößnlichen und unfchädlichen Speifen. In welcher Em⸗ 
phafig diefe Ausdrücke zu nehmen, ift fchon Denkwuͤrdigk. 
Th. IV. ©. 86. gezeigt worden. Cibus fann allerdings, 
nach dem römifhen Sprachgebrauche, als Kollektiv ges 
nommen und alfo auf die Agapen und alle Beftandeheile 
ber durch Beyträge, der Theilnehmer (ovußoAci, sym- 
bolae, T000p0g«I , oblationes) zufammen zu bringens 
ben Mahlzeit bezogen werben. Uber es ift auch fein Grund 
vorhanden, warum es nicht auch bloß die Euchariftie und 4 
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bie beyden Elemente ober tpecies! derſelben Brod und 
Mein bedeuten ſollte. Daß alsdann cibus promiscuus 
et inmoxius noch einfacher ſeyn würde, bedarf keiner Er⸗ 
innerung. Denn eine bloß aus Brodt und Wein beftehen; 
de Mahlzeit mußte doch auch von der ſtrengſten römifchen 
Policey für eine gewöhnliche und unfchä dliche 

erklaͤrt werden! | 


$. 
Auch Lucian von Samoſata (de morte Pere- 
grini. Opp. T. VIII. p. 272 sgq. ed. Bipont.) berichtet, 
daß die Chriſten den in Palaͤſtina gefreusigten Magier, 
(z0v Mayo» , oder nad) der gewöhnlichen Lesart: æ20 
ueyay Exsivov avdoonor db. i. den großen Mann 
— 138 ja Lucian auch fpottend — etwa wie le grand 
homme des XIX Jahrhunderts! — fagen Eonnte), wel⸗ 
cher bie neuen Myſterien (uvozngıa ware) in die 


Weit eingeführt habe, verehren. Er redet fobann von - _ 


geroiffen Mahlzeiten. Er nennt fie deinva mossila, 
welches gewöhnlich, auch von Wieland, durch reichlia 
che, mannichfaltige Mahlzeiten von vielen Schüffeln, übers 
fee wird. Gleichwohl dürfte es nicht recht zu ber Eigen» 
thuͤmlichkeit diefer Sekte, welche Eucian Feinesweges von 
ber ‚glänzenden und dem Epikuraͤer zufagenden Seite zu 
ſchildern die Abficht hatte, paſſen, wenn bier von einem 
befondern Luxus im Effen und Trinken, worauf bie Epis 
furder fo viel Werth legen, die Rebe feyn ſollte. Des⸗ 
halb möchte wohl Gesner's Benierfungs „Agapas, 
. offerente unoquoque aliquid, quod una comederent: 
hinc #0sxiAa, non a luxu‘‘ — den Vorzug verdienen. 
Es wäre alfo dag Abendmahl von der Seite aufgefaßt, . 
von welcher bafielbe den Heiden am erften auffiel, als eine 
upon, © oder eine coena de symbolis. 


4 
» De beibaiſche Philoſoph Celſus eaooqꝙ) griff die 
Achter Bqnd. 8 
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Agapen der Chriſten von der politiſchen und gleichſam de⸗ 
magogiſchen Seite an. Sein Gegner Origenes (con- 
tra Celsum lib. 1. c. 1.) erſtattet bierüber: folgenden Be- 
riht: IIocorov ro Keilon epaAcLoy Eorı Povlous- 
vo dıaßakeiv Xjgioriavıonor, os ovvOnxas xouß- 
Onv 005 Adnkoüs nOs0UnEvOnY Kyioriavör TAU 
Ta vevonLopleve. ör⸗ zu» avvdnuov ai ner eige pa- 
vegal, 000 —* vonovs yıyyovras‘ ai de apa- . 
veis, 00a Tapa To vevouLoueya OvvreÄouytas’ zal 
Bovkerau dinßaisiv ZZ salovuerns ‚Ars 
nn, Kopıorıavay n06 dalnovs, «0 FoÜ 

xoivov xivduvou Upiorauevm, wa duvœu dvunv Umep- 
—8 énel 009 TOv K0Lvoy »ouov Vovilei, con 
toürov Adyavy Xpioziavois ras ovvönsac: Gs find 
alfo diefelben Vorwürfe, deren auch Tertullianus und an 
dere Apologeten erwähnen. Origenes fucht zu beweiſen, 
theild, dag bey den Ehriftennicht alle Theile der Lehre und 
des Eultus geheim wären; theild, daß in den wenigen 
Punkten, welche geheim gehalten würden, die beidnifchen 
Philoſophen und Sekten, welche fich in Eroterifer und Efe- 
terifer eintheilten, als Vorbilder und Mufter angefehen 
werben fönnten. | 


5. 

Die fo Häufig vorfommenden Befchuldigungen der UN» 
sucht, Blut⸗Schandbe (coitus Oedipodei), Men: 
ſchen⸗Opfer, Kinder-Schlachten (coenae Thye- 
steae) u. a. find fämmtlich von der Euchariftie hergenom⸗ 
men. Und man fiebe in ber That nicht recht ein, wie 
Kortholt (Paganus obtr. lib, III. c. 9. p. 595 sqq.) 
fhreiben fonnte: „Quod spectat ad detestandam illam, 
quae nostris objieiebatur, &ydgmmTogeyIay, mon de- 
sunt, qui ex Eucharistiae mysterio, perperam a Gen- 
tilibus aecepto, ealumniam hanc exortam arbitrentur.“* 
Hierauf tadelt er den Oecumenius, welcher in feinen 
Commentar über 1 Petr. III, 6. fih auf die Erzählung 
Euseb. hist. ecol. lib. V. c, 4, berief, und erinnert, daß 
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bier nicht eine freye Ausfage der chriftlichen Sclaven, ſon⸗ 
dern eine durch Liſt und Gewalt erzwungene angeführt wers 
be. Dieß iſt allerdings richtig; denn Eufebius erzählt: 
„Es wurden auch einige unferer beidnifchen Sclaven in 
Verhaft genominen. Dieſe, aus Furcht vor den Mar⸗ 
tern, welche ſie die Chriſten ausſtehen ſahen, ſagten durch 
Liſt des Satan's und durch die (heidniſchen Soldaten) da⸗ 
zu angereist, wider und aus: daß wir Thyeſteiſche 
Saftmähler (Oudoreto deinva) und Dedipodele ' 
(he VBerbindungen (Oidınodslovg wife) und 
andere Dinge, . welche man weder fagen noch denken, 
und wovon man nicht glauben kann, baß fe jemals uns 
ter Menfchen gefchehen find, zuließen.“ Es fommt hier 
aber doch offenbar nicht auf die Perfonen, welche dieß 
ansfagen, oder auf die Wahrheit oder Unwahrheit der 
Befchuldigung an, fundern auf diefe feldft und woher fie 
entfiand. Faſt alle alten Schriftfteller begeugen, daß bie 
Heiden den Ehriften diefen Vorwurf machten, und daß 
bey ber Folter die Frage: ob den Inquiſiten ſolche Graͤuel 
nicht bekannt feyen? gewöhnlich vorgelegt wurde — ohn⸗ 
gefähr fo wie im XVIL Jahrhundert bey ben Hexen⸗Pro⸗ 
ceffen die peinlichen Sragen über die Unzucht mit. dem Teu⸗ 
fel u. f. w. Nach berfelben Erzählung des Euſebius wur» 
de einer gewiffen Biblias (welche Rufinus Blandina 
nennet, von welcher aber Eufebins ſchon vorher gehans 
delt hatte) diefelbe Frage vorgelegt. Ihre Antwort dar⸗ 
‚auf wars „Wie follten diefe Leute Kinder effen, bie nicht 
einmal das Blut unvernünftiger Shiere effen dürfen.“ 
Daffelbe Argument wird auch Tertull. apolog. c. 9. Cle- 
mens Alex. paedag. III. c. 3. Origen. in ep. ad’ Rom. 
bb, U. c. 11. u.a. angeführt. Man vergl. auch Minuc. 
Fel. Octav. c. 9. An der Unfchuld der Ehriften kann 
fein Zweifel ſeyn; aber gewiß ift, daß fie von den Heiden 
der ardpmnopayia befchulbiget wurden; und es fragt 
fich nur, woher fie biefe Befchuldigung entlehnten? 

Daß fie vom Abendmahle hergenommen wurde, fagt 
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fon, mit Beziehung auf die erwähnten Verfolgungs⸗ 
Gefhichten, Salvianus (de guhernat. lib. IV. c, 9.): 
Quam prave ac nefarie Pagani semper de sacris Do- 
minicis opinati sint, docent persecutorum immanium 
cruentissime quaestiones, qui in sacrificiis chri- 
stianis nihil aliud, quam impura quaedam fieri 
atque abominanda credebant. In der vorzäglichen . 
Ueberſetzung bed Minucius Selie (Detavius, oder 
des M. Minucius Selig Apologie des Chriſtenthums ind 
Seutfche überf. mit Einleitung und Annterfungen von $.. 
G. Rußwurm. Hamburg 1824. 4.) findet man ©. 45 
‚die richtige Anmerkung: „Zu diefer Berläumbung (des 
Kinder - Mordes und des Genuffes des Zleifches und Blu⸗ 
te8), welche von Trajan's Zeiten big zum Zeitalter Konz 
ftantin’8 dauerte, baß ber Genuß des 5. Abendmahls 
und die damit verbundenen Liebesmahle oder Agapen Ver⸗ 
“anlaffung gegeben haben, weil die Chriften von einem 
Genuſſe des Leibes und Blutes Chriſti ſprachen.“ Dieſe 
in den heiligen Düchern und in dem Munde der Chriſten fo 
. geläufigen Yusdrüde aiun, oapk, xowavia Tov ei- 
pnoros Xocoroü u. f. w., fonnten die Polytheiſten Teiche 
dahin bringen, ihre eigene Verborbenheit und die. Lafter, 
wozu fie felbft Hinneigten (ein Punkt, worauf Athenago- 
ras, Tertullianus, Tatianus u.a. Apologeten fo oft auf⸗ 
merkſam machen) auf die Chriſten uͤberzutragen. Ob ſie 
an die Richtigkeit dieſer Beſchuldigungen glaubten, oder 
dieſelben nur erdichteten, kann an ſich ziemlich gleichguͤl⸗ 
tig ſeyn; nur daß im letztern Falle die Nichtswuͤrdigkeit 
noch geſteigert wuͤrde *). 





*) Tertull. ad nat. Iib. I. c. 7. ſagt: Habet quidem grande 
fundamentum de vitio ingenji humani, felicius in acer- 
bis atrocibusque mentitur; quantum enim proni ad ma- 
‚litiam, tanto ad mali fidem opportuni estis, facilius de- 
nique falso malo, quam vero bono creditur. Si quem | 

tamen apud vos prudentiae locum iniquitas reliquisset, 
ad explorandam famae fidem utique justitia poscehat di- 
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Die Vorwuͤrfe der Unzucht und Blutſchande, 
welche unter ber Benennung Ordınodesaı uiksıs zuſam⸗ 
men gefaßt wurden, waren wahrſcheinlich von dem ꝙ. 
Anua ayiov, von den naͤchtlichen Agapen, und von ber 
Sitte der Büßenden, die Fuͤße der Vorfteher zu füffen, 
bergenommen. Auch hierbey veroffenbarteıfich, tie bie 
Apologeten bemerften, bie heidniſche UnfittlichFeit und Un⸗ 
reinigfeit. Die Mythologie ift eine zufammenhängende 
Kette unnatürlicher after, und die Benfpiele der Götter 
fonnten als eben fo viel Auffoderungen zum Laſter anges 
fehen werden. Die Sitten » Reinheit der Ehriften war die 
(hönfte Empfehlung des Chriſtenthums — mie felbft die 
Heiden einräumen mußten. Die Märtyrin Blandina bes 
ſchloß unter den größten Martern ihr Leben mit dem Aug. 
rufe: Ich bin eine Chriſtin, und bey ung ge 
ſchieht nichts Böſes (Euseb. hist. eccl. lib. V. 
c..4.)! Ein Befenntniß, worin, da es als ein Collee⸗ 
tin» Zeugniß gelten kann, der Zriumph des Chriſtenthums 


lag. 
Charalteriſtiſch iſt es allerdings, daß gerade dag Sa⸗ 
crament der Unſchuld, Liebe und Heiligkeit ſolchen Bes-” 
ſchuldigungen ausgefegt war. Aber es liegt darin Fein 
Vorwurf für bag Chriſtenthum, fondern nur eine Anklage 
be Heidenthums, welches, des Sinnes für Reinheit des 
Herzens und Seelens Adel entbehrend, auch das Heilig 
fe in den Kreis feiner Gemeinheit herabzugiehen frebte. 
' Vebrigeng iſt es eine fehr richtige Bemerkung, welche 
ſchon Dalldus (de cult: relig. lib. III. c. 10.), Boͤ h⸗ 





‚spicere, a quihus potuisset fama in vıllgus et ita in totum 
orbem dari? Ueberhaupt verdient biefer ganze Abfchnitt; 
welder von jenen Befchuldigungen am ausführlichften handelt, 
gelefen zu werben. Nach Apologet. c. 27. c. 89. waren es 
der Satan und die Dämonen, welche die Heiden bazu reisten. 
Drigenes (contr. Cels. lib. VLY hält die Ju den für bie 
Urheber biefer Verlaͤumdung. 


+‘ 


86 Zeugniſſe aus ben erſten Jahrhunderten. 


mer (Dissert, IV. 6.17. 83.) u. a. gemacht haben: daß 
- jene ungerechten und lieblofen Befchuldigungen den Chris 
fien jener. Zeit die naͤchſte Veranlaffung gegeben haben, 
die bisherige Sitte der Agapen zu verlaffen und fich derje⸗ 
nigen Zorm ber Abendmahls⸗VFeyer zu nähern, welche 
bis in die foäteften Zeiten bie berrfchende geblieben iſt. 


. Mm. 
Die apoſtoliſchen Väter. 


Weder Barnabas, noch Hermas, noch Poly 
karpus erwähnen des Abendmahls. An ven Briefen _ 
des Elemens von Rom andie Korinthier ſollte man 
um fo eber etwas darüber erwarten, da der Apoftel Pau⸗ 
lus in feinem erfien Briefe an dieſe Gemeine ausführlich 
davon und von dem bey der Feyer des deimvov xvosa- 
sov entflandenen Streitigfeiten und Unordnungen gehans 
beit hatte. Man ſollte eine Andeutung darüber erwarten, 
ob es dem Apoftel gelungen fey, durch die Anordnungen, 
welche er bey feiner nächflen Anmefenheit in Korinth gu 
machen verfprach (1 Cor. XI, 34), alle Unordnungen und 
Mißhelligkeiten abzuftellen, oder ob uoch Spuren davon 
(mas bey einem fo kurzen Zwiſchenraume beyder Briefe 
gar nicht befremben fönnte) zu finden ſeyen? Allein von 
allen diefen Dingen giebt er Feine Nachricht; und vom 
den von ihm ganz allgemein gebrauchten Ausdrücken 
7000p0paL und Asszovpyias ift es noch zweifelhaft, ob 
fie ſich zunaͤchſt auf die Euchariftie beziehen. Nur unter 
ber Vorausſetzung, daß Clemens Verfaſſer der apoftolis 
ſchen Eonftitutionen fey, kann er unter die Schriftfteller, 
melche vom Abendmahle handeln, gerechnet werben. Aber 
‚ „mit Recht fpricht man ihm dieſes Werk ab, und behan⸗ 

delt es als eine beſondere Quelle. 
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Bloß in den Briefen bes Ignatius findet man eis 
nige Stelen, welche fi auf die Euchariftie. beziehen. 
Wenn man aber auch die Eritifchen Kragen über bie Hecht 
heit der Briefe bes Ignatius überhaupt und des an bie 


Ephefier, Philadelphier und Smyrnaͤer inshefondere gang -- 


bey Seite fegen will, fo ift doch daraus Feine große Aus⸗ 
Heute für unfern Zweit gu gewinnen. Der erfien Stelle 
aus Ep. ad Ephes. c. 4, haben wir bereits oben Erwaͤh⸗ 
nung getban. Sie enthält nichts als eine Anpreifung 
der Euchariftie als Heils Mittel der Seele; und hoͤchſtens 
fonnte bie Redeusart: Eva aprov xAmvreg zu einer 
Streit Srage über-die Communio sub una specie Ver⸗ 
anlaffung geben. | | 
Eine zweyte Stelle:auß ber Epipt. ad Philadelph. c. 
6. p. 93. lautet fo: Ilogaxa.Aov vuũc uud nioTEs, 
sad ävi smoUyuarı, al uıo evyapıoria x07 
‚o®aı. Mia je &osıv 7 sagt soü zUpi- 
ov Insoöü, xai iv adzoi nina vo vUmeg 
nuos Exyuösv‘ eis ui agros Toig nd- 
ass EBoVpdn, zai Ev nor7g0s0V. Tois :0- 
Asıc Ösevaundn, Ev Husiaorngıov naen FM 
denimoin etc. Man bemerkt leicht die Verwandſchaft 
mit Ephef. IV, 2 — 7. und bie Abficht;, zur. Eintracht 
und Harmenie zu erniahnen. Daß darin keine Beguͤnſti⸗ 
gung der Zransfubftantiationd = Lehre und der Communio 
sub una enthalten fey, wurde von den profeflantifehen 
Bolemifen Chemnitius, Petrus Martyr, Abraham 
Scultetus, Pareus u. a. mit leichter Mühe wider Ba⸗ 
ronius, Bellarmin, le Maistre .u. m. erwieſen. Viel⸗ 
mehr ift diefe Stelle der Fatbolifchen Kirche dußerfi un- 
günftig, inden fie die allgemeine Darreichung 
bes Kelches außer allen Zweifel fett. Bellarmin | 
(de sacr. Euchar. lib. IV. c. 26.) uimmt zur Kritik 
feine Zuflucht, laͤugnet die Aechtheit des griechifchen Ters . 
tes und behauptet bie Richtigkeit der alten Inteinifchen 
Verfions Unus calix solius ecclesiae. Nach 
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Baronius (Annales ad a. 109, n. 25.) müffen die grie 
chiſchen Worte: Er moripsow Tois öAoıs. dreveundn 
- wies Unus calix omnibus est distributum,, fondern: 
Unus calix pro omnibus est distributus überfegt 
werben. Der Kelch fey zwar urfpränglih für alle bes 
ſtimmt getvefen und ſey e8 auch noch jegt nach Kraft. und 
Wirkung ; aber deshalb koͤnne dennoch die ſtellvertretende 
Austheilung durch den Priefter Statt finden und alſo bie 
pyhyſiſche Entziehung des Kelch, welchen nach dem Willen . 
der Kirche, zur Verhütung des Mißbrauchs, nur ber Prie⸗ 
fer, aber pro.omnibus, empfange, gerechtfertigt wer: 
den. Es läßt fich Teiche denken, daß dadurch ben Pros 
teffanten ein reicher Stoff zur Polemif gegeben wurde, 
Die Worte: "Aoros vois nacır EIoupdn lehren 
nicht bloß, daß das der Einfehung gemäße Brodbre 
‚hen gebräuchlich war, fondern auch, daß jebem einzels 
nen Eommunicanten das Brodt gebrochen und. bargereicht . 
wurde. Daß nicht das neuteftamentliche Wort Au und 
#Accss, fondern das ungemöhnlichere Houzro, Hov- 
wac, gebraucht wird, ſcheint dieß fchon anzeigen zu fole 
len, noch mehr aber zois naoıv. Es entfpriche dem, 
was Augustin. ep. 59. ad Paulin. hat: Cum ’benedici- 
tur et sanctificatur, et ad distribuendum comminui- 
tur. Der Herausgeber des Ignatius bemerft p. 120: 
‘Adeo non sufficit panem frangi, aut solum communi- 
‘care, quemadmodum hodie a sacerdote fit, qui saepis- 
sime sibi tantum,: non aliis: distribuendum frangit. 
Ignatii tempus aliud ferebat, ubi non tantum frangeba- 
tur panis, sed et omnibus frangebatur et distribueba- 
tur. O quantum etiam in hac parte discessum a vete- 
re Eicclesia! 

Die Stelle Epist. adSmyrn. c. 8.: Exeivn Beßaic 
euyagıoria nreiodo , UNO TOV Enioxonon oVca, ij 
X aur oc enıroeyn _ — — Ou eto⸗ E0TL XO- 
eis ToU ERLOKOROV oure Banzigev, oVTr8 mpo0- 
Dogs oũrs Hvoiay ngoOxopIiLsV, OvrE doynv 
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inırekeiv — iſt wahrfcheinlich au® Constitut, Apost. 
II. c. 26. 27. herüber genommen. Iſt fie ächt, fo ent: 
bält fie den älteften Beweis, daß die Eonfecration nur 
vom Biſchofe, oder in deſſen Auftrage, verrichtet werden 
fol. Juſtinus bemerkt, daß der Bo rſteher (= Bi⸗ 
ſchof confecrire. Hier wird aber ſchon eine andere Con⸗ 
fecration voFausgefegt und verboten. Unter doyn iſt die 
Agape zu verſtehen. 

Das Fragment aus dem Briefe bes Ignatius an die 
Smyrnaͤer, welches Theoderet. Dialog. lib. 8. mittheilt 
(was aber in unſerer Recenſion fehlet) redet ſchon von 
Veraͤ chte eu des Abendmahls und der Oblationen: Zv- 
zapsorias zul MpOCPOpaL (oblationes, nicht bed Ge⸗ 
bet, wie Münfher II. 365 hat) ous anodeyovras 
dic so un onokoysiv TNV SUgapıariav aapxa eivaus 
roũ 00F7005 zum» u. ſ. w. ‚Auch hierüber haben bie 
Oogmatiker und Polemiker aller drey Confeſſionen viel ge⸗ 
ſtritten. 

Dieß iſt alles, was man bey den apoſtoliſchen Vaͤtern, | 
oder richtiger zu reben, beym Ignatius, über bie Eucha- 
sifie findet. 


IV. J 
Juſtinus Martyr. 


Es iſt allerdings. auffallend, dag bie meiſten alten 
Apologeten der Euchariftie, welche doch zu allen Zeiten für 
bie heiligfte Handlung bes Chriſtenthums und für das Sa⸗ 
erament ber Sacramente gehalten ward, mit keiner Sylbe 
erwähnen. Dieß ift beſtimmt der Sal beym Minucius 
Felix, welcher von den Ehriften bloß verfichert : Convivia 
npn tantum pudica colimus, sel etsobria, Aug ben Schußs 
fhriften des Athenagoras und Tatianus erfährt 


x 
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man nicht® von ber Euchariſtie. Eben fo wenig aus 
Theophilus Von Antiochien. Auch der viel ſpaͤ⸗ 
ter lebende Arnobiug weiß von Zaufe, Abenbmahl und 
andern chriftlichen Handlungen fo wenig, daß ſchon Hie⸗ 
ronymus bie Vermuthung äußert, daß er fein Werk wider 
die Heiden noch vor feiner Aufnahme in bie chriftiche Kir⸗ 
che, gefchrieben habe, obgleich Orelli (Arnobii Disput, 
adv. gentes. P. I. 1816. p. XIX— XXI.) bieß nicht pw 
geben will. 

Da der Grund hiervon weder in Unbefanntfchaft mit 
den Einrichtungen in der chriftlichen Kirche noch weniger 
in eier Geringfchägung derfelben Liegen kann, fo bleibt 
nicht übrig als die Aunahme einer abfichtlichen Verſchwei⸗ 
gung. Hieher gehört nun fene Retioentia sacrorum, 
wovon wir ſoviel Zeugniffe haben. Selbſt wenn man bie 
Bircan sDigsciplin d. h. die Ausfchließung ber Katechume⸗ 
nen von den Sacramenten erſt in fpätere Zeiten fest (und 
allerdings ift fie im IV und V Jahrhundert, wo boch vom 
Druck und Verfolgung nicht mehr die Rede feyn fonnte, 
am häufigften: und ſtrengſten), fo hielten doch bie Chriſten 
die Mittheilung der 5. Gebräuche an Nicht» Ehriften für 
unerlaubt. Dieß ift am deutlichfien aus Tertullianus 
zu erfehen. Dieſer widerraͤth die gemifchten Ehen aus 
diefem Grunde; und eine Aeußerung deſſelben bezieht fich 
offenbar auf die Euchariftie.e Er ſagt in der Schrift ad 
uxorem lib. II. c. 5: Hoc est igitur delictum, quod 
Gentiles nostra noverunt,, quod sub conscientia justo- 
rum sumus, quod beneficiorum eorum est, si’ quid 
operamur — — Margarita vestra sunt quotidiana con- 
versationis insignia, quanto curaveris ea occultare, 
tanto suspectiora fueris et magis cavenda gentili curio- 
sitati. — — Non sciet maritus, quid secre 
to ante omnem cibum gustes, et si scive- 


rit panem, non illum credit esse, qui di- 


citur, et haec ignorans quisque rationem 
simpliciter sustinebit, sine gemitu, sine 


zeugniffe aus ben erſten Jahrhunderten. Fr 


suspicione panis, an veneni? Anderer Stels 
len dieſer Art nicht zu gebenfen. | 
Bon biefem Grundfage fcheinen die chriftlichen Lehrer 
nur alsdann eine Ausnahme gemacht zu haben, tvenn das 
Schweigen für Eingeftändniß der Schuld gehalten wurde 
und wenn bie heidniſche Dbrigfeit eine beſtimmte Erklaͤ 
sung foderte. So in dem Falle der Unterſuchung, wel⸗ 
che Blinius in der Provinz Bithynien anſtellte. Aber 
dennoch waren ſolche Erklärungen nur Ausnahmen, Mate 
he Partheyen, wie 3. B. die Montaniften, (wenigſtens 
die von der firieten Obſervanz, oder die Kataphrygier), 
waren bierin fo fireng, baß fie lieber bad Martyrium et» 
bulden, als fi ben Koderungen der Obrigkeit fügen 
woßten. Daß aber nicht alle Lehrer hiermit überein» 
Rimmten, beweifet das Benfpiel des Juſtinus Mau 
eye, welcher es für nuͤtzlich fürs Chriſtenthum Hielt, 
wenn er in feiner größern Apologieeine ausführlichere Bes 
fchreibung der Tauf⸗ und Abendmahls⸗Feyerlichkeiten mit⸗ 
theilte, um die Unſchuld, Reinheit und Froͤmmigkeit der Chri⸗ 
ſten zu beweiſen*). Es iſt ein Gluͤck für die Geſchichte des 
chriſtlichen Cultus, daß ſolche Grundſaͤtze wenigſtens von 
einigen Schriftſtellern befolgt worden ſind, weil wir in 
Folge derſelben wenigſtens einiges Licht in der Dunlelheit 
der erſten Jahrhunderte erhalten haben. 
Da wir aber ſchon in den Denkwuͤrdigkeiten Th. IV. 
S. 154— 163. die Hauptſtellen aus Apolog. I. c. 61 
— 67. volftändig mitgetheilt und mis ben nöthigen Aus 


e) Zn J. A. Gh ger 8 Weberf. ber zwenten Apologie Yuftin’s u. 
f. w. Numb. 1796. 8. heißt es S. 223: „Man darf es nice 
überfchen, daß Zuftin die beyden feperlichen Religionshand⸗ 
lungen ber Chriſten vorzüglich besivegen fo umftänblidh bes 
fhreibt, um fie von ben Ruftrationen und ben Opfermahlzeiten - 
der Heiden zu unterfcheiden, und zugleich den unfchuldigen, 
nur auf moralifche Beſſerung und Verehrung Gottes gerichte⸗ 
ten Zweck berfelben zu zeigen.” | 
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merfungen begleitet haben, fo wollen wie fie bier nicht 
wiederbofen, fondern bloß darauf zuruͤckweiſen. Bloß 
ein Paar Erinnerungen mögen hier noch hinzugefuͤgt 
werden. 

-1) Da Juſtinus zweymal hinter einander und faſt 
ganz uͤbereinſtimmend dieſen Ritus beſchreibt, ſo muß 
man entweder annehmen, daß die zweyte Beſchreibung 
ur eine Recapitulation ſey, oder daß ſich die erſte auf die 
eigentliche Euchariſtie, welche unmittelbar auf die Taufe 
folgte, alſo auf die ſogenannte erſte Communion, 
‚bie zweyte aber auf die gewöhnliche mit ben Agapen ver⸗ 
bundene Sonntags = Communion bejiche. Das Letztere 
wird auch dadurch swahrfcheinlich, daB von ber Mitthei- 
lung ber Oblationen an Abwefende, Kranfe und Arme ge 
sebet wird. So wird alfo der Verfaffer van bem Bor 
wurfe der Tautologie befreyt werben Fönnen. 

2) Obgleich Juſtinus in Anfehung des Rituellen 
ausführlicher ift, als irgend ein alter Schriffteller, fo hat er 
fich doch, in Anfehung dedeigentlich Liturgiſchen kurz gefaßt, 
fo daß er die bey der heil. Handlung gefprochenen Gebete, 
und die Eonfecrationg. und Diftributiong - Formel ganz 
mit Stillſchweigen übergehet. Es hat mithin diefe Nachs 
richt in liturgiſcher Hinfiche zunächft bloß einen negativen 
Werth. Indeß läßt fich doch aus dem fummarifch ange 
gebenen Inhalte etwas fchließen. Es iſt die Rebe von 
einer „Lobpreifung des Vaters bes Weltallg, 
ducch den Namen feines Sohnes und des 
heiligen Geiſtes.“ Es iſt alſo fo viel klar, daß die 
Eonfecration im Namen des breyeinigen Gottes 
geſchah, und daß, wenn die EHIKÄNGIG TOU TIVEULRTOG 
ayiov auch fein befonderer Akt oder Theil der heil. Hand⸗ 
lung war, des h. Geiftes dennoch Erwähnung gefchah. Einer 
befondern Danffagung wird auch erwähnt, wonon eben 
bie Benennung evgapıczia, und des Gebets, daß man 
biefer Gaben würdig fey — herruͤhrt, welches 
man auch in den ſpaͤtern Liturgieen ſtets findet. Daß man 
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auch Beziehung auf das Gebet bes Herrn, oder 
Vater⸗-Unſer, darin finden Fönne, ift Denftoicbigf, Th. 
V. 98 — 99 ſchon bemerkt worden. 
3) Die Worte: öon dvranız aüro find zb. IV. 
. &.159 durch: fo viel er vermag überfest: worden, 
So nehmen es die meiften Öelchrten und find der Dep 
nung, daß es fo viel ſey als de pectore, ex proprio in- 
genio, ein Gebet aus dem. Herzen, ohne beſtimmte For⸗ 
mel. Dagegen it Th. V. S. 98 angeführt worden, daß 
diefe Worte auch beiden können: totis viribus, wie 
die alte Iateinifche Ueberfeßung hat. Hier iſt einer von 
ben Bällen,. wo die Entfcheidung fehr ſchwer if. Der: 
Sprachgebrauch geftattet beydes; und es fragt fich nur, mag 
dem Eonterte und der Abficht des Schriftfiellerd am mei« 
fien gemäß fey. Aber auch ba giebt es Eeinen beſtimmten 
Entfcheidungs- Grund. Für dag totis viribus, aus ala 
len Kräften, d. 6. mit lauter, ſtarker Stimme, fcheint der 
Gegenfag des dea aewrng, oder ber oratio in secreto, 
zu fprechen. Nicht leife, für fih, nicht murmelnd, ſon⸗ 
dern mit lauter, voller Stimme fol er bag Gebet fprechen, 
welches eben. dadurch den Charakter ber som» Euymv, 
des gemeinfchaftlichen Gebetes (wovon Jeſus vorher gere⸗ 
bet hatte) erhält, und wozu auch bag vom Wolfe zu ſpre⸗ 
chende Amen! als Schluß» Epiphonem, gut paffen 
würde. | 
Außer diefer Hauptſtelle handelt aber Juſtinus auch 
noch In dem ihm fonft allgemein zugeſchriebenen Dialogus 
cum Tryphone Judaeo von ber Eucjariflie Wenn aber - 
auch diefe Schrift, mie einige neuere Gelehrte behaupten, 
nicht von ihm herruͤhren ſollte, fo ift fie doch nicht viel . 
fpäter gefchrieben, wie die Zeugniffe alter Schriftſteller 
bemweifen, und daher auf jeben Tall als eins der älteften 
Documente zu betrachten. 
Dial. o. Tryph. Jud. c. 41. p. 106. ed, Oberth.: 
Das Dpfer des Semmel⸗Mehls (7 rs deuıdarsng 
“oapoga) war ein Vorbild des Daukſagungs⸗ 
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Brodtes (700 aprov riit evxapıoriac), welches 
unfer Here Jeſus Chriſtus zur Erinnerung an fein Leiden 
angeordnet u. ſ. w. Ibid. p. 108.: Die Dpfer der Juden 
will der überihren Unglauben erzuͤrnte Gott nicht mehr ans 
nehmen ; aber er bat anzunehmen verbeißen bie von uns an 
jebem Drte bargebrachten Dpfer, nämlich das Opfer dei 
Danffagungs »Brodtes und des Danffagungs » Kelches. 
Durch bdiefe, welche die Juden läftern, wird fein Name 
verherrlichet. 

In der Stelle c. 117. p. 800.: Alle in feinem (Sot⸗ 
tes) Namen, nach der Anmeifung Jeſa Chrifti, darge⸗ 
Brachten Opfer, nämlich die von den Ehriften an allen 
Drten ber Erde in dem Danffagungs-Mahle des Brobtes 
und Weines dargebrachten, ninmt er an und begeuget, 
daß fie ihm wohlgefälig feyen. Die Eurigen aber ver⸗ 
wirft er — — Ich behaupte, daß bloß die von Wäre 
digen (Uno Toy aımy yıvönevar) dargebrachten-&e- 
bete und Danffagungen (evyas zad suyapsorias) volle 
Sommene und Gott wohlgefaͤllige Opfer find. Nur folche 
zu veranftalten, find die Ehriften angewieſen, nämlich Hey 
dem Andenfen an ihre trockne und nafle Nahrung, wo⸗ 
bey fie fich der von dem Sohne Gottes einſt erduldeten Lei⸗ 

den erinnern. (Die 0097 Eno@ zus vrun bedeutet 
Offenbar aprov xal olvov). 

Beyde Stellen enthalten über die Adminiftration des 
Abendmahl feine nähere Erflärung ; doch find fie ſchon 
beshalb wichtig, weil in ihnen die Benennung ppoc- 


'pooa und Hvora zuerſt vorkommt. 


V. 
Jrenaͤus. 


Dieſer erſte Polemiker der hriftlichen Kirche hat vor» 
süglich dazu beygetragen, daß das ſchon von Juſtinus 
gebrauchte Wort n00090g« (oblatio) und Hole (sa- 
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. erificium) in allgemeinen Umlauf fam. Er handelt in 
mehreren Stellen ſeines Werks wider die Haͤretiker von der 
Euchariſtie; aber mehr in dogmatiſcher, als ritueller Hin⸗ 
ficht. Und deshalb muͤſſen ſie hier uͤbergangen werden, ſo 
wichtig fie auch für die Geſchichte des Dogma's find.*). 
Man findet fie ausführlicher behandelt in Massuet Dis- 
sertat. praelimin. in Iren. p. 139 seqq. -Edm. Al- 

 bertini de Eucharistiae Sacramento. Daventr. 1654. 


f. p. 294 seqq. Bellarmin de Euchar. lib. II. c. 6. .. 


Münfher’s Handb. der chr. Dogmengefrhichte Th. 
1. p.371—80. Phil. Marheinecke: S. Patrum 
de praesentia Christi in S. coena. Heidelb. 1811. 4. 
p. 24-— 81. 

Einige für unſern Zweck paſſende leußerungen verdie⸗ 
nen ausgehoben zu werden. Daß Irenaͤus fo ſehr darauf 
dringt, das Abendmahl als ein Opfer zu betrachten, bat, 
wie ſchon Münfcher IL. 880 richtig bemerkt hat, haupt» 
fächlich darin feinen Grund, daß die Snoftifer, weiche 
alle Berbindlichkeiten des A. T. aufhoben, auch ale Opfer 
als abgefchafft betrachteten. Dagegen fucht nun Irenaͤus 
gu zeigen, baß das Eine große Opfer des N. T. allerdings 
als eine Fortfegung und Veredelung ber altteftamentlichen 
Opfer⸗Ideen anzufehen fey. In diefer Beziehung fagt 
er adv. Haer. lib. IV. c. 18.2 Ecclesiae oblatio, quam 
Dominus docuit offerri in universo muhdo, purum 
saorificium reputatum est apud Deum et acceptum 
est ei: non quod indigeat a nobis sacrificium, sed quo- 
niem is, qui offert, glorificatur ipee in eo, quod of- 


%) Borzůglich wichtig ift der Sufammenhang, in welhem Irenäͤus 
bie Lehre vom Abendmahle mit bem Dogma von ber Auf⸗ 
erſtehung bes Bleifhes barftellet. . Gr fagt hierüber 
adv, Haer. lib. IV. c.17.: nuov 6% —R& yvaun cu 
svzapıszia, xal 7 7 evzagıorle Beßalor ev yvouns. Tooc- 
pigopım HR dus rd Böın, dupelög xomorins xal Fra- 
u üneyzilloereg, Gagnög al —9 Eysgow oto. 
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fert, si acceptetur munus ejus. Per munus enim erga 
regem.et honor et affectio ostenditur; quod in ormni 
simplicitate et innocentia Dominus volens nos offerre 
praedicafit — — —. Et.non genus oblatio- 
num reprobatum est; .ablationes enim illic, oblatio- 
nes autem et hic ; sacrificia in populo (Israel), sacri- 
. fieia in ecclesia (christiana) ; sed species immutata 
‘ est tantum, quippe cum jam non a servis, sed a libe-"- 

ris offeratur. Unus enim et idem,Dominus; proprium 

‚autem character servilis oblationis, et proprinm libe- 

rorum , uti et per oblationes ostendatur indicium li- 

bertatis, 

.  Ibid. c. 17. wird gefagt: Suis discipulis (Christus) 

dans consilium, primitias Deo offerre ex suis crea- 

turis,'non quasiindigenti, sed ut ipsi nec infructuosd - 
- nec ingrati sint, eum, qui ex natura panis est, acce- 
pit, et gratias egit, dicens: Hoc est corpus 
. meum. Et calicem similiter, quae est ex ea creaturs, 
quae est secundum nos, suum sanguinem confessus 
est, et N. T.novam docuit oblationem, quam eccle- 
sia ab Apostolis accipiens, in universo mundo offert 
‘Deo, ei, qui alimenta nobis praestat, primitias 
suorum munerum in novo Testamento, de quo Ma- 
lachias I, 10. 11. Das Wort primitiae fönnte hier 
allerdinge fo viel feyn als dag im Neuen Teft. fd haͤu⸗ 
fige anapyn Toü nvevuorog, Yvalaı nysvuarınal 

(1 Petr. II, 5.) und ſich alfo bloß auf die Gefinnung 

beziehen; allein man darf die eigentliche Beziehung auf 

die im A. T. vorgefchriebene Darbringung der Erftlinge 
der Früchte des Feldes und der Gärten, nicht augfchließen. 

Von den Brobt- und WeinsDblationen wurde 

nicht nur die Euchariftie beforgt, fondern fie wurden auch 

jur Unterflügung der Armen (tie ſchon Juſtinus berichtet) 
und der Kirchen» Diener verwendet. 

Eine vorzüglich wichtige Aeußerung findet. man in den 
von Pfaff herausgegebenen Sragmenten des Irenaͤus. 


J 
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©. Irenaei Fragmenta anecdota — — ed Chr. M. Pfaf- 
fius, Hag. Com. 1715. 8. Fragment. II. p.26— 28. 
Es ergiebt ſich daraus, daß Irenaͤus auch die Lehre von 
ber (ombolifhen Gegenwart kannte und billigte 
und bas Abendmahl von den jübifhen Opfern unterfchieb 
— was von den obigen Neußerungen zwar abweicht, aber 
doch mit dem Lehrbegriffe des Verfaſſers vereinigt werben 
kam. Hieher vehoͤrt bloß die Stelle: npoopEpouer 
27 2777 zov aproy xcel so nörngsor zu dvio- 
las. svzapıoroüvses —X öre zn yn Enehevas 
—XEX rouvrovc eis Tpop7V nue- 
Egay al &yravda rij⸗ —B TeAsoarreg 
dnnahovper TO nyeiua 70 ayıoy, Omas anop7- 
n nv Ovclay Faur 1,7, zo, „ügrov Our ToV 
Kgrorov Sal To wornQ109, zo alua vov Xpuosov, 
Ira 0i ueralaßövrss Fovrar Toy UYTITUNOV ‚ss 
Epdosas TÜV auaprtüy zal Ts kurs aimviov TUX@- 
cv, Hier komme zuerft die fo viel Streit erregende Eminänass 
(oder ſxanous wie Iren. adv. haer. IV. c. 18. 9. 5. hat) 
700 nvsuuaros ayiov vor, worüber Pfaff’ Des 
merfungen p. 94 2eqq. p. 124 segq. nachjufehen find. 
Endlich verdient noch ein befondere Mißbrauch 
‚des h. Abendmahls bemerkt zu werben, wovon Iren. 
adv. Haer. lib. I. c. 18. Bericht erflattet. Der Theofoph 
und Betrüger Markus, Stifter der Sekte der Marko⸗ 
ſier, von deſſen feltfamen Taufgebräuchen Denkwuͤrdigk. 
Th. VI. ©. 368 ff. gehaudelt worden, confecrirte ben 
Kelch auf eine ganz eigene Art und bewirkte dadurch, daß 
der weiße, mit Waſſer gemifchte Wein in rothen Wein 
und Blutstropfen verwandelt, auch, wenn er wollte, 
vervielfältiget wurde. Auch lehrte er die von ibm betbhör- 
sen und verführten Weiber diefelbe Zauberey. Irenaͤus 
braucht bier faft alle bey der Adminiſtration gebraͤuchlichen 
Kunſtausdruͤcke: orijoæò olvꝑ KEXPAUEIAE 1005- 
mosoupevog evgagsarsiv sal ini nAdor &u- 
reivoy TO» A0yYov Tüs ENinANasns NOppU- 


Achter Band. - 
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gu xcl Epvdoa avagmiveodas worei n.f.w. Ohne 
auf diefe feltfame Erzählung weiter zu achten, ift bloß zu 
bemerten, daß felb hier zone (Mifchung des Weine 
mit Waffer) als Regel vorausgeſetzt wird, was aber and) 
aus.lib. V. c. 2. $: 8.3 70 xEexpauer09 vorijqr 
u. ſ. 1. erbellet.. W Er 
u —— — J 
mo 
Glemens von. Aerandrien und Origenes. 


Dieſe beyden beruͤhmten im Veehaͤltniſſe des Lehrers 
und Schuͤlers ſtehenden Kirchenvaͤter enthalten zwar viel 
Wichtiges für die Geſchichte des Dogma's; aber fuͤr die 
Geſchichte des Ritus iſt wenig aus ihnen zu lernen. Aus 
Clemens von Alexandrien duͤrfte Folgendes noch 
die meiſte Wichtigkeit haben: 

1) Er unterſcheidet, Paedag. lib. c. 2. ein doppel⸗ 

tes Blut Chriſti (dirzov To ine roũ xvoiou, 
To uEv 00QKıxoV, To de Nvevuarıxzor) und lehret, 
daß fich hierauf die Mifhung des Wein und 
Waffers beziehe. „Avaloyas Toivuv xipvarısı —. 
— ôe aupoin avdıs Kpaaıs, nOTov xab Aoyov, 
EUXRGLOTIG nerinter u. ſ. w. 
» 2) Brodt und Wein, welches Melchiſedek dem Abra⸗ 
ham darbrachte, iſt ein Vorbild des Abendmahls (eig zv- 
709 riiç sugaprariag). Stromat. lib. IV. P- 657. 
ed. Pott. 

"Aus Drigeneg ſcheint vorzugsweiſe die aͤngſtliche 
- Sorgfalt bemerkenswertb, womit man mit dem conſecrir⸗ 
ten Brobte umzugehen pflegte. Er fagt hierüber Homil.. 
in Exod. h. XIII. Opp. ed. Oberıh. T. V.p.377.: Volo 
vos admonere religionis. vestrae exemplis. Nostis, qui 
divinis- mysteriis interesse consuestis, quomodo cum 
suscipitis corpus Domiei, cum omni cautela et. 


9 
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veneratione servatis, ne ex eo parum quid 
decidat, ne consecrati muneris aliquid 
dilabatur. Reos enim vos creditis, et recte cre- 
ditis, si quid inde per:negligentiiam decidat.” Quod 
si circa Corpus ejus cConservandum tanta utimini eau- 
tela, et merito utimini: quomodo putatis mindris 
esse piaculi verbum Dei negligere, quam corpus ejus? 
Hier iſt die erfie Epur von einer Gewohnheit, welche fpd- 
terhin in offenbaren Aberglauben ausartete. 


| vn 0 
Sertullianus und Cyprianus. 


Die algemeine. Befchreibung, welche Tertulianug 
vom Abendmahle und von den Agapen macht, fiehe Denkwuͤr⸗ 
digf. Th. IV. ©. 170 ff. In der Schrift de corona mi- 
litis c. 3. bat er einige Bemerkungen über die Adminis 
firation des Sacramenteg, welche Aufmerkſam⸗ 
feit verdienen. ‚Die erfte betrifft die Zeit der Geyer und, 
die Art der Austheilung: Eucharistiae sacramentum et 
in tempore victus et omnibus mandatum a Domino, 
eiam äntelucanis coetibus, nec de aliorum 
manu quam praesidentium sumimus. Die zweyte 
beziehe fich auf die Sorgfalt bey der Communion, deren 
auch Drigenes ermähnt: Calicis aut panis etiam nostri 
aliquid decuti in terram anxie patimur. Ob die: „Ob-- 
lationes pro defunctis, pro natalitiis annua die faci- 
mus“® Gebete für die. Verſtorbenen oder Opfer: Saben _ 
find, ift zweifelhaft, obgleich die Stelle de resurrect, carnis, 
c. 1, für das Leßtere zu feyn ſcheint. Uebrigens ift es 
nicht ohne Wichtigkeit, daß bey allen biefen Punkten Ters 
tullian bemerft: Sine ullius scripturae instrumenfo, 
solius traditionis titulo, et exinde consuctm., 
dinis patrociuio vindicamus, 

62 
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Unter allen alten Kirchen⸗Lehrern beſchaͤftiget ſich der 
Karthagin. Biſchef Cyprianus am ausfuͤhrlichſten 
theils mit den Vorbildern des Abendmahls im A. T., 
theils mis. den Elementen ber Euchariſtie. Ueber dep 
Punkt von dem Gebrauche des Waffers bey, der 
Communion bat er einen ausführlichen Brief hinterlaffen. 
Epist. 65 ad Caecilium de sacramento Dominici cali- 
cis. Opp. ed. Oberth, T. I. p. 185 — 196. Man fieht, 
daß es damals in Africa viele Freunde der Waffer- 
Communion geben mußte, dergleichen die Enkrati⸗ 
ten, Hydroparaſtaten u. a. waren. Diefe hielten 
den Wein fir fündlich und verboten, ſelbſt beym Sacra⸗ 
mente. Auch fann man ben von Einigen angeführten Grund 
gelten laffen, daß man ſich zur Zeit der Verfolgung des 
Weins aus Beforgniß, fih durch den Geruch zu verra⸗ 
then, enthalten Habe. Cyprian's Worte finds Admo- 
nitos autem nos scias, ut in caliee offerendo Dominica 
traditio servetur, neque aliud fiat a nobis, quam quod 
pro nobis Dominus prior fecerit, ut calix, qui in com- 
memorationem ejus offertur, mixtus vino offera- 
tur. Namcumdicat Christus; ego sum vitis vera, 
sanguis Christi non\aqua est utique, sed vinum. Nec 
potest videri sanguis ejus, quo redempti et vivi- 
ficati sumus, esse in calice, quando vinum desit 
calici, quo Christi sanguis ostenditur, qui scriptura- 
rum omnium sacramento ac tesiimonio praedicetur.— 
— p. 191.3 Miror satis, unde hoc usurpatum sit,, 
ut contra evangelicam et apostolicam disciplinam qui- 
busdam in locis aqua offeratur' in Dominico calice, quae 
sola Christi sauguinem non possit exprimere. Durch 
Waffer wird die Taufe; durch Wein aber das Abend . 
mahl vorgebildet. Beyde müffen verbunden werden, p- 
192.3 Namsi vinum tantum quis offerat, sanguis Chri- 
sti ingipit esse sine nobis. Si vero aqua sit sola, plebs 
jucipit esse sine Christo. Quando autem utrumyue mis- 
cetur, et adunatione confusa sibi invicem copulatur, 
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. tunc sacramentum vpiritale et coeleste perficitur. Sic 
vero calix Domini non est aqua sola, aut vinum solum, 
nisi utrumque sibi misceatur, quomodo nec corpus Do- 
mini potest esse farina sola aut aqua sola, nisi utrum- 
que adunatum fuerit et copulatum, et panis unius 
compage solidatum etc. Zum Schluß wird bemerft: p 
195.: Si quig de antecessoribus nostris, vel ignoran- 
ter vel simpliciter, non hoc observavit et tenuit, quod 
nos Dominus facere exemplo et magisterio suo docuit, 
_ potest simplicitati ejus de indulgentia Domini venia 
concedi. Nobis vero non poterit ignosci, qui nunc 
aDomino admoniti et instructi sumus, 
ut calicem vĩno mixtum „ secundum quod Dominus ob- 
tulit, offeramus, et de hoc quoque ad collegas nostros 
litteras dirigamus, ut ubique lex evangelica et traditio 
Dominica servetur, etab eo, quod Christus docuit et 
fecit, -non.recedatur. 

Da Cyprianus fo viel Gewicht auf. die Einfegung legt, 
fo muß man fich.allerding® darüber. wundern, baf er den 
Beweis, daB Chriſtus bey der Einfegung nicht puren 
Wein, fondern pa gebraucht habe, fo leicht ninımt; 
oder vielmehr. daß er biefe Frage ganz mit Stillfchweis 
gen uͤbergehet. Da er fich nicht undeutlich auf eine des⸗ 
halb erhaltene göttliche Dffenbarung beruft, fo 
fol wohl diefe die. Stelle des Hiftorifchen Beweiſes vertre⸗ 
ten. Denn außerdem ſieht man wirklich-nicht ein, wo⸗ 
zu es einer befonbern Belehrung bedurft haben follte. 
Außerdem aber findet man bey Cyprianus noch mans 
cherley intereffante Ritual = Notigen. Wir machen bloß 
anf folgende Aufmerffam: _ j 

1) Bon der täglichen Sommunion handelt er 
de orat: Domin. p. 147. ed. Brem.: Hunc autem 
panem dari nobis quotidie postulamus, ne qui in 
Christo sumus et Eucharistiam quotidie 


‘ad cibum salutis accipimus, interce-- . 


dente aliquo graviore delicto, dum abstenti (al. 


102 Zenguiffe and. den erften Jabrhunderten 


ubsentes) et non communicantes-a coelesti pene 
prohibemur,, a Christi corpore separemlur etc. 

: 2) Die KindersCommunion wird-’de Lapsis p. 
132. nicht nur als etwas Gewoͤhnliches voraus. 
geſetzt, ſondern der Fall von dem Kinde, weiches, 
ohne Bewußtſeyn, vom Gögen- Opfer genoffen und 
fodann bey der hriftlichen Communion den ihm dar- 
gereihten Kelch mit Abſcheu zurucdflieh, und ale 
es and demſelben zu trinfen genöthiget wurde, alles 
Genoſſene durch Erbrechen von ſich gab, wird aud) 
offenbar in’ der Abſicht erzählt, um recht hohe Be⸗ 
griffe von der Kraft und Wirkung des Sacraments 

zu erwarten. Der Verfaſſer ſetzt Hinzur In cor- 
pore atque ore violato Eucharistia permanere non 
-potuit. Sanctificatus in Domini sanguine potus 

» de’ pollutis visceribus erupit: 'tanta est potestas 

Domini, tanta majestas. Secreta tenebrarum sub 
ejus luce detecta sunt,sacerdotem Deinec occulta 
crimina fefellerunt. Hoc circa infantem, quae 
‘ad eloquendum alienum cirta sd’ crimen necdum 
habuit aetatem,. Aehnliche Beifpiele werden vom 
Verfaſſer noch gumeilenaug gleicher Abficht angeführt. 
8) Damit ift auch: verwandt die Erzählung Epist. 
LXXV. (eigentlich ein Sendfchreiden des Biſchofs 
Firmilianus, aus Cappadocien, an Cyprianuf) 
vonder Adminiſtration des Abendmahis 
durch eine Weibsperſon. Es Heißt von ihr: 

-  Mulier, quaein extasi constituta, ‚Propheten se 

praeferret, et quasi sancto Spiritu plena sic ageret. 

Bon ihrer Sacrumentd.Abminiftration wird p. 228 

gefagt: Atqui illa mulier, quae prius per praest;- 

gias et fallacias Daemonis, mulra ad deceptionem 
fidelium moliebatur, inter cetera quibus pluri- 
mos deceperat, etiam hoc frequenter ausa est, 
ut et invocatfione non Contemptibili 
sanctificare se-panem 6t Eucharisti- 
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am facero simularet, et sacrificium 
Domino non sine sacramentog solitae 
'praedicationis offerret: baptizaret quo- 
que multos etc. Nach den Grundfägen, welche 
gegen die Novatianer angenommen wurden, war 
diefe Adminiftration gültig, weil fie rite und 
nach der Stiftung gefchah, und weil die Kraft des 
Sacraments nicht von der Würdigfeit oder Unmwürs 
digkeit deffen, der es verwaltet, abhängig gemacht 
werden ann. Eine beftimntte Regel und Obfervang 
wird hier vorausgeſetzt. Und wenn in dem „invo- 
catione non contemptibili“ ein freyes 
Gebet zu liegen ſcheint, ſo laͤßt ſich dagegen aus 
dem „sacramento solitae praedicatio- 
nis“ eine allgemein befannte Art und Weife, oder 
ein gewiſſes Sormular, ſchwerlich entfernen. 

4) Von der Sitte, die Euchariſtie auch Abweſen⸗ 
den: zuzuſenden, kommen, wie ſchon, beym Juſtinus, 
Beyſpiele vor. De bono patient, p. 216. iſt die 
Lesart: gestatam Eucharistiam (i. e. in 
domum deportatam) der gewöhhlichen: güsta- 
tam vorzuziehen. Aber de läpsis p. 133. erwähnt 
er auch der Gewohnheit, von dem confecrirten Brodte; 
etwas mit nad) Haufe zu nehmen und cd da zubraus - 
chen. Bol. die Anmerfungen Tells zu d. St. 

-5) Endlich) erwähnt Cyprianus auch der Sitte, die Eu- 

hariflie den Communicanten nicht In den Mund, 

- fondern in bie Sand ju geben. Epist. LVIIL p. 

125. heißt e8:- Armemus et. dextram gladio 

spiritali, ut sacrificia funesta fortiter respuat, et 

Eucharistiaememor, quae Domini cörpus actepit, 

ipsum complectätur, postea a Domino sumtura 
praemium coelestium coronarum. 

Aus dem Angefuͤhrten ergiebt ſid, beß in der Mitte 

des dritten Jahrhunderts zwar noch viele beſondere Sit⸗ 
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ten und Gebraͤuche gefunden werden, daß ſich aber doch 
ſchon ein gewiſſer allgemeiner Typus gebildet. hatte, auf 
welchen man ſtets zuruͤckkam und von welchem man nur in 
gewiſſen feltenen Faͤllen und in einigen Neben« Punkten 
abzuweichen wagte. | 2 


VI. - ” 
Die Gonftitytionen der Apoſtel. 


Dieſe aͤlteſten Kirchen⸗Ordnungen, von deren Ent⸗ 
ſtehung und Juhalt wir ſchon Th. IV. S. 211 — 
227 ausfuͤhrlich gehandelt haben, Finnen zwar kei⸗ 
nesweges für ein Werk des erſten und zweyten {Jahre 
hunderts, wofür man es ehemals oft hielt, gelten; aber 
fel6ft dann, wenn man, mit manchen hiſtoriſchen Kriti- 
fern, unſere jegige Sammlung erft im IV. oder V. Jahr⸗ 
hundert entftchen laͤßt, muß man doch einräumen, daß 
fie. Beftandtheile aus dem zweyten und dritten Jahrhun⸗ 
berg enthalte, und daß mir auf feinen Fall ein liturgifched 
Werk haben, welches in Anfehung des Alters dieſem gleich 
zu fegen wäre *). Daß bie in ben Eonftitutionen theils 


- 


©) Gine recht gute Bemerkung findet man in Brenner’s ge 
fhichtliher Darftellung. 8. UI. 1824. ©. 4.: „Die ditefle ' 
gefhriebene Liturgie ift bie in den Apoſt. Conſtitutionen, beren 
Abfaffung wir gegen das Bahr 300 fegen. Sie ift zwar faͤlſch⸗ 
lich dem Papſte Clemens zugefhrieden, und war aud in 
keiner Kirche eingeführts allein ber Verfaffer muß doch gewiß 
bad Wichtigfte, was zu feiner Zeit beftand und aus bem Al 
terthume herrährte, in biefelbe aufgenommen haben, wenn 
er. fie nicht als ein ganz neues und außerordentliche Mach⸗ 
. werk der Gefahr bes Verdachtes und der Verwerfung aus: 
fegen wollte... Und wirklich ift fie nicht nur mit einer edeln 
Einfachheit, fondern auch ganz im orientalifhen Geſchmack 
bargefielt.” Mean vergl. auch Schoͤne's Geſchichtsfor⸗ 
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weife enthaltene Agende weder im Drient noch Occident 
eingeführt toosden, und daß (le alſo eine Ide al⸗Litur⸗ 
gie geblieben, IA zwar allerdings ein Punkt von großer 
Wichtigkeit; allein dieſer Umſtand fann weder etwas gegen 
dag Alter, noch auch gegen den hiftorifchen Gebrauch ber 
weifen. Denn bie Zeugniffe berühmter Schriftfteller ſpre⸗ 
chen für das hohe Alter; und eine Vergleichung mit den 
Liturgien des Cyrillus von Jeruſalem, Bafllius de8.Gr, 
Chryſoſtomus, Gelaſius, Leo d. Gr., Gregor d. Gr. u.a. 
lehret Hinlänglich, daß man fich in Mefentlihen an ben 
bier aufgeflelten Typus gehalten und fih nur hin und 
wieder, nach Zeite und Lolal s Bebärfniffen, entweder 
Zufäge und Erweiterungen, oder Auslaffungen und Abs 
fürgungen erlaubt Yabe. | 

Was num die Abenbmahls⸗Feyer anbetrifft, fo kom⸗ 
men darin zuvoͤrderſt mehrere Stellen vor, welche fih auf 
biefelbe beziehen, ohne einen ausführlichen Unterricht 
barüber zu ertheilen. Won diefer Art iſt Constit. apost. 
Jib.11.c. 28., wo von ben Agapen (uyarınv, ijros doyn», 
@s 0 sUpsog ovouaoe) obgleich nur kurz, gebanbelt 
wird. Ferner lib. III. c. 10., wo den Laien bie Ovoi« 
und 77 evAoyla yinpa xal ueyadn (welches wahrſchein⸗ 
lich bie Einfegnung der Dblationen gu anderem als euchas 
riftifchen Sebrauche und die Eonfecration der Euchariſtie — 
Ovoia, bedeutet) verboten wird. Im lib. V. handelt 
c. 14. von den Oſter⸗Faſten; c. 15.17. 18. von ber 
großen Woche (nepi uns ueradns Eßdouadog) und ben 
Verrichtungen in berfelben; c. 19.: eps Tis nasvugi- 
dos ToV ueyalov onßfarov, nal nepl Tis dvaoıa- 
oinov nusgas. Hier werben bie einzelnen gottesbienft- 
lichen Handlungen biefer heiligen Nacht angegeben, beren 
Schluß die Abendmahls⸗Feyer ſeyn fol. Es heißt p. 


ſchungen über bie kirchlichen Gebraͤuche ec. Th. IL. S. 100 — 
115, wo auch die Stelle Lih. IL. c. 57. Überfegt, bie eigent⸗ 
liche Liturgie aber mis Stiufdyweigen übergangen ift. 


v 
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827. ed. Cotel..; die roũro ovð⸗ at ð Upeic dvaordr- 


roc roũ xöplov > wpDoeveyzure ⁊ij⸗ ouvolæv judy, 


reo Te Univ Ödierafaro Bi Nuov," Adyoy" Tob- 
vo moreire Eiß z7v Eunv ürdhrngib‘ zul Auı- 
by unosmoTevere (jejunium ‚solvite) ‘u. ſ. w. 
Echon ausführlicher. wird Lib. II. c. 57. von den got⸗ 
tesdienſtlichen Handlungen und’ von der Commumion ge· 
Handelt. Die hieher gehörige Stelle ſtehet p. 267— 
68. ed. Cotel. „Wenn bie Katechumenen und Buͤßenden 
bie Verſammlung verlaſſen haben, ſollen ſich Alle mit eia⸗ 
mal erheben und ihren Blick gegen Ofen wenden und zu 
dem Gott beten, der im Dften fich ni den Himmel der 
Himmel erhob, Sie follen fich erinnern des alten Beſitzes, 
des im Oſten liegenden Paradieſes, aus welchem der erſte 
Menſch, durch die Liſt der Schlange uͤberredet zur Ueber: 
tretung des Gebotes, vertrieben ward. Nach dem Gebete 
ſollen ſich einige Diakonen mit den zur Euchariftie erfor 
derlihen Dpfer-Gaben (77 Tooopoe« ns evyapı- 
oriag) befchäftigen und dem Leibe des Herrn mit Ehrfurcht 


dienen. Andere aber follen die Aufficht über das Volt 


führen und es im Schmeigen erhalten, : Der bem Ober 
Priefter beyſtehende (naoeozws) Diakon aber fol zum 
Volke fprechen: Keiner müffe wider den andern feyn ; Kei⸗ 
ner in. Heucheleg! Hierauf follen fich einander, die Maͤn⸗ 
ner den Männern‘, und die Weiber den Weibern den Kuf 
des Herrn (70 &v zugim. ‚pinue) ertheilen. Aber nie 
mand müffe dieß reulog thun, wie Judas den Herrn durch 
einen Kuß verrieth. Hierauf ſoll der Diakon beten fuͤr die 
ganze Kirche, fuͤr die ganze Welt und ihre Beſtandtheile, fuͤt 
die Fruͤchte, für die Prieſter, für die Regenten, für ben Ober⸗ 
Priefter, für den König, und für den: allgemeinen Sries 
dem. Hierauf fol der Bifchof dem Bolfe den Srieden ans 
wünfchen und baffelbe fegnen — wie ſchon Mofes den 
Prieftern befahl, das Volk zu ſegnen: Der Herr fegne 
dich und behüte dich. Der Herr erhebe fein 
Angefiht auf dich und gebe dir Frieden. 
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Der Biſchof alſo bete auch jetzt: Errette dein Wolf, o 
Herr, und fegne dein Erbtbeil, weiches. du dir durch das 
koͤſtliche Blut deines Geſalbten erworben und zu eigen ger 
macht, und welches du zu einem koͤniglichen Prieſter⸗Se⸗ 
ſchlecht und zu einem heiligen Volke berufen haſt. Rn 

Hierauf gefchehe das Opfer (Hvoıa), wobey: das 
Volk ſtehet und fill beten Wenn es dargebracht. ift, 
empfange jeder einzelne: ber Ordnung und Reihe nach den 
Leib des Herrn und fein Eöftliches Blut, inden alle mit 
Zuͤchtigkeit und Ehrfurcht, wie zu einem Könige, nahen. 
Die Weiber ſollen, wie es die Ordnung erfodert, mit 
verhuͤlltem Haupte hinzutreten. Die. Thuͤren (dvpas, 
Eingänge) muͤſſen bewacht werben, damit nicht ein Un⸗ 
glaubiger (azsorog:,. NichtsChrift) oder. Ungeweihter 
(æuontoc- nondum haptismo initiatus) ben Zutritt 
erhalte.“ 

Dagegen findet man lib. VII. einige. liturgif be 
gormuları für die. Communions; und dieſe verdienen, 
da fie die aͤlteſten ſind, vollftändig. mitgetheilt gu werden. 

©. 25 (p: 373) iſt uͤberſchrieben: Kugagsorin' mu- 
orıun , und dieſer Beyſatz beziehet: fich auf die Feyer des 
Abendmahls ale Myſterie, wovon jeder Ungeweihte auur- 
506) ausgeſchloſſen iſt. Clericus Hat den rechten Sinn 
verfehlt, wenn er es für gleichgültig erklärt, ob man uvr 
arezn leſe oder mit einer-Wiener Handfchrift fuͤr unaͤcht 
halte: Res ipsa ostendit, de grata commemoratione 
mortis ‚Christi agi. : Daß. ift allerding& die Bedeutung 
von evgapıorid; ; aber das zuverläffig ächte zvorsen 
weifet auf die Schlußbemerkung des Verfaſſers ſelbſt bin. 
Die Stelle ſelbſt lautet: 

„Ihr ſollet aber als treue und wohlgeſi nnte Knechte, 
ſtets dankbar ſeyn und beym Dankſagungs-Mahle —2X 
zuvyagıorias) alfo ſprechen: Wir danken Dir, unfer Va⸗ 
ter, für dag Leben, welches Du ung durch Jeſus Deinen 
Sohn offenbarct Haft, durch welchen Du alles gefchaffen 
und durch welchen Du für das Ganze forgeft; welchen Du 
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geſendet, damit er um unſeres Heils wiſzn Menſch werbe; 
wæeelchen Du leiden und ſterben ließeſt; welchen Du aufer ' 
wecket, zur Herrlichkeit. erhoben und zu Deiner Rechten 
geſetzt; und durch welchen Du auch uns die Auferftehung 
vom Tobe verheißen haſt. D Herr, allmächtiger und 
ewiger Gott! So wie dieß hier aus getrennten Theilen be 
fland und gu Einem Brodte zufammengebracht worben *), 
fo bringe auch Deine Kirche von den Grenzen der Erde 
zu Einem Reiche sufanımen **). Wir banken ferner, Dir, 
unſerm Vater, für das Föftliche Blut Jeſu Chriſti, web 
ches für ung vergoffen worden, und für feinen Föftlichen 
Leib, deſſen Vorbilder wie bier barbringen (ov xcel ar- 
Firuna ravra Enerelovusy, womit wir die h. Hand⸗ 
lung vollenden), da er-felbft uns befohlen, daß wir ſei⸗ 
nen Todt verfündigen follen; durch welchen Dir fey Epre 
in Ewigfeit, Amen! 

Es darf aber Fein Ungeweihter davon eſſen, ſondern 
nur diejenigen, welche auf den Todt des Herrn getauft 
find. Sollte aber ein Ungemweibter, der fich verfteßte 
(sevyas Eavrov), daran Theil nehmen, ſo wird er ſich 
3* das ewige Gericht (wpsun aswreoy) effen; benn, 
da er nicht den Slauben an Chriſtus Hat, fo wird er, was 
ihm nicht erlaube ift, zu feiner eigenen Strafe empfangen, 
Sollte aber jemand aus Unmiffenheit daran Theil genom- 


*) done nw sono dsonogxisuivor, zul ovsaydiv Yyivera 
sis agros. Man muß biefe Worte offendag deixrsxog nehe 
men. Die fpätern Agenben pflegen dieß bey ber Gonfecration 
zu bemerfen: Tangit sacerdos manu panem oder monstrat 
digito. Das dsroxogrıonevor find die Beftanbtheile des Brod: 

tes, Waffer und‘ Mehl, woraus der ve tig zubereitet und zu 
Brobt gemaät wich. 


se) Statt zrv Buoılelav hat eine Handſchrift on» Bao.,was Cle⸗ 
ricus vorzieht. Noch beffer aber würbe, wie mir fcheint, 
ulov, unam, bem els egrog entſprechen, auf jeben Fall 
möchte ich aber zw an» eæicla- verbinden. 
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men haben, fo gebet ihm fogleich die erſte Weihe, bamit 
er nicht als ein Verächter von binnen gehe *).” 

Hierauf folgt c. 26. p. 374. eine andere Kormel 
nach ber ‚Eomnünion, unter der Ueberſchrift: Zuxapız 
oria nt zn Hei neraljyer. „Die Formel ſelbſt lau⸗ 
tet ſo: 

"RA dem "Empfange- aber ſollet Ihr folgendes 
Danf-Bebet fprechen: 

Mir danken Dir, o Gott und Mater Jeſu, unſers 
Heilandes, für deinen heiligen Namen, welchen. Du un⸗ 
ter uns haſt wohnen kaſſen, und fuͤr die Erkenntniß, fuͤr 
den Glanben, fuͤr die Liebe und fuͤr die Unſterblichkeit, 

welche Du uns durch deinen Sohn Jeſus verliehen. Du, 
o allmaͤchtiger Herr und Gott aller Dinge, haſt durch ihn 
die Welt, und was in ihr iſt, geſchaffen; Du haſt dein 
Geſeßzß in unfere Seelen gepflanzt, und was den Menſchen 
jur Nahrung dienet, zubereitet. O du Gott unſerer bein 
ligen und untadelhaften Väter, Abraham's, Iſaak's und 
Jakob's, deiner treuen Diener! O du maͤchtiger, treuer 
und wahrhafter Gott, in deſſen Verheißungen fein Falſch 
iſt, Du haſt Jeſum, deinen Geſalbten, auf die Erde ge⸗ 


> 





n Ich glaube ben Sinn ber Worte: 00709 TaJL0y EroLzBd- 
cavres uvnoara treuer und doch nicht unverftändlicher aus: 
gedruͤckt zu haben, als bie Lateinifche Berfion: Hunc cito in- 
stroite ac Baptismo initiate. Allerdings iſt die Taufe ges 
meynt, welche nad) einer admonitig praevia (ähnlid) mehreren 
Zauf: Fällen in der Apoftelgefhichte) , ohme weitere Tatechetie ' 
fche und liturgifche Vorbereitung ertheilt werben fol. Hier ift 
alfo von einer ähnlihen Zwang⸗Taufe (cogite intrare) 
die Rede, wie fie das Concil. Tolet. IV. c. 57. in Anfehung 
der Juden vorfchreibt. Auch die griechiſche Gafuiftit entfchieb 
bie Frage: was zu thun fey, wenn ein Katechumen durch Zus 
fall an der Communion Theil genommen? bahins daß man 
ihn ſogleich taufen müffe, weil ein folder von Gott bes 
rufen ſey. Timothei Alex. Respons. canon, oc. 1. bey Bal- 
samon p. 1059. Coteler. p. 37%. 


J 
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ſendet, damit er, der Gott⸗Wort und Menſch iſt, mit 

den Menſchen als Menſch umginge und den Irrthum aus- 
rotte und vertilge. Sey Du auch jetzt durch ihn dieſer 
beiner heiligen Kirche eingedenk, welche Du durch das koͤſt⸗ 
liche Blut deines Geſalbten als dein Eigenthum erworben. 
Mache fie frey von allem Boͤſen, mache fie vollkommen 
in ‚deiner Liebe and in deiner Wahrheit und verſammle und 
alle in dag Reich, das Du bereitet haft. Die wird das 
wahre Maranatha (uapavade db. h. der Herr fommt!) 
feyn! Hoſianna, dem Sohne David's. Gelobt ſey, der 
da kommt im Namen des Herrn, des Gottes und Herrn, 
welcher uns erſchienen im Fleiſche! J 

Wer ein Geheiligter (&ysog) iſt, der nahe ſich; mer 
es aber noch nicht iſt, der werde es durch Buße. Ueberlaſſet 
aber Euern Presbytern, das Dantſagungs⸗ Gebet zu 
ſprechen *).“. 

So wichtig aber auch dieſe alteſten, durch hohe Ein⸗ 
falt ausgezeichneten, Formulare in jeder Hinſicht ſind, ſo 
verdient doch die vollſtaͤndige Abendmahls⸗ki⸗ 
turgie, welche diefelben Eonftitutionen mittheilen, noch 
weit mehr Aufmerffamfeit und eine vollftändige und möge 
lichft treue Ueberfegung. Sie ſtehet Lib. VIII. c. 12 
— 15. p. 402 — 411. ed. Cotel. und hat den Titel: 
dıervasıs ’Iaswßov, Toü adeiAyoü 
vovrov Zeßedalor. 

„sc Jacobus, der Bruder Johannes des Sohn 3er 
bebäi, verordne, daß fogleich (beym Anfange der Com⸗ 


.*) Enırgenere Öl nal roig mosoßvrepoıg Tuor, sUrapıorEiT. 
Dieß ift entweder im Allgemeinen fo viel als: bloß die Geifts 
lichen (nicht aber die Laien) follen die Euchariſtie adminiſtri⸗ 
ren; oder es bezieht fi) befonders auf das Dantfagungs-Gebet, 
welches nicht jeber Communicant herfagen fol. Vielleicht war 
es an manchen Orten Sitte, baß jeber Communicant felbft ets 
was, entweber eine gewiffe Formel, oder aus dem Herzen 
(Som Övvanıg euro, wie man es bey Juſtinus erklaͤrt) betete. 
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munion) der Diafonus ausrufe: Kein Katechumen, ° 
feiner ber Hörenden (un zıs zuy 0rg0WLEID») ; 
fein Unglaubigers. fein Irrlehrer un Ti: TOP 
Ereoodako») (muͤſſe hier bleiben)! She, die Ihr das 
erſte Gebet (77V nowrgu suynw)s das allgemeine Kirs 
hen Gebet, welchem auch bie Katechumenen und Frem⸗ 
den: beptwohnen durften) gebetet, entfernet. Euch! Ihr 
Muͤtter, nehmer bie Kinder mit!. Niemand möffe etwag 
wider den andern haben! Niemand muͤſſe ein Heuchler: 
ſeyn! Laſſet ung aufrecht ſtehen vor dem Herrn mie Sucht 
und Zittern, um unſer Opfer darzubringen!- 

Wenn dieß geſchehen, ſollen die Dialonen bie Gaben 
(Fa: dpa) dem-Bifchofe auf dem; Altare barbringen.' 
Die Presbytern aber follen ihm. zur Rechten und Linken ſte⸗ 
hen, wie Schüler, ihrem Lehrer zur Seite ſtehen. Zwey Dias. 
konen aber follen zu beyden Seiten des Altars Reben und eis: 
‚nen fleinen Faͤcher (Gonidiov, Habellum, Wedel) von dün« 
nen Haͤuten, ober. von Pfau⸗Federn, oder von feiner Lein⸗ 
wand, halten, um damit durch fanfte Bewegung die klei⸗ 
nen fliegenden Thierchen abzuhalten, bamit fie nicht in 
bie Kelche (Ta KuneAda) hineinfallen. - Der Ober⸗Prie⸗ 
ſter (@oxıepevs, was fonft 0 epapxns, ber Confecris- 
rende Geiſtliche) fol. ‚nachdem er zugleich mit den Prie⸗ 
fiern fill (x Eaurov) gebetet und das Pracht⸗Gewand 
angelegt, fi) vor.den Altar fielen, und dag Sieges⸗ 
Zeichen des Kreuzes (rgonaeov ToU sraupoü) mit der 
Hand an ber Stirm.[und ‚für alle, eic ravras) machen, 
und alfo fprechens: - - 

Die Gnade deg admächtigen Gottes; die Liebe unſers 
Herrn Jeſu Chriſtiz und die Gemeinfihaft des heiligen 
Geiſtes, fen mit ungallen! 

Hierauf follen alle einſtimmig ſprechen: 

Und mit deinem Geiſte! 
Der Dberz Peicfers . | 
Das Herz in die Hoͤhe (avo z0» int 
Die ganze Menge:.... 
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Wir haben es zum Herrn (erhoben)! 
Der Ober⸗Prieſter: | 

Laſſet ung dem Heren danken! 

Die ganje Verfammlung : 9* 

Das iſt wuͤrdig und recht. 

Der Ober⸗ Priefter ſoll hierauf ſprechen: 

Ja, es iſt in der That wuͤrdig und recht, daß 
wir vor allen Dingen Dich loben, ben allein wahren Gott, 
ber vor aller Creatur war, don dem alles kommt, wat: 
Vater heißt (n&oa naresa) im Himmel und auf Erden; 
Dich, den allein Ungezeugten, der feinen Anfang, feinen 
‚Herrn und Gebieter hat und feines‘ Beyſtandes bebarf; 
Dich, den Geber alles Guten, ber über-alle Urfache und 
Entftehung erhaben, fich zu allem ſtets auf diefelbe Art 
und Meife verhält, von dem alles, gleichfam wie ans 
feinem Mittelpunfte (upernpen, oder ayerı7gs09, von 
opınnı, die Echranfen, der Hafen, woraus die Schiffe 
ins Maffer gelaffen werben), in’d Daſeyn hervor 
tritt. Ja, Du biſt die anfangslofe Erfenntniß, das 
ewige Sehen, das ungeseugte Hören, die unerlernte 
Weisheit, der Erfte der Natur, das Geſetz bes Seyns, 
erhaben über alle Zahl. Du haſt alled aus dem Richt 
Seyn in’d Seyn geführet durch deinen eingebornen Soßn; 
ihn ſelbſt aber Haft Du von Ewigkeit" ber gezeugt durch 
deinen Willen, burch Deine Macht, durch deine Güte und 
ohne alle Vermittelung (eusoızevrag), ihn, den einge _ 
bornen Sohn, das Gott= Wort, bie lebendige Weisheit, 
den Erfigebornen aller Ereatur, ben Engel deines großen 
Rathſchluſſes, deiner Hohen=Priefler, den König und 
Sperren aller vernänftigen und finnlihen Naturen, der vot 
allen Dingen war, und durch welchen alle Dinge find. 
Denn Du, ewiger Gott, haft ducch ihn alles gefchaffen, 
und durch ihn Täffeft Du alles durch eine angemeffene Fuͤr⸗ 
forge beftehen. Durch ihn haft Du das. Dafeyn vetlies 
ben, und durch ihn das Wohlſeyn (vo sv zivas) gefchentt. 
D Gott und Bater deines eingebornen Sohues, ber Du 
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vor allen Dingen die Cherubim und Seraphim, die Aeo⸗ 
nen und Heere (bed Himmels), die Kräfte und Mächte, 
die Herrfchaften und Thronen, bie Erz: Engel und ans 
bern Engel gefchaffen; ber Du nach allen diefen Wefen *), 
durch ihn (den Sohn) diefe fichtbare Welt, und was in 
ihr ift, hervorgebracht. Denn Du bift es, der den Him⸗ 
meb wie ein gewölbtes Gemach (wc x apa») aufgeſtellt 
und wie ein Fell ausgeſpannt; der die Erde durch nichts 
als durch ſeinen Willen gegruͤndet; der das Firmament, 
der Tag und Nacht eingerichtet; der das Licht aus ver⸗ 
borgenen Schaͤtzen hervorgefuͤhret und als deſſen Kleid 
(zovrov 0F0An) und zur Ruhe fuͤr die in der Welt lebenden 
und thätigen Weſen, die Finſterniß berbeygeführt; der 
am Himmel die Sonne zur Herefchaft bes Tages, den 
Mond zur Herrfchaft der Nacht angebrdnet, und dem Chor 


ber Sterne, zum Lobe deiner Größe, am Himmel ihre 


Bahn vorgefchrieben ; der das Waffer zum Trank und zur 
Reinigung gefchaffen, die Lebens-Luft, zum Einathmen 
und zum Lautwerdben der Stimme, wenn bie Zunge bie 

Luft fchlägt, und zum Gchdr, wenn die Rede das Ohr 
trifft und beruͤhret; der das Feuer gefchaffen zum Trofte 


gegen die Finfternig, zur apfeieeignns der Bebürfniffe, . 


und um ung daran zu erleuchten und zu erwärmen ;: ber 
bag große Meer von der Erde gefchieden, jenes fchiffbar, 
biefe aber wegſam gemacht; jenes mit Fleinen und großen 
Thieren, diefe aber mit zahmen und wilden angefült, mit 
mannichfaltigen Gewaͤchſen und Pflanzen gesieret, mit 
Blumen geſchmuͤckt und mit Saamen bereichert 5 ber bie 


Tiefe regelmäßig eingerichtet, ihr einen großen Umfang 
(ucyc xrog al. xürog) gegeben, das Meer mit Salje 


Waſſer verfehen, und daſſelbe mit leichtem Sande, wie 


*) Sowohl bie Worte: ‚per& radre navra, als auch die vor⸗ 
hergehenden :"xg0 zdvror , laſſen Eeinen Zweifel, daß hier 
die Schöpfung ber Engel als ber ber Weltfhöpfung 
vorangehende, erſte Schoͤpfungs⸗Akt vorgeſtellt wird. 

Achter Band. 
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mit Thoren, umgeben; ber daffelbe zumeilen durch Win: 
de big zur Derghöhe erhebet, und dann. wicder zur Fläche 
ebnet, bald es durch Stürme erreget, bald zur Stik. 
befänftiget, fo daß die Schiffe ihre leichte Fahrt beginnen 
und vollenden koͤnnen; der Du die durch deinen Geſalbten 
gefchaffene Welt mit Etrömen umgeben, mit Bächen uns 
ringet und mit ewigen Quellen getraͤnket, und die Erde zu 
einem feſten Ruhepunkte mit Bergen befeſtiget haſt. Ja, 
du haft deine Welt angefuͤllt und ausgeſchmuͤckt mit. wol. 
elechenden und heilfamen Kräutern, mit vielen und mas 
nichfaltigen Thieren, ftärfern und ſchwaͤchern, eßbaren, 
und dienfibaren, zahmen und wilden, mit sifchenden Schlan- 
gen und mannichfaltig fingenden Vögeln; mit dem Kreis 
laufe der Jahre, mit der Zahl der Monate und Tage, 
und mit der Drdnung, der Jahreszeiten; mit dem Zuge 
der regenbringenden Wolfen, zur Erzeugung ber. Fruͤchte 
‚und Erhaltung der Thiere; mit bem Laufe der auf deinen 
Befehl wehenden Winde, und mit der Menge der Gewaͤch⸗ 
ſen und Pflanzen. 

Du haſt aber nicht bloß die Welt hervorgebracht und 
eingerichtet, ſondern auch den Menſchen, den Welt: Bürger. 
Gocuonolitnv) geſchaffen, und ihn zum Schmuck der 
Welt (xoauov xocuov) beſtimmt. Denn Du ſprachſt 
zu deiner Weisheit: Laffet und Menfchen ma 


hen nach unferm Bilde und Gleichniß, und 


fie follen herrſchen über die Fiſche im Mee—⸗ 
ve und über die Vögel unter dem Himmel 
(1 Mof.1, 26). Deshalb haft Du ihn gefchaffen mit ei⸗ 
ner unfterblichen Seele und mit einem vergänglichen Körper. 
Jene iſt aus dem Nichts, diefer aber aus den vier Ele⸗ 
menten; Du gabft ihm in Anfehung der Seele eine vers - 
nünftige Erfenntniß, eine Unterfcheidung der Srömmig- 
Feit und Gottlofigfeie, und eine Beobachtung vom Mech 
und Unrecht; feinem Körper aber verlicheft Du dag Kunſt⸗ 
werk der fünf inne (rr;v nevrad2ov aiodnoıv, quin- 
quertium sensuum) und die fortfchreitende Bewegung. 
Ja, du, allmächtigee Gott; Haft durch Chriſtus 
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das Parabieß in Eden gegen Morgen gepflanzt, baffel- 
be mit allem Schmuck gezieret, und den Menfchen 
in baffelbe, mie in «in mwoblemgerichtete8 Haug, eins 
geführet. Als Du ihn ſchufſt, gabſt Du ihm das einges 
pflanzte Gefeß, damit er inwendig und aus ſich felbft den 
Saamen der Gotteserkenntniß haben möchte. Als Du ihn 
aber in dag berrliche Paradies einführteft, gabft Du ihm 
die Erlaubnig von allen zu genießen; nur den Genuß €Ei- 
nes unterfagteft Du ihm, in Hoffnung bes Befferen, bas 
mit er, wenn er das Gebot hielte, den Lohn davon, bie 
Unfterblichfeit erlange. Als er aber bad Gebot übertrat, 
und durch die Verführung der Schlange und den Kath des 
Weibes von ber verbotenen Srucht foftete, triebſt Du ihn 
jwar, zur gerechten Strafe, aus dem Paradiefe, uͤher⸗ 
ſaheſt ihn aber, aus Güte, nicht ganz zu feinem Verder⸗ 
ben, weil er dein Gefchöpf war: fondern Du verlicheft . 
ihm, nachdem Du ihm die Gefchöpfe unterworfen, ob⸗ 
gleich nıit Schweiß und Mühe, feinen Unterhalt erwer⸗ 
ben konnte, indem Du alles wachfen, vermehren und zus 
nehmen ließeſt. Nur auf Eurze Zeit ließeſt Du ihn ſchla⸗⸗ 
fen und riefft ihn, durch einen Eid (opuw, eidliche Be⸗ 
theuerung Hebr. VI, 17.) zue Wiedergeburt: Du loͤſteſt 
die Riegel (öpov, oder Grenze, Ziel ıc.) des Todes und. 
verfündetent Leben durch die Auferfichung. 

Doch nicht bloß dieß haft Du gethan, ſondern auch’ 
biejenigen feiner in’d Unendlihe ausgebreiteten Nachkom⸗ 
menfchaft, welche feſt an Dir bielten,- verberrlichet, bie 
Abtrünnigen dagegen beftrafet. Das Dpfer Abel’ E, 
des Heiligen, nahmſt Du gnaͤdig an; aber von dem ſchuld⸗ 
vollen Dpfer des Bruder- Mörder Kain wandte Du _ 
- Dich unwillig ab. Auch Seth und Enos nahmft Du 
gnaͤdig an, und Henoch verfeßteft Du von ber Erde. Denn 
Du biſt der Schöpfer ber Menfchen, ber Verleiher bes 
Lebens, der Befriediger der Bedürfniffe, ber Geber 
der Geſetze, der Vergelter für die Folgſamen und der Nds 
cher für die Uebertreter. 

92 
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Du ließeſt jene große Fluth über die Welt kommen 
wegen der Menge der Frevler, und erhieltft aus der Fluth 
in einen Kaften den gerechten Noah nebft acht Seelen, 
damit fie das Ende ber vorhergegangenen und der Anfang 
der kuͤnftigen Welt würden. Du haft jenes furchtbare 
Feuer über die Sodomitifhen Fuͤnf⸗Staͤdte ent 
sündet, und, wegen der NRuchlofigfeit der Bewohner, ein 
fruchtbares Land in Salg: Boden verwandelt, dem recht. 
ſchaffenen Lot aber auß dem Feuer⸗Brande errettet. Du 
warft eg, der den Abraham von dem Goͤtzendienſt feiner 
Borfahren rettete, ihn zum Erben dee Welt einfegte, und 
ihm deinen Geſalbten (Chriftug) offenbarte. . Du haft den - 
Melchiſedek zum DOber-Priefter deines Dienſtes einges 
weihet. Du haft deinen vielduldenden Diener Hiob als 
Sieger über die vom Anfang an DVerberben fliftende 
Schlange dargeſtellt)y. Du haft den Iſaak zum Sohn 
ber Verheißung erfohren. Du haft den Jakob, den 
Bater von zwölf Schnen, deren Nachkommen zu einer 
Volks⸗Menge beſtimmt waren, mit fünf und fiebensig 
Seelen nad) Aegypten geführet. Du, o Herr, haft den 
Joſeph nicht überfehen, fondern ihm, zur Belohnung 
feiner Tugend, verlichen, über Aegypten zu berrfchen. 

Du, 9 Herr, haft die von den Aegyptern hart be 
drückten Hebraͤer, wegen der ihren Vätern gegebenen 
Verbeißungen, nicht überfehen, fondern fie errettet, bie 

Aegypter aber gezüchkiget. 

Als aber die Menfchen. dag natürliche Geſetz verborben, 
und die Natur, entweder für felbftftändig (auzouaror) 
erklärt, oder mehr als fich gebührt geachtet und Dir, 
- dem böchften Gott, gleichgeftellt hatten, da überlicheft 
Du fie nicht ihrem Irrthume, fondern gabft durch deinen 





*) Merkwuͤrdig ift diefe Verbindung Hiob’s mit Melchiſedek und 
bie Vorftellung, daß Erfterer ald Siegerder Schlange 
(viænti Too doyenaxov Open), worunter doch gewißder © as 
tan zu verfichen iſt, aufgeführt wird. 
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heiligen Diener Moſes, dem Du dich ald Gott ertolefen, 
das gefchriebene Geſetz, zur Unterftügung des natürlichen, 
jeigteft, daß bie Ereatur dein“ Werk fen, und vertilgteft 
ben vielgötterifchen Srrthum. Den Aaron und feine 
Nachfolger Haft Du mit der priefterlichen Würde ge⸗ 
ſchmuͤckt; Die Hebräer, als fie'gefündiget, beftraft, die . 
ſich Bekehrenden wieder aufgenommen. Die Aegpptier 
: Haft Du duch zehn Magen heimgefucht, dag Meer zer. 
tbeilet, die Israeliten hindurchgeführet, bie fie verfol⸗ 
genden Aegypter in der Fluth erſaͤuft. Durch Holz haſt 
Du das bittere Waffer In füßeg verwandelt; aus dem har- 
ten Felſen Waffer fließen taffen; vom Himmel Manna 
regnen laffen; aus der Luft die Speife der Wachteln (0g- 

zuyounroa, Wachtel-König) gegeben; die Feuer-Säule 
des Nachts zur Erleuchtung und die Wolkenfänle am Ta⸗ 
ge zum Schatten gegen die Hitze. Durch den zum Heer 
führer erklärten Sofua huft Du fieben Kananitifhe Böle 
fer vertilget, den Jordan durchbrochen, die Fluͤſſe Ethan's 
ausgetrocknet, und die Mauern (Jericho's) ohne Wurf⸗ 
geſchuͤtz und Menſchen-Haͤnde umgeſtuͤrzt. 

Fuͤr dieß alles ſey Dir, allmaͤchtiger Gebieter, Ehre 
und Preis! Dich beten an die unzaͤhlbaren Heere ber Engel, 
Erz⸗Engel, Thronen, Herrſchaften, Mächte, Gewalten, 
Kräfte, Heere, Aeonen; Dich beten an die Cherubim und die 
ſechsgefluͤgelten Seraphim, welche mit zwey Fluͤgeln die 
Fuͤße, mit zweyen das Haupt bedecken, und mit zwey⸗ 
en fliegen. Dieſe und mit ihnen tauſendmal tauſend Erz⸗ 
Engel und Myriaden von Myriaden⸗Engel rufen unauf⸗ 
hoͤrlich und mit unaufhaltbarer Stimme und alles Volfrufet 
einfimmig: Heilig, heilig, heilig iſt der Herr 
Zebaoth; Himmel und Erde find feiner Eh» 
se voll. Gelobet fey er in Ewigfeie! Amen, 

Hierauf fol der Ober» Priefter fprechen: 


Ja, fürwahr Du biſt Heilig und der Afheilige; ber 


Erhabene und Allerhöchfte in Ewigfeit! Heilig ift auch dein 
eingeborner Sohn, unfer Herr und Gott, Jeſus Chriſtus. 
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Er, der in allen Stuͤcken Dir, ſeinem Gott und Vater 
diente, die Welt erſchuf und mit erhaͤlt, uͤberſah nicht 
das verlorne Geſchlecht der Menſchen. Denn als ſie, 
nach dem natuͤrlichen Geſetz, nach der Ermahnung des 
(geſchriebenen) Geſetzes, nadı dem Tadel der Propheten, 
und der Aufſicht (Emsoraacag) der Engel, nicht nur das 
natürliche, fondern auch das poſitive Gefeg übertraten, 
das Andenken an die Gündfluth, an die Verbrennung 
(Sodom's), an die Plagen der Aegypter, und an bie Nie⸗ 
derlagen der Paläftinenfer, aus dem Gedaͤchtniſſe verlos 
ren, und im Begriff waren, alle verloren, zu geben: da 
gefiel es, nach, deinem Willen, dem Menfchen - Schöpfer 
Menfch zu werden. Es ward der Geſetzgeber dem Ges 
feß untertban; der Hohe Priefter ward das Opfer; der 
Hirt das Schaaf. Er befänftigte Dich, feinen Gott und 
Vater, verföhnte die Welt und befregete Alle von dem 
drohenden Zorne. Er warb von der Jungfrau geboren 
und famin’s Sleifh, er, dad Gott- Wort, der gelichte 
Sohn, der Eritgeborne vor aller Ereatur. Nach der von 
ihm von fich felbff ausgefprochenen Prophezeihung ward er 
‚ aus der Nachfommenfchaft David's und Abraham's, und 
aus dem Stamme Juda ward er aus dem Leibe (unree, 
ex utero) der Jungfrau geboren ; er, der Bildner aller 
“ Erjeugten; ber Körperlofe ward verkörpert; der ohne Zeit 
Erzeugfe ward in der Zeit geboren. Er Ichte Heilig und 
lehrte nach dem Geſetze. Er entfernte ale Krankheit und 
Schwachheit von den Menfhen. Er that Zeichen und . 
Wunder unter dem Volfe. Er nahm Theil an Speife, 
Trank und Schlaf; er, der alle Nahrungsdürftige ernaͤh⸗ 
tet, und jedes Geſchoͤpf mit Wohlgefallen erfüllet*). Er 
machte befannt deinen Namen, denen, die ihn nicht kann⸗ 
ten; er verfcheuchte die Unwiſſenheit, feuerte die Gottes⸗ 
furcht an; er erfüllte deinen Willen; cr vollendete das 





*) Ran erkennet hierin leicht Beziehung auf die Doketen. 
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Werk, das Du ihm aufgetragen. Und nachdem er dieß 
alles vollbracht, fiel er in die Haͤnde der Gottloſen, der 
unächten und falſchen Prieſter und Hohen⸗Prieſter eines 
geſetzloſen Volks, durch die Verraͤtherey bes von Bosheit 
Kranken. Bon diefen erduldete er, unter deiner Zulafs 
fung, viel Leiden und Schmach. Er warb dem Landpfleger 
Pilatus Überantwortet; der Richter ward gerichtet; ber 
Heiland ward verurtheilt; der Leidensfreye warb ang 
Kreuz geheftet; der ven Natur Unfterbliche flarb; der Le⸗ 
bensfpender tward begraben, damit er vom Leiden und 
Tode diejenigen befrcye, um berentwillen er gefommen 
war, damit er die Banden des Teufels zerreiße, und die 
Menſchen von der Verführung beffelben erlöfe. Er er- 
fand am dritten Zage von den Zodten; er verweilte vier⸗ 
jig Tage mit. feinen Juͤngern; er ward aufgenommen in 
den Himmel, und ſitzet zu Deiner, feines Gottes und 
Vaters, Rechten. 

indem wir alfo beffen eingebenf find, wag er um un 
ſertwillen erduldet, bringen wir Die, allmächtiger Gott, 
nicht, mie wir follten, fondern, Tdie wir es vermögen, 
unſere Dankſagung dar, und handeln nach ſeiner Verord⸗ 
nung. Denn in der Nacht, da er verrathen ward, nahm 
er mit ſeinen reinen und unbeflekten Haͤnden das Brodt, 
und aufblidend zu Dir, feinen Gott und Vater, brach 
er daffelbe, gab es den Füngern und ſprach: das ift dag 
Seheimniß (uvorngeov, heilige Handlung) des neuen 
Teſtaments; nehmet davon und eſſet; dag iſt mein Leib, 
welcher für Viele zerbrochen wird (Hounrouevoy) jur 
Vergebung der Sünden. Desgleichen mifchte er auch ben 
Kelch mit Wein und Waffer (zo rorijoeror xopuouc &£ 
oivov xal üdarog), heiligte iin, und gab Ihnen denfelben, 
fprechend: Trinket alle daraus ; das if mein Blut, das 
für Viele vergoffen wird zur Vergebung der Sünden. 
Eolches thut zu meinem Gedächtnig. Denn fo oft Ihr 
von biefem Brodte effet und von biefem Kelche trinfet, ſol⸗ 
Iet Ihr meilien Todt verkuͤndigen, bis dag ich komme. 
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Indem wie demnach eingedenf find feines Leidens und 
Sterbens, feiner Auferfichung von ben Todten, feiner 
Rückkehr zum Himmel (eis ougavovs Enavodov) und ſei⸗ 
ner zukuͤnftigen zweyten Erſcheinung, wo er mit Ehre und 
Macht kommen wird, zu richten die Lebendigen und Tod⸗ 
ten und zu vergelten einem jeglichen nach ſeinen Werken: 
bringen wir Dir, König und Gott, nach. feiner Verord⸗ 
nung, diefes Brodt und diefen Kelch dar, und danfen 
Dir durch ihn dafür, daß Du ung gewürdiget haft, vor 
Dir su ſtehen und Dir prieflerlich zu dienen, und wir bit 
ten Dich, daß Du, feiner Hülfe bedürftiger Gott, gnaͤdig 
herabblickeſt auf diefe Hier vor deinem Angefichte liegenden 
Baben (dpa), und bag Du fie, zur Ehre deines Ges 
falbten, mit Wohlgefallen annehmeft, ımd daB Du beis 
nen heiligen Geift auf dieſes Dpfer (Hvoiav) herabfenden 
mögeft, ihn, ben Zeugen ber Leiden des Herrn Jeſu, das 


mit er darftelle (urmogpnvn , lat. Verf. ut exhibeat) dies 


fes Brod als den Leib deines Geſalbten, und diefen Kelch 
als das Blut deines Gefalbten, auf daß die Theilnehmer 
an dbemfelben befeftiget werden sur Gottſeligkeit, Vtrge⸗ 
bung bee Sünden erlangen, vom Teufel und feiner Der 
führung befreyt, mit dem heiligen Geifte erfüllt, deines 
Sefalbten würdig, und des ewigen Lebens theilhaftig 
werden, wenn Du, allmächtiger Gebieter, mit ihnen 
verföhnt biſt! 

Ferner bitten wir Dich auch, o Herr, für deine hei⸗ 
lige Kirche von einem Ende der Erde bis zum andern, 
welches Du Dir durch dag £öftliche Blut deines Gefalbten 
erworben, daß Du fie unbewegt und unerfchüttert bewah⸗ 
reſt bis an's Ende der Welt. Auch bitten wir Dich fuͤr 
das ganze Aufſeher⸗Amt (naons ETTLOXONNK) » "welches 
das Wort der Wahrheit auf die rechte Weiſe verbreitet. 
Ferner bikten wir Dich auch für meine Wenigkeit, welche 
Dir dieſes Opfer barbringet (unge Ts &ung Tod r000- 
DEpovros 00, ovdsviag), für das ganze Presbyterium, 
und für die Diakonen und die ganze Geifilichfeit (xAngov), 
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damit Du alle mit. Weisheit ausrüfteft, und mit dem bei- 


ligen Geifte erfuͤlleſt. Ferner bitten wir Did, o Her, 


für den König (Kaifer), für ale hohen Staats⸗Beamten 

(E09 &9 Umepoyn) und das ganze Heer, damit unfere 

Angelegenheiten friedlich bleiben, fo daß tir in Ruhe und - 

Eintracht die ganze Zeit unferes Lebens hindringen, und 

Dis ducch Jeſum Ebriſtum, unſere Hoffnung, preiſen 
moͤgen. 

Ferner bringen wir Dir unſer Opfer dar für alle Hel⸗ 
lige / welche von Anbeginn Dir mwohlgefallen haben, für 
bie Patriarchen, Propheten, Gerechten, Apoftel,;Märs 
tyrer, Bekenner, Bischöfe, Presbyter, Diafonen, Sub» 
diafonen, Lektoren, Pfalm- Sänger, Jungfrauen, Witt 
men, Laien, und für alle, ‚deren. Namen Du kenneſt. Fer⸗ 
ner bringen wir Dir unfer Opfer.dar für diefes Volf, da⸗ 
mit Du eg, zum Lobe deines Geſalbten, zu einem fönig- 
lichen Prieſterthume und heiligen Volke macheſt; für dies 
jenigen, welche in Jungfrauſchaft und Keufchheit leben, 
für die Wittwen (Dienerinnen) der Kirche; für diejenigen, 
welche in rechtmäßiger Ehe leben und Kinder zeugen; für 
die Kinder deines Volks — fo daß Du niemand unter 
ung verwerflich finden mögeft. 

Ferner rufen wir Dich an für diefe Stadt und ihre Ein- 
wohner, für bie, fo fich in Kranfheit und harter Sflaverey 
befinden ; für die Ausgewanderten und Verbannten, für 
bie Schiffenden und Reiſenden, damit Du, aller Helfer 
und Beyſtand, auch ihe Befchüger (ermixovgos) ſeyn 
moͤgeſt. 

Ferner bitten wir Dich für alle, welche uns um dei⸗ 
nes Naͤmens willen haſſen und verfolgen; fuͤr diejenigen, 
welche draußen und im Irrthume befangen ſind, damit 
Du fie zum Guten belehreſt und ihren wilden Sinn mil⸗ 
dern mögefl. 

Serner bitten wir Dich für die Ratechumenen der Kirche, 
und für bie ‚vom Feinde Beſeſſenen (Uneg u» xeıado- 
HEYOY UNO ToU aAdorpiov i. e. voU —R und 
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für die Buͤßenden unfer unfern Brüdern, damit du fie 
theils im Glauben vollendet, theils don ber Gewalt dee 
ofen befregeft und reinigeft, theils ihre Buße annehmeſt 
und ihnen, fo mie auch ung, bie Vergehungen verzeiheft. 

Berner bringen wir Dir unfer Opfer dar für die Ge⸗ 
fuucheit (euvxpaose, gute Temperatur) der Luft und den . 
guten Ertrag der Früchte, damit wir ſtets deiner Güter 
geniefiend, Dich, der allem Steifche feine Speife giebt, oßn’ 
Unterlaß loben. Endlich bitten wie Dich auch für die aus 
guten Gründen Abwefenden, damit Du ung Ale in ber 
Sortfeligfeit erhalten, umd uns in das Reich deines Ge: 
falbten, des Gottes aller ſinnlichen und geifigen Natu: 
ren, unferd Könige, unverändert, untadelbaft und ohne 
Mängel einführen mögeft. Denn Dir gebührt alle Ehre, 
Verehrung, Danf, Preis und Anbetung, Dir, dem Bas 
ter, und dem Sohne, und dem heiligen Geifte, jeßt und . 
Immerdar und Bis in die unendliche und endlofe Ewig⸗ 
feit der Ewigfeiten ! 

Und alles Volk fprehe: Amen! 

Der Biſchof aber ſpreche: Der Friede Gottes ſey 
mit Euch allen! 

Das ganze Volk aber ſage: Und mit deinem Geiſte! 

Der Diafon aber ſpreche hierauf noch mit lauter 
Stimme (xnoucosro) folgenden: 


c. 13. Zuruf für die Slaubigen nach dem 
göttlihen Opfer. 


Laffet ung abermals und ferner (Erı xai ers) zu 
Gott durch feinem Gefalbten für die Gabe, melde dem 
Herrn unferm Soft dargebracht wird, beten, damit der 
gütige Bott durch die Vermittelung feines Gefalbten, bie: 
felbe auf feinem himmliſchen Altare, als einen lieblichen 
Geruch, annehmen möge. Mir bitten für diefe Kirche 
und für das Volk, für das ganze Auffehers Amt, für dag 
ganze Presbpteriun:, für die ganze Bermaltung und ben 
Dienſt Chriſti (nuons 75 &v Xosoto diuxovias 
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nal Ünmgeolar), und für alles, mag zur Vollendung ' 


(700 nAnpwueros) der Kirche gehöret ‚ damit der Here. _ 


ale erhalte und bebüte. - 

Mir bitten für die Könige und für alle hohe Staats. 
Beamten, damit unfere Angelegenheiten friedlich. bleiben, 
fo daß wir ein ftiles und ruhiges Leben in aller Gottſelig⸗ 
keit und Ehrbarkeit führen-migen. Wir gedenfen auch 
der Heiligen Märtyrer, damit wir für würdig geachtet 
werden, Theilnehmer ihres Kanıpfes zu werden. Wir 
bitten Dich für die im Glauben Ruhenden. Wir- bitten . 
für gefunde Luft und dag Gedeihen der Früchte. Wie 
bitten für die jüngft Erleuchteten (veopwriorwv i. © 
baptizatos),, damit fie im Slauben befeftiget werden und 
ale einander dazu ermahnen m. en. Erwecke ung, o 
Gott, durch deine Gnade. Erweckt aber wollen wir und 
Gott durch feinen Sefalbten empfehlen. 

Der Bifchof aber bete alfo: 

D großer Gott von großem Namen, groß an. Kath, 
und mächtig in That, o Bott und Water deines heiligen 
Sohnes Jeſu unferd Heilandes, blicke auf ung und dieſe 
beine Heerde, welche Du durch ihn, zum Lobe deines 
Namens, erwaͤhlet haft! Heilige ung an Leib und Seele 
und laß ung alle rein bleiben und frey von den Befleckun⸗ 
gen, des Sleifcheg und Geifted, damit wir die ung zube⸗ 
reiteten Güter erlangen und Feiner unter ung für unwuͤr⸗ 
dig gehalten werde. Sey Du unfere.Hülfe, Du Helfer . 
und Befchüger, durch deinen Gefalbten! Mit welchem 
Dir ſey Ehre, Preis, Lob, Verberrlihung und Dank, 
Dir und dem heiligen Geiſte, in Ewigkeit, Amen! 

Nachdem Ale dad: Amen! gefprochen, foll ber Dig. 
fon fagen: Laſſet und aufmerfen! 

Der Bifchof aber fol folgende Worte dem Volke zu⸗ 
rufen: 

Das Heilige den Heiligen! 

Das Volk aber ſoll erwiedern: 

Ein Heiliger, Ein’ Herr, Ein Jeſus Chriſtus, 
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sur Ehre Gottes, bes Vaters! Gelobt fey er In Ewigkeit. 
Amen! Ehre ſey Gott in der Höhe, und auf Erden Friede 
und den Menfchen ein Wohlgefallen. Hofianna dem Sohne 
David's! Gelobt ſey, derfomme im Namen des, Gerru, ber 
Gott und Herr,welcher ung erfchienen ! Hoflanna in der Hoͤhe! 

Hierauf nehme der Bifchof die Euchariflie (neradau- 
Paviro), nad) ihm die Presbpter, die Diafonen, Subs 
diafonen, Lectoren, Pfalm = Sänger, und bie Asceten 
(aoxnrai d.h. folche (Laien), welche das Gelübbe einer 
Arengen Lebensart gethan); unter den Weibern bie 
Diafoniffen, die AJuugfrauen und Wittwen; Hierauf 
die Kinder; jodann das ganze Wolf, in Ordnung, mit 
Züchtigfeit und Ehrfurcht und ohne Geraͤuſch. „Der Dis 
(hof reihe das bargekrachte Brodt (77» TEOCPoge») 
mit den Worten dar: Der Leib Ehrifli! Der Eus 
pfünger aber fpreche: Amen! Der Diakon aber balte 
den Kelch und fpreche, indem er ihn darreihet: Das 
Blur Chriſti; derKelc des Lebens! Der Zrin- 
fende erwiebere: Amen! | | 

Waͤhrend alle die Euchariftie empfangen, fol ber 
brey und breyßigfte Pfalm (bey uns Pf. 34.) hergefagt 
AeyEcdo,auc) gefungen) werden. Wennnun alle undjege 
Tiche empfangen haben, fo follen die Diafonen dag Uebrigge⸗ 
bliebene in die Capelle (eis Ta naorogop:e) tragen. Der 
(minifteirende) Diafon aber fol, wenn der Pfalm- Sän- 
ger geendet hat, fprechen folgenden: 


c. 14. Zuruf nah dem Empfange. 


Nachdem wir den Föftlichen Leib und dag föftliche Blut 
Chriſti empfangen, fo laffet und Danf fagen dem, der 
ung der Theilnahme an dieſer heiligen und geheimnißvollen 
Handlung (Tuv uüyicou avrov uvorngior) gewürbiget . 
hat; und laffet ung bitten, Daß es ung nicht zum Gerichte, 
fondern sum Heile gereichen möge, zum Nutzen ber Seele 
und des Leibes, zur Bewahrung der Gottfeligfeit, zur 
Bergebung der Cünden und zum Leben in ber Ewigfeit. 


Zeugniffe aus den erfien Jahrhunderten. 125 


Laſſet ung auffichen, und und der Gnade Gottes [dee 
alfein ungegeugten Gottes *)] und feines Gefalbten em⸗ 
pfehlen. 

Der Bifchof aber befchließe die Dankfagung mit fol⸗ 
genden : 


c. 14. Gebet (iniaiyoıs) nad dem 
Empfange. 


O Herr, allmaͤchtiger Gott, Du Vater Chriſti, dei⸗ 
nes geprieſenen Sohnes, der Du die Dich nach rechter 
Art Anrufenden erhoͤreſt, und der Du auch die Bitten der 
Schweigenden verſteheſt! Wir danken Dir, daß Du uns 
gewuͤrdiget haſt der Theilnahme an deiner heiligen geheim⸗ 
nißvollen Handlung, wodurch Du bey uns gewirkt haſt 
die Vollendung unſerer richtigen Erkenntniß, zur Bewah⸗ 
rung der Gottſeligkeit und Vergebung unſerer Vergehun⸗ 
gen. Denn der Name deines Geſalbten iſt von uns an⸗ 
gerufen, und wir ſind die Deinigen geworden (00: nooco- 
—ã Nachdem Du uns von der Gemeinſchaft 
mit den Gottloſen getrennt, ſo vereinige uns mit denen, 
die Dir geheiliget ſind. Befeſtige uns in der Wahrheit 
durch die Herabkunft — des heiligen Geiſtes, 
offenbare uns, was wir noch nicht wiſſen, ergaͤnze das 
Mangelnde, befeſtige das, was wir erkannt haben. Be⸗ 
huͤte die Prieſter, daß fie unſtraͤflich in deinem Dienſte ſeyen; 
erhalte die Koͤnige in Frieden, die Regierenden in Gerech⸗ 
tigkeit, die Luft in Geſundheit, die Fruͤchte im Gedeihen, 
die Welt bey der allwaltenden Vorſehung. Die kampf⸗ 
luſtigen Voͤlker beſaͤnftige; die Verirrten fuͤhre zuruͤck; dein 
Bolt heilige; die in Jungfraͤulichkeit Lebenden erhalte darin; 


*) El ericus macht die richtige Bemerkung , bag die Worte: 
zo uoyo aysvrnro Gecᷓß, welche aud) im Cod. Vindobon. 
fehlen, verbädtig feyen als ein Arianiſcher Zufag, indem- 
die Arianer bemüht waren, biefe Kormel überall anzubringen. 
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bie Eheleute erhalte im Glauben (Er miorer, ober, in 
ber Treue) ; die Keufchen ftärfe; die Kinder laß wachfen 
und gedeihen; die Reugetauften befeftige ; die Katechume⸗ 
nen unterrichte und mache fie der Aufnahme (uvrasog, 
Weihe) würdig; ung Alle aber verfammle in dein himm⸗ 
liſches Reich, in Chriſto Jefu unferm Herren; 'mit welchem 
"Dir fey Ehre, Preis und Verehrung, und bem beiligen 
Beifte, in Emigfeit. Amen! 
Hierauf fpreche. der Diafon: 

Merfet Euch auf Eure Kniee vor Gott und feinem _ 
Geſalbten und empfanget den Segen. 

Der Bifchof aber ertbeile folgenden Gegend 
Spruch: 

O allmaͤchtiger, wahrhaftiger und unvergleichlicher 
Gott, der Du allenthalben biſt, allen gegenwaͤrtig und 
doch in feinem enthalten biſt (Ev oüderi ws .Erovrı uUnag- 
109), der Du: von feinem Raume -befchränft wirft, durch 
feine Zeit alterft und durch Eeinen Zeitraum begrenzt wirſt⸗ 
der Du durch feine Worte beſtimmt (Aoyozs ıım rapayo- 
uevog, lat. Verſ. verbis non seduceris), ber Zeugung ' 
nicht unfertoorfen, der Aufficht nicht bedürftig, über die 
Dergänglichfeit erhaben, der Veränderung unempfäuglid, 
von Natur unveränderlich bift; der Du in einem unzu⸗· 
gaͤnglichen Lichte wohneſt und deiner Natur nach unficht⸗ 
bar biſt und doch von allen Vernunft⸗Weſen, welche Dich 
mit Bereitwilligkeit ſuchen, erkannt, und von allen, welche 
Dich mit Bereitwilligkeit ſuchen, gefunden werden kannſt: 
D Gott Israel's, des wahrhaft fehenden und an Chriſtus 
glaubenden Volks, fey gnädig und erhäre mich um deines: 
Namens mwilen! Segne fie, die bier ihren Naden vor Die 
beugen, gemwähre die Wünfche ihrer Herzen, fo meit fie 
ihnen nüßlich find, und ſchließe feinen von deinem Reiche * 
aus. Heilige fie, bemahre, behüte, befchüge fie; bes 
freye fie vom Widerfacher und von allen Feinden; erbalte 
ihr Haug und behüte ihren Eingang und Ausgang. Sa, 
Dir gebuͤhret Ehre, Lob, Berherrlihung, Verehrung 
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und Anbetung; Dir und deinem Gefalbten und Sohne 
Jefu, unferm Herrn, Gott und König; und, dem heiligen 
Geifte, jegt und immerdar und in alle Ewigkeit. Amen! 
Hierauf spricht ber Diafon: | 
Gehet in Frieden! 
Diefe Verordnung über den heiligen und geheimnißs 
vollen Dienſt (775 voran) Aurosiag) ertheilen wir 
Apoftel Euch, ven Bifhöfen, Presbptern und Diafonen.“. 


\ 


Auf diefe Altefte Liturgie. wird in ber Folge bey den 
einzelnen Unterfuchingen über die bey der Communion ges 
bräuchlichen Geremonien, Confecration, Elemente u, ſ. w. 
zuruͤckzuweiſen ſeyn. Auch wird fih ohne Schwierigkeit. 
nachweifen, laffen, daß ſowohl die morgenländifchen als 
abenbländifchen Liturgien mit diefer fogenannten apoftolis 
fchen in allen wefentlichen Punkten übereinflimmen, und. 
daß die. einzelnen Übmeichungen und Veränderungen kaum 
der Aufmerkfamfeit werth fcheinen würden, wenn fie nicht 
einen Gegenftand beträfen, wobey auch die größten Kleis 
nigkeiten einen beſonderen Werth erhalten haben — was 
theils in der hohen Schaͤtzung des heiligſten Sacraments 
an ſich, theils in der Eiferſucht der verſchiedenen Kirchen⸗ 
Syſteme ſeinen Grund hat. 

Indeß wird es doch zweckmaͤßig ſeyn, hier einige allge⸗ 
meine Bemerkungen beyzufuͤgen: 

1) Daß unſere Liturgie dem Apoſtel Jakobus zuge⸗ 
ſchrieben wird, iſt nicht ohne Wichtigkeit. Denn wenn 
auch die roͤmiſche Kirche die bey den Syrern und ardern 
Orientalen gebraͤuchliche Liturgie nicht als das Werk des 
Apoſtels Jacobus, ſondern nur für eine ſpaͤtere Nachbil- 
dung gelten ließ, fo konnte ſie dennoch gar. wohl geſtatten, 
daß der Apoſtel Jakobus, der erſte Biſchof und Vor⸗ 
ſteher der Gemeine zu Jeruſalem, welcher auf dem Apo⸗ 
ſtel⸗Convente Apoſtelg. XV. den Vorſitz führte und das 
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ebendaſelbſt mitgetheilte Eircular - Schreiben abfaßte, als 
erfier Eiturg angefeken wurde. Dadurch geſchah der Au» 
Corität des Apoſtels Petrus fein Abbruch, zumal wenn 
voraus geſetzt wurde, daß dieſer Apoftel, nach bem Tode 
des Jacobus, die Leitung ber kirchlichen Angelegenheiten 
übernommen und bie Anordnungen und Einrichtungen der 
Kirche zu Jeruſalem auch auf die römifche übergetragen 
Habe. Es ift wenigfiend bemerkenswerth, daß, obgleich 
bie römische Liturgie ſtets vom Apoſtel⸗Fuͤrſten Petrus ab⸗ 
geleitet wurde, durch das don Lindanus zuerſt herausge⸗ 
gebene Divinum sacrificium S. Ap. Petri einſtimmig ald 
ein ſpaͤteres Machwerk verworfen wird. S. Jo. Bona 
rer. liturg. lib. I. c. 8. Auch beweiſet das liturgiſche 
Berfahren ber roͤmiſchen Bifchdfe Leo's d. Gr. Ges 
lafius und Gregor’8 d. Gr. fattfam, daß fie fi 
durch Feine fchriftliche Norm des Mpofteld Petrus gebuns 
den glaußten. Der Legtere behauptete fegar, daß bie 
Eonfecration der Apoftel bloß in der Recitation des Ges 
bets des Herrn befianden habe, and er machte in 
der Meffe ſolche Veränderungen, daß die Eicilianifchen 
Bifhöfe darüber, als über Konftantinopolitani- 
(he Neuerungen, Beſchwerde führten. Gregor 
aber berief fich zu feiner Bertheitigung auf die Autorität 
der Kirche zu Fernfalem. Gregor. M. Epist lib. K. 
ep. 12. u.a. 


2) Die hier befchriebene Abendbmahld: Geyer ift ganz 
beutlih von den Agapen abgeſondert. Diefe werden 
zwar auch lib. II. c. 28. ermäßnt, aber in einer gang ans 
deren Beziehung. Hier iſt bie Euchariftie eine befonbere, 
abgetrennte Handlung. 


8) Die Myfterien- Form wird mit größter 
Strenge beobachtet und man fieht deutlich, daß dem Ver⸗ 
faffer die Ausfchließung der Katechumenen, — Büßen- 
ben und IJrrglaubigen (drsgodogwr) eine eben fo wichtige 
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Ungelegenpeit mar, als die Entfernung der Nicht Ehris 
ſten. Auch ift bemerkenswerth, daß auf die Abfonderung 
der Sefchlechter und die Beobachtung einer pünftlichen 
Drdgung befonders gefehen wird. Dagegen findet feine 
Ausmahl unter den Commimicanten Statt, fondern alle 
Communiousfaͤhige nehmen jedesmal an der Communion 
Theil. Dieß erhellet beſonders auch daraus, daß von 
ſolchen die Rebe iſt, welche aus guten, Gründen abiwefend, | 
und folglich entſchuldigend ſind. 


4) Ueber Zeit und Drt ber Seifigen Handlung wird 
nichts beſtimmt; "aber alles laͤßt vermuthen, daß bie fiir 
den Gottesdienſt gewöhnliche Zeit (der Morgen) und dee 
befannte Ort der gemeinfchaftlichen Berfammlungen ge 
meynt fey. Von einer Nacht⸗Feyer ift Feine Spur 
ju finden. Wenn die Euchariftie beginnen foll, werden 
alle Perfonen entfernt, die Thüren verfchloffen und bes 
wacht, fo daß alfp. an einen befonderen Ort, wie ber 
der Zaufe, nicht zu benfen if. 


5) Die Confe crafion gefchieht vom doguegsus, 
wofür aber zuweilen aud) Emioxomog fo gefeßt wird, daß 
man es als ſynonym anfehen muß. Man ift indeß, auch 
dann, wenn man ber Hypotheſe von ber Identitaͤt der Bifchöfe 

und Presbyter und von dem Iehrenden und abminifteirenden 
Biſchoͤfen nicht beypflichtet, berechtiget, anzunehmen, daß 
auch der Presbyter, jumal da, wo ber Bifchof nichE zugegen 
fepn konnte, die Konfecration als Ober » Priefter verrichten 
durfte. Der Sonfecrator theilt dag Brodt aus; die Diſtribu⸗ 
tion des Kelchs ift den Diafonen, welchenach Juſtinus Mars 
tyr Drode und Kelch biftribuiren, vorgeſchrieben. Daß 
der Conſecrator eine Fürbitte für ſich ſelbſt ein- 
legt, ift dem Beifte der alten Kirche ganz angemeffen. Eis. 
gen in die Erwähnung des Pracht⸗ Gewandes (Acu- 
mpas dodnta) und des Kreuzes: Zeichens, welches 
er an ber Stirn machen foll.. 

Achter Band. | I ’ 
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6) Die bey” der Diſtribution angegebene Formel be 
ſtehet bloß in den Worten: ouua Xopsorov und alu 


Xpıorov, 079809 fung — welche der Communis 


cant mit. einem einfachens «zum» erwiedert. Diefe Kürze 


contraſtirt nicht wenig mit der Ausführlichkeit und Länge 


der übrigen Gebete und Sormeln, welche uͤbrigens gar 


nicht das Anfehen eines freyen Gebetes, fondern eine 
feffichenden Typus haben. Daß bie Einfeßungg: 


Worte nad einer etwas freyen und paraphraſitenden 
Recenſion hergeſagt werden, wird man leicht bemerken, 
ſo wie, daß dieß aller Beachtung werth ſey. 


7) Daß waͤhrend der Communion der 84 Pſalm 
(nad) der Zählung der LXX. iſt es Pf. 38.) abgeſungen 


‚wird, verdient ebenfalls bemerkt zu werden. SEpterhia 
lam: noch Pf. 42 und 139 Hinzu. _ | 


8) Die drey Elemente find deutlich angegeben: 
Eros, oivov, Üdwo. Die beyden letztern ſollen als 
Mifhung (zpaue) in Einem Becher gereicht werden. Ue: 
ber die Befchaffenheit des Waſſers, ob faltes. oder 
warmes, wird nichts gefagt; daher die Annahme des 
falten Wafferd, als deg natärlichften, den Vorzug ver 
dient. Ueber Farbe des Weins wird eben fo wenig, wie 
über Subſtanz und Geſtalt des Brodts, etwas beftimnt; ' 
nur ded Brodtbrecheng ift deutlich erwähnt. Auch 
ber Aufbewahrung der Ueberbleibfel wird er 
waͤhnt. Bey den Agapen und Eulogien war der Zwed 
deutlich ; die Ueberrefte der Oblationen follte den Kirchen- 
Dienern, Armen und Kranken ausgetbeilt werben. Es 
fragt fish aber, ob dieß auch hier der Fan ſey? 


9) Der Gebrauch der fleinen Fächer, oder We 
del, (gunidsov das Diminutiv von gsnic) iſt genau an 
gegeben, und man hat Feine myſtiſche Bedeutung barin zu 
ſuchen, da ber Zweck deutlich genug angegeben iſt. 
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10) Auf das Verhalten der Theilnehmer bey der Com⸗ 
munion wird ſchon in dieſem Zeitalter eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit gerichtet, Sie werden angewwiefen, bald aufs 
recht zu fiehen 00904 &ormras), bald knieen d und 
m it gefenftem Naden (sAvars und wexixorag 


roue davroy avrevac) den Segen gu empfangen, bald 


Sich wieder empor zu richten (&yamponeda). Diefe Dinge 


find alfo, eben fo wie das Zeichen des Kreuzes, 


eint uralte Einrichtung und Feine neue Erfindung ! 


3% 


J * 
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Br Drittes Kapitel. B = 
Bon der Zeit der Abendmahls- geyen. 


Ant. Arnauld dela frequente Communion, ou les sentiments 
des pres, des papes; et des-conciles touchant l’usage des 
Sacrements de Penitence et de l’Eucharistie sont fidelement 
exposes. Ed. VII. Paris. 1656. 8, | 

Lettre sur l’ancienue discipline de l’Eglise touchant la celebra- 
tion de la Messe, Paris. 1708. 12, 

Dionys. Petavii de poenitentia publica et praeparatione 
ad Communionem. 

Chr. Henr. Zeibich Dissert. deusu sacrae coenae freyuen- 
tiori. Viteb. 1732. 4. 

De circumstantia temporis (in $. coenae administratione) ©. 
Jo. Gerhard Loc.theol. T. X. p. 414—20. c. observat. 

J. Fr. Cottae. 
Bingham Antig. ecel. lib. XV. c. 9. Vol. VI. 570 segq. 





Es⸗ ſind bey dieſem Punkte zwey Fragen zu unter⸗ 

ſcheiden: 

1) Zu welcher Zeit und Stunde iſt die Euchariſtie zu 
halten? 

2) Wie oft iſt dieſe Feyer zu geſtatten; welche Tage 
ſind fuͤr dieſelbe vorzugsweiſe geeignet; und an wel⸗ 
chen iſt dieſelbe zu unterlaſſen? 
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So mannichfaltig nun aber auch hierbey bie Meynungen, 
Vorſchriften und Obſervanzen i im Einzelnen waren, ſo wird 
man ſich doch in der Geſchichte vergebens nach allgemeinen 
Beſtimmungen umſehen, ſo wie man auch von allgemeinen 
Streitigkeiten hieruͤber wenig findet. Wenn die Teſſe⸗ 
radekaditen, oder Quartodecimaner die Re— 
gel und Gewohnheit hatten, nicht bloß das Paſſah 
mit ben Juden zugleich zw begehen, ſondern auch 
bloß an diefem Tage das: Abendmahl zw 
feyern n), fo begreift man uͤm fo. leichter bie große 
Strenge, womit noch im IV. und V. Jahrhundert mehrere 
Kirchen-Berfammlungen diefe Sekte, welcher ſelbſt pie 
phanius (Haeres. L. al. XXX. 6. 1.) viel Löbliches 
nachrühmt, verbammten. Aber merfwürdig wäre es zu⸗ 
gleich, daß die Reftriction der Communion auf 
die Oſter⸗Zeit, morüber das Decret von Innocenz 
BI. a. 1215. und das Tridentinifche Eoncil (Sess. VII. 
can. 10) vorzüglich von Ealvin, Chemnitius u. a. fo hef⸗ 
tig angefochten murde, mit: den Srundfägen der Quarto⸗ 
decimaner, wenigftens in Anfehung des Erfolge, zuſam⸗ 
mentreffen würde. Der Srän-Donnerftag galt zwar ' 

in ber alten und neuen Kicche für den feyerlichſten Abend: 


*) Gewoͤhnlich wird das Cigenthümliche der Kefferadeladften 
bloß darin gefunden, baß fie, ganz wie die Juden, das Pafs 
fah am 14ten des Monats Rifan feyerten. Und alsbann Tann 
man ſich mit vielen Altern Sheelogen, wie Weismann, 

Wald, Heumann, Mosheim, Shrödh u. a. aller 

‘+ dings darüber wundern, baß bie alte Kirche. biefe Meynung 

fuͤr fo gefährlich hielt. Indeß fagt body Epiphan. haeres. L. 

- dal. XXX.) ed. Petav. T. I. p. 419: "Auaf yüg roü Frous 

: wlay Aueokv Tod Ilaoza ol roioũro: gyilovalxug Ayovoı. . 
Auf diefem nad und ulay NBEgan ſcheint allerdings 
ein beſonderer Nachdruck zu liegen. Daß aber. 50 Ilxoxa auch 
das Abendmahl bezeichne, erleidet keinen Zweifel unb wurde 
aus 1 Cor. V. 7. hergeleitet. Aber auffallend bleibt es immer, 

Haß Feine nähere Rachricht barübes gegeben wirb. 
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wahls⸗Tag und erhielt beöhatb auch bie Namen, Coena 
Domini, Eucheristie, Natalis calicis u. f. w. (Deuts 
wuͤrdigk. Th. II. ©. 102); aber won einer eusfchliehlie. 
chen Feyer findet man nirgends "ine Spur. Auch in dee 
römifchen und griechifchen Kirche iR unter „in Pa- 
schate‘‘ nicht fowohl dag Festum resurrectionis, ale 
vielmehr die ganze Kar⸗ Woche und befonder# bie Feris 

quinta berfelben gu verfichen Eben fo im Goncil, 

Lateran. III. a. 1215. c. 21., wo in den Worten: Et 

suscipiat reverenter, ad minus in Pascha, Ew 
charistiae sacramentum, nisi proprius sacerdos.ab ejus 

perceptione duxerit abstinendam — zugleich ansbruͤck⸗ 
lich augebeutet wird: daß die Communion nicht bloß an 

dieſem Tage zu halten ſey, fondern daß jeder rechtglan 

bige Chriſt die Verpflichtung habe, wenigſtens au 

dbiefem Tage zur h. Communion zu gehen. Daß dieß 
ben öftern Gebrauch nicht ausſchließe, verfichet fich vor 
ſelbſt, wird aber auch noch durch befondere Epnobals@rfiäs - 
rungen beflimmt. Selbſt Chemnitins Examen Con. 
cl. Trident, P. II. p. 185 führt an Modestius ali» 
quanto agit Coloniense antididogma, quod licet 
defendat consuetudinem illaım, tamen addit, diligem 
ter admonendos esse homines, ut se frequentius 
ad Eucharistiae perceptionem praepa- 
rent °) 





*%) Inder Agenda S. Coloniensis ecclesiae. Edit 
1614. 4, p. 88. wirb verorbnet: Meminerint pastores ua- 
rum partium esse, fideles crebro et diligenter adhor- 
tari, ut cum frequenter alias per totum annum, tum in 
festo Paschae divinissimum Eucharistiae sacramentum ex 
Concilii generalis decreto devote et reverenter suscipiant. 
— — Denu wirb nod zur näheren Erklaͤrung hinzugefeht; 
Paschae autem nomine hic intelligitur tem- 
pus illud, qued Dominica Palmarum, et e4 
quae in Albis dieitur circumsceriptum est. 
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Nach dieſen Vorerinnerungen ſtellen wir die votzug⸗ 
lichſten Abweichungen gu einer augemeinen Ueberſicht zu⸗ 
kamen, 





% 


A. 


Bon der Zeit und Stunde das Abendmahl - 
Ä zu halten. 


1. 


De die Einſetzung der Euchariſtie, nach den einſtim⸗ 
Bigen Berichten des N. T. am Abende oder in der 
Nacht geſchah (Match. XXVL, 20: Oyiag dE yevo- 
Rerng; 1 Gor. XI, 23: &v an vuntin napedidoro),. 
ſo erhielt die Handlung davon nicht bloß den Namen 
Abendmahl und Nachtmahl, wie ſchon K. J. 1. 
gezeigt worden iſt; fondern fie wurde auch im apoftolifchen , 
Zeitalter, der urfprünglichen Einfegung gemäß, am Aben⸗ 
de oder zur Nachtzeit gefeyert. Aus der Stelle Apo⸗ 
flelg. XX., 7. erbellet, daß die Nacht-Feyer gebräuchs 
li war, und das Dafeyn berfelben kann alfo behauptet 
werden, wenn man auch aus andern Stellen z. B. Apoftg. 
II., 46. 1 Cor. XVI, 2. u, a. die Zuläfligfeit einer Tag⸗ 
Seyer folgern könnte. 

« Das paulinifche oouxıs 1 Cor. XI., 26. kann aller 
dings eine Feyer zu jeder Zeit und-an jedem Drte bezeich“ 
nen ; aber es wird ſchwerlich bewieſen werben fünnen, daß 
es nicht auch bloß die Wiederholung dieſer urfprüngs 
lichen Feyer (alfo &v zn vurri vergl. Apoſtg. XX., 7.) 
bedeuten könne. : Daß auch die Worfe 1 Cor. XL, 26: 
aypıs od av &Adn eine Beziehung hierauf haben, wird 
fchwerlich beſtritten werden fönnen. Wer, mit mebrern 
Anslegern, eine Anfpiclung auf 2 Moſ. XIT., 8. 12: 18. 
annimmt, muß. einräumen,. daß die Nacht, in welcher 
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die Erſtgeburt Aegyptens erwuͤrgt ward, einen guten Ver⸗ 
gleichungs⸗Punkt abgebe. Noch deutlicher aber wuͤrde 
die Symbolik, wenn man es von der Zukunft Ehrkſti 
zum Welt⸗Gerichte erklaͤrt. In dieſer Beziehung 
hat ſchon Joh. Gerhard Loc, theol. T. X. p. 420 
bemerft: Forte etiam ideo circa vesperam Chri- 
stus hoc coelsste epulum instituit, ut ostenderet, il- 
lud duraturum usque ad mundi finem, neque: alte- 
zius cujusdam institutionem post hanc coenam exspe- 
ctandam esse, sed fideles in hujus vitag tenebris ejus 
usu ceuquodam baculo sese sustentare debere. Hierbey 
aber verdient .noch an bie alte Vorfiellung erinnert ju wer⸗ 
den, daß die Zukunft des Herrn zur Nacht- ‚Zeit, 
oder um Mitternacht, zu erwarten fed — eine Vor 
ſtellung, welche auf die Seyer ber Dfter- Vigi ilie einen 
vffenbaren Einfluß hatte. Vgl. Denkwuͤrdigk. Th. I. 
134. Th. II. ©. 216 ff. Die Hauptſtelle ift Hieronym. | 
Comment, in Matth. XXV., 6.; Traditio Judaeorum 
est, Christum media no cte venturum, in,simili- 
tudinem Aegyptii temporis, quando Pascha celebra- 
tum est, et exterminator venit, et Dominus super 
tabernacula transiit, et sanguine agni postes nostrarum 
Irontium consecrati sun. Unde reor et tradi- 
tionem Apostolicam pesmansisse, ut in 
die Vigiliarum Paschae ante noctisdimi- 
dium p.opulos dimittere non liceat, ex- 
spectantes adventum Christi. Vgl. Lactant. 
instit. div. lib. VII. c. 19.: Haec est nox, quae a no- 
bis propter adventum BRegis ac Dei nostri Pervigilio 
celebratur etc 


2. | 

Aus Juſtinus Martyr Täßt fih für den Zeits 
punfe der Ftyer nichts beſtimmen. ‘Er fagt freylich nichts 
von einer Nacht» Beyer; aber in feiner ganzen Erzählung 


? 
li 
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auch feine deutliche Spur, welche auf eine Tages Feyer 

ſchließen ließe. Da die Taufe niit der Euchariſtie in Vers 

bindung gefeßt wird, fo ließe ſich etwas daraus argumen: | 
firen, wenn vorausgefeßt werden dürfte, daß die Bigi- 

lien⸗Taufe an den beyden großen Tauf-Zeiten gemeynt 
Pi welche noch i im IV. Jahrhundert i in Untiochien Statt 
and. 

In fpätern Zeiten Findet man eine Abend» und Nacht⸗ 
Seyer nur ald Ausnahme an gewiffen Tagen — was aber 
unldugbar: eine Hindeutung auf- die Einfeßung: ſeyn fol. 
Nah Ambroſius (Serm. VIII. in Ps. 118) würde in 
ber Saften Zeit die Communion am Ende des Tages 
gehalten. Auch Auguſtinus (epist. 118 ad Jun. c. 
5 — 7.) redet von einer Abend = Feyer am Grün» Donner« 
Rage: Sed nonnullos probabilis quaedam ratio delecta- 
vit, ut uno certo die per annum (es ift, twie man aus 
c. 5 erfießt „, quinta feria ultimae hebdomadis “), quo 


ipsam coenam Daminus dedit, tanquam ad insignio- 


rem commemorationem post cibos ofierri et accipi li- 
ceat corpus et sanguinem Domini. Dem Berfaffer iſt 
die Sache befonders aus dem Gefichtspunfte der solutio 
jejunii wichtig. So wie nun aber zur Auszeichnung bie- 
fe8 Tages die Nacht⸗Feyer erfoderlich fchien, fo wurde 
wahrfcheinlich aus eben diefer Abſicht diefer Tag für dag 
übrige Kirchen» Jahr nicht unter die dies eucharisticos 
gerechnet. Deswegen fehlet wohl auch in den alten Sa⸗ 
eramentaren bie Meffe fiir diefen Tag; und wenn Augu⸗ 
ſtinus (Serm. 215.) und Concil, Narbon. a. 589. c. 
15. wider die Feyer am Donnerflage eifern, fo möchte 
ih den Grund davon, mit Brenner's gefchichtlicher 
Darſtellung S. 851, nicht darin finden, daß der Don- 
nerfiag den Heiden heilig war, (meil in diefer Periode eine 
folche Ruͤckſicht fchmerlich noch eintrat), fondern in dem 
Beſtreben, den Einfegungs-Tag, um ihn dor allen. an« 
dern auszuzeichnen, nur Einmal im ganzen Jahre und 
niche mehr zu feyern. Dagegen flimme ich ihm gern bey, 
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ven. 2 Arm. Semeit: „Zar aber in wem Gelaflani 
tar Sıcammor ud m un Traten ber⸗Soun⸗ 
zssrr ne Wofe morcue ſt. Kommt Sacher, weil bie 
Berfen. hrer Yurmenoe. vrgen Ir Ordürctienen, fi 
zmuimig m ncRamr 9 nu he ur nem Morgen des 
Smnmups uauicher, irrt und für däeeſen gefeyert 
ner. + Im initteet Zei viro die Exchariſtie euch 
’zı zunm m Toraeer giuiter. 


Zar 1er Nndc Femer n me Ofte r⸗eVigilie ſchreibt 
sem Tazul wu zxım ir x $: Orr mocturmnis con- 
warımamme. IX murnzerr, 1 larere ge eximil- 
eurer rec‘ us ienumesı 2ızniams Paschae 
13712771274 Mur sıeimene Quis ad com 
“Irlım Üym:izrirıım üwik mal imiamant (Geu- 
Tue .L m mine rontaar, cumeubims Oedi- 
QNiLNimM. ae mu usuumume Brent! ber aud 
an? m I m Ü. Sidrdunmee zur dare Vigilie bie 
Fyerlätle Ira. am Ynrimogs» tt. was auß fehr 
Mer Semmfer mel In se zas 8 Amala⸗ 
siıd Bein E. in Lt ICRAlie im IX. Jahr 
JarurT. zur p Sumlary HCIO exspe- 
eul27 ymıae win: sine Ki muuteer. 3z2:do Alissa ce- 
leere eco Öumici Ir U erd AU, Jahr: 
dander: Ir arg nur ar. 2m Temer.amf den Abend 
sr Rıdmoerg ar) Tuer zım zur nr Morgen zu ver⸗ 
wem Ueryl Terrier S. 33 — 402 


Am länger Such N: Rate Jen a der Weihnachts⸗ 
Vigitie, æxce das gesthimlahe Matte, Daß in derſel- 
ben Die Izufe 2.2 ccrelt worte. Eime Ennobe zu Das 
lentia vom X. 1253 Nsdre fat: Nissan ultra meridiem 
mulus cantet, Disi in viziiia TıriDae, nec de nocte, 
nisi in Xativi:afe. Die Ehrit:Merte bat fi auch 
fa überall erbalten und ik zum Tdeil aud) in der evan⸗ 
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gelifchen Kirche, obsleich ohne Communion, beybehal⸗ 
ten worben ®) 

Auch Malafrieh Strabo (derebuseccl.c. 23.) 
fennet noch Nachmittags», Abend» und Nacht ⸗Feyer. 
Er fagtt Tempus missae faciendae secundum ratio- 
nem solemnitatum diversum, est; interdum ernim, 
ante meridiem; interdum circa nonam; aliquando 
ad. vesperam ; interdum noctu celebrant. Allein, 
mit feltenen Ausnahmen, wurde die vormittägliche 
Feper Geſetz und Obſervanz. Einige außerordentliche 
Faͤlle werben von Martene de antiq, eccl. zit. lib. 1. 
c. 3. angeführt. 


8. 


Als Erinnerungs- Zeichen an bie urfprüngliche Feyer 
bat man den Gebrauch der brennenden Kerzen bey 
ber Communioy gu ‚betrachten. Daß man bey den naͤcht⸗ 
Iihen Berfammlungen des Lists bedurfte, verſteht ſich 
von ſelbſt; und durch eine belle Erleuchtung des 
Berfammlungs » Drtes wurde dem Verdachte der Seien, . 
daß die Chriſten Werke der Sinfterniß und Unzucht £rieksen, 
und eine lucifugax natio (Minuc. Felix Octav. c.8) 
wären, am beften vorgebeugt. Daß man fpäterhin dad 
Licht als Eyake jener Erleuchtung bepbehielt, war na⸗ 

tärlich und mÄßte die Beforgniß, daß es für heidnifihen 

Dpfer = und Myfterien « Dienft gelten konnte, entfernen. 


6) Brenner bemerkt ©. 348: „Fuͤr die Nacht ift nur noch bie 

I. missa ia Nativ. Domini vom Miſſale aufgeführt. Aber 

- auch biefe wird nicht mehr an allen Drten um Mitternacht ges 

halten, fondern am frühen Morgen, wie es z. B. in Defters 

reich und beynahe in ganz Deutſchland geſchiehet. So wurde 

es auch für Bamberg im 3.1801 angeordnet.” In der Rote 

wirb jedoch hinzugefegt: „Der gegenwärtige Erzbifhof vom 

Bin, ©. Firmian, hat die Mitternachts « Meffe «m 
.Beihnachten daſelbſt wieber eingeführt, « 
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Schon bie Canones Apost. c. 8. ſetzen feſt: Es ſoll nicht 
erlaubt ſeyn, etwas auf den Altar zu bringen, als Oel 
für den Leuchter (Ausov eis Tq)BE. Augviay) und 
Rauchwerk zum Raͤuchern (Irma) zur Zeit des heil, 
Opfers (TO xaıp® T7s ayias no00pogas). Hiero⸗- 
nymus, (contr. Vigilant. c. 4. 7.) vertheibiget wider 
den Vigilantius, welcher gefagt hatte: prope ritum 
Gentilium videmus sub praetextu religionis introdt- 
ctum in ecclesiis, sole adhuc fulgente, moles cereorum 
accendi — ben Gebrauch der Wachs. Kerzen (cereorum), 
zunaͤchſt mur an den Märtyrer = Feſten und ohne der Com⸗ 
munion zu erwähnen. Aber gerade an diefen Tagen pflegte 
die Sommunion gehalten zu werden, wie aus Zertullia 
nus, Auguſtinus, Chryſoſtomus u. a. zu erſehen ift. Aber 
Hieronymus (1. c. c. 7.) fährt in feiner Vertheidigung 
fort: Nam et absque Martyrum reliquiis, per totas 
Orientis Ecclesias, quando legendum est Evangelium, 
accenduntur luminaria, jam sole rutilante, non uti- 
que ad fugandas tenebras, sed ad signum laetitiae de- 
-monstrandum, 
Daß auch im Decident bey der Communion oder Meffe 
. brennende Lichter und Kreuz auf dem Altare waren, erſieht 
man aus Innocent. IH. de myster. miss. lib. II. c, 21. 
und Micrologus G. e. Ivo Carnut.) in ben Obserr. 
eccles. c.XI. fchreibt: Juxta Romanum ordinem nun- 
quam missam absque lumine oelebramus 
in typum illius luminis, cujus sacra- 
menta conficimus. j 
Zur Zeit der Reformation wurden bie Lichter abges 
Schaft, weil man fie als eine Folge und als ein Attribut 
des Fatholifchen Meßopfers anfah. Daher erregte die 
Miederberfielung derfelben durch das Leipziger In- 
- terim (Planck's Geſch. des proteft. Lehrbegr. TH. IV. 
©. 173) Auffehen und Anftoß. Dennoch find fie in 
Sachſen und auch in einigen andern Ländern: beybehalten 
worden. Auch Iäßt fich diefer Gebrauch als eine Erinne 


# 
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rung an bie Einfekung der heiligen Handlung vollkommen 
rechtfertigen. : 
. 4. 


Die nächfte Veranlaſſung zur Veraͤnderung der Nacht⸗ 
Feyer iſt in den Zeiten des Drucks und der Verfolgung 
zu fuchen. Die roͤmiſchen Geſetze verboten alle — 
ichen Zuſammenkuͤnfte und gottesdienſtl 
Gen Vebungen. Schon die von Franc. Balduin 8- 
‚ fammelten Gefege des Romulus verorbneten: Noctur- 
nas in templo vigilias ne habento. Eben ‚fo bie 1250» 
feln, wo L. IX. ed. Godofr. fo lautet: Si ‚quis in urbe 
coetus nocturnos agitassit, eapital,esto. Dieß 
beſtaͤtiget auch Cicero de leg. lib. II. Und von Gati. 
lina beißt «8: Primum XIL, tabulis cautum esse cog- 
ngscimus, ne quis in. urbe coetus nocturnos agitaret: 
‚deinde Lege Gabinia promulgatum, qui coitiones ullas 
clandestinas in, urbe conflavisset, more majorum 
capitali supplicio, multaretur et. Kortholt: Pag. 
‚obtrect. p. 510. Da nun buch biefelben Geſetze au) 
bie Hetaeriae und’ Erami verboten Waren, 
fo ‚begreift man, daß die Chriften um fo bereite 
williger feyn mußten, ihre nächtlichen Verſammlungen, 
welche man, fo unfchuldig fie auch waren,. boch fo Teiche 
mißdeuten und verbächtigen konnte, abzuſtellen, da es 
dag ſicherſte Mittel war, jedem Vorwurfe und Tadel zu 
entgehen, und da fie durch Fein Religions⸗Geſetz an eine 
beſtimmte Zeit der Feyer gebunden waren. 

. Sicher rühren die Conventus antelucani, 
von welchen Plinius und Tertullianug reden, von diefer 
dtränderten Einrichtung her. Sie fchloffen fich an die Nachts 
Geyer an, und waren doc dem Gefege nicht zutwider. 
In dem von Plinius gebrauchten: convenire ante 
lucem fcheint wenigſtens feine Emphafis in „ante“ 
zu liegen, fondern er fcheint diefe Zufammenfünfte für 
feine, nächtlichen und durch die Gefege ausdruͤcklich 
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"verbotenen gehalten zu haben. Daher fann man es wohl. 

für eine richtige Auslegung und Ergänzung anfeben, wenn 
Orosius histor. lib. VII. c. 12, den Bericht des Plis 
niug an Trajan’mit diefen Worten angiebt: Praeter con- 
fessionem Christi honestaque conventicula, 
nihil contrarium Romanis legibus facere, Es find 
nach ihm zwar Conventicula, aber bennocdh.hanesta, 
welche mit jenen coitionibus et coetibus nocturnis wicht 
unter gleiche Kategorie zu feßen find. Nach Tertull. de 
cor. mil, c. 8. ift zwar die Euchariftie ald Abendmahl 
eingefegt, wird aber dennoch ded Morgens gefeyert. 
‚Das ift offenbar der Sinn feiner Worte: Eucharistie 
sacramentum et in tempore victus (i, e. coena, 
die Haupt s Mahlzeit der Alten) et omypibus mandatum 
a Domino, etiam antelucanis coetibus; nec de 
aliorum manu, quam praesidentium (das u 
Justin. M. Apolog. I. c. 65.) sumimus. 


Als die Kirche zur Freyheit und Selbſtſtaͤndigkeit ge- 
Tangt war, häfte zwar der Zurückführung der Abend = und 
Nacht⸗Feyer feine Außerliche und politifche Bedenflichkeit 
mehr entgegengeftanden. Allein, theild hatten die Chri⸗ 
fien die Morgen-FGeyer lich gewonnen, und eine au: 
dere Deutung berfelben auf Ehriftus als die Sonne ber 
Gerechtigkeit, den Aufgang aus der Höhe, dag Licht, das 
in die Welt gefommen, der Morgen: Stern, welcher auf 
gehet in unfern Herzen u. f. w., aufgefunden, wobey fie um 
fo lieber blieben, da die Nacht Feyer mancherley Unbequem⸗ 
lichkeit, und Beforgniß vor Ausfchweifungen,. worüber 
nicht nur Vigilantius, fondern auch rechtglaubige Lehrer 
klagten, mit fi) führte Bean ließ baher die Nacht⸗ 
Feyer nur noch an den drey großen Feſt Vigilien (Oſtern, 
Pfingſten und Weihnachten) und am Tage der Einfegung 
fortbeftehen. 


‘ 
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5. 


Nachdem nun aber die Früh » Feyer einmal einge⸗ 
führt war, lag es im Geifte ber Regelmäßigfeit und zweck⸗ 
mäßigen Ordnung, welcher im chriftlichen Cultus an bie 
Stelle‘ der früheren durch Noth erzeugten Ungewoͤhnlich⸗ 
feit trat, "daß man eine Zeit und Stunde wählte, welche 
ben Berhältniffen des bürgerlichen Lebens und der Würde 
ber Sache (damit fie nicht als ein napspyo» erſchiene 
uud ben gerichtlichen und Gefchäftsverhandlungen, welche 
justo tempore gefchehen mußten, nachzuftehen fchiene) 
angemeffener ſchien. Es warb baher gewöhnlich, für die 
Abendmahls-Feyer die hora tertia matutina, welcheg, 
nach unferer Zeitrechnung, bie neunte Stunde des 
Bormittagg if, gu beſtimmen. 


Die Meinung, daß ſchon Papft Telesphorus 
dieſe Anorduung getroffen (Brenner S. 331), iſt nicht 
zu vertheidigen, weil das ihm beygelegte Sendſchreiben 
entfchieben unaͤcht iſt. Telesphorus war ein Zeitgenofle 
von Juſtinus Martye, und es wird ihm bloß die Anord⸗ 
nung ber Duadragefimal»Faften und der drey Meſſen in 
ber Weihnachts » Vigilie zugefchriebn. S. Piatinae 
de vitis et gestis Pontif. p. 87. ed. 1645.: Prima 
(missa in natali Christi) in dimidio noctis, quo Chri- 
stus in Bethlehem nascitur: secunda illucescente au- 
- rora, quando a pastoribus cognitus est: tertia eadem 
bora diei, qua nobis dies redemptionis et veritatisilluzit, 
cam omni reliquo tempore ante horam tertiam cele- 
hrare interdietum esset, qua hora Dominus noster in 
crucem ponitur. Wahrſcheinlich iſt daher die Verwech⸗ 
felung entſtauden. 


Dagegen erwähnt Sidonius Apollinaris (Epist. lib. 
V. ep. 17.) biefer Zeit als der gewöhnlichen, woraus 
man fchließen muß, daß fie fchon im V. Jahrhundert in 
Gebrauch war. Eben fo Gregorius Turonensis. Das 
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Concil. Aurel. III. a. 338. c. 14. ſetzt dieſe Stunde für 
die wichtigften Feſte und Feyerlichkeiten feft: De missa- 
rum celebritate in praecipuis duntaxat solennitatibus 
id observari debet, ut hora tertia missarum celebratio 
in Dei nomine inchoetur. Schon im 9.797 fagte 
,B. Theodulf von Orleans: Hora tertia canonice 
‚Bunt missae. Und dieß ift auch ald Regel geblieben. 
Das Missale Roman, rubr. gen. o. 15 verordnet: 
Missa conventualis et solenhis sequenti ordine dici 
debet: in festis duplicibus et semiduplicibus, in Do- 
‚minicis etinfra Octavas dicta in choro hora tertia, in 
festis simplicibus et feriis per annum dicta sexta. 
Daß es Ausnahmen und verfchiebene Dbferdanjen 
Hab, erficht man aus Walafr. Strabo de’reb, eccl. 
c. 23., wo auch Missae circa nonam (3 Uhr) et vespe- 
ram vorkommen. Aber in der Regel waren die Nach⸗ 
mittags- und Abendmeſſen verboten; ja, Pius V. 
verbot fie fogar bey Strafe der Sufpenfion. Das 
Concil. Pıagense a. 1605 fchreibt vor c. 19: Missae 
nec ante auroram, nec post meridiem celebrentur. 
Eben fo zu Koftnis 1609 und Salzburg 1618. Doch 
bemerft Brenner ©. 347; „Nicht defto weniger fin 
den fie felbft noch in manchen Kirchen Italiens Statt — 
— — ja, fogar in der päpftlichen Kapelle zu Nom! 
Es find dieß aber nur befondere Säle. 


In der proteftantifchen Kirche ward die Stunde um 
beſtimmt gelaffen! doch war eg ſtets die allgemeine Obſer⸗ 
vanz, daß Abendmahl nur bey dem vormittäglichen Got⸗ 
fesdienfte gu feyern. In Gerhard Loc. th. T.X.p. 
417. heißt ed: Hodie in publicis ecclesiae conventibus 
mane celebramus coenam, quo tempore magis sobrü 
et attenti sumus. 
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B. 


Von ben zur Beyer bes Abenbmahls beſtimm⸗ 
ten Tagen. | 


4 


Die allgemeine Webereinftimmung der alten Kirche, 
ben fogenannten Grün-Donnerfiag, oder die Feria 
quinta. Paschatos, als Einfegungs » Tag zu feyern, be 
weifet hinlaͤnglich, daß man in Anfehung der Fragen) 
welche in den neuern Zeiten die Gelehrten fo vielfach bes 
(chäftiget haben: Ob Ehrifius dag jüdifche Paſſah gefey⸗ 
ert? An welchem Tage er das Dfter- Lamm gegefien? 
Wenn er das Abendmahl eingefegt? u. fe w. keinesweges 
in Ungewißheit war. 

Menu die Meynung der Duattodecimaner, wie 
(som früher geäußert worden, darin befand, daß man 
bloß den Einfeßungss Tag feyern und die Euchariflie au 
allen Äbrigen Tagen unterlaffen müffe, fo begreift man 
deſto leichter das harte Urtheil, weiches die alte Kirche 
über diefe Separatiften fällte. Ihre Abficht war dann 
gewiß eine Löbliche, indem fie verhäten wollten, baß bie 
heilige Handlung nicht das Schickſal des Gemeinen und 
- Atäglichen erfahren möge; der übrigen Kirche aber fchien 
die Öftere Wiederholung nicht nur Bedürfniß des religiös 
fen und Stärfung bes Glaubens ſuchenden Gemuͤths, 
ſondern auch, wegen bed 0070 MoLsiTe eis zn9 &unv 
asalyınasv und wegen des paulinifshen ooaxıs (1 Eor. 
XL,:26), ‚Gebot bes Herrn und Anordnung ber Ypoflel. 
Die Stiftung » Geyer follte alfo nicht ein dp ana, fons 
dern nur bag Vorbild und die Einlabung zur wieberbols 
ten heyer ſeyn. 


2. 


Schon Im Anfange des mweyten —8 finden 
Aqhter Band. 


\ 
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- 


wir die Sonnta 98:Feyer. Zwar war ber Punft, ob 
die Sonntags» Beyer von den Apoſteln angeordnet wor: 
den; ob Ev 77 1a Twr oaßfarwv der auf ben Sab⸗ 
bat (Sonnabend) folgende, alfo erſte, Tag der Woche 
fen; und ob 1 Cor. XVI, 2. die für die Collecten (Aoyies) 
beftimmte Verfanmlungg + Zeit (zara uiab caßdara) 
„auch auf die am Sonntage zu haltende Abendmahls-Fey- 
er bezogen werden fönne? von jeher flreitig, wie Die ab» 
weichenden Meynungen ber ältern und neuern Ausleger 
und Kirchen Hiftorifer beweifen. 

Henn man nun aber auch diefe unb andere verwand⸗ 
te Fragen ganz unentſchieden laͤßt, ſo iſt doch das Daſeyn 
der Sonntags⸗-Feyer und ber Sitte, an dieſem Tage .bie 
Euchariftie zu. halten, im zweyten Jahrhundert ganz ent⸗ 
fchieden. Derstatus dies beym Plinius (Epist. lib 
X. ep. 97.) fann freylich auch der jüdifhe Sabbat 
feyn; aber die größere Wahrfcheinlichfeit bleibe doch, 
den Sonntag (juspa xvgiov) anzunehmen. Das 
pro und contra ifl von J.H. Boehmer Dissert. XII. ju- 
ris eccl, ant. Dissert. I. de stato Christianorum die p. 5 
— 35 güt zufammengeftelt.: Wenn Tertullianus 
da, wo er vom Abendmahle handelt, and) nicht ausdruͤck⸗ 
lich des Sonntags erwähnt, fo läßt fich doch aus ihm die 
Beyer diefes Tages bemeifen (ſtatt aller vgl. Tertull.. ad 
ration, lib. I. c. 13); wird aber diefe zugegeben, fo ik 
der Schluß auf die Communion, welche der vorzüglichkte 
Ritus der Ehriften war, natürlich und richtig” Daſſelbe 
gilt auch von der zwar verdächtigen, aber doch nicht ent 
fchieden undchten Stelle Ignatii epist. ad Magnes. p. 57. 
Mira To vaßßarioaı s dopraßero 12774 P6A.04Q0705 
zmv xuoraun®, F env va0Taaıjov, rij⸗ Bœds dido 
779 UmaTov nacde'scv nuspav, #9 weg [Evan 6 0 
mgopijeng eleyev' eis TO veAog UnEQ uns :opdons; 

Evan don nuivavereıle,salToü Javarou yeyova 
vixn & Xgrorp. Die Erwähnung der Kvaaraoıg und 
der vinn Tod davazov begreift ganz natuͤrlich Die Hand⸗ 
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lung mit in ſich, wodurch vor allen andern, nach der 
Vorſchrift 1 Eor. XI, 26., ber Todt des Herrn verkuͤn⸗ 
digt werden fol. 

Außer allem Zweifel aber iſt das Zeugniß Ju ſtin's 
des Maͤrtyrers. Dieſer hat Apolog. I. c. 67. ps 
222. ed, Oberth. ganz beflimmt: znv de ToÜ jhlov 
NUELE@Y xovı) navres nV Ovvelsvoı nosovusdu 
.w.f.w. Und ald Grund diefer Feyer wird die Schöpfung 
- bed Lichts am erſten Schöpfungs-Tage und die Auferftes. 
bung Jeſu Chriſti angegeben. Auch in den fpätern Zei⸗ 
ten blieb der Eonntag ber beliebteſte Abendmahls⸗Tag, 
umd eben deshalb erhielt er ja auch den Namen Dies 
panis. Huch zur Zeit der Reformation fuchte man in 
biefem Stüefesfich der alten Kirche anzufchließgen, daR 
man die fonntägliche Feyer des Abendmahls zwar zu kei⸗ 
nem Gefe machte, aber doch ſehr dringend empfahl, wie die 
meiften proteftantifchen Kirchen - Drbnungen und die Bes 
nennung Domimicae eucharisticae bezeugen. 


8. 


Man wuͤrde aber fehr irren, wenn man glauben wolls 
te, daß die alte Kirche bloß die fonntägliche Abend» 
mahls⸗Feyer geftattet habe. Man wird Feine einsiae 
Stelle anführen können, worin dem Sonntage ein gewiß 
ſes Privilegium und ausfchliegliches Necht dazu eingeraͤumt 
würde. Vielmehr fehlet es nicht an einer Menge 
von zuverläffigen Zeugniffen, welche bie eägliche Fey⸗ 
er entweder vorausfegen, oder ausdrücklich fobern. Man 
konnte ſich hierbey ſchon auf bad Beyfpiel der apoflolifchen 
Gemeinen berufen, von weichen Apoſts. II, 42 vrzähfe 
wird: joay 6E ngOOKEgFEgOUFTES GB dıdayn 0 
Aro0s0k0P ; > Ka TN Koıvovig , „a zn xAdosı voU 
üprov, sul Taig agoosvxeic. Ferner heißt es 
V. 46.: cd nusgav mpOOKapTEXOUVrES 
öpodvnador & To ie0ß, sAörres TE ur . 
oinos Kprov, uereiaufßavor Tpopis &v ayyas- 

8 2 
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Jıaosı zal agerornrı zapdıas. Auch aus andern 
Stellen des N. T. war wahrſcheinlich zu machen, daß 
ben jeder gottesdienſtlichen Verſammlung auch die Eoms 
mumion gehalten werben durfte. Wenn daher Iren. adv. 
haer. lib. IV. c, 34 fagt: Sic et ideo nos quoque of- 
ferre Dominus vult munus ad altare frequenter si 
ne intermissione — fo hat man Srunb, au bie 
täglihe Eommunion zu denken. Gang deutlih re 
det au Terxtull. de jejun. c. 14. de idol. c. 7. 
u. a. davon. Beym Cyprian. ep. LIV. heißt es: 
Episcopatus nostri honor grandis et gloriz est, pagem 
dedisse martyribus, ut sacerdotes, qui sacrificia 
Dei quotidie celebramus, hostias Deo «et 
viclimas praeparımus.. Auch Ambros, ep. 14. ad 
Marcell. sor. redet von täglichen Opfern (per singu- 
los dies offerimus). Daffelbe gefchicht auch von 
vielen Eynoden und in den diteften liturgifchen Schriften 
wird ſtets dag sacrificium quotidianum angeführt. Auch 
blieb es immer die allgemeine Regel, daß das Abendmahl 
an jedem Tage der Woche gehalten werden dürfe, fo daß alfo 
die chriftliche Freyheit hierin zu Feiner Zeit befchränkt wurde, 
und von der Einrichtung der alten Kirche abgewichen waͤre. 

Da es aber hierüber Fein Gefe& gegeben und Ber 
fehiedenheit der Obſervanz geherrfcht habe, beweiſet ſtatt 
aller folgende Stelle des Auguftiuus. Diefer ſchreibt 
Epist. 118 ad Januar. c. 2: Alii quotidie commu- 
nicant corporiet sanguini Dominico; aliicertisdie- 
bus accipiunt; alibi nullus dies intermit- 
titur, quo non offeratur; alibi Sabbato tantum 
et Dominico; alibi tantum Dominico, Et 
si quid aliud hujusmodi animadverti potest, totum 
hoc genusrerum liberas habet observationes: nec dis- 
ciplina ulla estin his melior gnavo (foift wohl ſtatt gra- 
vi zu lefen) prudentique Christiano, quam ut eo mo- 
do agat, quo agere viderit ecclesiam ad quantungque 
forte devenerit: quod enim neque contra fidem, ne- 
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que contra bonos mores Injungitur, Indifferenter 
. est habendum, et pro eorum, inter quos vivitur, 80- 
cietate servandum est. Wie dieſe Etelle überhaupt von 
ber größten Wichtigkeit ift, um die Geundfäge der alten 
Kirche in Anfehung des Liturgifchen kennen zu lernen, fo 
erkennen wir auch insbefondere daraus die verfchiedenen 
Gewohnheiten in Anfehung der Abendmahls-Zeiten. Auch 
darf man es nicht bloß für eine Eigenheit der Afrika 
nifhen-oder Mailändifchen Kirche halten; denn 
Ansufinus redet allgemein und hat, wie aus biefem und 
epist. 119 erbellet, auch auf die Gewohnheiten der ori. 
‚entalifhen Kirche Rücficht genommen, Huch vers 
dienen noch einige Aeußerungen aus epist. 118. c. 3. an- 
geführt zu werden: Dixerit aliquis, non quotidie acci- 
piendam Eucharistiam. Quaesieris quare? Quoniam, 
inquit, eligendi sunt dies, quibus purius homo 
continentiusque vivat, quo ad tentum sacramıentum 
dignius aceedat — —. Alius contra: Imo, inquit, 
ei tanta est plaga peccati atque impetus morbi, ut me- 
dicamenta talia differenda sint, auctoritate antistitis 
debet quisgue ab altari removeri ad agendam poeniten- 
tiam, et eadem auctoritate reconciliari. Hoc est enim 
indigne accipere, si eo tempore accipiat, quo debet 
agere poenitentiam, non ut arbitrio suo, cum libet, 
vel auferat se communioni, vol reddat. Ceterum si. 
peccata tanta non sunt, ut excommunicandus quis- 
quam homo judicetur, non se debet a quotidiana 
medicina Dominici corporis separare Re- 
ctius inter eos fortasse quisquam dirimit litem, qui mo- 
net, ut praecipue in Christi pace permaneat. Faciat 
autem unusquisque, quod secundum fidem suam pie 
credit esse faciendum, Neuter enim eorum exhonorat 
corpus et sanguinem Domini, si saluberrimum sacra- 
mentum certatim honorare contendunt — — —. 
Nam et ille honorando non audet quoti- 
die sumere; et ille honorando non audet 
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ullo die pra etermittere. Huf diefe wichtigen 
Aenßerungen muß man bey jeder Gelegenpcit gurückvers. . 
weiſen. 


4. 


Wenn wir nun alſo doch, beſonders vom fuͤnften 
Jahrhundert an, eine Beſchraͤnkung der Abend» 
mahls⸗Feyer auf gewiffe Tage finden, fo kann 
dieß nicht, wie gezeigt worden, in dem bie Sreybeit beguͤnſti⸗ 
genden Grundfage liegen, fondern es muͤſſen befonbere 
Gründe vorhanden feyn, welche die vorzugsweiſe empfoh ⸗ 
lene Geyer an gewiffen Tagen befonders nüglich und wuͤn⸗ 
ſchenswerth machten. | 

Vielleicht giebt feiner einen beſſern Aufſchluß daruͤber, 
als Chryſoſtomus, welcher ſich mehrmals, beſonders 
aber Homil, III. in ep. ad Ephes. T. V. ed. Francof. 
p. 886 sqq. über dieſen Punkt äußert. Er erwähnt zu- 
erfi bed Vorurtheils, daß man au Epiphanien oder 
in den DuadragefimalsZagen zur Communion ges 
ben müffe, und verfichert, daß es nicht auf bie zeit, fon: 
dern auf die Würdigfeit ankomme: Hœiro⸗ 221005 ov 
ovüroc ng000dov' oũ yag „eriyaric , ovös TE90R- 
gaxocen role abious roũ —BR s„ alla yu- 
xijc eilınpiveia, ai xadaporns. Hierauf tadelt: er 
dag unmwürdige Zubrängen zur BafchalsCommunion 
und die VBernachläffigung und Geringſchaͤtzung derſelben 
„on andern Tagen und feßt hinzu: @ 75 surndeias, 

7 zis rgolnyeus! Ein Ivcia xa Innegem, 
sien napeorısanev TB Svoıaorneip, 
ovösis 0 werdgor n.f.w. Weil fich zur täglichen 
Kommunion nicht genug Theilnehmer fanden, und doch. 
die fpätere Sitte, daß die Priefter allein communiciren, 
noch nicht war, fo beflimmte man gewiffe Communion⸗ 
Tage in jeder Woche. Nah Chryſoſtomus waren es 
drey oder vi er Tage, oder aud) fo viel man molle 
(udidov de ooaxıs ar Bovimuede. Homil. LI. in 
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eos,. qui Pascha jejunant. T. V. p. 633.) Nach Ba- 
sil. M. epist. 289 iſt e8 zwar gut und nüglich, alle Tage 
zu communiciren; allgin da dieß ſchwierig ſey, fo feyen 
in Cappadocien vier Tage (Sonntag, Mittewochen, 
Sreytag und Sonnabend) dazu beftimmt, außerdem aber 
auch bie Gedächtniß- Tage der Märtyrer. Auch erwähnt 
er der Sitte in Aegypten und bey den Eremiten, bie con- 
feerirten Elemente zu Haufe zu nehmen und ſich alfo bie 
Communion ſelbſt zu reichen (noıwmviay 0ixos xarEyop- 
Te ap Eavroy ueralaußavovos). Und diefe Sitte 
wird vom Derfaffer gerechtfertigt. Euſebius (de- 
monstrat, ev. lib. I. c. 10) berichtet, daß bie Gedaͤcht⸗ 
nißsSeper-Jefu täglich (77V Uneurnaıw oanusgas 
inırehoüvres) gehalten werde. Auch aus der Befchrän- 


fung des Concil. Laodic. c. 49.: daß in der Faſtenzeit 


(z7 T800000x007))) nur am Sabbat und Sonntag Come _ 
munion feyn foll, gebet deutlich hervor, daß fie an ben 
übrigen Tagen des Jahres geftattet fey. - 
Diefe Heußerungen allein find hinlänglih, um bie 
Behaupfung bed Ambrofiug de sacram, lib. V. c. 4. 
p: 1252, daß die Griechen nur einmal im Jahre zur 
Communion gehen, zu widerlegen. Nun wird freylich 
die Aechtheit diefer Abhandlung aus vielen Gründen in 
Zweifel gezogen; indeß bleibt fie doch immer ein fehr altes 
Document. Diefer alte Schriftfteler alfo leitet, tie 
ſchon Cyprianus gethan, die Verbindlichkeit zur taͤglichen 
Feyer aus der vierten Bitte des Gebetes des Herrn ab, 
wo man das Wort: aoTov Enovcso» entweder durch’ 
.panem super substantialem oder quotidianum .überfegen 
muſſe. Graecus utrumgue (i. e. supersubstantialem, - 
et advenientem, 779 ETLOVOKY NLEOEY) uno.sermone 
significavit, Latinus quotidianum dixit. Si quoti- 
dianus est panis, cur post annum illum sumis, quem- 
‚admodum Graecei in Oriente facere consue- 
 verunt? Accipe quotidie, quod quotidie tibi prosit. 
Sic vive, ul "quotidie merearis accipere. :Qui non me-. 
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retur post annum accipere. ber ſchon Bingham 
(VI. p. 581) hat erinnert, daß man biefe Stelle nad 
Auguftinus (de serm. Dom. in monte lib. IL 7.) 
erflären muͤſſe. Diefer fagt: Plurimi in orientalibus 
partibus non quodidie coenae Dominicae communi- 
cant, cum iste panis quotidianus dictus sit. Aber er 
redet nicht von einem Geſetz ober Grundfaß ber orientalie 
fchen Kirche, fondern. was auch Chryſoſtomus beftätiget, 
von ber Meynung und Gewohnheit Einzelner, daß man 
nicht Läglich communiciren bürfe, und daf die Communis 
on am Dfter- Fefte einen befondern Werth habe. Beym 
Auguſtinus fünnte das quotidie auch ber erwähnten 
Belchränfung auf 8 oder 4 Wochens Tage entgegengefegt‘ 
ſeyn. 
5. — 

Da in der alten Kirche die Euchariſtie unmittelbar 
nach der Taufe (zu welcher in der Regel bloß Erwach⸗ 
fene und Vorbereitete oder Eonfirmirte zugelaſſen wur⸗ 
ben) Statt fand, für diefe aber, mit Ausnahme der Noths 
Säle, given ober drey allgemeine TZauf- Termine feflges 
fegt waren: fo hatte man damit auch eben fo viel Abend» 
mahls-Tag e beftimmt. Die beyden großen Bigilien 
des Dfier: und Pfingft-Feftes waren auch ſtets 
. bie beyden feyerlichfter Tauf- und Abendmahlg » Zeiten. 
Bloß in Anfehung der Weihnachts⸗Vigilie fand eb 
ne Ausnahme Statt. Die Taufe wurde in derfelben nicht 
ertheilt (fey cd nun wegen bed fpätern Urſprunges dieſes 
Feſtes, oder weil Epiphanien eine feyerlihe Tauf- 
Zeit war, wofür es wenigſtens zuweilen galt, obgleich 
nicht ohne Widerfpruch) ; dagegen war die Communion-in 
ber Chriſt⸗Nacht von jeher gebräuchlich; ja, es maren 
fogar für dieſelbe drey Meffen verordnet. S.oben. Man 
kann indeß auch hierbey eine gewiffe Harmonie, wornach 
die alte Kirche ſtrebte, nicht verfennen. In der römi- 
(chen Kirche war ed zur Gewohnheit geworden, am Kar⸗ 


Zeit ber Abendmahls⸗Feyer. 188 - 


freytage nicht zu confecriren und am Dfter- Sonnabend 
nicht zu commmmmiciren. Innocent, J. ep. ad-Dec. c. 4. 
fagt: ut traditio ecclesiae habeat, isto hidua säcra- 
zmenta penitus non celebrare. Es war alfo durch die 
folenne Communion am Chriſt⸗ deſte eine are von Com⸗ 
penfation gemacht. 

Nachdem aber bie Bigifien-Feyer entweber ganz abge 
ſchafft oderverändertund die Taufszeiten, nach allgemeiner 
Einführung der Kinder- Taufe, nicht mehr, wie che 
mals, beobachtet wurden, fo erlitt auch‘ die Communion 
eine Abänderung. Diefe aber beftand darin, daß man 
bie Racht - -Seyer zueiner Tag⸗Feyer, und zwar in der 
Regel in den Vormittags» Stunden ber drey bopen 8 
fie N verwandelte. 

Schon im Anfange des ſechſten Jahrhunderts verord⸗ 
nete die Synode zu Agde in Gallien (Concil. Agath. a. 
606. can. 18.): Saeculares, qui in Natali Domini, 
Pascha et Pentecoste, non communicaverint, Gatho- 
lici non credantur, nec inter Catholicos habeantur, 
Hierbey ift zu bemerfen:z 1) Daß die Verordnung nur 
auf die Saeculares b. h. Laien, gehet, und dag dadurch 
im Anfehung ber fäglichen Communion der Geiftlichen nicht 
abgeänbert wird. 2) E8 wird nicht gefagt, baf nur an 
biefen drey hohen Seften die Communion gehalten werden 
fol, fondern es wird nur von den rechtglaubigen Chriſten 
gefobert, daß fie an biefen 3 Tagen zur Communion ges 
ben ſollen. Eine:öftere Theilnahme wird nicht ausge 
ſchloſſen. 83) Ja, es ift noch die Frage: ob nicht bie 
Worte fo erklärt werben könnten, daß die Communion, 
wenigfiens einmal im Jahre, entweder an Weihnach⸗ 
tm, ober an Dfieen, oder an Pfingfien, gefodere 
wuͤrde? Alsdann wäre ed die noch mehr Erleichterung 
und Bequemlichkeit gewaͤhrende Regel der alljährlichen 
Eommunion (ald da Minimum).», Indeß dürfte man 
doch ein vel, aut, sive u. f. w. erwarten. Auch 

fpricht für. die dreymal ige Eommunion die Synode zu 
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opus operatum und eines Sacrificii, quod prosit omni- 
bus, entfiand die Ueberzeugung, -baf die Kraft des Sa 
eraments ſich an den Glaubigen auch ohne ihre eigene, 
perfönliche Zheilnahme zu aͤußern vermöge. Und um 
die Gelegenheit hierzu zu vervielfältigen, behielt man nicht 
nur von alten Zeiten ber die tägliche Communion 
bey, fonbern vermehrte auch bie. täglichen Meffen 
auf das Doppelte und Drenfache. 

Diefe Verfchiedenheit wird von Brenner ©. 407 


— 408. fo dargefielt: „Gegen fünfhundert Jahre wur⸗ 


be, einige außerordentliche Gelegenheiten ausgenommen, 
des Tages die Meffe nur Einmal gefeyert. Jetzt wers 
den in Städten bes Tages der Meffen fo viele gelefen, 
daß die Geyer einer Einsigen etwas ganz Außerordentlis 
ches ſeyn würde. Ueber Zaufend zweyhundert Jahre ber 


ſtand neben der aflgenieinen Pfarr⸗Meſſe keine andere zur 


nämlichen Zeit, und noch fpäterhin werden: dergleichen 


durch eine Reihe von Concilien unterfagt, nach welchen 


auch nicht einmal Privat - Meffen gleichgeitig ſollen gelefen 
werben. Jetzt werden, wenigſtens in Teutfchland, waͤh⸗ 
rend bed Hochamts, zu deffen großer Herabmürbigung, 
mannichfaltig Privat -Meffen gelefen, und diefe öfters zu 
gleicher Zeit in folher Menge, daß die gahlreichen Altäre 
mancher Kirchen faum für die Zahl der Opfer.- Priefter 
hinreichen.“ Wunderg muß man fih, daß auf- Cardi⸗ 
nal Bona (rer. liturg. lib. I. c. 20. p. 245 — 74) 
feine Rüdkficht genommen iſt. Die Bemerkungen über die 
dies aliturgicos et liturgicos ber Briechen und 
gateiner, über die dies polyliturgicos, überdieplu- 
res Missas ab uno Sacerdote una die actas et unama 
pluribus, find fehr lehrreich und die vorausgefchickten 


Bemerkungen über den Sag: veteris ecclesiae mores ex 


praesentibus acstimandos non esse, zeugen don eben 
fo viel Scharffinn, als liberaler Denkungsart. 

Die bey der Neformation in diefer Hinficht vorgenom⸗ 
menen Weränderungen waren Folgen der veränderten 
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Borficlungen über sacrificium, opus operatum u. f. W. 
Die Reformatoren eiferten wider die Privat-Meffen 
und fuchten bie allgemeine und Sffentlihe Eom- 
munion, fo wie die Communio sub utraque , wieder 
herzuſtellen. Luther erklärt fi in der Vorrede zum 
$leinen Katechismus darüber und ſagt unter andern: 
„Wie foßen niemand zum Glauben oder zum Sacrament 
zwingen, auch fein Gefeß, noch Zeit, noch Stätte be 
Rimmen; aber alfo predigen, daß fie fich felbft ohne um 
fer Gefeß dringen und gleich und Pfarrherren zwingen, 
Bas Sacrament zu reichens welches thut man alfo, ba 
man ihnen fagt: wer dad Sacrament wicht ſucht, oder - 
begehret, zum wenigſten einmal oder vier des 
Fahre, da ift zu beforgen, daß er das Sacrament ver 
achte und fein Eprift fey, gleichwie der Fein Chriſt ift, der 
das Evangelium nicht glaubet oder hoͤret.“ Mel. Cate- 
chism. maj. p. 559 sqq. In ber August, Conf. a. 24, 
(abus. a. 3.) p. 23— 26. wird ebenfalls eine Belchrung 
hierüber ertheilt. Unter andern heißt egp. 26: Cum autem 
Missa sit talis communicatio Sacramenti, servatur apud 
nos una communis Missa singulis feriis 
atque aliis etiam diebus, si qui Sacramento 
velint uti, ubi porrigitur Sacramentum his, quipe- . 
tunt. Neque hic mos in Ecclesia novus est. Nam 
veteres anteGregorium non faciunt mentionem pri- 
- vatae Misaee Decommuni Missa plurimum lo 
quuntur. Zuletzt wird hinzugefügt: Postquam igitur 
Missa apud nos habet exemplum Ecclesiae, ex Scriptu- 
ra et Patribus, confidimus improbari eam non posse, 
maxime cum publicae caeremoniae, magna ex parte 
similes usitatis serventur, tantum numerus Mi» 
sarum est dissimilis, quem propter maximos et 
manifestos abusus certe ınoderari prodesset. Nam olim 
etiam in Ecclesiis frequentissimis non fiebat quo- 
tidie Missa, ut testatur historia tripartita lib. IX. 
c. 88. Rursus autem in Alexandria quarta et’ sexta 
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feria scripturae leguhntur et omnia fiunt, pra eter 
solemnemoblationis morem. 
Auch Ealvim erklärt fich Institut. rel. chr. lib. IV. 

c. 17. 6. 43 sqgq. dafür, daß die Euchariftie „‚saepissime 
et singulis ad minimum hebdomadibus proponeretur 
ecclesiae. Die Stelle über die „‚consuetudo, quae 
semel quötahnis communicare jubet‘ ($..46.) iſt ſchou 
oben angeführt worden. In der fchönen Abhandlung de 
necessitatereform. eccl. G. Tractat. theol. Genev. 1612. 
f. p. 56. fagt Calvin: Abrogata igitur commentitja illa 
immolatione, communionem restituimus, quae maxi- 
ma in parte obsoluerat. Modo enim semel quotannis 
accederent homines ad mensam Domini, toto anmä 
cursu satis putabant esse, si spectarent, quod a sacer* 
dote agebatur: coenae quidem Dominicae praetextü), 
sed ita ut nullum illic coenae vestigium extaret. Quas 
enim -sunt Dominiverba? Accipite, inquit, et distribui» 
te inter vos. In Missa vero, pro receptione, oblatio- 
nis simulatio; distributio nulla, ac ne invitatio qui— 
dem: Sacerdos enim, quasi resectum a reliquo cor- 
pore membrum, soli sibi parat, et solus sumit! Noch 
merkwürdiger aber find feine Aeußerungen über bie Zeit der 
Abenpmahls +» Feyer in der Respons. de quibusdam eccl. 
ritibus p.206. of. Epist.lib.p. 453: Singulis men- 
sibus coenam celebrare maxime nobis placeret: m-.o= 
do ne usus frequentior negligentiam pa- 
riat! Nam dum major pars a communione abstinet, 
quodammodo dissipatur ecclesia. Malimus tamen sin- 
gulis mensibus invitari eeclesiam, quam quaterdun- 
taxat in singulos annos, ut apud nos fie- 
ri solet.. Quum huc primum venirem, non distri- 
buebatur nisi ter quotannis; et quidem, utinter coe- 
nam Pentecostes et Natalis Christi septem toti menses 
intercederent. Mihi placebant singuli menses: sed 
quum minjme persuaderem, satius visum est populi 
infirmitati ägnoscere, quam pertinacius contendere, 


‘ 
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Caravi tamen referri in acta publica, vitiosum er 
se morem nnstrum, ut posteris facilior esset et 
Hiberior corrertie.”). 

Darin kinmıten bie Proteſtanten ſtets überein, da bie 
Geyer bed ABbentmabld an ſich an Feine Zeit und am feinen 
Zag gebunden ey, und daß ed an jeden Tage wärbig % 
gangın werben kamm. Für die paſendſten Tage über 
wirden, anfker dem Einfehungd- Tage, bie Somm⸗ md 
Schitege schalten; umb auch in Anfehung der drey hohen 
Feſte hielt mau Ach am lichfien an die Driaung uud Ge 
wohnbeit ber alten Kirche. In der Anerbuung gewiffer 
Dominicarım Eucharisticarum, fo wie in ber Einthei⸗ 
kung der Somnınmicanten in gewiſſe Claffen, weldye wir 
in:mebhreren proteftantifchen Ländern finden, zeigt füch die 
Sersfalt in Anfehung biefed Punktes, und die Abftcht, 
auf ber einen Seite die Beichränfung der Conmemnien, 
auf ber andern aber die Geringſchaͤtzung md Bernachläfs 
figung derfelben durch zu oft wiederholten Gebrauch zu 
verhuͤten. 

Ven einer Ausſchließung gewiſſer Tage, wie des Kar⸗ 
freytags und Oſier⸗Sabbats, und der damit zufammen- 
hängenden Missa praesanctificatoram, findet fich in der 
evangelifhen Kirche feine Epur. 

In NMnfehbung der Englifhen Kirche berichtet 
Bingham Orig. T. VL p. 590: Ecclesia Anglicana 
in hujus generis conatibus paulo fuit felicior. Quam- 
vis enim regulae ejuster tantuminsingulosan- 
nos populuın generatim Eucharistiamre- 
eipere jubeant: tamenimecclesiis nostris 





*) In Frankreich if die viermalige Gommunion, mel 
he Calvin tadelt, geblieben. Bingham Orig. T. VI. p. 
59. In Holland, Schottland und Teutſchland aber pflegt man 
in der Regel in jedem Monate, ober doch alle 6 Wochen Com⸗ 
munion zu halten. 
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cathedralibus‘ Eucharistia communiter 
singulis diebus Dominicis celebratur; 
qui mos in quibusdam ecclesiis parochialibus Londi- 
nensibug quöque obtinet; et aliae tam intra civitatem, 
quam in agris singulis mensibus coenam administrant. 

Multum autem adhuc laboris et studii consumendum 
erit, ut res ad veteris ecclesiae exemplum imaginem- 
que antiquitajis reducatur. Wetterhin klagt der Verf. 

über die Vernachlaͤſſigung des Sacraments und fchließt 
mit folgendem Rathe: quod si ego essem idoneus, qui 
in hac re därem consilium, 'hoc föret: ut prius in- 
stauraretur vere antiquae disciplinae ec- 
clesiasticae praxis, quo facto, via quo- 
que pateret ad renovandam praxin anti- 
quae rationis communicändi singulis die 
bus Dominjcis.“ Aehnliche Wuͤnſche und Rath⸗ 
ſchlaͤge haben auch Danhauer, Spener u. a. teut⸗ 
ſche Theologen geaͤußert. Pure , 
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Balthas. Bebelii Exercit. de aris et mensis s encharisti 
‚Reterum. Argentor. 1666. 4. 

Jo. Fabricii de aris vet. Christian. Helmst. 1698. 4. 

Giödofr. Voigtii Thysiasteriologia, s. de -altaribus vet. 
Chr. Edit. J. A. Fabricii. Hamh. 179. 8. ' 





Ein Unterfchied zwiſchen Zaufe und Abendmahl zeigt ſich 
befouders darin, daß in der alten Kirche die Taufe in ber 
Megel in eigenen, nur für diefe heilige Handlung beſtimm⸗ 
ten Gebaͤuden, welche eben davon Baptifterien (Taufe 
Säle, Tauf⸗Haͤuſer) hießen, ertheilt wurde, die Admi⸗ 
niftration des Abendmahls aber, mit feltenen Ausnahmen, 
auf die Kirche befchränft war. Don befonderen Eom- 
munion» Haͤuſ ern weiß die Geſchichte nichts. Viel⸗ 
mehr dient eine gewiſſe Behutſamkeit und Aengſtlichkeit, 
womit zuweilen die beſondere Erlaubniß, das Abendmahl 
auch in den Oratorien, Privat⸗Haͤuſern, Schiffen, uf 
w. zu halten, ertheilt wurde, zum Beweife, daß nur bie 
Kirche, der Chor und der Altaralsrechtmäßiger Abendmahls⸗ 
Drt angefehen wurde. Erft in den fpätern Zeiten traten 
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bie Haus Taufen und Privat. ober Hans: :Com 
munionen In eine Parallele, worin wir fie noch jebe 
finden; jedoch mit dem Unterſchiede, baß die Roth > Tan 
fe durch Laien zu allen Zeiten erlaubt, eine Noth: Euche- 
riftie und Eonfecration duch Laien niemals für rechtmäßig 
gehalten wurde. . 

Das Merfwärdigfte in Anſehnng diefes Sesenſtandes 
duͤrfte in Folgendem beſtehen: 


1. 


Die Einſetzung des Abendmahls geſchah weder im 
Tempel, noch in der Synagoge, ſondern in einem Pri⸗ 
vat⸗Hanſe. Dieß entſprach gang der Kegel und Ges 
wohnheit, nad) welcher das Paſſah als Familien⸗Feſt 
gefeyert wurde. Ueberdieß galt von Jeſu deſſen eigener 
Ansſpruch: des Menſchen Sohn hat nicht, wo 
er fein Haupt Hinlege (Matth. VIII, 20). Auch 
war er mit feinen Jüngern auf der Reife und es mußten 
daher zwey Jünger nach ber Stadt (Serufalem) voraus 
gefchickt werden, um die Pafiah- Mahlzeit zu beſtellen. 
VWas Matshäus nur ganz allgemein berichtet, wird Marc. 
XIV, 13 — 16. und Luk. XXI, 7 — 13., wörtlich 
übereinkimmend, durch befondere Umflände ergänzt. Das 
Hans, wo die Geſellſchaft einkehren will, heißt zo xa- 
saAvus, diversorium, das Duartier, bie Herberge. 
Daß ed auch coenaculum bedeuten Fön n, laͤßt ſich aus 
1 Sam. IX, 72. beweiſen, wo anawb, welches fonft 
auch nur conclave ift und von den LXX durch zararv- 
po Überfegt wird, offenbar die Eß⸗Laube, wie Luther 
bat, Hebeutet. Hier aber muß es allgemein genommen 
werben, weil «6 vom Speife- Zimmer unterfchieden wird. 
Dieſes iſt: avmysor (al. avayasoy) ueya dorpwuf- 
vor, ein großer, gerdumiger, mit Polftern verfehener 
Saal. Dieß war alfo der Ort, wo die Einfeßung des 
Wendmahls am Ende ded Paſſah⸗Mahls geſchah. Wols 
te man auch, mit Paulus (Commentar III. p. 544.), 

Achter Bands % . 
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an ein sen Zein fchon verber krfelited Quxtier 
wegen des Atidels Tu zorasrun: denien, (eo wart 
dief doch anarnnmımer werben Inonen ohme Sorandiegun 
einer brionderen Seibaffenbert ↄder Emrichrena Defelben 
Dem in der aanzen Ersahlung findet man au wicht die 
entterneehie Sezichung auf des Infal der Damblung; med 
eben je wenig euthalten bir Worte der Emmfegumg ing 
eme beſtimmende ober beishranfcnd: Borſchriſt. 


0 


rum in ber Apptt igeſchicher dos ben Perſarrici⸗ 
Oertern die Fede it, fe find ımuner arwäßuiche Behe⸗ 
böser berumier zu verichen Ehen fe iü es arch in 
der Geriomminngen, mo des Brodtbrechens b.} 
der Enharıfir oder der Bapıın, sdrücklich ermahut 
wre, wie Ünnfe. IT, 45. XX, 7.8. Se ber legten 
Eiche if v0 AGGuor, wie Aois L 13.5 a. bu⸗ 
obere Zimmer, dir im obere Iheile des Daufed, ode 
and cıf rm plat: enr Dache brereadiiche Samunciplag (dgl 
Camz. Vi:rizcz ce FAAEC. Ind. 2. 145) Bea 
aber grĩaat wird, dtũ deithũ Anumade; izara hie 
ldeslıte Sommen, geweien wären, fe a:lc Davon, muß 
Kerr ‚Vers et er,isc. Act Aparı >. 497. ed. Dir 
corL‘ brmerft hat: Nam Tanıım propier tenetras ne 
cıcıras, sel preptzer Ciei so/emnitatem Nam 
Juczei aecze ar Gerzües im scntentibus sacris s. festis 
lomina 1ar nam svmbo:um :2eütiee albibere solebent. 
Ci Fesselii dubia sacı. üb. VLILc. 1.2. 115.80 
chii Obserrat Misceil. T. IL p. 211. Ueridtig 
war's frerlih, wenn mehrere katboliſche Schriftfteller, 
Baraud anf brennende Eichter anf dem Altare fihlie 
gen wollten; allein cine nicht ble5 bad Beduͤrfniß ber 
nächtlichen Verſammlung beftiedigende Erleuchtung bie 
net body zum Beweiſe, daß Diele gettesticuftliche Hand 
lung mit einer beionberen Feyerlichkrit vollze gen wurde. 

In der Stelle 1 Eor. XI, 20. 22. werben bie eige 


' 


x 
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nen Wohnungen (omas aiszo dodierr zal nivasr) 
von dem gemeinfhaftliiden Berfammlungs 
Drte, welcher ſowohl durch nd To auro als durch 7) 
&sxAnosa (vgl. Fuller Miscell. sacr. ib. II, c. 9, 
“Seldeni de Synedriis lib. III. c. 15.) unterfchie 
den. Wenn auch bier! nicht an Kirchen und Altä 
se, wie bie unfrigen find, zu denken if, fo iſt doch 
fo viel gewiß, baß bie Agapen- und Euchariſtie⸗Feyer 
wiche 6loß von der Gelegenheit und dem Zufall abhing, 
fondern fchon etwas Geordnetes haben mußte. Wenn 
1 Eor. X, 21. gefagt wird: Fpaneins Kvpiov uerd- 
zsev , fo kann dieß wohl nicht Bloß fo. viel feyn, als zu 
Tiſche gehen, wie mehrere Ausleger annehmen; fondern 
ber Segeufa von zeaneins dassoriw» weifet ſchon auf 
sie heiduiſchen Opfers Mahlzeiten, Libationen u. f. w. 
bin. Auch ſtehet unmittelbar vorher K. X,18: xosvmvoR 
roũ Bvoiwoznpiov aici. Mag es alfo auch nicht rich⸗ 
tig genannt werben, wenn man aus ber zoamele einen 
sollfiändig ausgeruͤſteten Altar (aus fpätern 
Sahrhunderten) machen wollte; aber eben fo unrichtig if 
‚es auch, wenn es durchaus nur einen gewöhnlichen Eß⸗ 
Tiſch bedeuten fol. Dallaeus de cult. relig. Latin. 
lib. VIII. c. 24. ift hierin offenbar zu fireng und ungerecht 
gegen Bellarmin, welcher de Missalib. I.c. 14. ge» 
fage hatte: Paulus hic apertissime comparat mensam 
Domini, unde sumimus Eucharistiam, cum altari 


." Gentilium y. ubi immolabatur idolis, et cum altari 


Hebraeorum, wubi immolabantur carnalia sacrificia. 
Der’ dagegen geführte. Bemeis ift doch offenbar gezwun⸗ 
gen und auch. Hebr. XIII. 10 wird nicht befriedigend erklaͤrt. 

Auf die Tradition, daß der Apoftel Petrus zu Rom 
im Haufe des Pudens geopfert Habe (Brenner ©.353), 
ift eben fo wenig Gewicht zu legen, als bie Aechtheit des 
in der Lateran s Kirche aufbewahrten hölzernen Meß - Als 
tar’8 des h. Petrus ermiefen iſt. Die Nachrichten, wel⸗ 
de Ciampini (de sacr. aedific. Constant, M. e. 2. 

t 2 
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tab. 3.n. 16.), Mabillon (ltiner. Ital.p. 60.) Gabr. 
Biel (Canon. Missae exposit. lect. 13.) u.a. darüber . 
geben, find theils underbürgt, theil® einander wider⸗ 


fprechend. 


8. 
Daß man zur Zeit des Drucks und bee Verfolgung 
das Abendmahl oft an entlegenen Dertern, in Syütten, 
Höhlen u. f. w. feyerte, war Werf ber Nothmendigkeit, 
nicht Folge eines Grundſatzes. Man hielt die Commu⸗ 


nion nicht in Kirchen, weil man feine hatte; man confe. 


erirte nicht auf Altären, weil man feine errichten durfte. 


Es war Privat-Communion, weil man die öffent: 
fichenicht zu halten wagte; ein Gegenfaß und Widerſpruch 


alfo zwar mit dem öffentlichen Cultus; .aber dennoch zu 
rechtfertigen als eine gemeinfchaftliche Geyer. der Chriſten 


> 


unter ſich. Aber auch die Privat- Communion im en⸗ 


gern Sinne, d. 5. der Empfang ber Euchariftie von einem 


Einzelnen, wurde unter ſolchen Umſtaͤnden gerechtfer⸗ 


tiget. 

Wie die Lage der Chriſten i in dieſer Periode war, er⸗ 
ſiehe man aus der Beſchreibung, welche Dionyſius 
von Alexandrien beym Euseb, nist. eccl. lib. VI. 
e. 22 bavon macht: „Zuerſt vertrieben fie (die Heiden) 
ung; und mir, obgleich von allen allein verfolgt und 
zum Tode geführt, feyerten dennoch auch damals unfer 


Feſt (Eopraoausv was Tore; die&oprn war das Paſſah). 


Jeder Ort, 100 wir eine eder die andere Art von Truͤb⸗ 
fal erbuldeten: Feld, Wüfte, Schiff, Wirthshaus (Tar- 
 doxsiov s. navdoxeiov), Kerfer, war für ung ein Ber 
fammlungs=Drt (navnyvgıxov naiv yEyove Yapior.) 


Das fröhlichfte aller Fefte wurde von den vollendeten März. 


tyrern, welche ihren Schmauß im Himmel hielten, gefey- 
ert." Der Sat: evmyndevres Ev ovpavo, hat wohl 
eine offenbare Beziehung auf die Euchariftie oder -Agape. 


Cyprianus (epist. 4.) redet von. Presbytern und 
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‚Diafonen, welche ben Befennern bag Abenbmahl im Ker- 
fer reichen. Die Martprologieen und Legenden liefern eie 
ne Menge von Bepfpielen ſolcher Abendmahls⸗Feyer. 


i 4. 


Dennoch blieb auch in jenen Zeiten die Regel: daß 
die Eonfecration in ber öffentlichen Berfammlung 
sefchehen muͤſſe. Dieß erhellet am deutlichfin aus ber 
Gewohnheit: die confecrirten Elemente auch den Abwe⸗ 
ſenden, Kranten, Armen sc. ing Haus zu bringen. Das 
von handeln ſchon Juftinus, die apoftolifchen Conſti⸗ 
tutionen u.a. Auch hängt die Eulogieen Sitte genau 
damit zufammen. Ja, es ift die Frage: ob nicht in Dies 
len Zällen, wo eine Communion in Häufern, Gefängs 
uiffen u. f. w. vorfommt, die Austheilung der Elemente 
zwar privatim, bie Eonfecration aber öffentlich und im 
Gottes. Haufe geſchah? Wenn Cyprianus (Epist. IV. 
p..16. ed. Oberth.) ſagt: ut Presbyteri qupque, qui 
illic (in carcere), apud Confessores offerunt, sin- 
guli cum singulis Diaconis per vices alternent — fo 
kann dieß gunächft nur von der Diftribution, nicht aber von 
der Eonfecration, verftanden werden. Und fo ift ed ge⸗ 
wiß auch in den meiften andern Fällen, wenn nicht dag 
Gegentheil ausdrücklich angeführt wird, zu nehmen: 

5 8. 

Au der Regel aber folte beydes, Eonfecration Und 
Austheilung, in der Kirche gefihehen, und dieſe war da⸗ 
ber auch ſchon im Alterthume der locus ordinarius eu- 
charistiae. ' 

Eine ganze Reihe von Kirchen-Öefegen beftätiget dieß. 
Schon das Concil. Laodic. (Saec. IV.).can. 58, fagt: 
In den Häufern follvonden Bifhöfen oder 
Presbytern nicht confecrirt werden (nooogo- 
gas yıveodar, fieri oblationes). Diefe Verordnung 
ift ſchon deshalb wichtig, weil gerude diefe Laodiceniſchen 
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Decrete auch neh andere Tciumungen über Die Enihe- 
sie esheltee Tale gehart can. 1%, wsehher Me 
Geusgaheit, pe Zet des Düse - Glied qufegustad Brstt 
(Te &7m 5; 7 seiorıae 3.6. ie Enſagieen) in co» 
Bere Barsiezz zz üßecfenber, mübllliget und ebfcheift. 
Canca 25, weiher ten Diakenen De Bustheilung bei 
Bestes zub bie Coakrzesiee des KEelchs werbwtet. 
Can. 23, weturd biz Zaısez ud auberı Mabkrre m 
Der Kirche zı hal: en, zutage met m em 
ben in Gratiani Deczei. P. IIL de ccusser. Distinet. I 
e. 1 seg;. eme Blımae ven Berrertummgez, mweburd bie 
Kuminikratien des Sactaments blog anf die nach fathe- 
lichen Aites grzuhten Kirchen rd auf ben Mear bes 
ſchraͤntt wird, missutheilt. Dehim gchürt serzigich bie 
Berorbuung bes remiichen Viſchefs Heli, weile c. XL 
mit folgenden Werten angeführt ik :Sicut nomalii Guam sa- 
arati Domino sacerdotes debent \lissas cantare, nec 
sacri’.cia super a'tare oferre, sic nec in allis quam 
Domizo sacratis lecis, il est. in Tabernaculis dirimis 
precibus a Pon:ficibas delibutis, Mlissas caniare aut 
sacrificia oferre licet, nisi summa Coegerit necessitas. 
Satius ergo est, \lissam non cantare, aut non audire, 
quam in illis locis, ubi fieri non oportet: nisi pro 
summa conlinzat necessitate, Guoniam necessitas legem 
non habet, Unde scriptum est (Deuteron. XII): Vi- 
de ne offeras — — — Deus tuus. In da 
mibus tamen ab Episcopis sive Presbyteris oblationes 
celebrari nullatenus licet. Ebendaſelbſt wird aus Con- 
cl. Tibur. c. 4. und Mogunt. sub Arnulph. c. 9. an: 
geführt: Missarum solemnia non ubique, sed in locis 
ab Episcopo consecratis, vel ubi ipse permiserit, cele- 
hranda esse censemus. 

Aber die Foderung war auch, daR es nicht bloß chrif- 
„Viche, fondern auch rehtglaubige oter katholiſche 
Kirchen und Altäre ſeyn müßten. Co findet man es bey Cy- 
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rill. Alex. adv. Anthrop, c. 12. und andern Schriftielern. 
if Unch lehrt die Geſchichte, daß man, hauptſaͤchlich der 
Fr Encharißie wegen, die den Arianern und Donati- 
v Ken abgenommenen Kirchen und Altäre aufs nene ein 
wveihte, weil man fie durch Fegerifches. Gift für verunrei- " 
miget hielt. Bey den Donatiften insbefondere ges 
ſchah dieß aus Retorfion, weil diefe Nigoriften und Zelo⸗ 
ten bie katholiſchen Altaͤre und die Oblationen auf denſel⸗ 
ben auf eine empoͤrende Art profanirten — woruͤber man 
bey Optatus von Mileve mehrere Zeugniſſe 
findet. 


6. 


Auch in Anſehung der Altaͤre, worauf die Conſe⸗ 
cration geſchah, finden wir einen Unterſchied gemacht. 
Es iſt ſchon erinnert worden, daß ſich das N. T. bloß 
des Ausdrucks zoameta (Tifch) bedient, und daß es un⸗ 
gewiß iſt, ob das Wort Hvosaornpıov dafür und gleich- 
bedeutend gebraucht wird. Dagegen. ift gewiß, daß es 
ſchon in den früheflen Zeiten fo gebraucht wurde; und 
daß man, wenn man ſich bed Wortes zoamela bediente, 
gewöhnlich noch dag Epitheton uvozınny (mensa mystica) 
oder ayia, oder nvevuarınn, binzufügte, um jedem 
Mißderftändniffe vorzubeugen. Wenn man aud) auf die 

‚ Tradition, welche vom Apoftel Philippus erzählt: Cum 
Sacerdotes et altaria ubique statuisset et construxisset, ' 
pro sacrificiis illis, quae fiebant in Daemonum altaribus, 
sacrosancte fuit in eis peragi sacram mysterii celebra- 

'tionem (Surii vit. SS. d. 1 Maji) — feinen Were 
legen will, fo iſt das Defeyn von Abendmahle » Tifchen, 
welche man Huosaorrnoıa und altaria nannte, im zwey⸗ 
ten Jahrhundert außer Zweifel. Da man die Euchariftie 
g00p0ga (oblatio) und Avola (Sacrificiu: n) nannte, 
fo fonnte auch die Benennung dvaraorıpıov nicht an 
ſtoͤßig ſeyn, ja, es kommt nicht einmal dunaͤchſt viel darauf 
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an, ob man alle diefe Ausdrüde i im eigentlichen. oder im 
figärlichen und mpftifchen Sinne genommen habe. 

Ob man einen Unterfchied- zwiſchen Bouds und HV- 
oLaoTnpLOV ; ferner zwiſchen axa und altare gemacht, 
und unter Bwuoc und ara heidnifche Opfer⸗Altaͤ⸗ 
re; ‚unter HVoraorrgsov und altare dagegen Altäre 
der Ehriften verfianden habe? war von jeher. fireitig. 
©. Beveregii Cod, Can. eccl, primit. lib. II. c. 10. 
6.4. Dallaeide cult. relig. Latin, lib. VIIL c. 17, 
18. 80, Larroquani de Euchar. P.1.c.5. Le 
Nourry Apparat. ad Bibl. Petr. T.1.p. 292. Jo, 
Voigtii Thysiasteriologia. Hamburg. 1909. 8. c. 1. 
2.10 sgq. 3.6. Pertſchens Kirchen. Hiftorie des 2 
Jahrh. S. 255 ff. des 4 Jahrh. 2 Abth. ©. 31 ff. Ob⸗ 
gleich num aber Tertullian ara und altare zuweilen oh⸗ 
ne Unterfchied und ſynonym braucht und auch gricchifche 
Schriftfteller ben Unterfchied zwifchen 20 4106 und Hvosa- 
Grngov nicht immer beobachten, fo ift doch fo viel ges 
wiß, daß bie Kirchenvdfer Pouog und ara möglichit vers 
micden.und fie nicht leicht von der Euchariftie brauchten. 
Bey Syneſius (epist. 67.) fommt allerdingg, Bwuog. 
vor; aber der Beyfaß.avaiuanrog zeigt ſogleich an, daß 
er nur für die sacrificia incruenta beſtimmt feyn fol. Das 
gegen macht Cyprian. ep. 64. den Unterfehied: Audet _ 
sibi adhuc sacerdotium, quod prodidit, vindicare, 
quasi post aras Diaboli accedere altare Dei 


: fas sit. 


Daß die Abendmahls⸗Tiſche, oder Altäre, anfange 
von Holz waren, kann aus mehreren Zeugniffen bewie⸗ 
fen werden, beſonders aber aus ber von Optatus und 
Auguftinus mitgetheilten Nachricht, daß die Donatiften 
und Circumcellionen die fatholifchen Altäre verbrannt und 
den Bifhof Marimimiug mit den Holsftücken des zer 
frümmerten Altars todfgefchlagen hätten. August. contr. 
Crescent. lib. III. c.43. Auch batte der hölzerne 
Altar im Sinne der Alten cine gute Bedeutung und er» 
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innerte an den Spruch: 7 owrrgiae ano ToU kilan. 

Ob der römifche Bifhof Sylveſter die ffeinernen 
Altaͤre zuerſt vorgefchrieben habe, wie oft behauptet wor⸗ 
deu, ift zweifelhaft; aber das ift gewiß, daß von Kone. -. 
ſtantin's Zeiten an dieſe Altäre immer gewöhnlicher wer⸗ 
den, fo baß fie, menigftens im Decident, feit dem Ans 
fange des VI. Jahrhunderts fogar für nothwendig erflärt 
wurden. ©. Concil, Epaon. a. 517. can. 36. Schon. 
Chryfoftomus (Hom. XX. in 1 ep. ad Cor.) und Gr« 
gorius von Nyffa (Orat. de bapt, Chr.) erwähnen 
der fleinernen Altäre ald etwas Gewöhnlichen. Legterer 
fagt unter andern: „Der Altar, an welchem wir ftehen, 
iR an und für fich ein gemeiner Stein uyd von andern 
Steinen, aus welcher die Mauern der Kirche erbauet und 
womit diefelbe gepflaftert ift, nicht verfchieden. Nachdem. 
er aber cingeweihet und zum Dienfte Gottes eingerichtet 
worden, ift er ein Heiliger Zifch, einunbeflecdter 
Altar, der nichtvon allen ohne Unterfchied berührt wer: 
ben darf, fondern nur von den Prieflern, wenn fie dem 
Heren dienen.“ Bey biefen beyden Schriftſtellern kom⸗ 
men auch die Benennungen Toanele Yureon, AUOTI- 
7, wveuuarım , iepa, YoInadns> adEVaToS, 
Bacıkıan u.a. am häufigften vor; und. eg ergiebt ſich 
von felbft, daß alle dieſe Pradifate von der heiligften My⸗ 
fterie des Chriſtenthums, welches recht - eigentlich das 
Sarrament bes Altar’s war, bergenonmen find. 
in den Capitul, Caroli M. ‘a. 769. ed. Baluz. T. I. 
fomme vor; Nullus sacerdos, nisi In locis Deo dicatis, 
vel initinere positus in tabernaculis et mensis 
lapideis ab Episcopo consecratis, Missas celebrare 
praesumat. 

Die Meynung, daß in vielen Gegenden mehrere Kir⸗ 
chen eines Ortes, ober auch ciner ganzen Dioͤces, nur 
Einen gemeinfhaftlihen Altar hatten, an 
‚welchem der Bifchof die Oblationen confecrirte, und wel« 
he dann den Geiſtlichen der andern Kirchen zur Austheis 
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ung zugeſendet wurden, kann zwar nicht zur Gewißheit 
erhoben werden, hat aber doch vieles fuͤr ſich, wie man 
aus Pa gi us ad Baron. a. 813. N. 15. Hammon- 
dus de Episcop. Dissert. IIl. c. 8. 6. 15. u.a. erfe 
ben kann. Dagegen ift wohl als ausgemacht anzuneb; 
. men, daß anfangs jebe Kirche nur Einen Altar hatte. 
In der bey der Einweihung dee Kirche su Tyrus (wahr- 
ſcheinlich don Euſebius ſelbſt) gehaltenen Rede (Euseb. 
hist. ecel. lib. X. c. 4.) wird der Altar uovoyevec Hvosa- 
Grnp:ov, der einzige Altar, mit Vergleichung auf Chri⸗ 
flug, ben eingebornen Sohn Gottes, genannt. Schon 
in Ignatii epist. ad Philad. fommt vor ev» Hvora oT7- 
0809 naon Ti ensincia und in ber epist. ad Trall, et 
ad Ephes. redet er bloß von zo Hvasaaııpeov. Der 
Zufammenbang lehret, daß die Vergleichung auf die Ein⸗ 
heit fuͤhren ſoll: : nid TioTEL E &vi xnouvruorâ ia * 
zequorig; 5 wie N oags Toü Kugiov, Ev aurbü To 
aiun, eis apTog, Ev NornoLov, al Eis EMIOKONMOg 
u. ſ. w. SDaffelbe findet man auch Socrat. hist. eccl.lib. 
I. c. 37. Optat. Milevit. de schism. Donat. lib. I c. 
19. August. in epist. Joan. Tract. III. u. a. | 
Die Griechen haben nicht nur die alte Sitte ber 
hölzernen Altärc beybehalten, fondern auch ſtets nur Ei: 
nen Altar für jede Kirche geftattet. Indeß wird doch 
auch an gewiffen Feſten in den Neben» Kirchen die-Eucha- 
riftie gehalten. S. Jac. Goar. Eucholog. p. 16. Leo 
Allat. de Graec. rec. templis. Jo. Bona rer. liturg. 
lib. I. c. 14. p. 195 sgq. vgl. c. 20. p. 294 sqq. Hier 
bey aber bedienen fie fih eines ftellvertretenden Altard, _ 
welchen fie avrıunvoso» nennen. Hieruͤber bemerkt 
Bona(a.a.D.p.293): Graeci altaria portatilia 
“non habent, sed eorum via utuntur Antimensiis, 
cujus nominis ratio haec est, quod ea adhibeant loco 
mensae sive altaris. Extat horum consecratio in Eu- 
chologio Graecorum p. 648. et ibi in notis Jac. Go- 
ar. longam et infussam affert Joannis Citri Episcopi 
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disputationem coecutientis in hujus nominis assignan- 
da etymologia. Quid sint, explicat idem G'oar ex 
scriptoribus Graecis. Sunt videlicet quidam panni al- 
tarium ritu et vice consecrati, quibus a multis saecu- 
lis utitur Ecclesia Orientalis, cum Liturgiam celebra- 
re contingit in altari non consecrato — — —. AÄnti- 
mensia non in omnibus altaribus poni docet Manuel 
Critopulus (Jur. Orient. lib. 3), sed in his tantum, 
de quibus nescitur, an sint copsecrata. 

Am Abendlande aber war im Mittelalter bie Vermeh⸗ 
rung der Altäre fchon allgemein, und man findet gemöhn- 
lich drey und mehrere Altäre in Einer Kirche. Kardinal 
Bona Hält dieſe Sitte für alt, erflärt aber, daß ſich 
dee Urſprung derfelben nicht beftimme angeben laſſe. Er 
fügt I.c. p. 197: Ajunt nonnulli, quorum sententiae 
“ non invitus accedo, crevisse numerum altarium et Sa- 
cerdotum, postquam populus, qui Missae aderat, ad- 
erant autem omnes, desiit communicare: nam cum 
omnes uni Missae praesentes erant et communicabant, 
pures celebrare necessarium non era® Quo vero 
tempore desierint fideles, qui Missae intererant, Sa- 
_ @amenti participes fieri, et quando in una Ecclesia 
Kures Missae diei coeperint, non est facile definire: 
Urumgue tamen antiquissimum est. Dag ältefte Bey- 
hiel kommt in Leonis M. epist. ad Dioscor. Alex. 
ver, . 

Daß man bie Altäre, “fie mochten von Holz oder 
Stein ſeyn, entweder überhaupt, oder zum Behufe der 
‚Euharifie mit einer Dede von weißer Leinwand 
bedeckte, hatte feinen Grund in der urfprünglichen Be⸗ 
—** der Oblationen auf einem Tiſch⸗Tuche und in 
der Deutung auf die feine Leinwand, worein der Körper 
Jeſu, nach der Abnahme vom Kreuze, gewickelt wurde. 
Der aͤlteſte Schriftficher, welcher ſich fehr ausführlich 
mit diefegs Gegenſtande befchäftiget, ift Optatus Mi- 
levit. de Schismat. Donat. lib. VI. c. 1 qq, Er be: 





172 Det: ber Abendwahls „Feyer. 


ſchreibt die brutalen Mißhandlungen, welche fich die fana⸗ 
tiſchen Donatiſten u. Circumcellionen gegen den katholiſchen 
Cultus, beſonders gegen die Altäre, h. Geraͤthe ıc, erlaubten. 
Er bemerft (c. 1. p. 99. ed. Oberth.): Quis fidelium ne- 
scit, in peragendis mysteriis ipse ligna linteami- 
ne .cooperiri*)? Inter ipsa Sacramenta velamen 
potuit tangi, non lignum. Aut si’ tactu possit pene- 
trari possunt ligna, penetratur et terra. Sia vobis li- 
gnum raditur, et terra, quae subter est, fodiatur, al- 
tam’facile scrobem, dum pro vestro arbitrio quaeritis 
puritatem. Ferner fchreibt er c. 5. p.104: Non ve. 
reor Christianus dicere, quod vobis postulantibus gen- 
tilis executio non potuitignorare: velamina etin- 
strumenta Dominica extorsistis, quae jam du- 
dum fuerant in commıme possessa; extorsistis cum 
codicibus pallas**: judicio" superbiae vestrae 





) Man erficht hieraus, nicht nur, daß die Altäre damals nur 
von Holz waren, fondern, baß fie auch nur zur Zeit ber Abs 
miniftration dee Euchariftie die LeinwandsDede hatten. Bloß 
bie Fideles kannten die Altäre in’ dieſer Geſtalt. Ob fe 
den Katechumenen und Profanen überhaupt gar nicht, ober 
in einer andern Geftalt und Zurüftung gezeigt wurden ? iſt 
eine fchwer zu beantwortende Frage. Im Oriente wur: 
den die an der Wand des Chors ftehenden Altäre durch einen 
Vorhang verdedt, weldher, nad, Entfernung ber Katechume: 
nen, weggezogen wurbe. Chrysost. Hom. 30. in I. Corinth. 

Nah Auguftinus (Serm. 46. c. 1.) aber ftand ber 
Altar in der Mitte des Chor's und war aud den Katechu⸗ 
menen fichtbar. 

Die altaria portatilia hatten wahrſcheinlich ihre Ente 
ftehung in der Abfiht, bie. Mensa ınystica den Fugen ber 
Profanen und Katechumenen zu entziehen. 

++) Die Codices find entweber die Bücher des X. und g. T. 
und insbeſondere die Evangelien und Lectionarien, oder die 
ſogenannten liturgiſchen Buͤcher, welche die Gebete, Colle⸗ 
cten u. ſ. w. enthielten, und wahrſcheinlich insbeſondere die 
ſpaͤterhin ſogenannten Meß⸗Buͤcher. Die Conjectur von 
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utraque arbitrati estis esse polluta. Nisi fallor, haec 
purificare properastis lavistis procul dubio pallas; indi- 
cate quid de codicibus feceritis; in omnibus judicium 
providentiae vestrae debet esse aequale. 


Don diefen Decken handeln auch Victor. de persec. 
‚Vandul. lib. I. Isidor. Pelus. lib. I, ep. 123. Pallad. 
hist. Laus. Theod. I. 81.u. 0. Indeß bat dad Wort 
palla fpäterhin die Bedeufung von einem Stück weißer 
Leinwand, welches über die verfchiedenfarbigen Altar 
Decken gelegt wurde und gewoͤhnlich Corporxrale ge- 
nennt wird, worüber Bona rer.- liturg. lib. L. c, 25. 
p. 495 — 99. und J. St. Duranti de ritib. eccl. 
cath. lib. I. c. 12. p. 88 sqgq. zu vergleichen ift. 


Das Wort Tabernaculum kommt zuerſt In der 
Geſchichte Konſtantin's d. Gr. vor, und wird von der 
beweglichen Feld-Kirche gebraucht, welche ſi ſich 
diefer Kaiſer einrichten ließ und welche er auf feinen Feld⸗ 
jügen wider die Perſer mit ſich nahm. Socrat. hist. eccl. 
lib, I. c. 14. Sozom. lib. I. c. 8. Nicephor. lib. VI. c. 
46. Nach Sozomenos hatten auch die chriftlichen Sol: 
daten folche Zelds Kirchen und Priefter und Diafonen, 
welche den Gottesdienſt ritualmäßig beſorgten. Dieß iſt 





Gafaubonus, für velamina lieber volumina, und 
für pallas lieber pallia zu Iefen, iſt zwar fharffinnig ; 
aber entbehrlih und unzulaͤſſig. Schon du Pin hat ganz 
sihtig bemerlt: Velamina, quibus altaria et my- 
steria tegebantur,* quae pallas postea dicit. Pallae 
‘ veteribus erant linteamina, quibus totum altare tegeba- 
tur, cui imponebatur calix et corpüs Christi, quod re- 
plicata palla tagebatur instar Sindonis. Vide de hoc ritu 
Ordinem Romanum et alios, qui de ordine Missae scri- 
pserunt. Eodem modo Christianos sacris codicibus et in- 
strumentis spoliavit Gensericus, de quo Victor Utic. de 
bello Vandal, lib. I.n. 12. 


J 
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alſo das erſte Beyſpiel eines Feld⸗ und Militär: 
Sottesdienſtes! Wenn Sozomenos von Lobliedern, 
Gebeten und Heiligen Gebräuchen (ayi« uvorn- 
oıa) redet, fo koͤnnen letztere bloß von den cheiftlichen 
Soldaten, welche getauft und communionsfähig waren, . 
verftanden werden. Der Kaifer konnte, da er noch nicht 
getauft war, auch nicht die Euchariftie empfangen. Des, 
Halb redet auch Sokrates bloß vom Gebete, welches, 
der Kaifer verrichtet Habe. — 


Man ſollte glauben, daß dieſe Benennung fuͤr die 
Nebens Kirchen, Dratorien und Privat⸗Haͤuſer, worin 
fpaͤterhin die Euchariſtie, obgleich als Ausnahme von der 
Regel, conſecrirt oder bloß diſtribuirt wurde, fehr paſſend 
geweſen ſeyn wuͤrde. Allein, man ſieht ſich vergeblich 
nach Beyſpielen dieſes Sprachgebrauchs um. Vielmehr 
bedeutet ſeit dem Mittel⸗Alter Tabernaculum immer 
das Behaͤltniß oder Schraͤnckchen, worin die conſecrirten 
Elemente, beſonders die geweihte Hoſtie (Monftranz)-auf: 
bewahrt werden. Man theilt es in ein mobile und fixum 
und immobile ein; und nimmt letzteres für gleichbedeus 
tend mit maoropogie in den Constit.’Apost. lib. VIII. 
c. 13., und Thalamus, nach Hieron. Comment. in 
Ezech. 40. Bol. Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. I. 
P. 180. p. 158. Auf jeden Sal aber ift das Tabernas 
fel ein Pertinenz⸗Stuͤck bey der Euchariflie. 


7. 


Was die in der evangeliſchen Kirche in Betreff des 
Orts der Abendmahls-Feyer angenommenen Grundfäge 
und Gewohnheiten anlangt, fo ift darüber Folgendes zu 
bemerken; 


1) Das Abendmahl fol nicht nur in der Kirche, 
fondern auch als integrirender Theil des öffent: 
lichen Gottesdienftes gehalten werden. Nach ber 
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Sitte der alten Kirche macht zwar das Abendmahl ſtets 
den Beſchluß des Vormittags⸗Gottesdienſtes; 
aber die heilige. Handlung' ſoll dennoch nicht als ein 

Anhang deſſelben betrachtet werden. Mehrere Kire 

: hen» Dränungen eifern wider die 'aus den Zeiten 
der Arcan » Disciplin herruͤhrende Gewohnheit, daß 
fich die nicht eheilnehmenden Glieder beym Anfange 
der Kommunion aus der Kirche entfernen und fo⸗ 
bern die Gegenwart aller beym Gottesdienſte Antves 
fenden. _ 


2) Der Dre, wo die Eonfecration und Austheilung . 
geſchieht, ift der Altar. Die Lutheraner haben 
diefeß Wort nie anftößig gefunden, fondern viel- 
mehr daffelbe mit einer gewiffen Vorliebe gebraucht, 
tie die Rubrik: Vom Sacrament des Als 
tars in Luthers Katechismen beweifet. Die Res 
formirten nahmen das Wort zwar nur, ungern an, 
behandeln aber den Tifch völig fo wie die Luthera- 
ner den Altar. Sie bedecken denfelben mit einem 
Tuche; fiellen die vasa sdcra auf denfelben und neh⸗ 
men an bemfelben die Austheilung vor. 


3) Bey der Privat-Communion gefchieht Con« 
fecration und Diftribution auch in Privat: Woh- 
nungen. Die Reformirten waren zwar derſel⸗ 
ben von jeher abgeneigt; daß fie dieſelbe aber niche 
allgemein und geradesu verwarfen, beweifen ‚die 
Zeugniffe mehrerer Schriftfieler. GürtleriIn- 
stit. Theol. p. 872: Recte celebratur in templis, 
velut in locis conventuum publicorum; quod si 
autem haeredes Dei, sive per morbum aut cor- _ 
poris imbecillitatem, sive alia de causa legi- 
tima adire templum nequeunt, Pastor eis in 
privatis aedibus coeleste epulum praebere 

“ non detrectabit. 


ln : Betas —RX Geyer: b J J 
"Die Grrüblde ber Lutherauti "ide mar in 10. 
" Gerherd' Loc. Fueol. T. X. p,:420.2g4: ausführlich 
‚bergefeht unb geyen ——— Balinger und, an⸗ 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Von den Perſonen, von welchen das Wendmahi 
adminiſtrirt wird. 


(Hugonis Grotii) de administratione S. coenae, ubi pa- 
stores non sunt, et an semper communiandum eit per 


symbola? 1638. S. H. Grotii Opp. theol. T. W. 


p- 505 sqgq. 

Walonis Messalini (Cland. Salmasii) Bissert. de 
Episcopis et Presbyteris. 1641. 8. c. V. p. 384 sqgq. 

Dionys. Petavii Diatribe potestate consecrandi et sacrifi- 
candi sacerdotibus a Deo concessa. Paris. 1640, &, de 
: Theol. dogmat. T. IV. ed. Clerici p. 206 sqgq. 

Jo. Harduini Dissert. de-potestate consecrandi. ©, Opp- sel.‘ 
p- ‚300 sqq. 

Henr. Dodwelli de jure Laicorum sacerdotali etc. Lond. 
1685. 4. | 


Jo, Ge. Walch de S. Coena a Laicis administranda, Ien. 


.1747. 4. 
Jo. Gerhard Loc. theol, ed. Cottae. T. X. p. 0 —24, 
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Bo ber Taufe galt zwar auch bie Regel, daß ſe nur 


von Geiſtlichen verrichtet werden ſollte. Gleichwohl 
geſtattete man zu allen Zeiten Ausnahmen; und die ſoge⸗ 
- nannte Noth⸗Ta af e ward von allen chriſtlichen Relis 
Achter Band. m 
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giond- Partheyen und Eonfeffionen In dltern und neuern ' 
Zeiten ald gültig anerfannt. Bol. Denfwürdjgkeiten Th. 
VII. S. 149 ff. Man ſollte daher erwarten, daß auch 
in Anſehung des zweyten allgemeinen Sacraments dieſel⸗ 
be Regel gelsen werde. Allein die Geſchichte beſtaͤtigt dies 
fen Schluß nicht, fonbern lehret, daß man, wenn mar 
die abmweichenden Mepnungen einiger Gelehrten abreds 
net, mit allgemeiner Uebereinffimmung nur da von ce 
nem ordinirten Geiftlichen adminiftrirte Abendmahl für 
gültig erflärt habe. Die font fo reichhaltige roͤmiſche 
Caſuiſtik hat bey dieſem Sacramente nur ſehr wenig Bi 
to eine Ausnahme gerechtfertiget zu feyn fcheinet, wo 
aber die Entfheidung dennoch zu Gunften ber Regel aus 
zufallen pflegt. 

Aber felbft bey einzelnen Punften 5. B. daß die Com 
fecration fiet8 vom Bifchofe oder Presbpter, nie vom Die 
fon, gefchehe, daß die Austheilung der Hoflie die Zum? 
teion des Presbyters ſey u. f. w. zeigt fich ein ungewoͤhn⸗ 
licher Rigorismus, welcher wiederum ein Beweis von der 
befondern Heiligkeit und Wichtigkeit ift, welche man bier 
fem Sacramente beylegte. 

Die beyden Punfte, worauf hier zu ſehen iſt, ſind: 
1) Von den Perſonen, welche das Abendmahl tonſecriren 
und austheilen dürfen. 2) Bon der MWorbereitung und 
den Erforderniffen der Aminiftratoren. 


1. 


Bon den Perfonen, welhe das Abendmahl confe: 
criren und austheilen dürfen. 


Auf folgende Stücke werden mwir unfere Aufmerkſam⸗ 
keit hierbey vorzugsweiſe zu richten haben. 
1. 
Schon in ber Einfeßung fand man eine don ber Ans 
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ordnung der Taufe verſchiedene Eigenthuͤmlichkeit. Der 
Errloͤſer ertheilt nicht bloß den Befehl zur Feyer dieſer h. 
Handlung, wie bey der Taufe, wo er bie Jünger auffo⸗ 
dert: Gehet hin in alle Welt u. ſ. w.; fondern er ordnet 
biefelbe. in eigener Perfon an. . Er befichle zuvor, dag 
NVaſſah⸗Mahl zu bereiten, nimmt an demfelben in Ges 
ſellſchaft der Jünger felbft Theil, und fpricht am Ende 
. beffelben Über Brodt und Wein das Lob» und Danfs 
Gebet aus. Er bricht das gefegnete Brodt und reis 
het ed den Süngern dar mit den Worten: Neh⸗ 
met, effet, das ift mein Leib. Den gefegneten 
Kelch aber reichte er ihnen mit den Worten bar: Trins 
fet alle daraus u. ſ. w. Hier geſchieht alfo nicht 
nur die Sonfecration, fondern auch die Diftribution von dem 
Stifter der h. Handlung. Es iſt mithin feinem Zweifel 
unterworfen, daß er der erſte Adminiftrator zu nennen 
fey, wenn man auch bie Streit Srage: ob Jeſus ſelbſt 
ander Eommunion Theil genommen und fich felbft das 
Abendmahl gereicht habe? völlig unentfchieden und auf 
ſich beruhen laͤßt. 

Uebrigens muß bemerkt werden, daß auch in den 
Worten, welche bloß kukas und Paulus haben: Tovro 
—xX Ev &umv. -avaumnaen ; ; ferner: Außere 
roũro Gorijoior) 2* ‚Jepspioare &avrois; for 
dann: TOUTO Nossize Ocazxıg av nivnre u. ſ. w. nichts 
enthalten ift, was auf die Adminiftration Beziehung häts 
te. Es erhellet Daraus nur fo viel, daB Alle Brodt und: 
Wein empfangen follen — fo daß e8 eine xowwrie im 
eigentlichen Sinne des Wortg ſey — aber nicht, wer dafs 
felbe austheilen und auf welche Art und Weiſe dieß gefches 
ben.fole Weder für die Jünger felöft, uoch für bie 
künftigen Chriſten ift hierüber etwas verordnet. 


2. 


In keiner Stelle des N. , wo entweder ausdruͤck⸗ 
lich der Abendmahls⸗Feyer erwähnt wird, oder mo 
. m 2 
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.. , 
dieſelbe mit Wahrſcheinlichkeit vorausſetzt und angenom⸗ 
men werden kann, wird über die functionirenden Perſo⸗ 
nen etwas feſtgeſetzt. Daß in den Stellen Apoſtg. IL 
42.46. 1 Cor, X, 14 ff. XI, 23 ff. ein Apoftel als 
Adminifirator anzunehmen fey, hat allerdings bie meife 
Mahrfcheinlichkeit. Auch Fann man von der Traditien 
gar wohl Gebrauch machen und Brenner?’s Bemerkun⸗ 
gen (©. 265) im Allgemeinen als richtig annehmen: 
„Daß die Apoſtel dem Auftrage ihres Meiſters 
fleißig und treu nachfommen, fagt die fromme Legende: 
Petrus opferk zu Neapel und Pifa (Baron. ad a, 44. 
n. 28). Andreas erklärt vor dem Proconful Aegeas: 
. Ego omnipotenti Deo — immolo quotidie — imma- 
culatum agnum in altari. Bon Johannes wird ers 
sähle: Nihil aliud per singulas solebat proferre colle- 
ctas, nisi hoc: Filioli, diligite alterutrum! Die Eol« 
lecten aber find Berfammlungen zur Abendmahls⸗Fey⸗ 
er. Bon Philippug: Cum sacerdotes et altaria ubi- 
que statuisset et construxisset, pro sacrificiis illis, 
quäe fiebant in Daemonum altaribus, sacrosancte fecit 
in eis peragi sacram mysterii celebrationem (Surii vit. 
SS. d. ı Maji).“ In der Stelle Apofl. XX. 7 ff. läßt 
ſich freylich mit Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß ber 
Apoftel Paulus adminifteire habe; aber völlig entfchieben 
it es nicht. Denn V. 7. wird ‚blog erzählt: aupnyue- 
vov ToVv Hadnrav xAacar.aprov, 6 Ileülog dis- 
Aeyero'avrois, wobey noc) immer angenommen werben 
fann, daß ein anderer das xAucaı &oTov (morunter ale 
les andere , was fich auf die h. Handlung bezieht, mit 
begriffen if, vorgenommen, YVaulus aber einen Lehr- 
und Ermahnungs⸗-Vortrag gehalten habe. Wenn es aber 


.. 8. 11. von Paulus heißt: avafas de al xAuoag ap“ 


rov xal ysvoauevog u. f. w. — fo fann dieß allerdings 
auf eine Fortfegung der durch den. 9 und 10 erzaͤhlten 
Borfall unterbrochenen Handlung geben ; aber die Wors 
te können auch von einer Stärkung durch Speife zu ber 
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bevorſtehenden Reife. verftanden werben. Beyde Etklaͤ⸗ 
zungen, mit Begünfligung ber feßtern, giebt J. H. Hin- 
richs (Acta Apost. P. II.p: 174.) fo an: „Kiuoag: 
&g70» vel: continuavit Eucharistiae tristi illo casu in- 
terpellatae celebrationem; vel: cibum sumsit, ut ad 
imminens iter se firmawet. Posterius ob additum yew- 
acısyog, quod de Agapis non adhibetur, praeferen- 
dum. 'Oussiv famiiigriorem sermonem innuit, sic- 
uti duakeysohas v. 9. solemniorem.““ Indeß iſt doch, 
zu erinnern, daß die Wiederholung des auch V. 7. ges. 
brauchten xAacag &prov nicht eine abgefonderte Mahle * 
‚ zeit, fondern eine Sortfegung und Wiederholung ber ers 
Ken (B. 7) anzuzeigen fecheinet, fo daß alfo allerdings der 
Apoſtel ald Adminiſtrator begeichnet wuͤrde. 
| | 8. \ | 
Die älteften Documente aus dem zweyten und britten 
Jahrhundert nennen ſtets den Biſchof oder Vorſteher 
der Gemeine als den Adminiſtrator der Euchariſtie. 
Nach Juſtinus Martyr (Apolog.I.c. 65. p. 220) 
verrichtet der Vorſte her (0 meosorus rar adeApnv) 
über die dargebrachten Elemente dag Lob» und Dank Gebet; 
die Diatonen aber beforgen bie Austheilung an bag ges 
genwättige Volk und an die Abweſenden. Ignatius 
(ep. ad Smyrn. p, 168.) fagt: Ohne ben Bifchoff 
Darf niemand eine firchliche Handlung verrichten. Das 
Abendmahl allein fol für gültig gehalten werden (Beßaice 
svzapıoria nyeicdo), welches vom Bifchoffe oder von 
bemjenigen , welchem er es auftraͤgt, gehalten wird (7 
UNO TOV. ENicnonov oVou, ij G Av avros Enırocim) 
— — —. Es iſt nicht erlaubt, ohne den Bifchof, we⸗ 
ber zu taufen, noch eine Gabe barzubringen, noch zu 
opfern, noch die heilige Mahlzeit (doyn») zu veranftalten;. 
fondern e8 foll, nach Gottes Wohlgefallen, feinem Gut 
duͤnken überlaffen bleiben, bamit alled, was ihr vorneh⸗ 
met, Guͤltigkeit erlange. 
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In den Constitut, Apostol. lib. VIII. c. 18. (f 
oben K. 2.) wird ber Adminiftrator bald apxespevs, bald 
‚Entononog genannt, umd'gefodert, daß er mit den Pre 
bytern und Diafonen vor den Altar srete urd die Eonfe 
cration verrichte. Daſſelbe wird auch in Cyrill. Hieros, 
Catech. mystag. cat. 5. und Psendo «Dionys. Areop. de 
hier, eccl. c. 3. u. a. gefodert. 

Es blick auch lange die Regel, daß bie Presbpter 
in Gegenwart des Bifchofs nicht confecriren durften und 
daß, wenn zuweilen mehrere Bifchöfe verfammelt waren, 
entweder der Altefte oder ein bazu gewählter das Amt ver 
richtete. Es wurde darauf gehalten, daß die Lande 
Presbyter nicht in Gegenwart des Biſchofs oder der Stadt 
Seiftlihen fungirten. So verordnete das Concil. Neo- 
Caesar. a. 814%. can, 13: Presbyteri ruris in ecclesia 
civitatis, Episcopo praesente vel Presbyteris urbis ipsi- 
us olferre non possunt, nec panem sanctificatum dare 
calicemque porrigere, . Si vero absentes hi fuerint, 
et ad dandam orationem vocentur, soli dare debe- 
bunt, 

Auch noch im VII und VIII Jahrhundert wird bie 
Euchariſtie noch von den Bifchöfen verwaltet. Fa, es finden 
fih noch Verordnungen, daß die Priefter (Presbyter) alle 
Sacramente nicht anders, als im Auftrage ihres Biſchofs 
abminiftriren folen. Won diefer Art ift die Anordnung 
Pipin's vom. 755: Omnes Presbyteri, qui in Pa- 
rochia sunt, sub potestate Episcopi esse debeant, et 
de eorum ordine nullus Pre-byter praesumat in illa paro- 
chia baptizare nec Missas celebrare sine jussione Episco- 
pi, in cujus parochia est. Beym Micrologus (e. 
22) heißt es: Sciendum autem, juxta decreta Ponti- 
ficum, quod Presbytero non licet coram Episcopo ni- 
si eo jubente vel sacrificare, vel populum benedicere, 
vel salutare, vel exhortari. 

Im Mittel» Alter findet man die Bifchöfe immer fels 
tener am Altare. Sie wurden demſelben immer mehr 
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entzogen, theils durch ihre ſich ſtets dermehrenden Arbei⸗ 
ten und Geſchaͤfte, theils durch die immer mehr ſich ver⸗ 
breitende Vorſtellung, daß die hohe Würde ihres Amtes 
ſich mit den gewöhnlichen und gleichſam alltäglichen Dienſt⸗ 
verrichtungen nicht wohl vertrage. Bas Letztere war ab 
lerdings als eine Herabwuͤrdigung bed Sacraments zu bes 
trachten, und contraftirte gar fehe mit ‚dena frommen Eis 
fer, womit die Bifchöfe der fruͤhern Jahrhunderte das Hein 
lige Amt verwalteten, und wovon befonderd das Selbſt⸗ 
geftändnig Gregor's d. Gr. (Epist.lib, VIII, ep, 86), 
der ſich felbft durch die heftigſten Schmerzen nicht von der 
Meſſe abhalten ließ, ein ſchoͤnes Zeugniß iſt. Auch vom 
feänflichen Biſchof Ludger heißf es in Surii vit. SS. 
a.d. 26. Mart.c. 33: Missam tamen incredibili men- 
tis vigore quotidie fere in haciufirmitate. celebravit, * 
‚Bald kam es. bahin, daß die Bifchdfe nur noch bey 
befonderen Beranlaffungen, oder. an ben hoßen Feſten 
Meſſe hielten, welche eben davon auch Festa episcopalie 
genannt wurden. Auch Fam nun her: Sprachgebraudy:auf,, 
nach melchem ein feyerliche8 Hochs Amt:ober eine 
Hoch⸗Meſſe (woraus Homeffe corrumpirt if, sum- 
ma missa , vgl. Roch's beutfches Kirchen - Wörterbuch. 
1784.8. ©. 45), vorzugsweiſe eine vom Biſchof ronfe⸗ 
ceirte genannt wurde. Die Mits Celebration und :Affis 
ſtenz von 2 oder 3 Prieftern bey ſolchen Meffen wurde 
theild aus alter Obfervanz, theils und banptfächlich 
aber zur Vermehrung des biſchoͤflichen Anſehens beybehal⸗ 
sen. Inden Ritual» Büchern blich nech:die alte Benen⸗ 
nung: Pontificans, pontificarem. a. sur Eriu⸗ 
nerung an die alte Einrichtung, daß dir. celehrans eigent⸗ 
lich ein Biſchof ſeyn ſollte. 
Bon ber laxern Obſervanz machte bie. Maild ndL 
fche.Kicche eine Yusnahme. Sie verorbnete Act, Medio- 
lan, P, I, de episc.: Missae sacrificium frequentius ce- 
lebrare studeant (Episcopi); Dominicis vero festisque 
diebus ne id praestare omittant, .. Ein creffliches Bey⸗ 
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—RX Pop den Stalin: den disshen 
bey der Eucharifie bes: Biſchof genannt werde, dieſer 
. Zitel:bloß den Presbyter, in wie fern er in Function ſte⸗ 
he, begeichne. Sie berufen ſich darauf⸗ daß in den apo⸗ 
ſtoliſchen Conſtitutionen sepevs und apxsepevs als gleicha 
bedeutend gebraucht werde, und daß auch. bey ben Latei⸗ 
nern Sacordos bald den Biſchof, bald den Presbyter 
bebeute. Dieß iſt allerdings: richtig; aber eben fo gewiß 
auch: daß in dee Regel bie Conſecration dem Bifchofe 





vorzugẽweiſe zugefchrieben wird. Indeß kann bieß nur, 


von den Dertern. und Faͤllen, wo ein. Bifchof anweſend 


war; verfiandenwerben. Dann: confeceirte der Bifchof - 
unter Aſſiſtenz eines oder mehrerer Presbpter. In diefen - 
Beziehung neunet das Concil. Ulyr. a. 865. can. 33, . 


cmicht Concil. Hliberit., wie in Pertfchens K. Hik. IV; 
Jahrh. 1 Th. ©. 4. unrichtig Reber) die Presbyter 


Suälssrougpyavg,.weldher Ausbrud von de Mar- 


ca (Diatr. de. synad. epist. Synod.-Illyr. ©, Petr, de 
" Marca Dissertat: sel. T. IV: ed, Bamberg, p. 336—. 
40) gut. erlaͤntert; wird. . 


x 
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vindicireni. Eio nehmendaher 
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In den Constitut. Apost. VIII. 13. wird beſtimmt 
angegeben, daß der Biſchof die Conſecration verrichten, 
die Presbyter das Brodt, und die Diakonen den Kelch 
austheilen ſollen. Dieß wird auch ſtets als die Regel 
and Ordnung aufgeführt. Concil. Nic. c. 18. Concil. 
Caesaraug. c. 3. Concil. Tolet. I. c. 14. Ambros, de 
offic. lib, 1. c. 41. Hieron. ad Eyagr. ep 86. u.. 


Wollte man aber diefe Regel in einer ungebührlichen - 


Ausbehnung nehmen, fo würde folgen, daß das Abend⸗ 
mahl bloß an den Dertern, wo ein Bifchof war, oder wo der 
Presbyter einen befondern Auftrag hatte, gehalten werden 
fonnte; was doch mit der Foderung der Öftern und allge= 
meinen Feyer in Miderfpruch fiehen würde. Man muß 
baher annehmen, daß die Presbpter in Abweſenheit und 
Ermangelung des Biſchofs confecrirten, und daß dieſe 
Function, wenn auch nicht als ein unmittelbared Amts⸗ 
Recht, doch als ein beftändiger Auftrag angefehen wur⸗ 
de. Wenn der Presbyter confecrirte, verrichteten bie 
Diafonen das Gefchäft der Austheilung, ſowohl de 
Brodtes ald Kelchs, — wovon ſchon Sufinus artyr 
rebet. 

Die ganze Verſchiedenheit zwiſchen der alten und neue 
en Kirche würde alfo in diefem Punkte nur darin befteben, 
daß bie alte Kirche die Eonfecration als augfchlegliched 
Recht des Bifchofs anfah, fo daß der Presbyter, wenn 
er fie verrichtete, dabey nur als Bevollmaͤchtigter ſeines 
Biſchofs erfchien. Die fpätere Kirche dagegen betrach« 


tete die Adminiſtration dieſes Sacraments, eben fo wie. 


ber Taufe, als eine Folge der priefterlichen Würde und 
Madıt, und legte befonderg darauf Gewicht, daß fehon 
der Name depsus ober sacerdos den zum Dpfer berech« 


figten und verpflichteten Geiftlichen bezeichne. Das Con- 
cil. Lateran. IV, a. 1215. c. 1. fagt: Hoc (Euchari- - 


stiae) sacramentum nemo potest conficere, nisi sacer- 
dos. Daß Concil. Trident. Sess. XXII: de sacr. miss, 
can. 8: Si quis dixerit, illis verbis: hoc facite ei“. 


êF 
ah 
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Christum non instituisse Apostolos sac erdotes aut 
non ordinasse, ut ipsi aliique sacerdotes oflerrent cor- ° 
pus et sanguinem suum, anathema sit. Hierzu macht 
Brenner (Se 272) die Anmerfungs „Nach diefen Aub 
fprüchen liegt dag Amt der Meffe den Priefternnb, 
weil fie Priefter und als folche dazu ordinire find; nicht 
fo den Bifchöfen, indem bey diefen nicht der prieſterliche, 
‚ fondern der bifhöflihe Charakter das Hoͤchſte und 
Weſentlichſte if. Was daher den Prieftern ehemals nur er 
laubt war, wird ihnen jest zur firengen Pflicht, und fogar 
Straf: Gefege treiben die Nachläffigen zur Erfüllung ders 
felben an.“ S. Concil. Ravennat. IIL a. 1314. rmbr. 
13. Conril. Tolet, a. 1324. can. 7. Concil. Trident., 
Sess. XXIII. de reform. c. 14. Bgl. Joseph. Pri- 
ck arız Theol. moral. T. I. p. 423 — 30. 


9. 


Die Diafonen find bey der Euchariftie im eigentli- 
chen Einne die Aſſiſtenten des Biſchofs und ber die Stel⸗ 
le deffelben vertretenden Presbpter. Sie werden baher 
auch die Hand des Bifchofg (Hilar in Ps. 138) ge⸗ 
nannt. Sn den Constitut. Apost. lib. VIII. c. 28. p. 
416. wird das Amt der Diakonen mit folgenden Worten 
beftimmt: fınxovos 0Ux evloysi, 0U didwmaev evlo- 
yiar, Aaupavsı dE apa Enıononov zei nosoßure- 
gov“ ov Barrises" OU zoo0gpepei' Tovdsenı 
0x0n0v mp00EVErYxovVTos 7° ToV ngeoßvre- 
g0v, @vrog erıdidw ce TG MCG. .0Uy 05 
jegevug, @AA wg dıanovovune» os isgevor. 
Hier ift alfo ganz genau beſtimmt, daß ber Diakon bey 
der Euchariftie nicht in der Eigenfchaft eines Prieſters, 
{ondern nur eine Gchülfen und Dieners des Bifchofe 
ober Presbyters handele und nicht die Eonfecration, for 
dern nur die Austheilung der confecrirten Elemente zu be 
forgen habe. Wach lib. VIII. c. 13. bat der Presbyter 
das Brodt; ber Diakon aber den Kelch augzucheilen. 
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Doc gilt dieß nur von den Sällen, wo ber Conſecrator 


ein Biſchof iſt. 
Daß aber die Diakonen ſchon fruͤhzeitig, wenigſtens 


in manchen Gegenden, auch die Conſecration verrichtet 


haben muͤſſen, erficht man aus dem Eifer, womit mehre⸗ 
re Synoden dieß verbieten. Wenn auch das Verbot des 
Goncil. Ancyr. a. 314. c. 2. noch gloeifelhaft feyn ſollte, 
indem man es bloß von den Lapsis, welche weder Brodt 
noch Kelch darbringen follen (offerre panem et calicem), 
verſtehen koͤnnte: fo Täßt doch dad Concil. Nic. a. 325. 
c. 18. feinen Zweifel darüber übrig. Der Kanon ſagt: 
„Es ift der heiligen und großen Synode angebracht wor⸗ 
ben, daß in einigen Drten und Städten die Diafonen den 
Presbytern bad Abendmahl reichen, da es doch wider bie 


Kirchen» Regel ift und wider dag Herkommen, daß ‚diejen 


nigen, die nicht conſecrir en koͤnnen (rouc un 
Eyovsag Eouciav npo0Ipeperv), den Conſecrirenden 
ben Leib Eprifti reihen. Man bat auch erfahren, daß 
einige Diafonen felbft vor den Bifchöfen dag Abendmahl. ans 


rühren (70 To» ENLCKONOV TTS EVXaQIETIaG UnTom.. 


za) Dieß alles fol aufhören. Die Diakonen follen 
in ihren Grenzen bleiben und wiſſen, daß fie Diener ber 


. 


Biſchoͤfe und geringer, als bie Presbyter (Far npsoßvrd- - 


ou» &Anrrovg) find. Sie follen dag Abendmahl in dee 
Drdnung nach den Presbytern empfangen, fo daß es ib« 


nen enttweder der Bifchof oder Presbyter reiche.“ Schon . 


ein Decennium früher hatte das Concil, Arelat. a. 814. 
can. Võ. verordnet: De Diaconibus, quos cognovimus 
- multis locis offerre, placuit minime fieri debere. Sie 
ronymus (Dialog. contr. Lucifer, p, 145. urtheilt: 
Hilarius Sardus, cum Diaconus de ecelesia recesserit 
- neque Eucharistiam conficere potest, Episcopos et 
Presbyteros non habens. Vgl. Ejusd, Epist. 85. Au- 
. gustin. quaest. V.et N, T. c. 46. 

Eine Stelle des Ambroſius (de offic. lib. I. c. 
41.) fcheint zwar auch ben Diafonen bad Eonfecrationgs 
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Necht beyzulegen; denn es wird vom Diafon. Lauren 
tius gefagts Cui commisisti Dominici sanguinis con- 
secrationem*), cuiconsummandorum consortium 
sacramentorum, huic consortium tui sanguinis negas? 
Klein, ein fo iſolirtes Zeugniß würde nicht binreichen, um 
die Kegel umzuſtoßen; fonbern müßte nur als eine ſeltene 
Ausnahme angeſehen werden. Allein, ſchon Bingham 
Antig. p. 809. bat richtig bemerkt:  „„Vocabulum con- 
secratio h. I, non significat sacramentalem Elemen- 
torum consecrationem per preces in altari, quae abipso 
Episcopo perficiebatur, ut e contextu evidenter appa- 
ret,. ubi Episcopus nunquam sacrificium sine Ministro 
seu Diacono offerre dicitur: itaque consecratio Diaco- 
no commissa alius generis sit oportet. Non: poterät 
enim ille, praesente Episcopo, et eodem tempore, quo 
ipse Episcopus consecrabat, elementa in altari conse 
crare; poterat autem ipsi subvenire, seu utillic expri- 
mitur, consummandorum sacramentorum consortium 
cum eo habere, hoc est, calicem cum consueta ver- 
borum formula populo exhibere; quod ex more loquen- 
di istis temporibus usitato ministerialis conse- 
cratio, vel Sacramenti consummaätio dic* 
batur: quandoquidem ad sanctum Eucharistiae sacra” 
mentum accedentes sanguine Christi hoc ipso consecra- 
bantur, atque ita consummabantur, seu sacramenli 
sub utraque specie, pane nimirum ex manibus Episco- 
pi; calice autem ex manibus Diaconi sumto ⸗ perſe- 
cte partieipes reddebantur.“ 





⸗ 

*) Dieß iſt bie richtige Lesart aller Handſchriften und beſſern 
Ausgaben. Das in mehrern Editionen ſtehende: dispen- 
sationem, iſt eine Conjectur von Baronius Anal. a- 
261. n. 7., deren Unrichtigkeit ſchon Bona rer. liturg. lib. 
I. c. 2%.n, 4. und Habertus Not. in Pontif. Gr. p. 191. 
anerkannt haben. In der vor mir liegenden Ausgabe des 
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Nur im Noth⸗Falle war den Diakonen bie Abm 
niftration der Euchariftie verſtattet. Dieß ſcheint ſchon 
| Concil. Nic. can. 18, vorausgeſetzt, obgleich gefagt wirbi _ 
noxroc ↄrivoc todevovros æiroſyroç ⁊0õ — 
oxei⸗ —A o anioxonos uera donıuaolag 
KHsradıdoro zris npoopopas. Doch kann auch). hies 
angenommien werden, daß ber Bifhof confecrire, die 
Diefonen aber die confecrirten Elemente den Kranken übers 
bringen, wieman es beym Juſtinus, Cypriauus u. a, 
findet. Dagegen wird Concil. Carthag. IV. a. 399, & 
38 ganz beflimmt gefagt: Diaconus Presbytero praesen- 
te Eucharisiiam populo, si necessitas cogat, jussus 
eroget. Hierbey ift zn bemerken: 1) Da von der Öffents 
lichen Communion die Rede ift, fo fcheint die necessi- 
tas ſich nur auf, ein Hinderniß von Seiten des anweſen⸗ 
den Presbyters zu beziehen. 2) Daß jussus ſetzt eis 
nen befondern Auftrag zur Stelluertretung voraus. , . - - 

Dieſer Grundfag ift auch in der römifchen Kirche bey⸗ 
behalten worden. Vgl. Prickartz Theol, moral. T. 
Ip. 415 sqg. 


x 


6. 


Die Mönche wurden anfangs nur zu den Lajen 96 
rechnet, und durften weder predigen, noch Sakramenté 
verwalten. Spaͤterhin erhielten fie eigene Priefter, fo 
wie man auch aus ihrer Mitte folche wählte. Solche 
Priefter s Mönche Ciepouovayos) Alfo müßten ‚unter den 
Monachis verftanden werden, welchen die fogenannten 
arabifchen Canones: Concil. Nic. (vgl. Spittler’$ 
Gefch. des Canon. Rechts ©. 107. Fuchs Biblioth. 
der Kirchenverſamml. Th. I. ©. 387 ff.) das Recht Meſſe 
zu lefen, obwohl unter einigen Beſchraͤnkungen, zugeſte⸗ 


Ambrofius Parie. 1569. £. pı 9. ſtehet b das riqhtige: con- 
secrationem. . 
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hen. Daſſelbe muß auch vorausgeſetzt werden, wenn in 
ſpaͤtern Zeiten bie Mönche als Meß⸗Prieſter vorkommen; 
denn ſonſt müßte man die Diakonen, welche nie dafür an⸗ 
erkannt wurden, als nachgeſetzt betrachten. Auch der 
von Sozomen. hiet. ecol. lib. VIII. c. 17. angeführte 
Fall, daß die Moͤnche die Stellvertreter der Geiſtlichen 
ſeyn ſollen, und worauf Valesius fo viel Gewicht legt, 
»betrifft bloß ſolche Mönche, welche zur Ergänzung ber 
Glerifer in den geifilihen Stand- aufgenommen werben 
follten. 

Selbſt ba, ald den Mönchen und Aebten Privat. Mef- 


fen erlaube waren, würden ihnen doch die oͤffentli— J 


Ken verboten. Schon Gregor. M. Epist. lih. IV. ep. 
45. T. IV. p. 160. reſcribirt an den B. Castorius: Mis- 
sas autem illic (in Monasterio Ariminensi) publicas per 
episcopum fieri omnimodo prohibemus*), ne in servo- 
rum Dei secessibus popularibus occasio praebeatur ulla 
conventibus, et simpliciores ex hoc animas plerumque, 
quod absit, scandalum trahat, frequentior quoque 
" introitus muliebribus areeatur. Auch dag Concil. Late- 
ran. I.a. 1123. can, 17. verordnet: Interdicimus Ab- 
batibus et Monachis missas publicas cantare. 

Achnliche Verordnungen und Befchränfungen ber 
Mönche auf die gottesdienftlihen Verrichtungen bloß in 
den Klofter- Kirchen finden fich fehr Häufig. Auch nach» 
dem fie feit dem XIV Jahrhundert dem Cierus völlig 
gleichgefegt, und aus römifcher Politif, befonderg in Ans 
fehung der Beichte und Meſſe, vor demfelben begünftigef 
wurden, blieben doch noch manche Fanonifche Beſchraͤn⸗ 


*) In welchem Sinne Gregor. fagen könne: daß der Biſchof in 
dem Klofter Beine Öffentliche Meffe leſen folle, will nicht ein 
leuchten. Sollte einft eine Eleine Umftellung der Worte: Miss 
sas a. i. publicas fieri, per episcopum omnimodo prohi- 
bemus, die Schwierigkeit heben? Durch den Biſchof foll es 
verboten werben. 
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kungen übrig, deren audyBona rer. liturg, lib. 1. c. 1& 
erwähnt. Indeß erhielten fie eine Menge von Privilegien, 
und bie Bertel- Mönche, welche am häufigfien damit aus⸗ 
geſtattet waͤren (Thom. Tamburini de sacrificie 
Missae. Colon. 1666. 12. mp 103 sqq. p. 554 sqq.), 
beunpten biefelben zur Schmälerung und Beeinträchtigung 
ber Welt: Geiſtlichen. Daß der Unfug mit dem Beicht⸗ 
und Ablaß⸗Weſen, fo twie die Mißbraͤuche ber Privat 
Winkels und Seelen Mefien bie Biſchoͤfe und Pfarrer am 
meiften entrüflete und endlich die Reformation herbeyfuͤhr⸗ 
te, iſt zu bekannt, als daß es hier weiter entwickelt gu 


werben brauchte, j 


T. 


In der evangelifchen Kirche fonnten die bisher anges 
führten Punkte von Feiner. Wichligkeit feyn, da der in bee 
fatholifhen und orthodoren Kirche beybehaltene Unteres 
fhied ver Beiftlichen nicht angenommen wird. Ins⸗ 
befonbere wurde der in diefer Beziehung gemachte Unters 
ſchied gwifchen Presbyter und Diaconus verworfen. ©. 
Spener's theol. Bedenken. Th. I. K. IL. Art. 8. Sekt. 
10. 11. Boehmer jus eccl, Protest. T. I. p. 589 
sqq. Dagegen flimmen beyde Eonfeffionen darin fiber 
ein, daß die Abdminifiration bes Abendmahls nur durch 
den Geiſtlichen Statt finden dürfe. Dieß folge ſchon 
aus den allgemeinen Beftimmungen ber ſymboliſchen Bücher 
über das Ministerium ecclesiasticum, fo «vie aus vielen 
Yeußerungen der Meformatoren. gl. Calvini Inte- 
rim in den Tractat. theol. Gen. 1612. f. p. 3806. 807. 
sqq. Kerner Jo. Gerhard Loc. theol. T. X. p. 20. 
sg. Buddeus Theol. dogmat. p. 1485 sqq. Boeh- 
mer juseccl. Prot. T. III. p. 748. sgq. Das Reſul⸗ 
fat wird mit den Worten angegeben: Videlicet ministris 
ecclesiae, ad sacra peragenda vocatis ordinatisque, me- 
zito, etiam celebratio Eucharistiae relinquitur, exclu- 
sisaliis, qui ad hos actus peragendos non vocati sunt, 
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Vgl. Endemann institut. theol. dogın. P.IL p. 236: 
Omnes Christiani fatentur, quod soli ministri Er. 
angelii jus habeant s. coenam administrandi: id-au- 
tem ut operose probetur, opus non est.. 

Indeß bat doch die Aeußerung eines berühmten Sie, 

chenvaters über diefen- Punkt einen ſehr hartnaͤckigen 
Streit zwiſchen den evangeliſchen Theologen, woran auch 
katholiſche Theil genommen, angeregt, welcher aber bloß 
Streit der Gelehrten geblieben, und ohne praftifchen Eins 
Fuß geweſen if. Diefer Kirchenvater ift Tertullia-. 
nus, Welcher in der Schrift: de exhortat. castitatis c. 7. 
edit. Rigalt. p. 668 — 69. ted..Oberth,. T. 1I. p. 125 
folgende Stelle hat? Sed dices: ergo ceteris licet, quos 
excipit. Vani erimus, siputaverimus, quod sacerdotibus 
liceat, laicis liceere. Nonne et Laici sacerdotes sumus? 
Scriptum est: Regnum quoquenos et sacerdo- 
tes, Deo et patri suo fecit. Quoniamnonaudito- 
reslegis justificantur a Deo, sed factores, secundum quod 
et Apostolus dicit. Igitur si habes jus sacerdotis in temet- 
ipso ubi necesse est: habeas oportet etiam discipli- 
nam sacerdotis, ubinecesse sithabere jus sacerdotis, 
Digamus tingis (tinguis)? Digamus offers? quanto 
magis Laico digamo capitale erit agere pro sacerdote, 
cum ipsi sacerdoti digamo auferatur agere sacerdotem, 
Sed necessitati, inquis,. indulgetur. Nulla necesi- 
tas excusatur, quae potest non esse. Noli denique di- 
gamus deprehendi et non committis in necessitatem 
administrandi, quod non licet digamo, Omnes nos 
Deus ita vult dispositos esse, ut ubique sacramentis 
ejus obeundis apti simus. Unus Deus, una fides, una 
et disciplina.. Usque adeo nisi et Laici ea observent, 
per quae Presbyteri alleguntur, quomodo erunt Pres- 
byteri, qui de Laicis alleguntur ? 

Ueber diefe Stelle brach ſchon zwiſchen dem gelehrten 
Suriften Nicol. Rigaltius (Rigaud), dem Heraus 
geber des Tertullian's und Cyprian's, und dem Bifchofe 
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von Orleans Gabr. Albaspinaeus (D’Aubespine) 
ein Streit aus, welcher aber wahrfcheinlich wenig Aufſe⸗ 
den gemacht haben würde, wenn nicht ber berühmte Hu⸗ 
90 Grot ius in einer befondern Abhandlung: De .ad- 
ministratione s. coenae, ubi pastoreg non sunt etc. 
1638. (vgl. Hug. Grotii Opp. 'theol.,T. IV. p. 505 
sqq.) demfelben eine neue Anregung gegeben hätte. Er 
füchte zu beweiſen, daß nicht nur Tertulian die Gültig. 
keit einer Abendmahls sGeyer im Roth» Sale gelehrt Habe, 
ſondern daB in der alten Kirche die Laien überhaupt dieſes 
Hecht gehabt und ausgeübt hätten. Den letztern Punkt 
ſuchte auch der große Philolog Cland. Salmasius, 
mterdem Namen Walonis Messalini Dissert. de 
Episcopis et-Presbyt. 1641..c. 5. zu erweifen. Gegen 
bepde ſchrieb der gelehrte und fchaffinnige Jeſuit Dionys.' 
Petavius zwey Abhandlungen, welche in feinem treff⸗ 
lihen Werfe de dogmat. theol, T, IV. ed. Clerici wieder 
abgedruckt find. Auch Ge. Ambianus, Jo. Harduinus, 
Tatholifcher, und Andr. Rivetus und Joh. Cloppenburg, 
proteftantifcher Seits, nahmen an diefer Streifigfeit Ans 
theil. Emmen Mittelweg verfuchte der gelehrte Engländer 
Henr. Dodwellinber Schrift: De jure Laicorum’ 
sacerdotali ex sententia Tertulliani aliorumque vete- 
rum etc. 1685. Epäterhin ift diefer Streit» Frage zwar. 
hoch oft wieder gedacht worden ; jedoch fo, daß fie feine 
neue Beftimmung erhielt, und daß man bald Grotius und. 
Salmafius, bald Petaviug beyflimmte. Doch haben 
fih die meiften proteftantifchen Schriftfielee gegen Gros _ 
fing erfläre Buddeus Theol. dogmat. p. 1488, 
Jo. Ge. Walchde sacra coena a Laicis administran- 
da.1747. 4. Chr. M. Pfaff de consecr. vet. eucha- 
rist. 6.23. J. H. Boehmer. de jur. eccl. antiq. Dis- 
sert. IV. Ejusd. jus eccl. Protest, T. III. p. 745 sqq. 
Grotius bat offenbar Necht, wenn er annimmt, 
bag Tertullianus von einer Noth-Communiondurd 
gaienrede. . Seine Worte ſind gar zu bentlich,; als daß 
Achter Banb. NR 
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man barüber -sweifelhaft Bleiben folte. Die Erflärung _ 
"weiche Petavius giebt, nach welcher offerre nicht 
die priefterliche Eonfecration (evloyia 8. suxgapsoria), 
fondern die Dblation der Laien d. 5. Darbringung ven 
Brodt uud Wein, bedeuten fol‘, ift offenbar gezwun⸗ 
gen, da ja Tertulian nicht blog don der Eucharifie, fett 
dern auch von der Taufe und andern prieerlichen Verrich⸗ 
tungen redet, und ganz beflimmt ſagt: Nonne et Laid . 
sacerdotes sumus”)?_| Dagegen bat wieberum Betas 
vius Recht, wenn er die Behauptung des H. Grotiud 
(weicher auch Salmaſius beypflichtet) Neque haec pri- 
vata fuit Tertulliani sententia, sed communis Christia- 
norum illius temporis; nam alioqui ex re non ab 
aliis credita, cum aliisagens, argumentum non nisi 
stulte dixisset. Neque opinio tantum fuit, sed mos 
receptusa Christianis illius aetatis, ubi talis occasio 

se obtulerat — fiir unerwiefen erklärte. | 


n 


Ungleih wahrfcheinlicher iſt Dodwel 18 Meynung, 
nach welcher Tertullian nicht an alle Laien uͤberhaupt, ſon⸗ 
dern an diejenigen, welche, ohne zum geiſtlichen Stande 
im katholiſchen Sinne zu gehören, dennoch als Spirituales 
et Prophetiam habentes (wie er die Montaniften nennt) 
die wahren Priefter find, gedacht wiſſen wi. Gerade 
diefe Abhandlung zeige den hoͤchſten Grad des montanifi- 





*) Nach biefer Acußerung fheint es, daB Zertullian fi nidt 
zum geiftlichen Stande zähle, und daß alfo die Nachricht DEE 
Hieronymus, welher ihn zum Tatholifchen Dresbpter (in 
Karthago oder Rom) macht, unrichtig fey. Indeß Tann man 
bieraufmit Neand er (Geift des Tertullianus 2c. Berlin 1825. 
©. 5.) erwiedern: „daß ber Verf. aus ber Perfon des "Laien, 
und von einem fremden Standpunkte communicative rede.” 
Aber die Stelle kann auch badurd) erklärt werben, baß gerade 
hierin der eifrigfle Montanismus, welder nur die Spiri- 
tuales für aͤchte Chriſten, und die Priefter der Pſychiker bloß 
für Laien erfannte, fi) ausgefprochen habe. 
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ſchen Eifers, wie auch in der Neander'ſchen Schrift 
©. 236 ff. anerkannt wird. Auf jeden Fall muß man 
annehmen, baß Zertullian bier eine finguldäre Mey 
nung Bartrage. Und daher hat fchon Buddeus (Theol. 
dogm. p. 1488) ‘ganz richtig bemerft: Sed -omnibus 
hisce ambagibus opus non est, si dicamus, Tertullia-' 
num, quod verba ejus apertissima docent, baptizandi 
pariter ac sacram Eucharistiam adıninistrandi potesta— 
tem Laicis concessisse._ Consuetudinem autem vete- 
fis ecclesiae si spectes, fatendum, Tertullianum ea 
in re errasse, aut deceptum esse, cum et patrum ve- 
tustissimorum testimoniis, et Conciliorum canonibus 
doceri queat, Laicis, quos vocant, sacrae coenae ad- 
ministrationem neutiquam fuisse concessam. 

Obgleich Boehmer (jus eccl, Protest, T. III. p. 
744 sgg.)fich der Meynung von Grotius und Galmafius 
günftig erklärt, fo muß er doch eingeftcehens Timidius 
hac in quaestione versantur Theblogi pariter ac J.C, - 
A. C. adeo, ut fere itidem in negativam inclinare 
- videantur. Bloß Bidenbah, Heßhuſius, Gall, 
Dannhauer und Spener erklärten fih für die Guͤl⸗ 
tigkeit der Noth:Communion. Letzterer fagt in den Theof. 
Bedenken Th. I. P. IL. art. 5. Sect. 8: „Diefen einigen 
casum nahm D. Danhauer aus, und ich mit ihm, wo 
einige allerdings an ſolchen Drten wären, wo feine evan⸗ 
gelifche-Kirche und alfo Minifterium wäre (zum Exempel 
“im Stalien, Sranfreich u. a.), es waͤre aber einer,. ber 
nach dem heil. Abendmahle fehnlich verlangete, und ob 
ee wohl von feinen übrigen Sreunden auf die geiftliche 
Nießung gewiefen würde, fich damit nicht beruhigen koͤnn⸗ 
te, fondern in folche Anfechtung geriethe, daß ihm das 
heil. Abendmahl bloß nothwendig wäre, folcher Gedanken 
und daher entfichende Angſt ihm auch in ſothaner Tenta- 
tion nicht benommen werden Könnte, daß alsdann einer 
feiner Mit- Brüder, von dem er's verlangte, in ſolchem 
Sal, wo nun ein wahrhaftiger casus necessitatis waͤre, 

N2 
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‚und bie Ordnung ber Liebe billig weichen folte, ihn com 


municiren möge.” Doch will der beruͤhmte Juriſt L. B. 
de Lyncker (Dissert. de eQ, quod justum est circa 
S. Coenam. c. I. $. 2.) auch einen folgen Noth⸗Fall nicht 
geſtatten. 

Auf jeden Fall ſtehet die Meynung fefi, daß das 
Abendmahl nur durch den Geiſtlichen verwaltet werden 
duͤrfe. Selbſt die Caſual⸗Frage: ob ſich der Bei 
liche das Abendmahl ſelbſt reichen dürfe 
iſt in der Regel verneint worden. In den Artic. Schmal- 
cald. P. II. a, 2. p. 807. wird geſagt: Se ipsum 


‚ auten communicare, humana persuasio est, 


incerta, et non necessaria, imo prohibita. Indeß 
glaubten doch Mehrere, daß fich diefed Verbot nur auf 
die gewöhnliche Ordnung, und nicht auf bie befonderen 
Fälle, twelche bey ben Land» Predigern eintreten koͤunten, 
erfirede. gl. Jo. Gerhard Loc. theol. T. X. 
p. 24. 

Sin der katholiſchen Kirche Bat die letzte Communion 
der unglücklichen Königin Maria von Schottland einen 
merfwürdigen Safual= Fall dargeboten. Da man ihr den 
Beyſtand eines Fatholifchen Geiftlichen verweigerte, ſo 
reichte fie fich vor ihrer Hinrichtung in ihrem Bet⸗Zim⸗ 
mer cine vom Papſte geweihete Hoftie, nach einem zuvor 
gefprochenen Gebete. Ueber diefen Fall wird in.Pri- 
ckartz Theol. moral. T.I. p. 430. folgende Bener- 
fung gemacht: ,„Obj. 4. Regina Scotiae, Maria 
Stuarta, sub Elisabetha Regina Angliae subitura 
Martyrium, Eucharistiam, quam secum habebat, de- 
vote sumsit, idque secundum modernam praxin Ecce- 


‚siae, quae tunc vigebat. Resp. Vel excusanda est pro- 


pter ignorantiam et bonam fidem, vel fecit hoc ex 
dispensatione S. Pontificis, aut prudenter praesumta 
ejusdem voluntate, vel ne deveniret Sacramentum 
(quod secum habebat ex licentia S. Pontificis), ad ma- 


nus Haereticorum.* Nach der berühmten Tragödie 
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Schiller?s (Maria Stuart. 5 Auf 7 Anftritt) iſt 
es der treue Melvil, welcher, insgeheim zum Priefter ges 
weiht, der, Maria bie vom heil. Väter geweihte Hoſtie 
Aberbringt umd ihr auch, aus befonderer Dispenfation, 
ben Kelch reiche. Dadurch erhält die Sache einen'ganz 
andern Gefichtepunft, als nad) der Erzählung von Bur- 
net, Stuart, Skinner und anderer berühmter Geſchichts⸗ 
fchreiber. 


II. — 


Von den Erforderniſſen und der Vorbereitung der 
Perſonen, welche bad Abendmahl verwalten. 





In keinem Stuͤcke zeigt ſich der Einfluß der Opfer⸗ 
Idee dentlicher, als in dieſem. Sowohl bey den juͤdi⸗ 
ſchen und heidniſchen Opfern war eine gewiſſe Auswahl, 
Reinigung, Weihung und Ausſſchmuͤckung der Opfer⸗Prie⸗ 
ſter erfoderlich; und es kann daher nicht befremden, daß 
man auch dem chriſtlichen Opfer, obgleich es urſpruͤnglich 
nur ein ſymboliſches ſeyn ſollte, eine beſondere Einrich⸗ 
tung und Feyerlichkeit gab, wodurch daſſelbe vor andern 
heiligen Handlungen ausgezeichnet wurde. Im N. T. 
iſt daruͤber weder Vorſchrift noch Beyſpiel enthalten; aber 
ſchon im zweyten und dritten Jahrhundert finden ſich Bey⸗ 
ſpiele von einer beſondern Vorbereitung. Je allgemeinet 
ſich die Vorſtellung vom Meß⸗Opfer verbreitete, deſto 
groͤßer wurde auch die Sorgfalt in Anſehung des Rituel⸗ 
len; und ſchon am Ende des VI Jahrhunderts ſtellte der 
Meß s Kanon eine große Pracht des Meß⸗Opfers und ei- 
nen großen Reichthum und Glanz des Prieſter⸗-Ornats 
dar, welche bis auf die neuen Zeiten geblieben find. 


u. 
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Die evangelifche Kirche, weiche das Mei : Opfer ver⸗ 
warf und abfchnffte, fuchte alles auf die urfprünglide 
Einfachheit zuruͤckzufuͤhren; und es wurbe baber als Res 
gel eingeführt, daß ber abminiftrirende Geiflliche bey der 
Eudparifie in feiner andern Kleidung und Verzierung, ald 
ber bey anderen kirchlichen Verrichtungen gewöhnlichen, - 
erfcheine. Doch gab ed, wenigſtens bey den Lutheranern, 
Ausnahmen hiervon. Durch dag Interim wurde in Anfe 
hung des Abendmahls⸗Ceremoniels vieles Abgefchaffte 
reſtituirt, was auch in mauchen Ländern bis auf den ge 

genwärtigen Augenblicd noch im Gebrauch ifl. | 


I 
Mon der geiftlihen Vorbereitung. 


Obgleich Die Kirche von dem Örundfaße ausgehet: daß 
Kraft und Wirfung ded Sacraments nicht von der De 
fhaffenheit des adminiſtrirenden Subjefts abhänge (mel 
cher Grundfag ſchon In dem Sfreite wider die Novatianer 
und Donatiften fefigeftelt und auch in den ſymboliſchen 
Büchern der evangelifchen Kirche angenommen ift), fo 
zeigt fich doch in der DBorausfegung und. Foderung, daß 
die Eırchariftie nur von einem würdigen Geiſtlichen 
verwaltet werde, eine fehr lobenswerthe Ruͤckſicht auf bie 
"Beförderung fittlich -religiöfer Zwede. Die Opfer - dee 
bat hierbey vorteilhaft gewirkt und einen Rigorismus 
erzeugt, deſſen Duelle alle Achtung verbient. In bem 
liturgifchen Spruches za ayıa Fois ayiosc! lag eine 
ſchoͤne Auffoderung für den Priefter, dem heiligen Ge⸗ 
(häfte nur mit reinem Herzen und frommen Wandel zu 
nahen. Dahin zielen auch bie Werorbuungen vieler Sy 
noden, daß der Meß. Priefter zuvor beichten fol. Das 
Missale Bambergense I. (bey Brenner ©. 278) ven 
ordnet: Prima cautela est, ut Sacerdos Missam cel® 
braturus conscientiam suam per puram confessionem 


. 
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optime praeparet. Auch das Cocil. Trident. Sess. XIIT. 
© T. ſetzt feſt: Nullus sibi conscius mortalis peccati, 
quantumvis sibi contritus videatur, absque praemissa 
sacramentali cornfessione ad s. eucharistiam accedere 
debeat, „quod a Christianis omnibus, etiam ab eis sa- 
cerdotibüs, quibus ex officio incubuerit celebrare, haso 
S. Synodus perpetuo servandum esse decrevit, modo 
non desit illis copia Confessoris. Quod si niecessitate 
urgente sacerdos absque praevia confessione celebrave- 
rit, quam primum confiteatur. In den orientalifchen 
Kifurgieen wird zwar der Beichte nicht ausdrücklich ers 
waͤhnt; aber fie ift nicht nur bey den Griechen, fondern 
auch bey den Jakobiten und Neftorianern gebräuchlich. 
Renaudot Liturg. orient. collect. T. I. p. 50 — 
51. 

Ueberhaupt ift bie Vorbereitung Im Driente firenger, 
als im Occidente, was Renaudot. Il. p. 49, Daher 
erflärts quod Sacerdotes non quotidie celebrent. 
Die ganze Vorbereitung wird ſummariſch fo beſchrieben: 
Sacerdos Syrus eamnoctem, quae Liturgiam praecedit, 
vigilando in Ecclesia aut in Secretario ducit insomnem, 
orationibus et sacrae lectiioni vacans, ne per somnium 
ludibrio aliquo contaminetur. Si uxorem habet, ab- 
stinere ab illa debet per dies aliquot: jejunasse etiam 
praecedente vespera, et saltim vino et omni liquore, 
quo caput tentari potest, abstinuisse, Similem con- 
suetudinem in ecclesia pernoctandi antequam Litur- 
gia celebretur, vigere apud Nöstorianos Mesopotames 
nos testati sunt, qui Bagdado saepe huc venerunt Sa- 
cerdotes. In manchen orientalifchen Ritnal. Büchern 
wird dieß angegeben, in andern aber weggelaffen (mie in 
ben meiften die Rubricae fehlen), jedoch als betaunte Sit⸗ 
te vorausgeſetzt. 

Außerdem waren noch von alten Zeiten ber beſondere 
Vorbereitungs⸗Gebete fuͤr den Conſecrator vor⸗ 
geſchrieben. Zuweilen wird bloß im Allgemeinen geſagt: 
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Antequam sacerdos. (episcopus) Missam celebret, in- 
gredietur quoddam oratorium et secundum cordis com- 
punctionem se ipsum libamine orationis Deo ofie- 
ret. Zuweilen werden gewiffe befaunte Formeln mb 
Gebete vorgefchrieben 5. 3. drey oder vier Ave Maria, 
ein Pater noster, bie Litaney, fieben Buß-Pfalme m 
[m - 

In den meiften Liturgieen aber werben beſondere Bor 
bereitungs.- Gchete und Orationes in secreto'mitgetheilt. 
So hat die Liturgia S. Basilit bey Renaudot Liturg, 
Orient. T. I. p. 1. folgende Oratio praeparatio- 
pis: Domine, qui nosti corda omnium, sancte et in 
sanclis requiescens, solus sine.;peccato, et potens ad 
remissionem peccatorum concedendam. Tu Domine 
scis indignitatem meam, meque minus praeparatum, 
nec sufficienter dispositum, ut accedam ad ministeri- 
um hoc tuum sanetum. Sed nec tanta mihi confiden- 
tia est, ut accedam et aperiam os meum coram gloris 
tua sancta: sed secundum multitudinem clementies 
tuae, ignosce mihi peccatori, et concede mihi, ut 
invenjiam gratiam et misericordiamin hac hora; et mit- 
te mihi virtutem ex alto, ut incipiam et praeparer, 
perficiamque sicut tibi placitum est, ministerium tu- 
um sanctum, secundum beneplacitum voluntatis tuae, 
cum odoribus thuris. Ita, Domine, esto nobiscum, 
esto socjus operis nostri; benedic nobis, tu es enim 
remissio peccatorum nostrorum, lux animarum no- 
strarum, vita, fortitudo, et fiducia nostra; tu es ip- 
se cui sursum mittimus laudem, gloriam, et adora- 
tionem, Pater, Fili et Spiritus Sancte, nunc & 
semper et. usque in saecula saeculorum omnium. 
Amen. | 

Aehnliche Gebete Liefert die Liturgia S. Gregor. bp 
Renaudot J. p. 26.: Oratio pro velo. Ferner Or- 
do communis Liturg. Syrorum Jacobit. T. II. p.- I. 
Wenn fie in andern fehlen, fo werden fie als befannt und 
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aus dem Liber Ministe rii, welches im Orient all⸗ 
gemeine Autoritaͤt hat, zu entlehnen, vorausgeſetzt. J T. 
EL p..47... 
Das dem Ambroſius mugeſchticbene Gebet wird 
für unaͤcht gehalten Grenner ©. 277)3 aber ſchon 
Auguſtinus redet von Gebeten, welche vor der Feyer 
gefprochen werden. Das Missale Rom, P. II. rubr. I. 
giebt über die praeparatio sacerdotis celebraturi fol 
gende Regel: Sacerdos celebraturus Missam, praevia 
Confessione Sacramentali, quando opus est, et 
saltim Matutino cum Laudibus absoluto, .orationi ali- 
quantulum vacet, et oratianes inferius positas, pro 
temporis opportunitate, dicat. NHierüber macht 
Gavantus Thesaur. sacr. rit. T. I: p. 156 folgende 
Bemerkung: Micrologus (c. 1 et 23) unam tan- 
tum Orationem pro peccatis novit, Innocentius III, 
plares, quae inquit, manifeste. pertinent ad impetran- ‘ 
dam 'cordis et corporis munditiem etmunimen;. ex quo 
conjicio, de iisdem orationibus ein loqui, quae apud 
208 sunt in usu: numero sunt septem juxta numerum . 
petitionum Orationis Dominicae, ad septiformem gra- 
tiam Spiritus S. obtinendam. — — — "Cum, autemn 
habestur in titulo et rubrica; pro'temporis op+ 
portunitate: inde patet, nullum esse peccatum ,.si 
celebraturus illas omittat; et communius omittuntur.ii 
Psalmi a Sacerdotibus. Zumeilen findet man bloß das bi: 
blifche,-fonft vor den Eommmnicanten gebrauchte, Epipho⸗ 
wem: Domine non. sum’dignuüs, etintres subtectum mes 
umi,' sed tantum dic verbo, et 'sanabitur anima:mea, 
beffen ſchon Augustin. ep. 118. c. 3. Erwähnung thut. 
In Berbindung mit ber Vorbereitung ſtehen die Nach⸗ 
übungen, oder Gebete, womit der Priefter die ‚heilige 
Handlung: beſchließen ſoll. Micrologus (c. 22) be⸗ 
merft: Saoria vestibus se exuens (sacerdos) cantat hym- 
num trium puerorum, Psalmum quoque: Lauda- 
te Dominum:in ‚sanctis:ejus,. in -gratiarum 
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actinuem subiungens cum Pater uoster et verzibus ad 
koc coumetentibus, camciudit eam cum erztiome illa: 
Deas, sai tribus aueris em. uber Ortes 
ger ſcheriben bie cm Pater umster eber Ave Mars 
vor. 


It. 
Bon ber leiblichen Borbereitung. 


Die Hauptsunfte inb: 
1) Faſten uub Itächterußeit. 
2) Des Bafdıen der Spiade. 
3) Die liturgiſche Kleidung. 
| 1. 
Man würde ſehr irren, wenn man Faſten und Nik 


u ne — — .- - 


termheit, fewohl ber Commmumicamten als der Prieſter, für 


eine Erfindung der fpdtern Zeiten heiten wollte. Dit 


Foderung ward ſchon ım ben erfiem vier Jahrhunderten ge - 


macht, wie fo viele Zeugniſſe beweiien: und fan dahet 
une foviel behaupten, daß dad, mag anfangs nur May 
nung einzelner Lehrer und Einrichtung gewiſſer Gegenden 
war, fpäterhin Obſervanz und Berfchrift wurde. 

Den Alten iſt die Berfchiebenbeit zwiſchen der Einf 
Yung nachherigen Praxis nicht entgangen. Go machte 
ſchon Gregor. Naz, orat. 40. baranf aufmerkſam, def 
Eprifius das Gcheimniß des Paſſah (Lvazıpsor. ev 
76040), welches wir im Tempel und vor der Mahlpeit 
(alfo nüchtern) feyern, im EB» Saale.und nach ber Mabls 
geit mitgetheilt habe. Noch ausführlicher und gefchicht: 
licher erfläre fich darüber Augustin. ep. 118 ad Januar. 
o. 6: Et liquido apparet, quando primum acceperunt 
discipuli corpus et sanguinem Domini, non eas ac 
cepisse jejunos. Numquidtamenpropterea calumi- 
aandum est universae ecclesiae, quoda jejunis semper 
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sccipitur? Et hoc enim placuit Spiritui Sancto, ut 
in honorem tanti Sacramenti in os Chri- 
stiani prius Dominicum corpus intraret, 
quam ceteri cibi. Nam ideo per universum or- 
bem mos iste servatur. Neque enim quia post cibog 
dedit Dominus, propterea pransi aut coenati fratres ad 
illud Sacramentum accipiendum convenire debent, aut 
sicnt fariebant, quos Apostolus arguit et emendat, 
mensis suis ista miscere. Namque Salvator quo ve- 
hementius commendaret mysterii illius altitudinem, 
ultimum hoc voluit arctius infigere cordibus et memo- 
riae discipulorum , a quibus per passionem digressurus 
erat. Et ideo non praecepit, quo deinceps ordine su- 
meretur, ut Apostolis, per quos ecclesias dispositurus 
erat, servaret hunc locu:n. Nam si hoc ille monuis- 
“ set, ut post cibos alios semper acciperetur, credo quod 
eum .morem nemo variasset. 

Wenn biefe und viele andere Stellen bloß von ben 
Eommunicanten zu handeln fcheinen twiewohl der Schluß 
von biefen auf die Prieſter gewiß nicht unerlanbt wäre), 
fo machen dagegen mehrere Synoden die Soderung des 
Faſtens beſtimmt an die Priefter. Go Concil. Antiss. a. 
678. c. 19: Non licet Presbytero ‚aut Diacono_aut 
Subdiacono post acceptum cibum vel poculum Missas 
tractare, aut in ecclesia, dum Missae Jdicuntur, sta- 
ze. Concil, Matisc. II. a. 585. c. 9: Nullus Presbyter 
confertus cibo aut orapulatus vino sacrificia contrecia- 
re aut Missas privatis festisque diebus concelebrare 
praesumat. Daß es Ausnahmen gab, beweifet das 
Daſeyn diefer Geſetze, und es wirb auch durch ausdruͤckli⸗ 
che Zeugniffe, 3. B. Socrat. hist. eccl. lib. V. c. 21. bes 
Rätiget. | « 

: Dennoch kann ald die allgemeine Regel angenommen 
werben, was von Earbinal Bona rer. liturg. lib. I 
c. 21. p. 812 gefagt wirb; Ecclesia praecepit, ut hoo 
mysterium non nisi a Sacerdotibus jejunis celebrare- 
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tur; nec a fidelibus, nisi sint jejuni, perciperetur. 
Bon einer Abfonberung bed Meß⸗Prieſters, derglei⸗ 
hen die orientalifchen Liturgieen (f. oben) erwähnen, und 
welche offenbar der Tevitifchen Einrichtung 3 Mof. XVL 
u: a. nachgebilbet iſt, kommt in den occlbentaliſchen Kies 
chenordnungen nichtE vor. Bloß die Beftimmung findet 
man, daß die Nuͤchternheit von Mitternacht an gerechnet 
werben fol. Im Missale Rom. tit. 33 de celebr. Miss. 

heiß es: Si quis non est jejunus post mediam noctem, 
etiem post sumtionem solius aquae vel alterius potus 
aut cibi, per modum etiam medicinae, etin quantum- 
canque parva quantitate, non potest communicare nec 
velebrare. Aber auch den Gebrauch des Tabaks, für 
vodhl zum Rauchen ald Schnupfen, verbieten fpätere Sp 
nobal» Befchlüffe. So Concil. Colon. a. 1651. P. II. 
c. 6. Statut. Synod. Trevirens. a. 1678. 6. II. c. 6. 7. 
Vgl. Brenner ©. 284 — 85. 


2. 


Das Wafchen der Hände, ſowohl der Commis 
‚nicanten als des Adminiſtrators, wurde theils aus der h. 
Schrift, theils aus dem heidniſchen Alterthume hergelei⸗ 
tet. Schon das bekannte Sprichwort: avımrors %80 
oiv (illotis manibus), welches Gregorius von Nazianz 
aus Heſiodus anführt, Fonnte, in Verbindung mit dit 
Myfterien. Sitte, eine Ermunterung und Auffoderung 
ſeyn, dem Heiligen fich Heilig und rein (@yıa ayıioıs) ju 
nahen. Schon Cyrill. Hierosol. Catech. mystag. V. 
5. 2. fagt hierüber: „Ihr habt alfo gefehen, wie bt 
Diafon dem Priefter und den Aelteſten, die um bem Alter 
ſtehen, Waffer reichet, die Hände damit zu waſchen. € 
reichet e8 ihnen aber nicht, um die leibliche Unreinigkeit 
damit abzuwaſchen. Mein, denn davon wurden mit 
gleich anfangs, als wir in die Kirche eintraten, ge 
reiniget; fondern biefed Hände Wafchen bedeutet, daß 
Ihr von allen Sünden und Ungerechtigfeiten rein ſeyn 


- 
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. filet. Denn da die Hände Sinnbilder ber Handlungen 
find, fo geben wir durch das Waſchen berfelben die Reis 
nigfeit und Untadelhaftigkeit unferee Handlungen zu ver 
Reben. Haft: du nicht gehört, wie der heil. David dieſes 
Geheimniß erfißie: Unter den Unfchuldigen will 
ih meine Hände wafchen, und beine Altäre, 
os Herr, umgeben (Pf. 26, 6.)?2 Sonach bedeutet 
bag Hände» Wafchen die Reinigung von Sünden.“ 


In den Constitut. Apost. lib. VIII. c. 11. p. 402. 
wird die Liturgie gleichfan® mit einem Hände »-Wafchen 
der fangirenden Geiftlichen eröffnete Zi; de unodıanovog 
ddorwo anovı yıy zeıowy Toig iegevoı, OVußoA0Y 
. SCHaEOTNToS YUV» (su ayaxsıudvw!y. 
Viele Zeugniſſe find in Duranti de rit. eccl. cath. lib. 
Il, c. 28: de manuum lotione p. 538 sqq. gefammelt. 


Ein Hände: Wafchen zum Befchluß wird in der Moss 
arabifchen Liturgie, und fonft noch zuweilen, vorgefchrie- 
bu. Das Missale Romanum aber bat nichts davon. 
Doch ift es in der Praxis uͤblich Brenner ©. 303. 
Yu für diefe Handlung waren befondere Sprüche und 
Sormeln gebräuchlich. 


. g. 


Da die liturgiſche Kleidung ſich hauptſaͤchlich 
auf die Abendmahls-Feyer beziehet und mit der Opfer⸗ 
Idee zufammenhängt, fo wird diefer Punkt, welcher nie 
mand, der mit der Mannigfaltigfeit und Pracht der Meß⸗ 
Gewaͤnder in der griechifchen und römifchen Kirche be⸗ 
kannt iſt, gang unwichtig fcheinen wird, etwas ausfuͤhr⸗ 
licher abzuhanvdeln feyn. Die nähere Befchreibung dee 
Dpfers Kleider nach Stoff, Form, Farbe u. f. w. gehört 
unter die Nubrif von den heiligen Sachen. Hier aber 
wird die Seftalt de8 Meß -Prieflers zu befchreiben feyn, 
wie er aud der Camera paramenti zur Bereitung bed un- 
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blutigen Opfers und zur Beyer be Hoch⸗ Amtes vor den 
KHoch- Altar tritt). . 
inige biforifche Bemerkungen mögen oorangeben. 
Daß in dem N. T. feine Nachricht. Über bie Kleidung 
der Perſonen, welche die Euchariftie aUmnniſtrirten, ent 
halten find, und daß mithin die Annahme einer gewoͤhn⸗ 
- lichen Kleidung (vestes quotidianae) volfommen gerecht, 
fertiget fey, nehmen nicht: bloß die proteftantifchen, ſon⸗ 
bern auch viele katholiſche Schriftfteler an. Und wenn 
einige unter ben legtern z. B. Bona, Baronius, Dis 
rantus u. a. dennoch der Meynung find, daß fich bier» 
über etwas beftimmen laffe, fo deduciren fie dieß theils 
aus dem Sacramentd= und Dpfer » Begriffe, theils Hals 
ten fie ſich an hiſtoriſche Traditionen, welche ihnen nicht 
ohne weiteres verwerflich fheinen. .Baronius Anal. 
c. 34. nr. 39, findet ed nad) Joh. 18 wahrfcheinlid, . 
daß die ‚‚vestis coenatoria, qua Christus hoc Sacra- 
mentum instituit, ein weißes Kleid (Syndon alba) 
war. Hieher würde auch ber Name: Alhavarium 
(albati, Asvxoxrwveg) gehören, welchen im Koran 


*) Außer den allgemeinen Werken und Abhandlungen de ve- 
stibus sacris, de vestitu sacerdotali u. f. w. von Kit: 
ter, Saußay, Boileau, Thiers u. a. gehören hie 
bee Bona rer. liturg. lib. I. c. 24. p. 898 — 455. Du- 
ranti de ’ritib. catholic. lib. II. c. 9. p. 878 sgg. 
Gavanti Thesaur. sacr. ritib. T. I. p. 16 sqg. Bing- 
ham Antig. T. U. p. 217 sqq. Dallaei de cult. La- 
tin. lib. VIII. c. 8—14. Renaudot Liturg. Orient. 
collect. T. II. p. 54. sqq. Heineccii Abbildung ber 
alten. und neuen griehifhen Kirche Th. II, worin aud 
Zeichnungen und Abbildungen mitgetheilt werden. Sſchoͤ⸗ 
ne's Gedicht: Korfhungen über bie kirchlichen Gebräude 
u.f.w. 39. I. S. 291 ff. SH. IL ©. 68— 77. Breu⸗ 
ner’& gefhichtlihe Darftelung ber Berrichtung und Aus: 
fpendung ber Sacramente u. ſ. w. III. Band, & WG — 
802. . ' 


⁊ 
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(Sur. TIL 45. LXI. 14 u. a.) bie Apoſtel führen. Vgl. 
Denkwuͤrdigk. Th. IL. ©. 803.- Nach Walafr. Stra 
bo (dereb. eecl, c.24.) und Radulphus Tungr. 
(de canon. observ. pr. 23) verhält ſich die Sache for 
Ab initio, cam adhuc novella eeset ecclesia, Apostoli 
cum sanctificatione Grucis et Oratione Dominica, pro- 
ut in: quibusdam scripturis Veteribus reperitur et in 
quotidianis vestibus, etligneis calicibus ce- 
' lebrabant, Sed b. Clemens, ut dicit Gemma 
(i. e Honorii Augustodun. gemma animae), tradente 
b. Petro, usum sacrarum vestium lege superposuit, 
j Yuch in Gavanti Thesaur. ed. Merati T.I. p. 17. 
wird diefe Meynung als die wahrfcheinlichere vertheidiget 
und zugleich der Gefichtspunft und Grund angegeben, 
warum bem Eatholifchen Theologen diefer Punft beſonders 
wichtig ſey. Das Concil. Trident. Sess. XXII. cap. V. 
fagt nämlich: Pia mater Ecclesia caetemonias adhibuit, 
ut mysticas benedictiones, Iumina, thymiamata, ve- 
stes, aliaqueid genus multa ex Apostolica dis- 
. eiplina et traditione, quo majestas tanti sacri- 
ficii commendaretur etc. Sonach erfobert es alfo dag 
firchliche Intereſſe, dieſen Traditionen die größte Aufs - 
merkſamkeit zu widmen und davon fo viel feRzubalten, als 
fich gegen die Anfprüche der Kritif nur immer vertheibis 
gen läßt. | 
In Brenners gefchichtlichen Darfielung S. 286 
— 87. werden die Zeugniffe des Polykrates (bey Eusch. 
h. e. lib. V.c. 24); Hieronymus (de scriptor. eccl. o. 
45) und Epiphanius (Haeres. 29) in Anfehung der prie- 
fterlichen Auszeichnung (Lamina s. ssra@Ao» und Bractea) 
der Apoftel Johannes und Jakobus angeführt und 
bemerkt, daß diefe Zeugniffe in Anfehung ber erwähnten 
- Kopfjierbe entweder ald unzuverläffig, oder als bildlich 
erfiärt würden. Zur Vertheidigung feßt der Verf. Hinzu: 
„1) Es if ſehr wahrſcheinlich, daß mancher Apoftel bey - 
‚feinen .gottesdienftlichen Werrichtungen etwas ven dem 
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Anzuge der juͤdiſchen Deiefker entlehnt, um dadurch ſo⸗ 


‚ Wohl die Geyer der Handlung zu erhöhen, q als auch ben 
Juden » Ehriften einen Erfag ihrer verlornen TempelsPracht 
gu geben. 2) Die oben genannten Schriftſteller geben 
. offenbar die Lamina und Bractea als ein Zeichen des ho⸗ 


ben Prieſterthums an, welches die Apoſtel bekleidet haͤt⸗ 


ten, wie es auch Hieronymus nicht anders verſtehet. 8) 
Dieſelben Referenten ſind eben nicht ſoweit entfernt von 
ben genannten Apoſteln, als daß fie nicht eine gute Tra⸗ 
dition über bie von ihnen mitgetheilten Nachrichten haber 
konnten“ u. ſ. w. 


Darin hat Bona gewiß Recht, daß von der Zeit an, 


wo das Abendmahl als Opfer gefeyert wurde, die Na⸗ 


“= 


‘tur ber Sache und die Analogie der jüdifchen und Heidni- - 


. {hen Priefter eine von der alltäglichen abweichende Klei⸗ 
bung erfoderte. Daraus, daß die Geiftlichen im buͤrger⸗ 
lichen Leben nicht anders’ als in gewöhnlicher Tracht er 
ſchienen, folge nicht, daß fie auch bey dem Gottesbienfte 
fich feiner andern bedienten. Die Zeit der Verfolgungen 
nöthigte fie, fich alles deffen zu enthalten, was fie ald 
Geiftlihe auszeichnen und verrathen fonnte. Aber auch 
bie Arcan⸗Disciplin erfoberte, daß der Geiftliche nicht 
in dem Schmucke feines Amtes vor den Augen der Profa 
nen und Uneingeweihten erfcheinen durfte, 


Daß Kleider von weißer Leinwand Tracht und 
Farbe der ChHriften fey, iſt im ganzen Alterthume allge 
meine Meynung, wie man unter andern aus Clement. 
Alex. Paedag. lib. III. c. Ir. erfehen kann. Hier heißt 
es: Jidwow oUV nuiv 0 ‚Hawdayayos EsönTe xon- 
oda 27] Arm, 1000 de €n devun. Und weiterhin: as 
yao orparıWrou, zul vavrov », 77) Goxovros, ov- 
TWOG TE wei | GappovOg öcriv oineie oroAn, n AITEQLEO" 
yoc xl Evoynuwv zalxadapsos. Hier ift von Stans 
des» und Umts +» Kleidung die Rebe; und fo wuͤrde 0oi- 
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840 0F70An ohne Zwang von ber Amts. Kleidung der 
Geiſtlichen verfianden- werden fonnen, zumal da der ‚Verf. 
bald noch hinzufuͤgt: foror de ai EadijTeg apuotov- 
664 —R T0000NW, TUNOIG, puos⸗ Enırndei- 
hacıv. Da ferner von den aͤlteſten Zeiten her die Täufs 
linge, welche unmittelbar nach der Taufe die Euchariftie 
empfingen, &» Asvxoig erfcheinen, woher ja auch der 
Sonntag nach Dffern den Namen Dominica in albis ers 
bielt, ſo wäre es.dody in der That eine Inconfequenz, wenn 
man nicht auch für die Adminiftratoren der beyden Sa⸗ 
cramente eine befondere äußerliche Auszeichnung annehmen 
wollte. 


Daß das Pallium, woruͤber Tertullianus eine eis 
gene Abhandlung Binterlaffen hat, nicht bloß eine Tracht 
der Philoſophen, ſondern auch der chriftlichen Bifchöfe und. * 
Presbyter war, hat der berühmte Philolog und Alter⸗ 
thums.Sorfcher Claud. Salmasius in feiner claſſiſchen 
Schrift: Notae in Tertulliani libram de pallio. Lugd. 
1656. 8.wodurch fo manche einfeitige Behauptung in 
Dallaeide cultib. Latin. lib. VIIId c. 9 sgq. wider-⸗ 
legt wird, einleuchtend gezeigt, Nachdem er dargethan,. 
daß die alten Erzählungen von den Mänteln der Apoſtel 
gar nicht fo verwerflich wären, feßt er p. 73 u. 74: 
hinzu: Hinc non mirum Apostolorum successores et 
“ aemulatores maximos ac disciplinae Christi tenacissi* 
mos .observatores, Episcopos Presbyterosque, primis 
Ecclesiae temporibus, eorum in vestitu quoque con- 
sustudinem, quos in omnibus aemulari studebant, imi- 
tatos esse. An pallia vero, quibus amicti erant Aposto- 
B ac Discipuli Christi, usqueguaque cum philosophico 
pallio materia et forma convenirent, haud facile dictu 
“ est, non admodum tamen dissimilia fuisse dici potest, 
u Pallium illud est, quod sacerdotalis ha» 
bitus nemine insignivit Tertullianus, quodque a 


Adıter Bant. | D 
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solis sacerdotibus gerebatur, non ab omnibus Christia- 
nis passivitus usurpabatur*‘), | 


Eine fehr wichtige Stelle Tertull. de monog. c. 12. 
Opp. T. II. p. 153 ed. Oberth. wird entweder mit Stil: 
ſchweigen übergangen, (was auch bey Sa-lmafing ber 
Fall it) oder falfch erklaͤrt. Der Verfaffer fagt: Sed 
cum extollimur et inflamur adversus clerdm, tunc 
unum omnes sumus, tunc omnes sacerdotes, quia $- 
cerdotes nos Deo et patri fecit. Cum ad peraequatio- . 
nem disciplinae sacerdotalis provocamur, deponi- 
mus infulas, et impares sumus.. De ecclesiasticis 
ordinibus agebatur, quales ordinari oporteret. Oporte- 
bat igitur omnem communis disciplinae formam sua 
fronte proponi, edictum quodammodo futurum uni- 
versis impressione, quo magis sciret plebs eum ordi- 
nem sibi observandum, qui faceret praepositos; et ne 
vel ipse honor aliquid sibi ad licentiam, quasi de pri- 
vilegio loci blandiatur, Wenn auch dag, fo viel ih 
weiß, bier zuerft gebrauchte in fula jede Art priefter- 
lichen Schmucks bedeuten fann, fo dürfte boch die Ber 
deutung von Binde (fascia), wie fie die Opfer =Priefter 
im Sjuden= und Heidenthume zu tragen pflegeen, ober 
von mitra, deshalb vorzuziehen ſeyn, weil ber Ber 
faſſer von der communis disciplinae forma in fronte 





*) Auch, de D. Neander (Geift des Tertullian. Berl. 18%. 
©. 310) wiederholt das Urtheil von Pertfh (K. Hiſtor. 
II. Jahrh. ©. 161) u. a.: „Die Meynung des Salme 
fius, daß die Geiftlihen damals ſchon eine ausgezeichnet 
Kleidung gehabt, und diefe das pallium gewefen fey, fin 
det durchaus Feinen Beweiſsgrund; und es läßt fich daher 
auf keine Weife wahrfcheinlich machen, baß Tertull. bey feinem 
@intritt in den geiftlihen Stand das pallium angelegt has 
ben ſollte.“ Ich geftebe, daß ih in diefem Uxrtheile ben 
Mangel an Beweifen flärker fühle, als in ber Meynung 
des Salmaſius! 
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redet”). Tertullian kennet alſo nicht nur eine folche Aus⸗ 
zeichnung der chriſtlichen Geiſtlichen, ſondern er ſetzt fie 
auch ale eine befannte Sache, und als einen Theil ber 
disciplina, voraus. 
Diefe Stelle foll nun nach Dallaous lib. VIII. c. 
11. p, 1064. bloß ein ‚„.mysticum et spirituale sacerdos 
tium* bedeuten. Nimirum Sacerdotium Tertullia+ 
nus per solemne sacerdotii tam apud HebkAeps, quam. 
apud Gentes insigne significat, metonynfäce posito rei 
adjuncto pro re ipsa; ut cum 00ronam ıpro rege, 
fasces pro consulatu dicimus. Negque hic aliter in- . 
telligere.licet infularum nomen, quis de Laicis lo- 
quitur, quorum sacerdotium quidem est, infulae vero 
nullae sunt. etc. Aber Tertullian fagt ja nicht (was 
Dallaeus ganz wilfährlich annimm und weiterhin daraus 
argumentirt), daß die Laien die Infuln ablegen, fondern 
feine Meynung ift: Wenn wir (Beiftliche), auf die Auffo⸗ 
berung zur Gleichſtellung der Prieſter und Laien, auch 
unfere Kopfs Binden ablegen, fo find wir dennoch noch Ans 
gleich. Die infula ift alfo eine. Auszeichnung des Geiſt⸗ 
tichen. Wie follte man bier an eine Vergleichung mit 
Juden» und Heidenthume benfen? Der Punft von der 
Metonymie ift auch völlig unpaffend. Denn warum faun 
coroud für regnum, und fusces für consulatus gefeßt 
werden? Wem würde es in den Sinn fommen, daß infu- 
}a für sacerdotium fiehe, wenn nicht die infula die ges 
wöhnliche Auszeichnung der Priefter wäre? Wenn man 
ich alfo wundern muß, daß ein Mann, wie Dallaeus, 
eine ſolche Erklärung geben fonnte, fo verdient.der Bey⸗ 
fall, den fie gefunden, noch mich Wer munderung. Aber 





/ 


Be Hoͤchſt gezwungen erklaͤrt Nicol. Rigaltius (der Vor⸗ 
laäufer von .Dallaeus) Observ. ad Tert. p, 116. biefe Wors 
te: Eleganter frontem ecclesiae vocat Episcopos, 

Presbyteros, Diaconos. 
8% 


% 
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offenbar: zeigt fich Bier ein Firchliches Vorurtheil, wobon 
fich oft ſelbſt die beffern Schriftfieller beyber Eonfeffionen 
nicht frey zu erhalten mußten. 

Dagegen möchte eher Grund ſeyn, den früberen got 
tesdienfklichen Gebrauch einiger fpäterhin allgemein 
gewordenen Priefter » Kleider zu „bezweifeln. Es gehören 
dahin das Colo-bium (xoAoßio», #0A0ß0;), die Tu- 
nica ober. Alba (nodrons), die Casula und bie Dal- 
matica. Dieſe Kleidungsſtuͤcke wurden von Griechen 
und Roͤmern, son heidniſchen und chriſtlichen Prieſtern 
(von letztern als buͤrgerliche Kleidung) getragen. Ju den 
Zeiten, wo ſie noch im allgemeinen und profanen Gebrauch 
waren, konnten ſie ſchwerlich bey der chrifilichen Myſte⸗ 
rien⸗Feyer fuͤr paſſend gehalten werden. Erſt nachdem 
ſie aus dem gemeinen Leben verſchwunden und alterthuͤm⸗ 
lich geworden waren, konnten fie ohne Bedenken als geiſt⸗ 
lie Amts. und Adininiftrationd- Kleid angenommen 
werden. Auf jeden Fall müßte man wohl annehmen, daß 
Stoff und Form diefer Kleidunggftüce für den liturgifchen 
Gebrauch etwas verändert waren. 

Obgleich in Gregor's d. Gr. Eacramentar über: 
die Mes Kleidung nichts beftimmt wird, fo fann man 
doch annchmen, daß vom VLI. Jahrhundert an eine im Gans 
gen ziemlich gleichfürmige Liturgifche Kleidung eingeführt 
war. 

Nach diefen Vorerinnerungen wird e8 genug ſeyn, die 
fummarifche Angabe der Ausruͤſtung des Meß + Priefters 
aus dem Missale Roman. und aus dem Commentar in 
Gavanti Thesaur, sacr. rit. ed. Merati. T.Lp. 
135 sqq. mitzutbeilen. Nachdem P. II,rubr. r. und 2. 
die erfoderliche pracparatio sacerdotis befchrieben wor⸗ 
ben, folgt Rubr. 3. p. 143. die Kleider - Ordnung mit 
folgenden Worten: 

Ac primum.(sacerdos celebraturus Nlissam) accipi- 
ens Amictum circa extremitätes, et cordulas, os- 
cultatur illum in medio, ubi est Crux, et ponit su- 
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per caput, et:mox declinat ad collum, et eo vestium 
collaria circumtegens, ducit cordulas sub brachiis, et 
circumducens per dorsum ante pectus reducit et ligat, 
Tum Alba inducitur, caput submittens; deinde ma- 
nicam dextram. brachio dextro, et sinistram ‚sinistro 
. imponens Albam ipsam corpori adaptat, elevat ante et 
a lateribus, hinc inde, et Cingulo per ministrum 
atergo sibi porrecto se cingit. Minister elevat Albam 
supra Cingulum circumcirca, ut honeste dependeat, 
et tegat vestes; ac ejus fimbrias diligenter aptat, ut 
ad latitudinem digiti, vel circiter supra terram aequa- 
liter fluat. Sacerdos accipit Manipulum, osculater 
Crucem in medio, et imponit brachio sinistro: deinde 
ambabus manibus accipiens Stolam simili modo de- 
osculatur, et imponit medium ejus collo; ac transver- 
sando eam ante pectus in modum crucis, ducit par- . 
tem a sinistro humero pendentem ad dextram; et par- 
tem a dextro humerp pendentem ad sinistram; sicque 
'utramique partem stolae extremitatibus cinguli hinc in- 
de ipsi cingulo conjungit, 

- Rubr. 4. Si celebrans sit Episcopus non ducit 
stolam ante pectus in modum crucis, sed sinit‘hinc in- 
‚de utrasque extremitates pendere; etantequam accipiat 
Stolam, accipit parvam crucem pectoralem, quam os- 
culatur, etcollo impositam sinit ante pectus chordulis 
pendere: Manipulum quoque non accipit ante stolam, 
'nisiin Missis Defunctorum ; sed accäpit ad altare, cum 
in confessione dicit: Indulgen ıtia m etc., iuumque 

-prius osculatur. 
Rubr. 5. Postremo sacerdos. accipit Planetam. 
Rubr. 6. Si zit Episcopus et solemniter celebret, 
-accipit paramenta etalia, ut in Ceremoniali, 


Diefe im Ceremoniale vorgefchriebene bifchöffichen 
Paramenta (parements, 'parures, ornamenta) find: 
Caligae, amiotus, .alba, cingulum, cxux pectoralis, stola, 
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tunicella, dalmatica, chirothecae (manioae), planeta, 
mitra, annulus, ‚manipulum. 

Ueber biefe Punkte⸗machen wir, mit Berweifung auf 

die . ausführlichen: Kommentare von Bellotte, Boc- 
quillot, du. Saussay, Gavantusu. a., und auf 
Die Wörtevblcher von Macri, du Cange, Carpen- 
tier. u. a., bloß einige Bemerkungen”), 
.Die in: Bubr. 3. verzeichneten Oruamente find deshelh 
die wichtigfien, meil fie die Prieſter mit. den Bifchöfen: ger 
mein baben. Weber dieſe Gemeinſchaft vgl, Innocent. III. 
de myst, miss. lib.: I. c. 10. 50. Amalazii de’eccl, offi» 
ciislib. 2. c. 17:1 a. Auch werden ie für mwefentlich 
bey der Meffe erklärt, und nur im Nothfalle wird bie 
Alba, stola und planeta für binlänglicdy gehalten. Ga- 
vanti Thes. I. p. 148 — 49. Es find folgende: 


P Amictus (ah amiciendo) eine Kopf» Hals» uub 
Schulter» Bededfung von feiner weißer Leinwand. 
Eie macht den eigentlichen Priefter - Schmuck aug 
und wird aus dem A. T. abgeleitet; deshalb Heißt fie 
auch Ephod und ift bag päpftliche Insigne. Die 
griechifchen Benennungen find avaßoAadiov und 
avaßokayiov (außoiayıov); die latein. Hu- 
merale, Superhumerale (obgleich in Macri 
Hierolex. ein Unterfchied angegeben wird. Im 
Franzoͤſiſchen ift Ephod und Espauliere gebräuch: 
lih. In fpätern Zeiten wird der amictus in der 
Megel, mie ein Kranz, um. den Hals herumgelegt 
und da er nicht über, fondern unter die alba kemmt, 

zuerſt angelegt. In der Mailänd. Kirche kommt 
er über die alba, fo daß diefe zuerft angelegt wird. 

2) Alba unftreitig dag aͤlteſte und allgemeinſte chriſt⸗ 


'*) Was in Brenners Darftellung &. 292 ff. hierüber bes 
merkt wird, fheint uns nicht geordnet und deutlich genug. 
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nea Dalmatica, camisia, interula, interior tu- 
nica, supparus (um); auch: fehlechthin tunica, 
Die Griechen haben aud) wauiceor (camisa, ca- 
misia, ‚camisale, wovon Camiſol herkommt) ; 

- doch brauchen fie gewöhnlich das auch von den La⸗ 
teinern angenommene nodneng-i. e. langes, big 

. am bie Füße reichendes Kleid, ‚welches ſchon Gre- 
gor. Naz. orat. 8. vorfommt, Poderis findet 
man Durandi ration. lib, $: c. 9. 

8) Cingulum heißt aud) zona und baltheus, ber 
Gürtel, womit die priefterliche Kleidung um die 
Säfte befeftiget wird. Menardi not. in Gre- 
gor. M. Sacrament. p. 760. 

4) Manipulus if urfprünglich ein Tuch, womit 
man ben Schweiß und Schmug von Geficht und 
Händen entferne. GSpäterhin wurde es in eine blo- 
Be Binde, welche, zum Schmuck! am linken Arme hers 
abhängt, verwandelt, weshalb den Geiſtlichen noch 
ein befonderes Meinigungss und GSchnupfs Tuch 
beygelegt wurde. Der Manipulus führet noch fol⸗ 
gende Namens Manula, Manti!e, Mappula, Su- 
darium, Sindon, Fanon (Phanon, fano, fanon- 
nus) Sestace (nach Mabillon. Mus, Itat, T. II, 
p. 64. ift es: Sudarium, quod extremis digitis 
sacerdo®:s et ministri ferebant). Beym Hierony⸗ 
mug ift Sudarium mit Orarium verbunden, was 
fpäter eine ganz andere Bedeutung erhielt. 

6) Das fo allgemein gewordene Wort-Stola iſt jüngern 
Urfprungs, als man vermuthen follte. Zwar iſt 
oroAN, oder oroAls (don oreAlm, paro, orno) 
ein altgriechifhes Wort und auch sıo!a bebentet bey 
den roͤmiſchen Elaffifern nicht bloß ein langes Kleid 
fondern auch beym Apulejus einen Priefter «Rod 
aber in der Kirche war diefer Name anfangs unbefann 
und niche beliebt. Statt deffen fagte man Ora 
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rium, welches nicht (nach Beda?s unrichtiger 


Ableitung, von orare oder oratio, ſondern von os, 
oris herkommt, weshalb es auch von Hieronymus 
mit sudarium. gleichbedeutend genommen wird. Ho- 
nor, Augustod. lib, I. e, 104 ſagt: Deinde cir- 
cumdat collum suum Stola, quae et Orari- 
um dicitur.-: Nach Honorius L c. und Amalar. 


de offic. eccl, lib..II. c. 10. mar bie Stola oder 


% 


das Orarium (welche nur felten unterfchieden wer⸗ 
den) vorzugsweiſe dag: Kleid ber Presbpter und 
Diakonen beym Predigen; durch dag Concil. Bra- 
car. III. a. 569. (al. 675.)c.3. ward c8 al Meß- 
Schmud verordnet. Vom IX. Jahrhundert an ers 
hielt die Stola ihre jeßige Seftalt, nach welcher fie 
fein Kleid,“ fondern eine Art’ von über die Schultern 
hängender Saum, oder Hald- Kraufe, Ring⸗Kra⸗ 
gen u. a. iſt. Die Griechen nennen fie Daher auch 
enırgeyniov. In Gavantı Thes. I.p. 144, 
heißt es: Nam licet Stola esset vestis candida per- 
tingens ad talos usque — — — tamen, intro- 
ducta Alba, seu Gamisia sacerdotali, mutata est 
stola intorquem. Cf. Durandi ration. lib. 
Ill. c. 5. Cum fimbriis eam describit Aupert. 
Tuit. lib. I. c. 33. Bey den Griechen pflegt es 
bie Auffchrift: ayıos, ayıos, ayıos zu haben. 
Auch im Occident pflegen die Stolar aus koſtbaren 
Stoffen zu befichen und mit Silber: Ölöckchen bes 
fest zu ſeyn. 


6) Daß Planeta für Casula gebraucht werde, ift 


unbesweifelt, und es herrfcht bloß darüber einige, 
Verfchiedenheit, ob nicht swifchen alter und neuer 
Casula cin Unterfihied und Ichtere die planeta fey. 
In Isidor. Hispal, Orig. lib. XIX. c. 24. heißt es: 
Planeta graece, et latine dicitur Casula, quae 
totum tegit: vestis, dieta quod oris errantibus eva- 
gatur. Dagegen läugnet Steph. Durantus de 
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ritib, eocl. cath. lib. II. c. 9. p. 899., baß vie 
Griechen nAasırns in diefem Sinne brauchen und 

daß es bey älteren lateinifchen Cchriftfiellern vor⸗ 

. fomme. Nach Bonarer, liturg. lib. I. c. 24.p. 
453. bat man fich die Eache fo vorzuſtellen: Sus- 
picor Planetae nomen aequivocum tunc fuisse et 

.. pro veste.acceptum, qua sacerdotes et ministrä 
postremo änduebantur, quaecunque ‚illa fueritz 
sicut.hodie Gappam vocamus latum illud indu: 

- » mentum;' quo Cardinales , Episcopi et Canoni- 
ci amiciri solent, cum publicas et. ecclesiasticas 
functiones obeunt, vel choro assistunt sacris ve- 
stibus non indıni, sicut etiam Cappae nomen 
tribuimus externo amictui multorum Religioso- 
rum, atque efiam Saeculariuhi,. licet multum ab 
invicem discrepent. Außer Cappa wird auch die 

' Benennung Penula (poenula) und Pluviale, 
auch wohl Cuculla gebraucht. Daß Wort Sca- 
pulare (vestis scapulas tantum tegens) bebeutet 

oft daſſelbe. Bey den Griechen heißt ed aups- 
Palov, yauadıov , gaıwoin, peAmvıov und 
nolvoravgeov. 8 diente mehr zum Umhängen 

als Anliegen, und erhielt vielleicht davon, daß es 
boald auf die rechte, bald auf die linfe Eeite gewens. 
bet und gedrehet wurde und Feine beftimmte Rich⸗ 
= tung hatte, den Namen Pla neta. 


Dieß ſind die gewoͤhnlichen Meß⸗ Kleider. Die Ordo 
Roman. vulg. verbietet den Priefterin die Meffe zu haltenz 
sine amictu, alba, stola, fanone et casula. 

- Wie viel Werth man auf die Bedeutung der Meß⸗Be⸗ 
leibung gelegt Habe, kann man aus den Schriften von 
Amalarius, Alcuin, Ivo, ‚Hugo; ferner von du Saussay, 
Vertot, Vicecomes u. a, erfchen. In Gavanti Thes. I, 
p. 151 — 54. ifteine furggefaßte Ueberficht der verfchiedes 
nen Erflärungen gegeben; und zwar innachfolgenden Rubris 
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fen: 1) Expositio anagogica vestium Pontificalium de 
Ghristo. 2) Expositio allegorica vestium sacerdofali- 
am de passione Christi. 3). Expositio tropologica 
smnium vestium Pontificalium et Sacerdotalium. Es 
mag genug ſeyn, eine einzige Probe aus der leßtern Claſſe 
von der Bedeutung des Cingulum's p. 152. mitzutheilen: 
KCingulum indicat septem: 1) Discretionem mode- 
ratricem virtutum omnium. 2) Continentiam, 8) 
Gustodiam cordis. 4) Castitatem corporis. *5) Fer- 
vorem continentise, ne sitremissa. 6) Arcum con- 
tra hostes. 7) Fortitudinem. 


In bee evangelifhen Kirche verhält fich alles 
dieß gang anderd. Bey der Reformation wurden mit Vers 
roerfung ded Meß⸗Opfers, auch alle Eeremonien abge: 
fchafft, welche die dee davon unterhalten und nähren 
fonnten. Daher werden auch in den fymbolifchen Büchern 
die Meß: Gemwänder insbefondere unter die abzufchafs 
senden und abgefchafften Mißbraͤuche gerechnet. Dage 
gen ward die einfache ſchwarze Amtstracht der Geiftlichen 
von beyden Konfeffionen beyhalten; und auch bey den 
Keformirten, weiche in diefen Punkten eine weit grös 
Bere Strenge zeigten, ward es dem Seiftlichen niemals er 
laubt, das Abendmahl in einer bloß bürgerlichen Kleidung 
ju verwalten. 


Bey den Lutheranern, welche überhaupt bie 
Verfchiedenheit im Eultus moͤglichſt zu vermeiden fuchten, 
blieb, wenigſtens in manchen Ländern, eine befondere Auf 
geichnung des Geiftlichen bey der Communion, und ber 
Gebrauch der Alben fchien durch Alterchum und Ein 
fachbeit gerechtfertiget. In einigen Ländern, befonderd 
in —F chſenn, ward, auf Veranlaſſung des Interim's im 

. 15483, ein beſonderer Schmuck des Geiſilichen bey 
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ber Abendmabhls. Feyer ſogar —D iR es eh 
bie auf den beutigen Fa - . .; 3 


Das Statififche und Sefesliche hierüber giebt B B och. 
mer jus, eccl. Protest. T. IIl..po,747. mit. folgendes 
Worten an: „Equidem etiam nostris in ecclesiis passim 
Albiset Casulis utimur (vulgo vocant: das Chor- 
hemd und Messgewandt), ex more per eccle- 
siam Romanam primitus introducto. Sed: 1) Arbi- 
trarium hoc esse credimus, cum evidens sit, mo- 
rem nostrarum ecclesiarum non: ubique esse eundem, 
sed in quibusdam ecclesiis harum vestium usum pror- 
sus sublatum esse. Cf. Stryck Not. ad Brunnem. 
jas ecel, lib. I. c. 6.m. 8. 2) Non eodem signi- 
ficatu nec in eundem finem cum ecclesia Ro- 
mana hunc amictum retinemus, parum interesse cen- 
sentes, utrum in vestibus ordinariis (d. h. ber 
gewoͤhnlichen ſchwarzen Amtg- Kleidung) an missati- 
eis. $. coena celebretur? Ulnde 3) in communio- 
ne infirmorum, extra eccleiam, imo in com- 
munione privata his abtinere solent Pastores, 
eisdem tantum utentes in publica. Qua de causa 
4) Reformati non habent,‘ quod eas vestes, ut 
imdecentes, in nostris ecclesiis reprobent, et 
sub quadam necessitate eas repudiendas esse 
censeant. Libertatem, qua illi utantur, eis non 
invidemus; sed ut eodem jure nos frui sinant, 
merito jure nostro contendimus, cum notum sit, 
plures causas fuisse, ob quas non ubique antiqua 
instituta uno impetu aboleri potuerint. Cf. Dun- 
te Ca». conscient, c. XV. qu. 7. Lyncker de eo, 
quod justum est circa s. coenam, c. IV. 6. 16. Cum 
vero 5) hae rationes essent in plerisque locis, non 
dubium est, quin princeps horum vestimentorum 
usum lege publica, justa de causa, tollere possit. 
Ci. Thomasii de jure principum circa Adiaphora. 
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c. II. 6. 8. Denique 6) idem monet, veätes has, 
quibus adhuc utimur, inter res sacras minime in 
nostris ecclesiis referendas esse; quamvis enim ec- 
clesia Romana hac ducatur opinione, es tamen ob 
üiversa principia nobis merito repudianda. .est.‘“ 


.s 
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E⸗ ſind drey Punkte, welche hierbey in nähere Vetrach ⸗ 
tung kommen: 
1) Die Perſonen, welche an der Cormnion Theil 
nehmen dürfen. . 
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Don den Perfonen, welhe an ter Gommunion 
Zheil nehmen dürfen. 


⸗ 


Man kann dieſen Gegenſtand allerdings auch im wei⸗ 
teren Sinne auffaſſen und unter den Communicanten auch 
diejenigen Perſonen verſtehen, welche bey der Euchariſtie 
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gegenwärtig ſeyn bürfen, ohne gerade felbft an der Com⸗ 
munion Theil zu nehmen. Zur Zeit der Arcan⸗Disciplin 
batte diefer Punkt eine befondere Wichtigkeit; aber auch 
inder Periode, wo die Privat -Meffen eingeführt waren, 
und wo doch durch Kirchen⸗Geſetze noch beſtimmt wurde, daß 
wenigfteng eine gewiffe Anzahl von Perfonen gegenwärtig 
ſeyn follte, damit der Begriff der communio nicht gang 
aufgeloͤſt und die eingeführten Antiphonen nicht ganz bes 
dentungslos und zweckwidrig würden. Bon biefer Seite 
vornehmlich Hat Brenner's gefchichtlihe Darftelung 
©. 304 — 24. die Sache aufgefaßt und die beyden Abs 
fehnitte der interfuchung find daher I. Perfonen, welche 
bey der Euchariflie gegenwärtig find. II. Theilnahme der 
Gegenwärtigen an der Eucharifties Verrihtung. Man 
überzeugt ſich aber leicht, daß der Verf. eigentlich nur 
bou den DOblationen und der Theilnahme an ber Liturgie 
handelt und den Punkt von der Vorbereitung und dem; 
Verhalten der Communicanten übergangen hat. 

Den deutlichen Auffching über die Perfonen, welche 
bey der Feyer der Euchariſtie gegenwaͤrtig ſeyn duͤrfen, 
geben die Gonstit. Apost. in mehrern Stellen, beſonders aber 
ib. VIII. c. XI. XII. Nachdem die Thüren forgfältig 
verfchloffen und bewacht find, bezeichnet der . Diafonus 
durch feyerlichen Ausruf die Claſſen, welche von ber h. 
Handlung entfernt bleiben mäffen. Es finds 1) bie 
sareyovuevos (d. h. die erfte Claſſe derſelben. 2) Die 
axPowuEvoL (Audientes, zweyte Claffe der Praͤparan⸗ 
den). 3) Die enıoro: (Infideles, Juden und Heiden), . 
4) Die Erspodofos (entweder Haͤretiker oder Irrlehrer, 
oder Separatifien, oder Büßende).. Die Buͤßenden 
und Energumenen find bier nicht befonderd genannt; 
aber man weiß aus andern Zeugniffen, baß auch diefe 
nicht bey der Communion, zu welcher bloß die nıoros 
(fideles, ueuunusvas, rehaor) zugelaſſen wurden, 
gegenwaͤrtig ſeyn durften. 

Anfangs nahmen ſaͤmmtliche Fideles an der Cute 
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riſtie Theil. Werner im N. T, noch beym Juſtinus Ma» 
tyr, noch beym Irenaͤus, noch bey einem anderen alten, 
Schriftſteller kommt eine Epur von einer Auswahl der. 
Gommunicanten vor. Ale Anmefende communicıren, und, 
nach Juſtinus, wird auch den Abweienden und Kranken 
die Eucharifiie durch die Diafonen uͤberbracht. Beyn 
Ambrojius findet man bie Megel: Omnes Christiani 
omni Dominica debent offerre. Die Canones Apost, - 
cän.X. p. 443. ed. Cotel. fennen aber fihon Fideles, 
welche in die Kirche kommen, ohne an der Eucarifie 
Theil zu nehmen, und welche ald Unordnungg » Stifter 
mit der Ercommmunication bedrohet werden. Die Borte 
find:, Havrag Tovs eisıovras — sis zn» a- 
yıav Ocov Exinolav, “ai To» iegwr yoayar 
dsovoavras. D un napauevoyras de zn mpooeugj 
ai ⁊ ñ̃ ayia neralnyes, os a» arabiar öu- 
Hosouyrus FT Euxincia, agopiseodas yon. Daf 
felbe Verbot wird Concil. Antioch. c.2. wiederholt. 
Geichwohl muß ſchon im IV.und V. Jahrhundert die 
Sitte, daß die Communions-Faͤhigen ſich beym Anfange 
dee Euchariftie au der Kirche entfernten, ziemlich allge 
mein gemwefen feyn. Deren wir finden, daß berühmte Kits 
henlehrer damwider eifern. Dahin gehörct Chrysostom. 
hom. 3. in ep. ad Ephes., wo ed unter andern heißt: 
Oürw dn zul oV magayeyovas' To» vVvov non 
uera Navrov, öuoloynous eivaı To» asioy 177 
un ner Toy avakiov Avansyapnsevar' og euer 
vac, Kal OU yereyeis TS TOaMESnS; @vasıo 
‚ eiut, gmolv‘ ouxoũv Kal Tg xoıvovias Exeivi 
ns 6v vais evyais. Ganz übereinflimmend hiermit 
eifert Caesarius Arelat, Serm. V. wider diejenigen, wel. 
che fogleich nach den Schrift Lectionen wegeilten und an 
der Einfegnung des Leibes und Blutes Chriſti, welche doc) 
die Hauptfache fey, nicht Theil nahınen. Der Sorteilens 
be fönne nicht auf den Ruf des Prieſters: Sursüm cor- 
da! erwiedern: Habemus ad Dominum ; und der Stra 


\ 
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ßenwandler könne nicht cinftimmen in dag: Sanctus, San- 
ctus, Sanctus, qui venit in nomine Domini! Zum 
Schluß feiner Ermahnung füge er noch hinzu: „Nicht 
wahr, wenn Euch ein vornehmer Mann zu Tifche ladet, 
fo ſtehet Ihr gewiß nicht vor beendigter Mahlzeit auf und 
gehet fort ; theils aus Nückficht gegen die Perfon, theils 
‚um Eures eigenen Mageng willen? Hier Aber traget Ihr 
feine Scheu, Euch vom geiftlichen Mahle zu entfernen, 
und wollet nicht einmal eine oder zwey Stunden aus: 
halten: I, 

Im VI. Jahrhundert fommen im Occident fchon Bey⸗ 
ſpiele vor, daß die nicht-communicirenden Fideles vor der 
Feyer die Verſammlung verlaſſen durften; nur ſollten ſie 
zuvor den prieſterlichen Segen empfangen. So das Con- 
cil. Agath. a. 506. can. 44. Aurelian. I, a. ‚511. can. 
28. Daburd) ward alfo die Nicht» Zpeilnafme fanctios 
nirt und die Theilung der Missa fidelium in zwey Elafs 
fin: Communicantes et Non- Communicantes, wovon' 
die frühere Zeit nichtS gewußt hatte, veranlaßt. „Don 
diefer Zeit nahm auch die Früher unbefannte Sitte der Eus 
logieen ihren Anfang, wie Bingham VI. p. 877 
sqg. gut gezeigte hat; und fo wurden alfo nicht nur die 
Privat-Meffen, fondern aud) die im XIII. Jahrhuns 
der£ gefeglich werdende Cummunio sub una vorbereitet. 

Aber davon abgefehen, kommen hier zunachft nur die - 
Gommunicanten im engern Einne db. h. die 
wirklich Communicirenden, in Betrachtung. Diefe aber 
find, nad) den übereinftinnmenden Gefegen und Obfervans 
zen der Kirche, alle diejenigen, welche durch die Taufe zu 
Mitgliedern der chriftlichen Kirche aufgenommen worden. 
Man hielt ſich hierbey an den Ausſpruch Jeſu Marc. XVI, 
16: ö nıorsvong zul Panriodeie, wöäNoeTaI" Ö 
dd anıoınoas, xurargıd)naeras*). "Mit der Tau 

\ 
*) Der naͤchſte Sinn dieſer Worte ift wohl kein Anderer, ale: 
Wer mid als ben Sohn Goties und Welt: Deiland aner: 
Achter Band, Y 
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fe ward ber völlige Eintritt in bie chriftliche Reli 
gions⸗Geſellſchaft vollendet, und die unmittelbar auf bie 
Taufe folgende Euchariftie diente zum Beweiſe, daß bad 
neue Mitglied nun in deu Genuß aller Rechte und Bow 
theile der Ehriften eingetreten fey. Bey ber Taufe ber 
Erwachfenen konnte auch nichts natürlicher ſeyn, als 


diefes Verfahren, wobey es genau und wörtlidy nach be 
Drdnungs wer glaubet und getauftwird (fo dab, 


wie bey den im N. T. vorkommenden Tauf⸗ Källen bie wi- 


orıg als daB antecedens aefodert wird) gehen fonute*).. 


Das Derhältniß aber wurde bey der KindersZaw 
fe verändert. Daß diefe fhon im zweyten und im An 
fange des dritten Jahrhunderts gebräuchlidy war, iſt aus 
den Zeugniſſen des Tertullianng und Eyprianud 
entſchieden. Merkwuͤrdig ift ber Grund, welchen Ter- 
tull. de baptism. c. 18. wider diefe Eifte vorbringt, Er 
fagt: Veniant, dumadolescunt; veniant dum discunt; 


dum quo veniant docentur; veniant Christiani 





um—.6 


tennet und fih auf dieſes Bekenntniß taufen laäßt, ber if 
dee Güdd, ein Eoriſt zu ſeya, wuͤrdig. Wer aber im 
Unglachen bederret, wird für ummärtig erklaͤrt. Dir Apo⸗ 
fit Pantus braudt cogtir hâfters für gewinnen für’ 
Edriſtentdum, Rim. XL 14. 1 Cor. VII, 16. 2. 
u. 2. €8 kenn ale auch hier: coßroeras burd: er wird 
für's Edriſtenthum acewonnen und burd baffelie 
gerettet werden — erliört werden. Daß in zeramgımm 


er Bit: perwerfen, für unwärbig erllären 


liest, leidet feinen Zweifel. Ader sul bonn, wenn 


min id mis arciäirsssor glekbcheutend nimmt, bleibt 


derieite Siam ent it mit Mich. XVIII, 11: ooca © 
ArMRAz, 34 Mirziciden. 


*) Suftiaud Marrer jagt: „Niemand darf an der Gr 


Jarikie It ncomer, ld mer uniere Lehre für waht 


Bäle, die Taxe der Kergedung der Sanden und ber Bir 
derschurt empfangen ber, und fa ledt, wie Ghrifus zu le 
ben defedten ber Die; kana ner von Erwachſenen 
geiren. 


VL nn u —— — — .. 
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cum Christum nosse potuerint. Quid fe- 
stinat aetas innocensadremissionem pec- 
catöorum? -— — Norint petere salutem, ut peten- 
ti dedisse videaris.. Auch an dem zuvor angeführten 
Benfpiele des Eunuchen Apoſtg. VIII, 26 ff. und des 
Apoſte:s Paulus Apoftg. IX, 9 ff. wird gezeigt, daß der 
©lanbe ſchon vor der Taufe vorhanden war. 

Dagegen vertheidiget Cyprianus (Epist. LXIV. 
pn. 1584-161. ed. Brem.) die Kinder- Taufe. Er fagt 
unter audern: Sed aequalitas divina et -spiritalis expri- 
mitur, quod pares atque aequales sint omnes homines, 


.quando a Deo semel facti sunt; et possit aetas nostra 


in incrementis corporum, sSecundum seculum, non 
secundumn Deum habere discrimen: nisi si et gratia 
ipsa, quae baptizatis datur, pro aetate accipientium 
vel minor, vel major tribuitur; cum Spiritus Sanctus 
ion de miensura, sed de pietate atque indulgentia pa- 
terna aequalis omnibus praebeatur. Nam Deus, ut 
personam non accipit, sic nec aetatem; cum se om- 
nibus ad coelestis gratiae conseeutionem aequalitäte li- 
brata praebeat patrem, — — — Propter quod nemi- 
nem putamus a gratia consequenda impediendum esse 
ea lege, quae jam staıuta est, nec spiritalem tircum- 
cisionem impediri carnali circumeisione debere, sed 
omnem omnino admittendum esse ad gratiam Christi. 


— — Ceterum si homines impedire aliquid ad con- 


secutionem gratiae posset, magis adultosac pro- 


. vectos et majores- natu possent impedire pec- 
cata graviora. Porro autem si etiam gravissimis deli- 


ctoribus et in Deum multum ante peccantibus, cum 
postea crediderint, remissa peccatorum datur et a ba- 
ptismo atque a gratia nemo prohibetur: quanto magis 
prohiberi non debet infans, qui recens natus nihil pec- 
cavit, nisi quod secundum Adam carnaliter natus, 
Contagium mortis antiquae prima nativitate contraxit? . 
qui ad remissam peccatorum accipiendum hoc ipso fa- 


p2 
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cilius accedit, quod illi remittuntur non propria, sed 
aliena peccata. 

Nach, demfelben Grundſatze alſo, daß 28 bey den 
Sacramenten nicht auf Alter, Faͤhigkelt ec. anfommeond 
dag jeder zu der göttlichen Gnade freyen Zutritt habe, 
fonnte auch dag Abendmahl den Kindern gereicht werben. 
Daß es im Zeitalter Eyprian’s wirklich gefchah , erſteht 
man aus beffen Abhandlung de Lapsis. p. 125, p. 132. 
ed. Brem., wo die Rede davon ift, daß die Kinder „ci- 
bum et hoculum Domini“ (alſo die communid 
sub utraque) empfingen. Daß es aber auch allgemeinere 
Gewohnheit war, iſt aus Constitut. Apost. lib. VIIL c. 
12. und c. 13.,' fo wie aus Dionys.:Areop. de hierarch. 
eccl. c. VII 6. 11. u.a. zu beweifen. Hier wird bieft 
Kinder - Communion nicht bloß als ein Ep anaz, gleich⸗ 
fam zur Verfiegelung der Taufe, fondern als bie ge 
wöhnliche Drönung angegeben. Sin der letten Stelle 
wird gefagt: zo dE zul naidas, ouno Ta Held OV- 
vıEvar duvapı£vovs , eis iegas uEroxovs yiveodaı 
Veoyevsoias „ Au TWV isgurarav vis Vsagyınis 


zu —XX 0Amv, Öoxel Ev, ws PN, Tois a- 


— evAoyov yEAwTog agıov u. ſ. w. 

Aber auch noch im fünften Jahrhundert wird biefe Ge 
wohnheit von Auguſtinus nicht nur als befannt vor. 
auggefeht, fondern auch dringend empfohlen. Die Haupts 
fielen find Augustin. epist. 23. ad Bonif. epist. 106. 
contr. duas epist. Pelag. lib, I. c, 22. Serm. VIIT. de 
verb. Apost. In der Schrift de peccat. menit. lib. J. 
c. 20. fagt er: Dominum audiamus, non quidem hot 
de Sacramento sancti lavacri dicentem, sed:de Sacra- 
mento sanctae mensae suae, quo nemo rite nisi bapti- 
zatus accedit: Nisi manducaveritis.carnem 
filii hominis, et biberitisejus sanguinem, 
non habebitis vitam in vobis (Ioh. VI, 53). 
An vero quisquam audebit etiam hoc dicere, quod ad 
parvulos haec sententia non pertineat, possintque sine 
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participatione cı corporis hujus et snngninie in se habere 
vitam ?- a; 5. 

Aber ſelbſt in Gregor's Sacramentario und dem älte- 
fen Ordo Roman., fo. tvie in mehreren Synpbal» Befchlüfe 
fen 5. B. Gongäl. .Matiscon. a. 588. c.. 6. und Concik 
Turon, IIL a;848.c. 19, wirb noch der Kinder⸗Com⸗ 
munion.erwähnt; -und es ift baher. unrichtig, wenn 
Maldonatus (Comment. in Joann. VI. 53.r. 317.) 
behauptet, daß fie fchon mit dem VI. Jahrhundert aufge 
hört babe. Nach Bona (rer. liturg. lib. IT. c. 19., 100 
viele Zeugniffe für Die Communio puerorum beygebracht 
werden) hat fie, wenigſtens in Gallien, bis ind XII. 
Jahrhundert forfgebauert. Es heißt p. 882: Sic de- 
siit in Gallicana Ecclesia saecu’o XII, mos pueros com- 
mrmicandi, quem licet optaverit instaurare ejusdem 
saeculi scriptor HugoaS$. Victore, asserit tamen 
jam suo tempore desiisse , aliquo ejus vestigio rema- 
nente; nam presbyteri retinentes veterem formam, sed 
non rem, vinum commune pueris-recens baptizatis da- 
bant pro sangdine, quod Hugo superfuum et dimit- 
tendum arbitrabatur. Daß in Teutſchland, Helvetien 
und Lothringen diefe Gewohnheit viel Jänger im Gebraud) 
geweſen fen, lehret Bingham Antig. VI.p. 397.sqg. 

Selbft dag Concil. Trident. Sess. XXI. cap, 1V. vers 
bietet bloß, daß man die Kinder = Conmmunion für not h⸗ 
wendig halte. Die sigenen Worte find: Synodus do- 
cet, parvulos usu rationis carentes, nulla obligari ne- 
tessitate ad sacramentalem Eucharistiae commumionem: 
siquidem per baptismi lavacrum regenerati et Christa 
incorporati, adeptam jam filiorum Dei gratiam in illa 
aetate amittere non possunt, neque ideo tamen dam- 
nanda est antiquitas, sic eum morem in quibusdam 
locis.» iquando servavit: ut enim sanctissimi j'li patres 
sui facti probabilem causaın pro illius temporis ratione 
habuerunt: ita certe, eos. nulla salutis necessitate id 
fecisse, sine controversia credendum est. Der daranf 
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folgende can. 4. beißt vaher: Si ns Hixwt, yarıala 
uuisuuum BC annur liscreiinnir „-— 
riam ssse Lucharistiae communinnem, aruchema se. 

Der Tadel Singham's (TLp. 5BB5.\ un te 
as als Bertbeiviger Dieich Deeretes, if zımad zugercht. 
Di Sache wuͤrdt ingleih veutlicher werden, wenn geſegt 
wuͤre, daß Die latemiſcht Kirche durch dir zo dir vorge 
nommene Tremneng der Ennfirmatinn new ber Ten 
einen Answeg zwiichen der alten Bemsheiheit zub den ſie 
begleitenden Mißbraͤuchen verincht habe. Die Die Em 
firmatira Wiederholung aut Seförigung des Zanf- Fan 
des ſeyn folitc, fo blieb dir alte Berhinvuma zweien Zum 
fe uud Enchariſtie, ohne daß die areſtoliſche Feder 
der Yrüfuug uud Unterfchreiteng des Leibet 
bes Herrn (1 Cor. XL 28.29.) verlegt wurde. Bed 
Die proteſtantiſche Kirche har ans dieſem Geñichts⸗ 
punf:e bie Cenfirmation, zwar niet uutır dem Ram 
eines Sacramınıs, aber doch als rine Heilige Kandiuug 
emweder gltich aufanzs beybebalten, oder ſpoaͤterhin cm 
geführt. Die katholiſche Kirche verditat bloß darin Ta 
bel, daß fie geſtattet, daß Die erfic Communion auf 
vor bir Firmung, und gleichſam unabhängig von derftle 
ben, Statt fine. Obgleich krin Gefer dieß erlaubt, ſo 
iſt es doch ein Nißbrauch, worüber auch katholiſcht Schrift⸗ 
ſteller Klage fuͤhren. 

Die orientaliſch⸗ griechiſche Kirche, welche die 
Confirmation noch immer mit der Taufe verbindet, und 
alfo zwey Eacramente cumnulirt, Halt noch jegt mit gro 
Ber Strenge auf die Kinder: Communion, und zwar nice 
bloß unmistelbar nach der Taufe, fondern auch als Wie 
dberholung, mie bey den Erwachſenen. M etrophr 
nes Critopul. Conf. ecel. orient. c. 9. fagt: "Alla 


d7: zei uura Ta fiQEgN, apkapera EUFUS Ano TO | 


ayiov f hanriouaros, uereytı TOD A0ınod, O00asıs 
oi yoveig Povkuyraı. DBgl, Thom. Smith de ec. 


Gr. hodierno statu. 1698. p. 109: Pueri, licet tenel- 


— —— - 2. —- 
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lae aetatulae, puta biennes, imo recens nati, modo 
sacro Javacro prius imbuti fuerint, sacrae communioni 
admoventur, quasi dietum illud beatissimi Salvatoris 
apud S. Joann. VI, 53. hanc rem proprie spectasset ean- 
demque omnibus, tam infantibus quam adultis, sacra 
elenienta ore percipiendi, ubi ea adıninistrari fas erat, 
imposuisset necessitaten. — — — Quod si quis de 
male intellecta Christi mente ipsos. eat criminatum, 
praxinque hanc non tantum non necessariam esse, sed 
ne decere quidem, quum infantes, quibus fides et in- 
tellectus adhuc in semine, horum misteriorum pror- 
sus sintincapaces, objiciat, ad antiquissima ecclesiae 


saecula, quibus pene universim inter fidei quasi arti- 


culos recensitum erat hoc dogma, provocabunt. In 
Alex. Stoursdza Considerat. sur la doctrine et l’e- 
sprit de l’Eglise orthodoxe. 1816. p. 96. wird über bie 
Differenz der abendländifchen und morgenländifchen 
Kirche bloß bemerkt: „L’eglise orthodoxe administre 
les sacremens aux enfans A Ja mamelle, desirant les 
sanctifier des le berceau, Celle d’Occident n’accorde 
la Communion, qu’ & un äge plus avance. Ilya plus 
de foi dans lepremier de ces usages: dans 
l’autre il y a plus de raisonnement.“ Ju 
Schmitt's Harmonie der morgenländifchen und abend⸗ 
ländifchen Kirche, Wien 1824. 8, wird diefer Punkt ganz 
mit Stillſchweigen übergangen. . 

Daß es in der alten Kirche, in manchen Gegenden 
und zu gewiffen Zeiten, auch eine Todten⸗Commu⸗ 
nion gab, ift eben fo gewiß, ale daß man auch bey die 
fee Gewohnheit von der dee einer uͤbernatuͤrlichen Kraft 
und Wirfung der Sacranıente, wobey die Bähigfeit und 
Wuͤrdigkeit der Genießenden nicht mehr in Betracht kom⸗ 
me, ausging. Daß diefe Gewohnheit in Afrika herrfchend 
feyn mußte, beweiſet das Verbot des Concil. Carthagin. 
III. a. 397. c. 6; Placuit, ut corporäbus defuncto- 
rum’ Eucharisiia non detur. Dictum est eniın a Do- 
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minn: Accipite et edite, ..Cadavera autem.neq 
accipere possunt, nec edere. Cavendum est etiam, 
ne moıluos baptizari posse fratrum infirmitas credat, 
quibus nec Eucharistiam dari licitum est. Man fiet 
hieraus: daß damit die Todten=-Taunfe (Denkwuͤr⸗ 
digf. Th. VII. S. 116.) In Verbindung fand. Für die 
Gallicaniſche Kirche giebt ein ähnliches Verbot dag Con- 
eil. Antissidor a. 578. c. 12: Nonilicet mortuis, nec 
Eucharistiam nec Osculum (da8 bey derAbendmahls-Feyer 
gewöhnliche plAnue aylov) tradi. Auch Chryſo ſto⸗ 
mu8 (Hom. 40. in 1 Eor.) gebenft biefer Sitte mit Mif- 
billigung; und daß fie noch im ficbenten Jahrhundert herr⸗ 
ſchen mufßte, iſt daraus zu erſehen, daß das Concil, 
Trallan, a. 692. c. 133. eine Wiederholung des Kartha⸗ 
Hinenfifchen Verbots für nöthig hielt. Nahe verwandt 
damit war die Sitte, den Verftorbenen, befonderg den 
Geiftlihen, die cönfecrirten Elemente, oder doc das 
Brod, mit in den Sarg, als ultimum viaticum, ji 
schen. Sie wird fowohl im Drient ale Occident gefune 
den. Bingham Antiq. Vl. p.,425--27. J. A. 
Gleich de Eucharistia moribundorum et mortuorum. 
Viteh. 1690. 4. 

Als Gegenſtuͤck der oben erwähnten Communicanten, 
welche bey der Euchariftie zugegen find, ohne fie zu eme 
fangen, find die von der Communion abweſenden Empfaͤn⸗ 
ger der Euchariftie zu betrachten. Daß man auch den 
Abweſenden das Abendmahl zugefendet Habe, ift bereitd 
aus Juſtinus Martyr angeführt worden. Und dieſe Gemwohns 
beit (deren auch in Justinian. Novell. 123. c. 36. tt 
wähnt wird) dauerte ziemlich lange. Bingham Ant. 
VI.p. 401 sqq. Doch fchränfte man, um Mißbraud 
gu verhüten, diefe Communion vorzugsweiſe auf Kranke 
und Gefangeite cin, welchen die Diafonen die in der Sir: 
che confecrirten oder aufbewahrten Elemente zu überbringen 
hatten. Concil. Nic. c. 13. Agath. c. 15. Tolet. II. 
c. 11. Cartluag, IV. c. 76.77. Araus, I. c. 3. u. a. 
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Gelten und nur ald Ausnahme gefchah in folhen Fällen 
auch die Eonfecration in einer Privat- Wohnung. Cy- 
priau. ep. 5. Gregor. Naz. orat. 19. $. 11. Philost. 
bist, eccl, lib. II. c. 3.u.a. Die £ranfen:Commu 
nmion iſt auch zu allen Zeiten als die. erlaubtefte Art der 
Privat Commanion von allen Kirchen Partheyen beybes 
balten worden. 

Die Theilnehmer an den E ulogiee n (Bingham. VL 
p- 377. — 78.) fönnen als Halb-Communicanfen 
‚betrachtet. merben., Der Empfang des gefegneten Brod⸗ 
te8 (panis benedicti) ſollte ſtatt des Abendmahls dienen, 
Im Grunde waren auch alle Laien, von der Zeit an, wo 
ihnen der Kelch entzogen wurde, | nur ſolche Halb» Com⸗ 
municanten! 


u. 


‚ Bon ber Vorbereitung ber Communicanten. 


Schon im V. Kapitel iſt gezeigt worden, tie viel 
Werth und Gewicht man auf die Vorbereitung der die Eur 
chariſtie verwaltenden Seiftlichen Icgte. Hier wird zu zeis 
gen ſeyn, dag man auch den Communicanten eine forge 
fältige Vorbereitung zur Pflicht machte. Es trifft diefer 
Punft mit der Streitfrages: de indignis zuſammen, 
obgleich in der enangelifchen Kirche die Würdigfeit weni⸗ 
ger aufs Aeußere, als aufs Innere bezogen, und die 
Sache mehr in dogmatifch- moralifcher, als ritueller Bezie ˖ 
hung genommen wurde. 

Bey der in der alten Kirche unmittelbar auf die Tatı- 
fe folgenden erfien Communion bedurfte es feiner bes 
fondern Präparation, weil diefe fchon der Taufe, weun 


# -ze eilomez verte. sermugsczueuprz fege mut. 
Zure zer ıife sr Sarerörtiicde Inmeruhe, bie Creme 
eriS, as Tate. nz ourcıienanen, Bad Czariilarien, 
5 Inlegen we nein Zinter z im, zur Beräsun. 
2a er se Fröarlie nd, mc ve Imfe, emig e 
Sa: cm. unter st memrheir werden alte, fo feun 
= ze Eırımg 22 er or Benin, weile, u 
doc se Taufe we Iser er Eunte fee fellte, deuued 
ans Edmeschher glich Gamgen, aicht als eine hinlänge 
Kche Berser::tuug fir 3 ganze Jeden emgrichen werben 
Zube ner zır Tenmcer> Wick Dez augegchen, weh 
de Yeld alıemene: ın0 sefauüterer, theild iamerer, theild 
äntjere> Brı tue. 

22 3er slumener gchuͤren die bey den dhriflichen 
Femile:ea my Asca— iu ang vertan Ermah⸗ 
wuırger. Sie Mcaomahis Fexer miche als cin opus opera- 
za. aber 124 naar ae nme uirgfirse Sıhe zu eo 
ihr, Kkareı Ta med Sizıı Seldeeprüfung 


ana 222 123 .ı zıcez Werfiz 52 zinem würdigen 
Eraanme serzuäcenie Ei ſt beſeaders dem Eprillus 
822 —— any Ehryloismuig eigen, die 
E:$ua:.i: 


mean: Eeefzeht gebieten: heil. Handlung 

’. ——— Eebeit far arroor gg1- 
zICH , Sit gem. Belgern man #6 rur mit heil 
ger Steruar iz iertee Demuth nahen dürfe, vorzuſtel⸗ 

” Er=ämi H wenden die Kirchenviter das neute⸗ 
famentli$e Eleibniß ven dem grofen Königs» Mahl 
(Watıh. XXII. vuf. XIV, m. a.) auf bie Euchariftie on 
und fodern die Ehriiten auf, als wärdige Gäfte bey bie 
ſem himmliſchen Maple zu erfheinen. 


*) Chirssact. Hom. 24. in 1 Ger. p. 260 heißt es: eis sor- 
zo zug ruäs n Proia Eusivn Erazeı 7 Poßson ai Por 
“Wöns, xeistouoe naiv us) Ouovoiaz aurz walore 
zyoseirar nal Degpis ayazıs u. f. w. 
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Einige Aeußerungen bes Chryſoſtomus, welcher 
diefen Gegenftand mit befonderer Vorliebe behandelt, ver- 
dienen angeführt zu werden, um die Achtpraftifchen An⸗ 
fihten der Alten näher zu charafterifiren. Sin der Homil. 
III. in epist. ad Ephes. p. 885. ed. Francof. (Nean- 
der’s Heil. Chryſoſtomus, 1.3. 1821. 8. ©. 271 — 
72.) macht er folgende Bemerkungen: „Ich fehe Viele 
auf eine gang leichtfertige Weiſe, vielleicht mehr nur ber 
Gewohnheit und dem Geſetz der Kirche zufolge, als mit 
Ueberlegung und fo, daß ihre Seele babey wäre, an bem 
Leibe des Herren Theil nehmen. Wenn bie Zeit der Zar 
fen, wenn dag Feſt der Epiphania fommt, nimmt jeder 
Theil an dem Sacramente, in welcher Gemuͤthsbeſchaf⸗ 
fenbeit er fich auch befinden möge. Und doch ift dieß nicht 
bie rechte Zeit, um an bemfelben Theil ‚gu nehmen; denn 
nicht Epiphania⸗Feſt und. Saften machen dazu würdig, 
fondern Aufrichtigfeit und Reinheit der Seele. Mit die- 
fer kannſt du zu jeder Zeit Theil nehmen; ohne diefe, zu 
feiner Zeit; denn die Schrift fagt: So oft Ihr 
von dbiefem Brodt effet — — Todt verfün- 
digen (1 Eor. XI, 26). Das heißt Euch erinnern an 
bag Euch ermorbene Heil, wie viel der Herr für Euch ge> 
than bat. Sag’ mir doch, möchteft du wohl mit unge: 
wafchenen Händen zu dem Altare kommen? "Nein, du 
möchteft lieber gar nicht hinzutreten. In dem Geringfü« 
gigen Hift du fo gemwiffenhaft; aber du fcheueft dich nicht, 
mit unreiner Seele binzugutrefen. Und doch wird dag 
Abendmahl nur eine furze Zeit von den Händen berührt; 
bie Seele aber fol e8 ganz in ihr Wefen auflöfen. Siehſt 
du nicht, wie die Gefäße gereiniget werben, wie fie glän« 
jen? Reiner, beiliger, glängender, alg diefe, follen un: 
fere Scelen feyn ; denn jene Gefäße werden unfertwegen 
(0 gereiniget; fie werden deffen, was in ihnen bewahrt 
wird, nicht £heilbaftig und empfinden nichts davon; wohl 
aber wir. - Nun möchteft du wohl nicht aus einem unrei= 
nen Gefäße den Leib des Herrn empfangen; aber bu ſcheu⸗ 
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eft dich nicht, mit unreiner Seele hinzuzutreten. Ich ſehe 
eine große Verkehrtheit in dieſer Sache. In den übrigen 
Zeiten fommt Ihr oft auch nicht einmal, wenn Ihr rein 
feyd*); an dem Paſſah⸗ Feſte aber auch dann, wenn Ihr 
etwas Boͤſes begangen habt. O welce Macht der Ge⸗ 
mwohnheit und des Vorurtheild! Vergebens flehen wir 
täglich am Altare; Keiner nimmt Theil. ch fage die 
siht, damit Ihr bloß Theil nehmet, fondern damit Ihr 
Euch der Theilnahme würdig machen folltet. 

Aehnlihe Erinnerungen und Ermahnungen kommen 
beym Chryſoſtomus in Menge vor. Vgl. Homil. 50, 
de Philog. p. 557. Hom. 55. (al. 52.) p. 636. in Pr 
133. T. III. p. 424. Hom. 27. in 1 Cor. p, 298 — 
99. Hom. 17. in ep. adHebr, p. 845. Hom. 22. de 
simult. T. I. p. 245. u.a. In der Stelle Hom. 51. 
in Matth. p. 554 fagt er: Mit Glauben fich nahen (1000 
&AYeiv), heißt nicht bloß dag Vorliegende empfangen 
(To Aaßelv To nooxsiuevov d.h. die confecrirten El 
mente), fondern auch mit reinem Herzen berühren. | 

Auch gehoͤren bieher die Formr!ie solemnes, web I 
che die Diafonen beym Anfange der Feyer ausriefen. 
Chryſoſtomus führt die Auffoderung an: Erzryermanere 

‚chanhovs, erkennet einander! d. h. prüfet, ob 
alle Theilnehmer an der h. Handlung auch folche find, 
welchen der Zutritt geſtattet ifE**). Dieß mag auch der 












*) Das beißt, nad bem Sinne bes Ehryſoſtomus: Wenn Iht 
ktiner ſolchen Verletzung der Chriſtenpflichten Euch fchuly 
gemacht habt, welche Ausſchließung von der Kirdyen: Ge 
meinſchaft nach den Kirchen-Geſetzen verdient. Das Ok 
ginal hat: Ev uiv Toig Allo:g naıpois ovöL J xol 
Adxis Ovres mgooloyeche. 


+) Dieſe in den griechiſchen Ritual: Büchern gewöhnliche 5 
mel findet fi) auch zuweilen in den lateiniſchen Liturgicch 
Bona rer; liturg. II. c. 17. p. 855: Praemittebalu 
‚communicantium exploratio et notilia, unde "a m 
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Sinn in dem, in ben apoftolifchen Conſtitutionen (lib. 
VII. c. 12.) angeführten Ausrufes un ro» Eregodo- 
Eu», ſeyn. Der ebendaſelbſt enthaltene Zueuf: Mn TıS 
xœr Tıvos' un Tıs Ev VUnoxgiaEs * 0bo 005 xU8 
p:ov era Yoßov xal Toönov —X —2 77000- 
‘pegsıy enthält ebenfalls eine Auffoderung zu einer mora⸗ 
liſch⸗ ascetiſchen Vorbereitung. Daffelbe liegt auch im 
den Formeln: Attendamus (spoogauer)! Sur 
sum corda! Sancta Sanctis! u.a. Auf bie 
VBerföhnlichfeit und Beylegung aller Streitigkeiten 
und Zwiſte, Ablegung des Haffes u. f. w. legte man um 
fo mehr Werth, da die Eucharifiie dag Eacranıent der 
Liebe feyn follte (worauf fih auch das damit verbundene 
plinue ayiov, oder osculum pacis, 58309) und da 
man fich durch den Ausſpruch Ehrifii: Wenn Du deis 
ne Babe auf dem Altare opferſt (Matth. V, 
23. 24.) für befonders dazu verpflichtet hielt”) . r 
"Die Ermahnung zur Wohlchätigkeit und zu 
milden Gaben bezog fich in der alten Kirche haupt⸗ 
fächlih auf die Agapen und Oblationen, woraug 
bie Elemente der Euchariftie genommen wurden. Die Nei- 





iu quibusdam Liturgiis: Agnoscite vos invicem: 
et- Graeci nunc etiam hoc servant, ut nommen commu- 
nicantis inquirant, si ignotus sit, et eam sacerdos ali- 
cui porrigit Eucharistiam, nomen ejus exprimit etc. 

*) Die meiften evangelifhen Kirchen Ordnungen dringen auf 
diefe Vorbereitung; und einige maden aud zur Borfchrift, 
was fonft die allgemeine Eitte war: daß die Kinder, Dienft- 
boten, Lehrlinge 2c., che fie zur Beichte und Scmmunion 
schen, ihre Eitern u. f. w. um Verzeihung wegen zuge: 
fügter Beleidigung bitten. Dieß ift ganz im Geifte der als 
ten Kirche und gehört unter die Stüde ber Disciplin, wels 
he man allgemein wieder herfiellen ober einführen follte! 
In den Constitut.. Apost. lib. II. c. 54. ftehet die Auffode: 
sung: Mn ris ware zıwog, un ris &v vnongioeı“ Iva Eay 
euvoſd ᷓ ev ruow Avrıloyla, Guwsönse npovoderzıg, den 
dacı Tod God, xl Ösnllayacı zois adzlpoig. 
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chen folten bie Armen übertragen und für ſie opfern, wo⸗ 
zu fchon der Apoſtel 1 Cor. XI, 20 ff. ermahnt hatte. 

Was aber die befonderen Vorbereitungen anbetrifft. 
ſo iſt daruͤber Folgendes zu bemerken: 

1. Die: Auffoderung zur Selbſt⸗Pruͤfung umb 
zum Gebete um Sünden» Vergebung bat- ibren 
befondern Grund j in 1 Eor. XI, 28: doxıuadero de @r- 
œounoc Eavroy u. ſ. w. und Matth. XXVI, 28: & 
apeoıy auaprıov. Die oft vorkommende &Eonolo- 
ynoıs (das Sünden » Befenntniß) ift uͤbrigens nicht - mit 
der Privat-Beichte gu verwechſeln; einem Inſtitute, 
welches der alten Kirche unbekannt war, und erſt in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten die jetzige Einrichtung erhielt, wie in der Ab⸗ 
handlung von der Buße und Abſolution naͤher zu zei⸗ 
gen iſt. 

II. Wenn einer beſonderen Abfolution erwaͤhnt 
wird, fo bezieht ſich dieſelbe auf die Aufhebung der. 
Kirch en=Strafen, und findet nur bey den Commu- 
nicanten Statt, welche zuvor ald Ercommunicirte gu den 
Poenitentibus gerechnet wurden. und die gefehlichen Grade 
ber Buße erfüllt hatten. Die Wieder - Aufnahme in die 
Kirchen» Semeinfchaft und Wiedereinfeßung in den vor 
gen Stand, hieß: Receptio in pacem, dare pacem, re- 
stituere in communionem, dare veniam, solvere vin- 
cula, remittere peccata u. f. w. Ohne diefen Akt, wel 
cher mit Seyerlichfeit vor dem Altare vorgenonmen wur⸗ 
be und wofür ſich ſchon Constitut. Apost. lib. VIIL c. 
- 9, ein Sormular findet, konnte fein Büßender zur Com 
munion gelaffen werden; alein e8 war feine ifolirte, mit’ 
derfelben zunächft verbundene, fondern eine allgemeine 
Handlung, welche gewöhnlich in der Kar: Woche und am 
Grün. Donnerfiage, welcher davon den Namen dies in- 
dulgentiae erhielt (Denkwuͤrdigk. Th. IL ©. 108 — 9), 
Statt fand. - 

1II. Wie fireng auf dag Faſten und Nuͤchtern— 
ſe yn des adminiſtrirenden Prieſters gehalten wurde, iſt 
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ſchon oben bemerkt worden. Aber auch für die Commu⸗ 
nicanten wurde es gefobert. Um die Meynung, daß vor⸗ 
bereitendes Zaften von den älteften Zeiten her fen erfodert 
worden, zu vertheidigen, hat man fogar.die Erklärung 
angenommen, daß Chriſtus das Abendmahl vor dem Paſ⸗ 
fah eingefetst, und daß bey den Agapen die Euchariſtie 
ber Mapizeit vorangegangen ſey. Beym Tertullias 
nus (ad uxor. lib; II. c.6 u. a.) kommen ſchon Epuren 
davon vor; und man hat feinen Grund, dieß bloß für 
eine Eigenheit ber- die firengften Faſten vorfchreibenden 
PMontaniften zu halten. Dag Concil. Carth. III. a. 397. 
c. 41. feßt fell: Sacramenta altaris nonnisi a jejunis. 
hominibus celebrentur , excepto uno die anuiversario, 
quo Coena Domini celebratur. Daß hier bloß von den 
Prieſtern die Rede fey, kann nicht bewiefen werben, weil 
. celebrare aud) von ben Eommunisanten gebraucht wers 
den fann. Diefer Kanon. wird befonderd durd) Augustin. 
epist. 118. ad Januar. c. 5. und 6. erläutert. And 
diefer Stelle fann man erfehen, daß im V. Jahrhundert 
bie Faſten⸗ - Eitte ſchon allgemein war. Der Berfaffer fagt, 
tie ſchon oben angeführt worden: Et hoc enim placuit 
Spiritui S., utin honorem tänti sacramenti in os Chri- 
stiani prius Dominicum cerpus intraret, quam ceteri 
cibi. Nam ideo per universum orbem mos 
iste servatur. Neque enim quia post cibos dedit 
. Dominus, propterea pransi aut coenati fratres ad illud 
sacramentum accipiendum convenire debent, aut sicut 
faciebant, quos Apostolus arguit et emendat, mensis 
suis ista miscere. Ganz übereinfliimmend damit iſt das 
Zeugniß des Paschas. Ratbert. de corpore et san- 
guine Domini. c. 20: Universaliter in Ecclesia omnes 
cum summa rejigione jejuni communicare consueve- 
runt etc. 
In der Fatholifchen Kirche wird jejunium naturale 
erfobert. ‚‚Requiritur autem non ex jure divino, sed 
ecclesiastico, ex ipsa traditione. Apostol. ad nos us- 
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que derirato‘ — mie fih Jos. Prickartz Tbeol. 
moral. T.I. p. 410. austrüft. Den demſtlben finttt 
man auch eine Menze ven Cafual-Fragen über biefen Ge 
genitand. Unter den Protefianten war fonf ein je- 
junium praevium ex voto gebräuhlih. Doch gicht cd 
auch Kirchen - Ordnungen, worin das Feſten zwar nidt 
als Geſetz vorgefhrichen, aber Loch ſehr Dringend en; 
pfohlen wird. gl. Corpus jur. eczl. Saxon. 1735. 4. 
p. 33: „Nicht weniger iſt vonnoͤthen, daß auch bie Pfarr- 
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Ordnung ernſtlich vermahnet und angehalten werden, das 
mit das Hochwuͤrdige Sacrament nicht leichtfertig 
oder unerdentlih, ſondern mit gebuͤhrender christlicher 
Zucht gehandelt werte. Denn wicmohl im Papfithum 
folche Zucht mit Falten und andern in grefen Mifbraud 
and Gerthum gerathen: fell ch, um des Mifkraude 
willen, derrett: Gebrauch nicht abgethen werden, da 
nämlih alle bir, ſo zu communzciren vorkakeng, ihnen 
ſelbſt ein rer Criſtlich und Gott mwoblge 
fällig Faſten auflagen, dasritrauf Unterſchicd 
ber Speiſt geſetzt, ſendern in Abruch und chriflicher 

Nuͤchrernbdeit und Makigktir Febet, dadarch Die Leute de 
ſto geſhicktet zum Ecbet uns Dentſeguenz, und alſo auch 
zu den: Gedrauch des beiligen ——— 3 mit mehr In 
dacht fich ſchicken fennen. u. ſ. Val. Danauifde 
Kirchen- uns Schulordnung. 1 4 = 241. 

IV, Eine beiondire Kleidang der Communi— 
canteniſt zwaer durch kein —— en vorgeſchrie⸗ 
Ben; ader einzelne Vererdnung:a und Zeugrinſte laſſen auf 
eine allgemeine Obſervanz, welche cine ebrbare, anſtaͤn⸗ 
biee umd feyerliche Kleidung fodtrte, ſchließsen. Cohen 

maus ber re eines Opfers. einer Mipkerie umd de 

rͤnigs⸗ und Hochzeit⸗Nabls mat, nit blog bey 
defler,, fondern aus bin Sea Theſnebniern, bie 
ang von der Rerbæocndigteit 01:8 Feper-Kleides 
» Schmuds earſtehen. In dir alten Kirche war 
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daß weiße Tauf- Kleid zugleich dag Abendmahle. Kleid; 
und es gab alfo wenigſtens fürdie erſte Communion eine 
Agemeine Regel, -daß fie &v Asvxoig (in albis) enıpfans 
gen wurde. - Daß dieß, auch bey der Wiederholung der 
Euchariftie geſchehen fey, ift fchon deßhalb unmahrfcheinlich, 
weil dag Ablegen der weißen Kleider, als ein befonderer . 
Akt, an dem Sonntage, welcher davon den Namen erhielt, 
angeführt wird. 

Für dag meibliche Gefchlecht war eine Kopfbedeckung 
von weißer (felten ſchwarzer — nigro velamine) Leinwand 
gebräuchlich, welhe® Dominicale. genannt wurde, 
und worüber das Concil. Antissidor. a. 578. c. 36. 42. 
verordnet: Ut unaquaeque mulier, quando communicat 
Dominicale (al. Dominicalem) suum habeat: quod si 
quae non habuerit, usque ad alium diem Dominicum 
non communicet *). Die wahrfcheinlichfte Meynung über 
Befchaffenheit und Beſtimmung diefeg Dominicale (woruᷣ- 
ber Gavanti Thesaur. T. I. p. 269. zu vergleichen if) 
drückt Grancolas de antig. liturg. T. II. 320. fo 
aus: Quod Dominicale erat velum album oblongu:n, 
quod pendebat sub mentum, et quod deserviebat mu- 
lieribus, et ad caput tegendum, et veluti mappa mani- 
bus apprehensa ad Eucharistiam (d. h. die confecrirten 
Elemente, welche nicht mit bloßen Händen, manibus nu- 
dis, angegriffen werden burften)recipiendam,. Schon beym 
Augustin. serm. 152. (al. 229.) de temp., welche aber 
vielmehr den Caesarius Arelat. zum Verfaffer hat, 
findet man; Omnes viri, quando communicare deside- 
rant, lavent manus, et omnes mulieres nitida 
exhibeant linteamina, ubicorpus Christi accipiant. 


*) Die Constitut. Apost. lib. IL c. 57. fodern, daß bie Weiber 
bey der Communion erſcheinen ſollen: xaranssalunuevar 
rijx xpœlnjv, ag aenöck vvvaixc zofes — ohne nähere Be: 
flimmung. 
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nicht dem Zufall oder der Willkuͤhr uͤberlaſſen, ſondern durch 
eine angemeſſene Regel und Obſervanz beſtimmt wurde: 


J. Das erſte, was in der alten Kirche von den Com⸗ 
municanten gefodert wurde, waren die Oblationen 
(mooopogad). Es find die aus Brod und Wein beſtehen⸗ 
den dpa (Gaben), welche Constit. Ap. VIIL c. 12. p. 
403. erwähnt werben, und ivelche vorzugsweiſe Obla- 
tiones fidelium hießen, weil fie nur von vollkomme⸗ 
nen und in der Kirchen: Gemeinſchaft ftehenden Mitgliedern 
angenommen wurden. Da in ber dlteften Zeit alle Fideles 
an der Kommunion Theil nahmen, fo vpferten auch alle; 
- fpäterhin nur die wirklichen Kommmnitanten, deren Namen 


abgelefen wurden. Doch wird gemeldet, daß zumeilen ' 


manche Perfonen opferten, wenn fie auch nicht tommunis 
cirten. Brodt und Wein wurden zugleich bargebracht: 
legterer in einem Gefäße, welches Ama (Ahm, Ohm), 
getoöhnlicher aber Amula genannt wurde. Beydes wurde 
in einen weißen Fano geſchlagen. 


Nachdem der Diakon: Oremus! ausgerufen und wäh. 
rend des Geſanges, welcher davon den Namen Olfertorium 
erhielt, geſchah die Darbringung, zuerſt von den Maͤnnern, 
ſodann von den Weibern. Daß die Opfernden die Gaben 
ſelbſt auf den Altar legten, geſchah nur in manchen Gegenden 
und als Ausnahme bey den Geiſtlichen und bey fürftlichen 
Derfonen (Theodor. hist. eccl. lib. V.v.17.Concil. Ma- 
tiscon. c. 13. u. a.) In ber Regel wurden fie ihnen von 
den Dialonen abgenommen, bem Biſchofe uͤbergeben oder 
vorgezeigt und auf den Altar, oder einen beſondern Tiſch, 
gelegt, wie es ſchon bie Constitut. Apost. VIII, 12. vor- 
ſchreiben. Haͤufig uͤberreichten ſie die Communicanten mit 
ben Worten: Domine, non sum dignus. Der Ordo S. 
Blasian, enthält auch die Antwort bes Biſchofs: Accep- 
tabilis sit umnipotenti Deo oblatio tua! 


Im XII. und XIII. Jahrhundert hörte im Decibent 
bie Dblationg.Sitte auf, was hauptſaͤchlich under commu«- 
2 
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nio ·ub · ungh und der deraͤnderten Form des Brodtes (O· 
blatwgenannt) ‚feinem Grund hatte· Mur —— 
blieben noch Spuren und Erinnerungen der, ehemaligen 
ci In Mailand, — 
‚Ambrpsiena), ch daß Volks- 
im repräfentirt tourde.; Ju M. uratori Antig. 
la IV. mir daſſelbe mit. folgenden, Worten ‚befchries 
benz RerSaiumU egne;semptnaenHigquitatis pignun;ac Ne 
stigium ‚ad haec üsque tempora, seryatum. . Nimirum 
alit , ‚eadem, Eeolesia decem senes laicos, — 
— quorum munus est,. quibusdam, solgmnibus sacris 
‚re Honesto, ac ‚antiquo,vostium gen, 
exe utuntur, ‚et;cum tempug ( i poreit, ‚ex dis, 
\ ces fanonibus„.hoc,est, mappis candillis in-. 
voluti sccedumt ad gradusProsbyrerii, et dexira 
ohlatas, ‚Sinistra amu s;cum vino.tenent, quae, 
sacerdns illucsab altari una cum 'ministris descendens, et 
duo argentea vasa deaurata deferens suscipit. , Idem, 
subinde peragunt et et focminae ‚duae anili. aetato vene· 
raudac. 
= IL’ Die fiber an bie Communicanten — 
"ie: Ip. VHL &. 12. lautet: 00904 æboe ————— 
To Yopov' al ToouoU Eorwres aus»; was dem 
vbther erwaͤhnten Nleder⸗Knleen entgegen geſetzt und 
von der aufrechten Stellung zu verſtehen if. Auch 
Constit, Ap- -Bb. II. c, 57. heißt «8: Mera de raura 
yivkchn y'Hvold,.£, — Kavrögroo kaoü. 
Vgl. Augustin. serm‘‘ Dom. in monte lib. II. c: 5. 
Die Richtung v8, ſichts war in der Regel’ gegen’ 
Mörgen; welche Richtung auch die Altäre zu haben 
pfikoten. Nach Bastl."M.’de'spir. 6. 6. 27. wird war die" 
Wendung gegen Morgen behn Gebete, fo wie das Formu⸗ 
laar der Tonſecration, In keiner Stelle der heil. Schrift an⸗ 
befohlen, aber dennoch als apoſtoliſche Ueberlieferung an⸗ 
geunommen. Augustin, ep.: 119. àd Jan. c. 15.fagt? 
-Stantes :oramus.(in: Quinquagesima) ; quod esti 
Per 
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signum resurrectionis. Unde.etiam omnibus diebus Do- 
minicis äd ad altare observatur, et Halleluja 
canitur, quod significat actionem nostram futurafn non 
esse, nisi lJaudare. Deum. . Derfelbe fügt c. 17. hinzu: 
Ur autem Halleluja per ihos solos dies quinquaginia in, 
Ecclesia cantetur, non usque.quaque observatur. Nam 
et in aliis diebus varie cantatur. alibi atque alibi, ipsis 
autem diebus ubique. Ut autem staytes in illis diebus 
et omnibus Dominicis oremus, utrum ubique serve- 
tur, ignoro: iamen quod in eo sequatur Ecclesia, dixi 
ut potui, et arbitror esse manifestum. 
IM. Was die Ordnung der Communlcan: 
ten anbetrifft, fo hat die inden’Constät. Apost.lib. VIII. 
c. 13. ‚angegebene ſtets zum Vorbilde gedient, und nur in 
Anſehung der Kinder, welche in ſpaͤtern Zeiten nicht mehr 
communionsfähig waren, fo wie in Anfehung der nicht 
mehr vorhandenen kirchlichen Aemter der Diaconiffen, Jung» 
franen und Wittiven, eine Ausnahme erlitten. Zuerft com⸗ 
municirten die Geiftlichen (nach Iren verfchiedenen Gras 
den); fobann die Dannsperfonen, und den Befchluß mach⸗ 
ten die Weiber. Juſtinus Martyr bemerft bloß, 
daß jeder Anmefende an der Euchariflie Theil nehme und 
diefelbe zugetheilt erhalte. Das Concil. Nicaen. c. 18. 
ruͤgt einige Unordnungen bey ber Communion der Geiſtli⸗ 
chen und beftimmt, daß die Diafonen weber den Bifchöfen 
nech Presbytern die Euchariftie reichen, fondern dieſelbe 
ordnungsmäßig von dieſen empfangen follen. In fpätern 
Zelten finden wir faſt nur Verordnungen über die zur 
Hauptſache gewordene Elerical - Communion. | 
Die Prote ffänten fuchten die alte Kirchen Drb» 
nung aud) in diefem Stüce herzuſtellen. Die Sächfifche 
Kirchen: Ordnung p. 34. fegt feft: „Damit auch fonften alle 
Unordnung im Zugehen verhütet (erde), foffen die Dfarrer 
die Eommunicanten vermahnen, daß zum erſten die Maͤn⸗ 
ner und jungen Gefellen; und bann die Jung- 
frauen, nad denſelben die Weiber, ſich ordentlich 
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au der Gommunion verfien , auf daß fe nicht unter und 
———————— 
Die Eitte, panrweit arten jtincts) fm ke 4 
are Hr pn teens er op wahefhenfih von 
Brocefienen her und wurde von der Ausfendung Her 
tet (Mare, VLTir — dmoarldeır Die 
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vum Altare — nd alten bloß, den © yd 
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Fuchs Bibl. der — U. Th. ©. 327. 
oͤberſetzt). Det Vorzug der Geiſtlichen war, daß fie das 
Abendmahl innerhalb der Schranken (£vdor rar auyaar- 
dor, intra cancellos) , welche den Chor vom Schiff abs 
fonderfen, empfingen. Bon diefem Orte, welcher im wei⸗ 
tern Sinne Bvoraarrgeov hiek, wurden zuerdie Wei⸗ 

ber ausgefchloffen. Concil, Laod. can, 44.: örı oudei 


7uralxcs dv zo duoworngipeiacogeades, Aber As 


Concil. Trullap.;0, 69, - * 


brolins erflärte. ben Altar und Chor für das auaſchlieb. 
uiche «Eigenepum ded Elerus uud.wolke nicht einmal. dem 
-Kaifer die Kltat Communlon geatten, Thcadorer. 
bäst. eoch ib» V. 0,48. Sozom, lb, VI 0, 24, Bol, 





2 w 
De Commenia: Taica PM ja daron ben Bar 
„men, daß die Prieſter nicht in dieſer Eigenſchaft, ſondern 
18 Laien (gu welchen fe gleichſam degradirt wurden), mit 
dieſen und außer. den Chor cenmunicivan mmußten.: Schon 


Kon den Communicanten. 247 


Cyprian. ep. 52. hat: Admissüs est Trophimus, uti 
Laicus communicet — non locum sacerdotis 
usurpet, Vgl. Ejusd, ep. 68.und72. Die Presbyter und 
Diakonen theilten Brodt und Wein, jedes befonderg, den 
an den Schranfen des Altar’ fich einfindenden Communis 
canten aus. 


V. Die: Communicanten empfingen in der Regel fe: 
hend, zumeilen fnieend, niemals aber figend, Brodf und 
Kelch in die Hand, und erwiederten die Diftributiong» 
Formel des Prieſters mit einem lauten: Amen! was fchon 
von Juſtinus Martyr als eine Merkwürdigfeit angeführt 
wird und worin man ein Bekenntniß der Wahrheit, daß 
man Leib. und Blut Ehrifti empfange, fand. Pseudo-Am- 
brosius de, Sacram. lib. IV. c. 5. Augustin. contr. Faust. 
lib. XI. c. 10. Sermon. de verb. Apost, s. 29. u. 4. 
Ohne dieſe Beziehung wird der Empfange-Ritug ſchon 
Euseb. hist. eccl, lib. VII. c. 9. mit folgenden Worten 
befchricben: Wer die Euchariftie (Dankſagung) fo oft ges 
hört und Amen dazu gefprochen, beym Zifche ge = 
fanden (roaneii napaoravr«), die Hände jum 
Empfang der heiligen Speife außgefire dt (xeipas eis 
Unodoynv Ts ayius TEOYNS nporeIverra) und des 
Leibes und Blutes unfers Heren Jeſu Chriſti theilhaftig ges 
worden, u. ſ. w. Vgl. Euseb, lib, VI.c. 43. , 


Das Brodt ward vom IX. Jahrh. an inden Mund 
gegeben, um zu verhüten, daß der alte und oft verbotene 
Mißbrauch, daffelbe mit nach Haufe zunehmen, nicht forte 
gefet werde. AS Vorzug dee Männer ward angefchen, 
daß fie das Brodt mit der bloßen, aber gemafchenen, Hand 
empfingenz den Weibern hingegen war dag Dominicale 
(f. oben) vorgefchrieben. 

Daß man fchon frühzeitig, aus Beforgniß der Sefahr, 
daß von den confecrirten Elementen etwas verloren gehen 
oder verunehrt werden möchte, den Communicanten ein 
befonderes Ceremoniell vorgefchrieben habe, lehret fhon - 


N 
er 
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Gyrillus Hierosol, Catech. mystag, V. 6. 21.22. 
Da diefe Stelle die aͤlteſte und ausführlichfte über biefen 
mit fo viel Aberglauben vermifchten Punkt ift, ſo wird [7 
bier in eince treuen Ucberfegung vonftändig mitzutheilen 
ſeyn. 

„Wenn du alſo hinzugeheſt (mooasv , nämlich sum 
Altare, Yvoraorıjgıor, welcher $. 2. genannt ift), ſo tritt 
nicht mit ausgebreite ten, hohlen Haͤnden (Terausvorx Fol 


Toy yEı0mv zapzorg) oder mit’ausgefpreigten (dınon- 


—RB Fingern herzu; ſondern ſtelle die linke Hand, gleich 
ſam wie einen Thron (Hoovov, Stuhl, Seſſel), unter die 
Nechte, melche den König empfangen fol (ws eAAovon 


BeoıMeda vnodEzsoda. (und nimm mit hohler Hand den 
Leib EHrifti, indem du-dein Amen! dazu ſprichſt. Rach⸗ 


dem du aber mit Sorgfalt durch die Berührung des hei⸗ 
ligen Leibes die Augen geheiliget, fo nimm denſelben (ue 
sarlaußave, nimm ihn in den Mund), aber ſieh' Dich wohl 
vor, daß dir Nichts davon verloren gebe. Denn mad 
du davon derliereft, das verliereft du offenbar von deinen 
Sliedern. Denn fage mir, wenn dir jemand Gold-Staub 
(ynyuare yorctov) gäbe, würdeft du ihn nicht mit größ 
ter Sorgfalt aufbewahren, damit du nicht etwas davon 
verliereft und Schaden litteft? Wie viel mehr alfo mußt 
du forgfältig und behutfam feyn, damit bir nicht ein Broͤck⸗ 
chen (wixnvy, Krümchen) von dem entfalle, was weit hoͤ— 
heren Werth bat, als Gold und Edelfteine! 

Hierauf, nachdem du Theil genonmen an dem Leibe 
Chriſti, tritt auch herzu zum Kelche des Blutes, nicht mit 
ausgebreiteten Händen, fondern gebückt, nach der Art, mie 
fie bey der Verehrung und Anbetung gebräuchlich ift (xv- 
TTWP, Kal TEOMO TEOCKUVNGEDG Kai Geßacuaraeg), 
und fprich abermals dag Amen! Durch diefes Blut 
Chriſti, welches du zu die nimmſt, wirft du geheiliget. Wenn 
aber von der Feuchtigkeit (vozıdos, Saft) noch etwas 
an deinen Lippen bleibet, fo berühre fie mit den Händen und 
heilige damit die Augen, die Stirn und die übrigen Ein 
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ned. Werkzeuge *).. Dann warte bis zum Gebete undfage 
Sott Dank dafür, daß er dich ſo großer. Geheimnihe 91; 
würdigt bat. 
| Aber en viele andere Etellen handeln hiervon. Vol. 
Augustin. ‚contr.. lit, Petjl. Lib, IL G 93. Serm. desemp. 
S. 252. Concil. Tolet. 1. c. 14. u. a. Auch nachdein die 
Sitte, die Euchariſtie i in die Hand zu geben, aufgepürt hatte, 
wurden aus berfelben Beforgniß, . bie Receptacula. 
Vorhalt⸗ Zücher) eingeführt, deren Gchrauch. man auch, 
noch jegt in der evangelifchen Kirche nicht felten findeg.**), , 
Daß nach vollendeter Communion die Communicanten 
niederfnieten und In diefer Stellung den priefterlichen, 
"Segen empfingen, fagen ſchon die Constitut. Apost. VIA. 
c..14.15. Schon der Zuruf: Zyesgousda! zeigt any, 
daß, fie nicht mehr in’ der aufgerichteten Stellung find.. 
Auch wird c. 15. p. 410. ausdracklich geſagt; To ep, 
dio Toö Xgıorod avrod nAlvare,.uaulevloysiode. 
Nach dem Segen erfolget die Entiafiung ber Verſamm⸗ 
lung: Gebet bin in Srieben: 


*) Etwas Aehnliches vom Berühren der Augen, Lippen und Stirn 
mit ben confecrivien Elementen findet man auch Theodoret. 
Comment. in Cantic. I, 1. und Jo.Damascen. de fide. orth., 
Ih. IV. c: 18. 

”*) Auch die alten’ proteftantifchen Kirchen: Ordnungen enthalten 
über das Betragen bey ber Communion manche befondere Bes 
flimmungen. &o heißt e8 unter andern im Corp. jur. ecel. 
Saxon. 1735. p. 84.: „Sonderlich aber (follen) die Männer, 

. mit ihren Bwid:Bärten fih nicht ärgerlich in den Kelch 

legen und damit nachmals Aergerniß geben. Desgleichen aud) 

» bie Weiber die Schleyer vor dem Mund und die Pas 
tete vor denen Augen, beögleichen den Mund aufgethan, auf 
daß ihnen das Sacrament in den Mund gegeben, und nit, 
wie etwa gefchehen, die Communicanten gar nichts aus dem 
Kelche trinken, fondern der Kirchen Diener jederzeit fehen tonne, 
wie er feinen Communicanten den Kelch neigen moͤge. “ 
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VI. Da der Bunftvom Knieen der Communi⸗ 
canten in ber neueften Zeit, auf Veranlaffung der Preu⸗ 
ßiſchen KirchensAgende, wieder in Anregung gekommen if, 
fo wird es zweckmaͤßig ſeyn, noch einige hiftorifche Bemer- 
fungen darüber zu machen. 

Daß das bey Katholiken und Lutheranern 
gebräuchliche Nieder Knien, ſowohl bey der Conſe⸗ 
cration, als bey der Austheilung, erſt im XIT, umd 
XII. Jahrhundert aufgefonmen und nod) fpäter als 
"gemein geworben fey, iſt durch bie gelchrten Unterfw 
chungen von Jac. Basnage (L’Histoire de Veglise. 
lib. XVII, c. 1. 8.), Sal. Degling (Observat. mic. 
Exercit. V, observ, XI. 6. 7. 8.), J. Guil. de Lith... 
(disquisit. theol. histor. de adoratione panis consecrati 
etc, c. 1.$.6.), J. F. Cotta (Supplem,-ad Jo. Ger- 
hard Loc, theol, T, X. p. 459. segq.) ü. a. außer Zwei⸗ 
fel gefegt. Der zuletzt genannte Gelehrte fagt daher p- 
463. fummarifch ganz richtig; „Generatim quod adstare 
ad altare soliti veteres Christiani fuerint, stantesque con- 
secraverint, et stantes communicaverint, ac totum Li- 
turgiae Dominicae officium stando peregerint; quodque 
cultus externus latreuticus genuum flexione eucharisti- 
cis symbolis ante saec, XIII, non coeperit deferri;“ 
allein gegen dag: „totum Liturgiae Dom. of- 
ficium stando peregerint,“ laffen fi gegrün: 
bete Einwendungen machen. 

Das unter nr. V, vorhin angeführte Zeugniß aus 
Constit, Apost. c. 14,15. beweiſet, daß wenigſtens nad) 
der Communion der Segen fnieend empfangen wurde. Bey 
Chrysostom. Homil. de nat, Chr. T. II. p. 354 seyq. 
ed. Montf, fommt folgende Stelle vor: „Hier ladet dich 
Soft zu feiner Tafel ein und will dich mit dem Leibe und 
Blute feines Sohnes fpeifen. Die Engel fiehen furdt: 
fan da und zittern; die Cherubim verbergen ihr Antlik; 
die Seraphim rufen mit Schauer vor dem Goͤttlichen auf: 
Heilig, heilig, Heilig! u. ſ. w. Und du unterſteheſt dic, 


% 
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mit Laͤrm und Gerdufch zu diefem geiftlichen Gaſtmahle | 


herzu zu fomnin! — — — Laßt ung alfo, wenn wir 
binzugeben, in einen heiligen Schauer gerathen; laßt ung 
Dank fagen; laßt ung niederfallen und unfes 
re Sünden befennen. — — Wenn wir und auf 


biefe Weiſe gereiniget haben, ſo wollen wir ung fiilfchtweis 


gend und mit. der. gehörigen Ehrerbietung zu diefem Tie 


ſche, als zum Reiche Gottes, nahen, sind dieſes heilige und 


unbefleckte Opfer empfangen.“ 


Man wird alſo auf das hier gefoderte Nie derfal⸗ 


len, auf jeden Fall anwenden koͤnnen, was Alexander 


III. (Deret, Bb. II, tit, IX, e. 2.) bemerft; Diebus Do- 


minicis et aliis praecipuis festivitatibns, sive inter Pascha 


et Pentecosten, genuum flexio nequaquam dehet fieri, 


nisi aliquis ex devotione jd velit facere 


in secreto, Das fo oftgefoderte Werbeugen und 


Senken des Hauptes (inclinata eapite) wird als 
Zeichen ber Demuth und Ehrfurcht betrachtet, und nicht 


ale Beweis einer abergläubifchen Adoration. Warum. 


ſollte nicht auch die genuflexio aus demfelben Geſichts⸗ 
punfte betrachtet werden können? Die Anbetung der 
geweihten Hoſtie, bey ber Elevation berfelben, mag 
die Veranlaffung zu bdiefer Sitte gemefen feyn: daß fie 
aber nicht unzertrennlich davon fey, beweifet das Beyſpiel 
der Lutheraner, welche die Elevation und Anbetung ber 


Elemente verwerfen, und dennoch bag Knieen bey det Con: 


munion beybehalten haben. Hier gift alfo die alte Sen- 
tenz: Duo cum faciunt idem, non est idem! 


Prag 


a 


nn 


Siebentes Kapitel. 
Bon den Elementen des Abendmapfi. \ 





J. Fr. Buddeus: de symbolis eucharisticis. Viteb, 168, 
©. Parerga hist. theol. Halae. 1703. 8. 

Jo. Dallaei: de cultibus relig. Latin. lib. IE. p- 2 4. 

Jo. Godofr, Hermann: historia concertationum- de pane 
arymo et fermentato in Coena. Domini. Lips. 1737. 8. . 

Chr. Kortholt: de Hostiis s, placentulis orbicularibus nn 
verus panis sint? Jenae. 1657. 4. 

Herm. Chr. Engelken: de placentis orbicularihus, s. pane 
'eucharistico; quod sit verus et proprie dictus panis. Ro- 
stock. 1723. 4. . 

Jo. Andr. Sch midt: de Oblatis eucharistieis, quae Hostae 
vocari solent. Helmst. 1702. 4. edit. 2, 1733. 

Audr. Kunad: de oblatis euchar. Viteb. 1657. 4, 

Ph. Marheineck : dasBrodt im h. Abendmahle u. s. “. 
Berlin. 1817. 8, 

Dav. Pareus Bedenken vom Brodt. und Brodtbrechen im. 
h. Abendmahl. 1589. 8, 

Imm. Proele: de hostüs et calice venenatis. 1703. 4. 

Chr. Sonntag: de intinätione panis euchäristici in vihum. 
Altd. 1695. 4. 
— — Vindem. sacr, de uvis eucharisticis. Ibid. 170%. 4. 

J. Rud. Kiesling: de Sicera in usu $. Coenae non adınit- 
tenda. Lips, 1745. 4. 

Jo. Gerhard: de Crauate eucharistico. S. Loci theol. T. 
X. p. 39 - 46. ed, Cott, 

Jo. Dan. Kluge: de more vinum aqua diluendi. Tremon, 
1736. 4. 
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Die Allgemeinheit des Sprachgebrauchs von ber Com- 
munio sub una oder sub utraque speci® und ber 
Eifer der Reformatoren für den Genuß des Abendmahls 
unter beyderley Geſtalt fpricht offenbar für die 
Duplicität der Elemente. Auch war es im Dccidente ſtets 
die allgemeine Sitte, unter bem Namen Brodt und 
Wein die beyden "Elemente abzufonderm und jedes bes 
fonderg zu diſtribuiren. Dieß änderte fich ſelbſt nicht feit 
ber Entziehbung des Kelchs; weil bey der neuen Form ber 
Kelch für den Briefter eben fo blieb, wie er zuvor für den 
Laien gewefen war. In der orientalifchen Kirche ift dieß 
zwar anders, indem zum Behufe der Austheilung Brobdt, 
Wein und Waffer unter einander gemifcht, und alfo 
das Abendmahl in der That unter dreyerley Geftalt 
ausgetheilt wird. Dennoch nehmen die griechifchen Dog» 
matifer feine ZTriplicität der Elemente an, fondern laffen 
das Abendmahl, tie die Lateiner, nur aus zwey Grund» 
ftoffen und Beftandtheilen beſtehen. In der Confess. or- 
thod. p. 168 heißt ed: 7 xoıwania zo uvorijouov 
rovrou rpensı va yiveras xc KRTE ‘a Övo &l- 
dn ToV “prev, zai rov oivov. Vgl. p. 166. 
aoros — zei olvos. Auch) Metr. Critopuli Conf. fid. 
p. 98. lehret: Merxovo- de TaVTEG ERadrTEg0v ei- 
dov 6 Tov &y en 7 deonorunn TOUNESE FOU TE &OTOvV- 
gnul, xci Tod nornguov. Vgl. Confess. Cyrilli, 
Patr. Constant. Ed, Hottinger. p. 421 — 22. ' 

Es ergiebt ſich alfo, daß in Anfehufig der Theorie 
jtifchen der orientalifchen und occidentalifchen Kirche hie⸗ 
rin fein Unterfchied Statt findet. Beyde fodern, daß dem: 
Euchariflie = Weine Waffer beygemifcht werde, jedoch 
fo, das letzteres nur cin Accidens- de erflern werbe. 
Beyde verwerfen den Gebrauch des Waſſers Statt des 
Weines, ober. auch eine folhe Mifhuug, wodurd bie 
Subſtanz des letztern verändert würde. Die Enfratis 
ten oder Hpdroparaftaten murden von beyden Kir, 
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hen für Häretifer und Schismatiker gehalten. Die Ar 
menier, welche von jeher die Beymifchung des Waf 
ſers verwarfen, wurden fowohl von Griechen als Latei⸗ 
nern getabelt. Doch geſchah es wahrſcheinlich zu Gunfen 
ber Bereinigung, daß römifche Schriftfieler, ohngeachtet 
des Concil. Trident. Sess. XXIL c. 9: Si quis dixerit, 
aguam non miscendam vino in calice offerendo, eo quod 
sit contra Chraàmi institutionem, andtihema sit — hitts 
über eine mildere Meynung aufftellten. So fagt Bel- 
larmin de sacr. Euchar. lib. IV. c. 10, theils in 
Beziehung auf die Urmenifche Streitfrage, theils mit 
Ruͤckſicht auf die Grundfäge der Protefianten: Ecclenia 
catholica semper credidit, ita necessarium esse „ aqua 
vinum miscere in calioe, ut non pössit sine &ravi pec- 
eato omittu Utrum autem sine aqua sacra- 
mentum cConsistere possit, non est adeo 
. certum: communis tamen opinio in partem affirma- 
tivam propendet, 


Die eigentliche Verfchtedenheit zwifchen Griechen und 
Lateinern beftehet nur im Brodte und betrifft die Be⸗ 
ſchaffenheit und Geſtalt deffelben,. mie weiterhin 
ausführlicher zu zeigen ſeyn wird. Und diefe Berfchieden- 
heit, fo wie die über bas Brodtbrechen, bat.fid 
‚auch feit der Meformation fortgepflanzt. Doch hat ber 
Gebrauch des ungefäuerten Brodtes im Abends 
ande ſich im Allgemeinen erhalten, während bie Drien: 
talen noch bis auf den heutigen Tag den Gebrauch des 
gefäuerten Brodtes mit größtem Eifer vertheidigen. Die 
römifche Kirche aber hat den mit ihr vereinigten Orien⸗ 
talen die Beybehaltung ihres alten Gebrauchs geftattet. 
Zwey neuern Schriftfieler ftellen diefen Differenz » Punkt 
als unwefentlich dar und behaupten, daß beyde Gebräude 
gerechtfertiget werden könnten, Vgl. Alex. de Stourd- 
za considerat. sur la doctrine et l’esprit de l’eglise 


orthodoxe, 1816. pP: 95 — 96. 9%. J. Schmitt's 


⸗ 
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Harmonie der morgen!. und abendl. Kirche. Wien. 1824. 
©. 162 — 163. , | 
Uebrigens leiten beyde Partheyen ſowohl ihre Ueber⸗ 
einſtimmung als ihre Abweichungen von ber Anordnung 
und dem Bepfpiele Jeſu umd ber Apoſtel ab. Sie berus 
fen fich entiweder auf ausdrückliche Aeußerungen; ober fie 
jiehen aus der gottesdienſtlichen und bürgerlichen Vers 
faffung der Juden Echlüffe und Folgerungen, welche für 
ung als Vorfchriften und Vorbilder gelten ſollen. Aber 
auch aus den Weißagungen und Vorbildern bed N. T. 
fuchte man den Beweis zu führen: daß Brodt und Wein _ 
bie beyden wefentlichen Elemente der Euchariftie feyen. . 
Die vorzüglichften find folgende: 
1) Schon (Pseudo-) Ambrosius de sacram. lib. V. 
c. 3. findet in Pf. 23, 1.2. 5. el. XXV. 6. eine 
Weißagung auf das Abendmahl, welches, wie auch 
im N. T., unter dem Bilde eines vom Herrn felbft 
zubereiteten Mahles vorgeftellt werde. | 
2) Das Manna in der Wüfte und das Blut des 
Bundes (2 Mof. XXIV, 6. XXV, 30) ward als 
Vorbild auf die Euchariftie betrachte. So fchon 
Cyrill, Alex. lib. IV. in Ioh. XVIL Nach Petr. 
- Lombard. lib. IV. sentent. dist. 8. ift der Sinn fo 
zu faffen: Eucharistiae figura praecessit, quando 
“ Manna pluit Deus patribus in deserto, qui quo- 
tidiano coeli_pascebantur alimento, unde pa- 
nem Angelorum. manducavit 'homo; 
sed tunc qui panem illum manducaverunt, mor- 
tui sunt: iste vero panis vivus, qui de coele 
descendit, vitam mundo tribuit. Manna illud de 
'coelo; ‘hoc super coelum etc.’ Die Vergleichung 
‚zroifchen dem Blute des Bundes und: bem Blute 
Jeſu Ehrifti findet man in Rupert. Tuit. de 
trinit. lib. III. c. 48. durchgeführt. 
8) Auch bie Brodt⸗Fleiſch⸗ ug Wein- Spens 
be David’8 (2 Sam. VI, 19.) wurde häufig als ein 
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Vorbild des Abendmahls erklaͤrt. Die Lichlinge: 
Type aber war die Gabe, welhe Melchifedeh, 
König von Salem, und Pricfter Gottes des Hoͤch⸗ 
fen, feinem Bundes» Sreunde Abraham entgegen 
brachte. 1 Mof. XIV, 18— 20. vgl. Hebr. VIT, 
1 ff. Schon Cyprianus ep. 63. p. 149 ed, Brem. | 
fagt: Item in sacerdote Melchisedech sacrifi- 

‘ cii Dominici sacramentum praefigu- 

ratum videmus. — — — Qui ordo utique hic 
est de sacrificio illo weniens et inde descendens: 
quod Melchisedech sacerdos Dei summi fuit, - 
quod Panem et Vinum obtulit, quod Abra- 
ham benedixit. .Nam quis magis sacerdos Dei 
summi, quam Dominus noster’ Jesus Christus? 
qui sacrifiium Deo patri obtulit; et obtulit hoc 
idem, quod Melchisedech obtulerat, id est, Pa- 
nem et Vinum, suum, scilicet, corpus et sangui- 
nem. Vgl. Clem. Alex. Stromat. lib. IV. p. 637. 
und Johann. Damascen. de fide orth. lib. IV. c. 
14., wo auch noch andere Typen des X. T. ange: 
führt werden. 

Außerdem aber berief man fich auch noch auf mehrere 
Analogien, deren Joh. Gerhard Lor. theol. X. 
p. 26. mehrere anführt. Daf die beyden Elemente eine 
Beziehung auf die beyden Naturen in Chrifio 
haben, findet man bey den Alten zwar zumweilen bemerkt, 
z. B. von Nicephorus und aus dieſem von Bellarmin, 
de sacr. euchar. lib. IV. c. 10; aber eine beſondere 
Michtigfeit wird, wie e8 feheint, auf diefe Wergleichung 
nicht gelegt, und nur den Armeniern wird es zum 
Tadel angerechnet, daß fie durch den Gebrauch des puren 
Weins die Einheit der Natur barfiellen wollten. 

Jah Theodorct (Fabul. haer. lib. T. c. 10), 
Epipbaniug (Haeres. XL. $. 2.) und Drigenes 
(de orat. c. 15) gab es zwey groflifihe Sekten, genannt 
AYscodruten und Archontifer, welche, ale’ Gar 
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craments⸗ Zeichen verwerfend, nur eine geiftige eu 
chariſt ie, ohne irdiſches Element, feyerten, und. dieß 
als die wahre ENOAUTEWGLS betrachteten. Ob und mag 


ſich diefe Pneumatiker unter einer folchen Feyer eigentlich . 


gedacht haben, ift nicht zu errathen. Gewiß aber ift, daß 
bie Gefammts Kirche folche Anfichten nicht theilte, fon- 
bern ſtets zwey ſichtbare Elemente foberte, Ä 


>. 


A. 
Das Brodt. 


1. Verſchiedenheit der Meynungen über Stoff und 
Beſchaffenheit des Abendmahls⸗ Brodted. 


Ueber die Beſchaffenheit des bey der Einſetzung ge- 
brauchten Brodtes vergleiche man die oben gemachten Be⸗ 
merfungen ©. 70 — 71. Wenn es bloß darauf anfommt, 
das Abendmahl ganz auf dieſelbe Art und Weiſe zu feyern, 
wie es eingefegt wurde, fo bürften bie-Gründe für den 
Gebrauch des befonders zubereiteten und un- 
gefäuerten Brodtes, wie e8- in der abendländis 
(chem Kirche eingeführt if, Leicht fo überwiegend und ents 
ſcheidend feyn, daß man fich über bie Hartnaͤckigkeit, 
womit die Griechen von jeher und manche Neuere dag: 
geſaͤuerte Brodt vertheidigten, nicht genug verwundern 
fönnte. Man müßte ihnen den Paulinifchen Spruch: es 
"get den alten Sauerteig aus — — — Laſ— 
fet uns Dfiern (naogo — Eopragouev) halten, 
nicht im alten Sauerteige, auch nicht in dem 
Sauerteige der Bosheit und Schalkbeit, 
ſondern in dem Süßteige (Ev afvmoıs, im Uns 

Achter Band. R 
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gefäuerten) der Lanterfeit und ber Wahrheit 
(1 Cor. V, 7. 8.) zurufen und fle der Inconſequenz (meil 


fie in andern Punften fo fireng am Unfprünglichen bir . 


gen) befchuldigen. 
Indeß wäre es doc) eine Ungerechtigkeit, wenn die 
Azymiten (aSvusras, wie bie Lateiner von dem Grie 


chen genannt werden) behanpten wollten, daß bie Ver: 


theibiger des gefäuerten Btodtes, ober bie Fermenta- 
rii (dieß, oder Fermentacei, war ber Spottname ber 
Öricchen bey den Lateinern vgl! du Gange Glossar. 
s.h. v.) auf die Gefchichte gar feine Ruͤckſicht nähmen, und 
hierbey bloß nach Willführ oder aus Gründen a priori 
entfchieben. Aus der folgenden Darſtellung wird fich erge 
ben, daß es den Letztern keinesweges an Vertheidigungs⸗ 
Gruͤnden fehle, und daß ſie gerade von der Geſchichte 
einen Gebrauch machen, welcher gar manchen roͤmiſchen 
Schriftſteller in Verlegenheit geſetzt hat. 

Folgende Gruͤnde pflegen von den Griechen und eini⸗ 
gen proteſtantiſchen Schriftſtellern fuͤr den Gebrauch des 
geſaͤuerten Brodtes angefuͤhrt zu werden: 


1) In der h. Schrift ſey kein Befehl zum Gebrauche 
des ungeſaͤuerten Brodtes zu finden. Ein ſolcher 
aber fen erfoderlich, wenn man die Nothwendig⸗ 
keit dieſes Gebrauchs behaupten wolle. 


2) Es ſey noch ſehr ungewiß, ob Chriſtus das Abend⸗ 
mahl nicht einen Tag früher, als dag Paſſah ge: 
feyert wurde, eingefegt habe. Wach Cedrenus ha: 
ben Petrus Alex. Metrodorus u. a. daraus gefolgerf, 
daß alfo dag Abendmahl vom jüdifchen Paſſah ganj 
verfchieden fiy. Wenn man Aber auch zugäbe, daß 
das Paſſah-Geſetz Ungeſaͤuertes erfoberte, fo folgt 
daraus doch nicht, daß Chriſtus die Eucharifkie darin 
einfegte. Die Einfegung läßt fich ale eine beſondere, 
mit dem Paſſah zwar verbundene, aber - deshalb 
nicht identifche Handlung betrachten. Sie heiße je 


m — — — 
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eben deshalb zuır dıadnan (Matth. XXVI, 
28. &nf. XXII, 20 u. a.) Cr). 

8) Selbſt die Etymologie des im N. T. gebrauchten 
Wortes apros (von aipo, tollo, attollo) führte 
auf den Sauerteig, wodurch das Mehl zum Auf: 
schen (wiperr) gebracht werbe. Die Moftel.wür- 
den ſonſt za acvne , oder Ta Acyara gefett 
haben. 

4) Nur das gefänerte Brodt ſey wahres und ei⸗ 
gentlihes Brodt zu nennen und könne als Bild 
ber Ernährung und Staͤrkung des Menfchen ges 
braucht werben. Es fey nicht das Brodt der Trübs 
fale,..fondern das lebendige Brodf, das vom Hims 
melfommt, und von welchem Chriſtus fage: Wer von 

dieſem Brodte Iffet, wird binfort nicht mehr hun⸗ 
gern u. ſ. w. | 
Der Konftantinop. Patriarch Jere mia 8 (Respons. 

- ad Confess. August. c. 10) ſagt: Christum con- 
secrasse Fermentatum,, nec pösse in azymo hoo 
sacramentum confici, quod azymus non sit 
verus panis, quodque azyma ad figu- 
ras Judaismi pertineant. 





* Der Metropolitoen Johannes von Moscau (Epist. 
ad Episc. Roman. ©. Op. de var. rer. Moscovit, auctor, . 
p. 23.) fagt: Christus tali pane (fermentato) utebatur, 
nam tum non stabat (quod necessarium erat in 
agno paschali comedendo, ubi azymi panis usus erat) 
sed accumbebat cum duodecim ad mensam, 
Itaque certum est, eum pane fermentato 
fuisse usum. Cf. Gerhard. T.X. p. 34. not. 4. 


Metzrophanes Critopul Conf. c. IX. p. 91. erinnert, 
daß die Evangeliſten 76» ügros fagten und damit gewöhnlis 
ches, gefäucstes Brodt bezeichnen wollten. Eben fo fey es 
auch Zul, XXIV, 30. gemeynet, weil bie Einwohner von Emaus - 
Heiden gewefen und son angefäuerten Brodte nichts gewußt 


hätten. 
N 2 


\ 
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5) Die Stelle Apofig. XX. 6. 7. fehre ausdruͤcklich, 
daß das Brodt, welches zu Troas gebrochen wurde, _ 
gemeines (alfo geſaͤuertes) Brodt war; denn 
es werde geſagt: usra ras ‚nuegas ToVv 
agv uoy — — aygıs juepor nedTE — IUE 
005 Enra. Ev dE cm — zo» oaßßarwr u. ſ. w. 
Dieß begeichne alfo eine vole Woche nach dem jü- 
difchen Paffah, wo daſſelbe fchon aufgehört Hatte, 
und alfo auch für die firengftn Juden - Chriſten 
feine Berbindlichkeit mehr Statt finden fonnte. 


Aber auch aus der Verficherung,. baß die erften Chri⸗ 
fien Eucharifiie und Agapen an allen Drten und zu allen 
Zeiten gefeyert haben (Apofig. IL, 46. 47. u. a.), fey bie 
Solgerung zu ziehen, daß fie nicht durch dag: jͤdiſche 
Brodt-Geſetz gebunden ſeyn konnten. 


6) Das Beyſpiel der’ apoftolifchen Kirche erhalte noch 
eine befondere Wichkigfeit durch die Empfehlung der 
folgenden Jahrhunderte, welche fich entweder aus—⸗ 
drücklich für den Gebrauch des gefänerten Brodtes 
‚erklärten, oder ſtillſchweigend benfelben voraus: 
festen. 


Auf den legten Punkt pflegt man mit Recht dag meifte 
Gewicht zu legen. E8 ift nämlich eine unbeftreitbare That⸗ 
ſache, daß man in den älteften Zeiten die zur Confecration _ 
beftimmten Elemente von den Dblafionen (T000po- 
gar) nahnı. Die Diafonen, welche diefelben in Empfang 
nahmen und die Auffich€ darüber führten, brachten davon 
fo viel auf den Altar, als für die Communion erfoderlic) 
war. Der übrige Theil ward, entweder zu den Agapen, 
oder zum Gebrauch der Kirchen» Diener, ober für die 
Armen, in die Paflophorie abgegeben. Da nun dieſe 
Oblationen aug gewöhnlichen zur Nahrung und Sättigung 
beſtimmtem Brodte beftanden, fo fonnte auch das für 
die Euchariftie beftimmte Brodt von feiner andern Art 
und Befchaffenheit feyn. Diefe Oblationen = Eitte aber 
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war in ber alten Kirche allgemein, und im -Decident eben 
fo gut gebräuchlich, woie im Drient. _ 

Daß die aͤlteſten Schriftfteler vom Gebrauche des 
ungefäuerten Brodtes nichts melden, ift fchon deshalb 
mehr als ein gewoͤhnliches argumentum a silentio, da ſich 
ertveifen laͤßt, daß felbft berühmte römifche Biſchoͤfe und 
Schriftfteller (Melchiades, Siriciug, Innocenz J. u. a.) 
eingeftehen müffen, daß dag zur Austheilung an Abwe⸗ 
fende confecrirte Brodt unter ber Benennung Fermen- 
tum vorfomme. gl. du Cange Glossar. s. v. Fer- 
mentum. Eman/Schelstrate de discipl. are, c. 7. 

Ein anderes nicht unwichtiges argumentum asilentio 
beftehet darin, daß weder Dhotiı us noch andere grie⸗ 
chiſche Polemifer des IX. u. X. Jahrhunderts den Latei- 
nern irgend einen Vorwurf wegen des Euchariftie -Brod- 
tes machen. Daraus folgt, daß hierin feine Verſchieden⸗ 
heit zwiſchen beyden Kirchen geherrfcht Habe; denn die An⸗ 
nahme, daß man dieſen Punkt für zu unbedeutend gehal⸗ 
ten haben follte, iſt durchaus unmwahrfcheinlih. Won ber 
Zeit an, too der flreitfüchtige Konftant. Patriarch) Mi- 
chael Cerularius (im J. 1053..©. Baronii 
Annal. ad a. 10563. und Canisii Lection. antig. T. 
III. p. 281.) die ateiner wegen des gefäuerten Brodtes 
anflagte und den Gebrauch deffelben verbot, erfchien dieſe 
Berfchiedenheit als ein Punkt von größter Wichtigkeit. 

Aber es fehlet auch nicht an pofitiven Zeugniffen ber 
Geſchichte zu Gunften der Griechen. Zwey Stellen insbe⸗ 
- fondere find "hier von Wichtigkeit. Die erfte ift Epi- 
phan. haeres, XXX. $. 16. Opp. T.1.p.140. Der 
Verf. berichtet von den Ebioniten: Mvorngıa de öndev 
reAodos Kara uiunou Toy ayioy €&9 en —8 
—2 EVLIEVTOV Eig Eviavroy s dıa Alvuwv, xai 
To GAAo MEDOS Tod uvorngiov di’ Üdarog M0- 
-vov. Da bier das Eigenthümliche und Abweichende der 
Ebivoniten (ungefäuertes Brodt und Waffer) angegeben 
wird, fo iſt man allerdings zu dem Schluſſe berechtiget, 
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baß die fatholifche Kirche damaliger Zeit bad Abendmahl 
mit ungefäuerten Zrobte und Wein (mean gleich mit Waf- 
fer vermischt) gefeyert habe. 

Die zweyte Stelle ift in ber dem Ambrofius m 
gefchriebenen Schrift de sacramentis lib. IV. c. 4. Opp, 
Ambros. ed. Paris. p. 1248. Hier beißt ed: Tu forte 
dicis: meus panis est usitatus; sed panis iste 
panis est ante verba sacramentorum; ubi gaccesserit 
consecratio, de pane fit caro Christi. etc. Zur Bed 
gung, daß unter panis usitatusgewöhnliched Sauer⸗ 
Brodt zu verftchen ſey, kann die Erzäplung aus dem % 
ben Gregor’ d. Gr. (vita Gregor. M.lib. II. c. 41.)bie 
nen, worin gemeldet wird, daß eine Frau an ber Gegen 
wart Chrifti im Abendmahle zweifelte, und diefen Zweifel 
mit folgenden Worten ausdruͤckte: Quia panem, quem 
prop:iis manibus me fecisse cognoveram, 
tu corpus dominicum perhibebas. Hier ift alfo eben- 
fal8 von etwas Gewöhnlichem und Alltaͤglichem bie Rebe, 


Dieß find die wichtigſten Gründe, womit man den 
Gebrauch des gefäuerten Brodtes vertheidiget Hat *). 
Daß die Griechen mit größter Strenge darauf halten, er: 
hellet aus ihren Belenntnißfchriften und anderen hiſtori⸗ 
(hen Zeugniffen. Vgl. Heineccii Abbildung ber alten 
und neuen griech. Kirche. TH. II. c. VI, p. 220. p. 272. 


*) Nah Leo Allatius (de eccl. orient. et occid. perp. 
consensu, lib. III. c. 11. p. 663.) gab der Erzbifhof Geor 
gius von Corcyra die einfachſte Entfcheidung, indem er be 
hauptete, daß man zu Konftantinopel in der Sacriftey bei 
großen Palatinum's einStüd gefäuertes Brodt, weh 
ches vonder Einfesung übrig geblieben, gefundts 
babe! Man findet aber doch nicht, daß auch Andere von dieſem 
Argumente viel Gebrauch gemacht heben. Etwas Aehnliches 
aber berichtet Edın. Martene (de antiq. ecol. rit. lib. 1. 
p. 821.) von ben Neftorianern. Sie bedienen ſich beym 
Abendmahle einer gefäuerten Waffe, welche ſie Malcha nennen, 
und von weldyer fie behaupten, daß fie von den Kpofteln abftamme! 


‘ 


N 


Bon den Elementen. - 263 


segg. In Thom. Smith. de gr. eccl. hod. statu 
p.-102. heißt eds Graeci, qık a majorum vestigjis la- 
tum quidem unguem hac in re sibi discedendum esse, 
nefas ducunt, in sacramento Eucharistiae pane fer- 
mentato adhuctum utuntur: quod tanta cum acritate 
tuentur ac faciunt, quasi Christianis azymorum usum 
Christus, hoc mysterium instituturus, clare et penitus. 
interdixisset. Wenn daher aufder Kirchen » Berfammlung 
zu Floren; 1459. (Act. Concil. T. IV, pr 464.) ein gries 
chiſcher Biſchof erflärte: „de pane, sive azymus sive 
fermentatus sit, Graeei non curant, dummodo ex 
tritico constet“ — fo war hieß nur eine einfeitige 
‚Erklärung. Aber auch als Collectiv  Meynung aller grie⸗ 
hifhen Depntirten würde fie von feiner Erheblichkeit 
feyn, da bekanntlich alle Slörentiner Befchlüffe in Kon- 
Rantinopel verworfen wurben. 

Unter den zur Kechtfertigung des lateinifchen Ritus 
angeführten Gründen, dürften folgende die wichtigften fepn : 

1) Ein Befehl Chriſti ift nicht vorhanden, meder für 
tag gefäuerte, noch für dag ‚ungefäuerte Zrodt. Aber 
eben deshalb ift es cin adıapogor , was ja nicht der 
Sad ſeyn fönnte, wenn man eine Verordnung des Stifters 
nachweiſen fönnte. 

2) Da Chriſtus das letzte Paſſah ganz nach jüdifcher Art 
und Meife feyerte, fo müßte eine Abweichung in dieſem 
Bunkte bemerkt feyn. Ed wird aber Luk. XXIL, 7. ganz 
, deutlich angegeben: jade de judoa Tu» alvuws, 
& 3 &deı Hveadnı va nazoga, Zu einer Unterfcheidung 
und Trennung bes Paſſah's und Abendmahis ift fein Grund 
vorhanden, und es bürfte ſchwer fepn, diefe Hypotheſe 
auch nur wabrſcheinlich zu machen *). Man kann mit 


*) Die Behauptung ber Griechen, daß Ehriftus bie Euchariſtie am 
Tage vor dem juͤdiſchen Paſſah eingeſetzt habe, iſt ohne allen 
Beweis und aus der Luft gegriffen. Vgl. Ant. Bynaei 
de morte Jesu Chr. lib, I. c. 1. $. 26. lib, III. c. 3 
6. 3. 11. 18. a. a. 
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Recht fragen: woher follte in dieſer Zeit, wo das Geſet 
die Entfernung alles Gefäuerten auf fieben Tage fo ftreng 
gebot (2 Mof. XII, 15.), das gefäuerte Brodt fomme 
Wenn alfo Ehriftus das Paffah nad) jüdifcher Ordnung und 
Regel feyerte, wyran dod) niemand zweifeln Fanny fo 
konnte auch bey demfelben fein anderes als ungefäuertes 
Brodt gebraucht werden. Daher bemerft auch Orige⸗ 
nes (Tractat. XXXII, in Joann. ed, de la Rue T. IV. 
p. 144.), daß der Biffen, welchen Ehriftus dem ‚Judas 
Sfcharioth reichte, von dem Euchariſtie⸗ Brodte genon- 
men mar. 

Wenn ber Evangelift #09 pro» ſagt, fo kann der 
Gebrauch des Artikels fo wenig für gemeines Brodt bewei⸗ 
fen, daß er vielmehr, nach allen Regeln ber Hermenentif, 
nur, tie das hebr. onbn, das bey biefer Handlung ge⸗ 
braͤuchliche und geſetzlich borgeſchriebene Brodt, alſo sa 
ecvuc,begeichnen kann. Wenn es alſo darauf anfommt, 
dag Kibendmahl ganz und in allen Stücen fo zu halten, 
wie es der Stifter eingefeßt bat, fo kann fein Zweifel 
über dad &v atvuoss Statt finden. E8 wäre alfo nur die 
Frage: ob dieß eine Nothwendigkeit fey und ob eine andere 
Art der Feyer für ungültig zu halten? Letzteres aber if, 
einige feltene Ausnahmen abgerechnet, in der occidentalis 
fhen Kirche niemals behauptet worden, 

3) Der von der griechifcher Etymologie hergenommene 
Grund iſt ſo unſicher und unbedeutend, daß man nicht begreift, 
wie man einiges Gewicht darauf legen koͤnne. Ueberhaupt 
kann bier nicht der rein⸗griechiſche, ſondern nur der helleniſti⸗ 
fche d. h. orientalifchegriechifche Sprachgebrauch entfcheiden. 
Nun aber ift nach dieſem gewiß, daß @ozos, wie bag hebr. 
fand, nicht nur alle Gattungen von Lebens⸗und Nahrungs⸗ 
Mitteln überhaupt bedeutet, fondern daß es auch in meh⸗ 
rern Stellen (3 Mof. IL, 4. VII, 2. 4 Mof. VL, 15. u. a) 
für das hebr. nun, woAAuge, placenta, gefegt wird. 

4) Die Behauptung, daß ungefäuertes Brodt fein 
wahres Brodt fey und der fättigenden und ernährenden 
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Kraft entbehre, erfcheint als voͤllig grundlos, fowohl wenn 
man auf die Natur der Sache, als auf Gefchichte und Ers 
fadrung alter und neuer Zeiten ſiehet. Moch big auf den 
heutigen Tag haben mehrere orientalifche Völker Fein an⸗ 
deres als ungefäuerted Brodt und halten den Sauerteig 
für unſchmackhaft und der Geſundheit nachtheilig. Nicht 
zu gedenken, daß das Waitzen⸗Brodt in der Regel feie 
nen Sauerteig, fondern Hefen erhält. 

Die Hauptfache aber ift, daß die Deutung und ber 
Vergleihungss Punkt ganz verfehlt it. Das Paſſah folte 


nicht die Ruhe und Sreude, fonbern die Unruhe und Tran 


rigfeit vorſtellen. Man gennß dag Brodt bes Trübs 
ſals und Kummers in Verbindung mit Bitter 
Kräutern. Ganz im Sinne dieſes Feſtes feßte Chriſtus 
das Abendmahl ein, zur Erinnerung an bag bevorfiehende 
Leiden und Sterben. Nicht bie Befchaffenheit bed Brod⸗ 
tes, ſondern das Brodt-Brechen, warb von ihm zum 
“ Symbol erhoben; aber fo viel ift klar, daß dazu die bün- 
nen, leicht zerbrechlichen Mazzoth (Dfters $laden) beffee 
gu gebrauchen waren, als gemeines und gefäuertes Brodt, 
welches die Zerbrechlichfeit des Körpers nicht fo gut ſym⸗ 
boliſirte. 

5) Bey der Stelle Apoſtg. XX, 6. 7. und bey aͤhn⸗ 
tihen Berichten über dag Brodtbredhen wird ganz Wille 
tührlich der Gebrauch bes gemöhnlichen und gefäuerten 
Brodtes vorausgeſetzt. Daß der Referent bemerkt hat: 
usra Tas nudoas For advumv, ſoll nur ſo viel anzeigen, 
daß auch außer der Paffah- Zeit die Euchariftie gefeyert 
werben follte; aber völlig grundlos ift die Vorausſetzung, 
daß dag dabey gebrauchte Brodt gefänertes gewefen. Die 
Aeußerung des Apoſtels Paulus 1 Eor. V;'7. wuͤrde ja 
fonft ganz beziehungslos, ja felbft wiberfprechend feyn. 
Geſetzt aber auch, daß dieß mwahrfcheinlicher, ſeyn follte, fo 
folgt aus diefer Gewohnheit noch Fein Gebot für. Fünftige 
Zeiten. Die —8 den Gebrauch des geſaͤuerten 

Brodtes geftattel damit die judaiſirenden Chriſten daran 
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gewöhnt würden, fich von der Engherzigfeit bed Juden⸗ 
thums immer mehr zu entfernen. Etwas Aehnliches ge⸗ 
ſchah in Anfehung ber Sabbats⸗Feyer und deren Verle⸗ 
guug aufben erften Tag der Woche, ohne daß daraus 
ein allgemein gültiges Gefeß gemacht werden follte. 

6) Der von den Dblationen hergenommene Grund 
iR allerdings von großer Wichtigkeit. Aber folte die Vor⸗ 
ausfegung, daß die Brodt » Oblationen aus gemeinen, 
gefäuertem Brodte beſtanden, auf hinlänglicgen Gründen, 
beruhen? Warum fol panis usitatus beym Pfeu 
do» Ambrofiug gemeined Brodt feyn? Warum nicht auch 
ſolches, welches bey ber Euchariftie das gewöhnliche 
oder herkömmliche ift? Daffelbe gilt auch von bem 
eigenhändig zubereiteten Brodte (quem pro— 
priis manibus me fecisse cognoveram) im Leben Öres 
gor's d. Großen. Wer heißt hier den Sauer» Zeig 
beymifchen ? | 

Daß die Diafonen ben Auftrag batten, bie Obla⸗ 
tionen in Empfang zu nehmen und die Aufficht darüber 
zu führen (mag fchon Constitut. Apost. lib. III. c. 4. 
VII. c. 12, verordnet ift), darf nicht überfehen werben, 
und die Annahme, daß fie Hauptfächlich auf die Beſchaf⸗ 
fenheie des Brodtes zu fehen hatten, iſt gewiß nicht un- 
wahrfcheinlih. Um Mißbräuche hierbey zu verbüten, 
murde fchon frühzeitig die Einrichtung getroffen, daß die 
Communicanten entweder bloß Mehl (farina)‘darbrad)- 
ten oder eine Fleine Geld» Abgabe entrichtefen, mwo- 
für die Euchariftid= Elemente angefchafft wurden. In bie: 
fer Beziehung ift beſonders wichtig, was Honorius 
Augustodunensis (Gemma animae lib. J. c. 66. 
vgl. Bona rer. lit. lib. I. c, 23. 8.29.) berichtet: Fer- 
tur, quod olim sacerdotes a singulis domibus et fami- 
liis farinam accipiebant, quod adhuc Graeci ser- 
vant, et inde dominicum panem laciebant, 
et quem pro populo offerebaut, et huuc consecratum 
distribuebant. Postquam äutem ec@sis numero qui- 


Von ben Elementen. 267 


“dem augebatur, sed sanctitate minuebatur, propter 
| carnales statutum est, ut, qui possint, singulis Domi- 
', nieis, 'veltertia Dominica, vel summis festivitatibus, . 

vel ter in anno communicerent. Et quia populo'non. 

communicante, non erat necesse panem tam magnum 

fieri,. statulum est, eum in modum denarii for- 
wmari vel fieri; et ut populus pro ollatione farinae de- 
. nayiag ‚ofierret, pro quibus traditum Dominum reco- 
uoscerent, qui tamen denariiin usum pauperum, qui 
nembra sunt Christi, cederent, velin aliud, quod ad 
oc sacrificium pertinet. 

An manchen Gegenden waren befondere Weiber bes 
en um das Normal» Brodt für die Euchariftie zu beſor⸗ 
Ben. Die noch jetzt gewoͤhnlichen Hoftien- Beder 
fſtammen offenbar aus jenen zeiten! her, to man, zur 
"FRerhätung von Mißbräuchen, eine gewiſſe Ordnung und 
F Gteichförmigkeit für nothwendig hielt. 

Wenn man bie bisher angeführten Gründe ohne Vor— 
Nurtheil pruͤfet, fo wird fich als Nefultat ergeben, daß 
. jwar bie Meynung de perpetuo azymi usu nicht 
} biulänglich vertheidigt werden koͤnne, daß aber ber allge: 
meine Gebrauch des gefäuerten Brodtes in den erften gehn 
; Jahrhunderten eben fo wenig vollſtaͤndig bewieſen werben 
koͤnne. Man muß fich daher wundern, daß felbft wohl 
\ unterrichtete und vorurtheilsfreye Schriftftellee hierbey zu 

entfcheibend und suverfi eich urtheilen. Don diefer Art 

ik das Urtheil Bingham's (Antig. T. VI. p. 269): 

Haec argumenta (die oben angeführten Gründe der Grie⸗ 

chen) rem extra omnem ponunt Controversiam, Ec- 

clesiam per mille annorum decursum non 
alium nisi fermentatum Panemin Eucha- 
ristia adhibuisse. Aber auch G. Sr. Buddeus 
legt den Gründen, womit‘ er in der Abhandlung de sym- 
bolis eucharisticis $. VIII—X. den perpetuum panis 
azymi usum vertheidiget hatte, in den fpätern Werfe 
Parerg. histor. iheo]. praefat. p. 18. zu wenig Gewicht 
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bey, und nimmt von feiner früheren Meynung mehr zu⸗ 
ruͤck, als eine unbefangene Kritik billigen kann. Die Un 
terſuchungen Hermann’s (Histor. concertat. de pane 
azymo et fermentato. Lips. 1738. P. II. p. 40. segg.) 
halten eine ſchoͤne Mittelftraße und laſſen den Gründen 
beyder Partheyen Gerechtigkeit wiederfahren. 

Nach diefer Darftellung werden noch einige hiſtoriſche 
Bemerkungen über dieſen Controvers⸗Punkt beyzufügen 
ſeyn. 

1. 


Vor der Mitte des XL, Jahrhunderts kennt man fei- 
nen Streit über gefäuerte® ober ungeſaͤuertes Brodt; und 
die Spott» Namen Azymitae und Fermentarii fommen 
erft in der unglücklichen Periode vor, wo das verberbs 
liche Schisma zwiſchen Drient und Occident immer neuen 
Zuwachs erhielt und einen immer feindfeligeren Charafter 
annahm. 

Fruͤher Fannte man zwar eine Verſchiedenheit der Ob 
fervang ; aber man hielt fie nicht für wichtig genug, um 
fi) darüber zu entzweyen. Nach) Platina (vit. Pontif. 
p. 33.) war ber römifche Bifhof Alerander L m 
zweyten Jahrhundert der Erfte, welcher nicht nur die 
Mein= Waffer- Mifchung empfahl, fondern auch das un 
gefäuerte Brodt gefeglich einführte: Oblationem ex 
azymo, non autem ex fermentato, ut antea, fierl 
mandavit, quia hoc modo purior haberetur et Ebioni- 
tis haereticis calumniandi occasio auferretur. "Wenn 
auch diefeg Zeugniß aus dem Grunde verdächtig gemacht 
werben fönnte, weil gleichzeitige Schriftfteler nichts da: 
von erwähnen und Platina erft im XV. Jahrhunderte 
fchrieb (wie Hermann hist, concertat. P. I. p. 16. 
seqq. und Cotta ad Gerhard. Loc, X. p. 34. be 
merken), fo fann man doch mit Gewißheit annehmen, 
baß vom VIL. Jahrhunderte an in Kom das ungefänertt, 
in Konflantinopel aber das gefäuerte Brodt gewoͤhn⸗ 
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lich war. Aber ſelbſt der ſchon oben ermäßnte Patriarch 


Photius im X. Jahrhunderte, welcher doch fo viel 


Hefchwerden über die Lateiner führte, machte ihnen des⸗ 
halb feine Vorwürfe — zum offenbaren Beweife,. daß 
die Sache damals noch) ald ein adsapopov angefehen 
wurde. 

Allein im F. 1055. warb Michael Gerularins, 
Patriarch von Konftantinopel, Urheber des fo beruͤchtig⸗ 
ten Brodt = Streites (agronegia), welcher ſeitdem nicht 
wieder aufgehört hat. Er griff in einem offenen Sendſchrei⸗ 
ben die Lateiner wegen bes ungeſaͤuerten Brodtes fo belei⸗ 
bigend an, daß ber damalige Papft Leo IX. feine Kirche 
nothwendig vertheibigen mußte. Auffer einem Sendfchreis 
ben fchicfte er aber auch eine Sefandfchaft nach Konftan- 
tinopel, an deren Spitze ber zum Cardinal erhobene Lo⸗ 
thringifhe Moͤnch Humbert Fand. Nach dem .Com- 
mentar. de rebus Legatorum Constantinopoli gestis fies 
len die Difputationen ber römifchen Gefandten mit den 
Konftantinopolitam Geiftlichen „ befonderd dem. gelehrten 
Mönche Nicetas Pectoratus, zum Nachtheil ber 
Griechen aus und Legterer fol fich für den Ritus der La⸗ 
feiner erklärt haben. Man bezweifelt aber die Richtigkeit 
diefer Behauptung. Wenigſtens haben die Griechen dieß 
gie anerfannt, fondern vielmehr von diefer Zeit an ihren 
Ritus fehr lebhaft und leidenſchaftlich vertheidiget. . 


2. 


In Rom beharrte man zwar bey dem Gebrauche bes 
ungefäuerten Brodtes, erflärte aber den andern Ritus nicht 
fuͤr wichtig genug, um deshalb die Kirchen⸗ Gemeinſchaft 
aufzuheben. Dieß war der Grundſatz, welchen Papſt In⸗ 
nocenz UI. CMyster. Missae lib. IV, c. 88.) ausſprach: 
Adhuc multi sacrificant de Fermentato, quibus tan- 
quam vere Catholicis eccleia Romana communicat. 


Yuch der gelehrte Woͤnch Barlaam (im Anfange des 
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XIV. Jahrhunderts, welcher zur griech. Kirche übertrat, 
fih dann aber micber zu ben Lateinern wendete und ale 
Bifhof zn Guieraci im Königreich Neapel farb) urtheilt 
in feiner Epist. ad Graecos in ber Biblioth. Patr. Lyg- 
dun. T. XXVI. p. 6. seqq.: Quoniam Apostoli eadem 
nobis tradentes mysterica non distinguunt, sive fer- 
mentatum, sive azymum, eo quod gerit imaginem pu- 
ritatis et sinceritatis, utraque ego quidem similiter 
adoro et colo.. Latinos vero in tantum prudentiores 
aestimo, quod illi quidem minime hostiam 
deferm entatam vituperant, sed similiter 
venerantur ‚„ horum autem multi non timent in 
sancta blasphemare. Diefelbe tolerante Anfichten theilten 
auch fpätere lateiniſche Schriftſteller z. B. Bona, Sir: 
mond, Mabillon m. a. 


9. 


Auf der Kirchenverfammlung zu Florenz im .1439. 
vereinigten fich die griechifchen und lateinifchen Abgeord⸗ 
neten über biefen Punkt auf eine Art und Weife, melde 
nichts zu wuͤnſchen übrig ließ. Der gefaßte Befchluß ward 
mit folgenden Worten befannt gemacht: Daß fo wohl 
im ungefäuerten, als gefäuerten Waigen 
Brodte der Leib Chriſti wahrhaftig zu Stans 
be gebracht werde (veraciter confici, Feisiodai 
wAndas); und baß die Priefter in. einem von 
behden den Leib bes Herrn zu Stande brir 
gen mäffen, ein jeder nach der Gewohnheit 
feiner Kirche, entweder ber abendlänbifchen . 
oder ber morgenländifhen; ©. Harduin. ‘Act. 
Concil. T. VIIL p. 420. Schröckh’8 chr. Kirchen 
gefch. Th. XXXIV. p. 405 —-406. Leider aber erhielf 
dieſes Henotifon in Konftantinopel feine Beftätigung, und 
fo blicb alfo diefe Artomachie eine Scheidewand zwiſchen 

bepden Kirchen! 


* 
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4. ' 


Die orientalifchen Particular » Kirchen vertheibigen, 
wie die Griechen, das ungefäuerte Brodt. Doch machen 
die Armenier und Maroniten eine Ausnahme. 
Indeß ift ungewiß, ob fie nicht. erſt feit ihrer Vereinigung 
mit den Lateinern biefen Ritus angenommen, was in An⸗ 
fehung der Maroniten wahrfcheinlih if. Ein Theil der 
Neftorianer (in Malabar) Hat diefen Ritus gleich⸗ 
fall angenommen, wie La Croze Hist. Christ. Ind. 
lib. III. p. 309. und Assemani Dr, Bibl. im Aug. 
25.1.6. 525. melden. Die Jakobiten bedienen ſich 
des ungefäuerten Brodtes, welchem fie noch Salz und 
Del beyfügen. Bis zum VII. Jahrhundert aber wa⸗ 
ren die Syrer Azymiten. Renaudot Lit. Or. T. II. 
p. 66. Assemani Bibl, Or. T.Lp. 489. 


5. 


zur Zeit der Reformation wurde von einigen Parti- 
cular» Kirchen mit den Hoftien zugleich das ungefäuerte 
Brodt abgefchafft, und es fehlt unter den Reformirten 
"nicht an einzelnen Lehrern, welche dieß für nothtwendig 
erflärten. Allein allgemeine Meynung ift dieß nie gewor⸗ 
den. Calvin (Instit. chr. rel. lib. IV. c. 17. $. 43.) 
erflärte geradezu: panis sit fermentatus, an azy- 
mus; vinum rubrum, an album, nibil refert. Er ſetzt 
‘dann hinzu: Fermentatum et vulgaram panem fuisse 
ante tempus Alexandri Romani Episcopi, narrant hi- 
storiae: qui primus azymo pane.delectatus est; qua id 
ratione, non video, nisi ut plebis oculos novo specta- 
culo in admirationem traheret magis, quam ut animos 
proba religione instituere. Omnes objuro, qui vel 
levi aliquo pietatis studio tanguntur, annon evidenter 
perspiciant, et quanto praeclarius Dei gloria hic re- 
splendeat, et quanto affluentior spiritualis consolationis 
suavitas ad fideles transeat, quam in istis frigidis et 
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histrionicis nugis, quae nullum alium usum afferunt, 
nisi ut stupentis populi sensum fallant. Auch Theod. 
Beza (ep. XII. ad Anglic. eccl. fratres p. 100) ſchreibt: 
Panis azymus ne sit an fermentatus, non magnopere 
putamus laborandum. Noch beftimmter ift Bullin 
ger's Urtheil, welhes Gerhard (X. p. 34.) mit 
folgenden Worten anführt: Odiosa excitata est contentio 
super materia coenae Dominicae, contendentibus his, 
pane azymo, aliis vero fermentato esse utendum. At- 
qui apud veteres quondam de his yullae movebantur 
rixae, Nam ecclesiae pro libertate sua utebantur utro- 
que. Videtur quidem Dominus in prima illa coena 
usus esge pane azymo, in: mensa ex, veteri more cele- 
brandi Paschatis relicto, unde non paucae ecclesiae 
infermentato pane usae sunt, quae tamen fermentato 
pane utentes, non damnabant haereseos, 

Da Bellarmin (de Euchar. lib, IV. c. 7.) dm 
Reformirten die Abfchaffung des ungefänerten Brodtes 
zum Vorwurf machte, fo fucht dagegen Casaubonus 
(Exercit. c. Bellarm. XVI. c. 12.) bie Unrichtigkeit diefer 
Behauptung m ihrer Allgemeinheit barzuthun und bemer: 
fet: quod ecclesia Genevensis doctrinae Calvini 
tenacissima etiamnum in azymis Eucharistiam cele- 
bret. Nam cum initio Reformationis alia eonsuetudo 
esset introducta, anno 1540 reditum fuit ad morem 
antiquum. 

In Anfehung ber teutſchen Schweiz findet man 
in Heideggeri Corp. theol. chr. Loc. XXV. 6. 78. 
folgende Erinnerung: Fermentati aeque ac azymi panis 
in Eucharistia liber usus est, dummodo nealteruter ceu 
necessarius etnullo casu mutabilis praescribatur. Uter- 
que analogiam quandam fundit: ille nutritionis ple- 
nioris; hic sinceritatis et sanctitatis, ad quam Eucha- 
ristia obligat, majoris. Nostrae ecclesiae usum 
azymia Zwinglio, externorum ejusmodi 
plane incurioso et interiorum atque spr 
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ritualium tenacissimo,retentum,ceu fra- 
ctioniet distributioni opportuniorem, ut 
'mutarent,hactenusinduci-non potuerunt, 
novandi periculum metuentes. At .nec eccle- 
siis fermentato utentibus nimirum succensent: nec legem 
sibi nungnam mutandi vel inmmutabilis usus dixerunt. 


6. 


Bey den Eutheranern warb bag gefäuerte Brodt 
zugleich mit den Hoſtien, wie in der katholiſchen Kirche, 
beybehalten, ohne jedoch ein Geſetz daraus zu machen. 
Die ſymboliſchen Buͤcher beſtimmen nichts daruͤber; aber 
die ſehr liberalen Grundſaͤtze findet man ausfuͤhrlich von 
Jo. Gerhard Loe. theol. T. X. p. 30. seqq. dargeſtellt. 
Die Hauptſache beruhet auf folgenden Saͤtzen. Der Ge⸗ 
brauch des ungeſaͤuerten Brodtes iſt „res adiaphora et 
indifferens“ und muß der Freyheit und dem Gewiſſen 
uͤberlaſſen bleiben. Die Gruͤnde, warum die Lutheraner 
daſſelbe beybehalten haben, ſind folgende: 1) Propter 
exemplum Christi «fıoniunrov. 2) Propter 
commonefactiones utiles, quas usus panisazy- 
mi praestat, quod scilicet corpus Christi, cujus com- 
municatio est panis "eucharisticus, nullo peccati fer- 
mento sit.pollutum. Es. LIII, 9, 1 Petr. II, 22. Le- 
vit. II, 11. 1 Cor. V, 7. 8. 8) Propter typum 
agni paschalis, qui cum azymo pane comedi fuit 
solitus; Exod, XII, 8. Jam vero in coena Oyrax 
nobis proponitur agnus ille Dei, qui tollit- peccatum 
mundi, agni paschalis evzirunovy. 4) Propter con- » 
suetudinem ecclesiae, a qua temere non est 
recedendum. 

In Baumgarten's Unterf. cheol. Streltigk. III. 
B. ©. 353. wird dag Nefultat fo angegeben: -,, Wir ſtrei⸗ 
‚ten nicht, ob es unrechtmäßig fey und das Sacrament uns 
gültig mache, wenn man gefäuertes Brodt, in Ermanges 
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fung des ungefäuerten, gebrauche; indem wirres für ein 
Mitkel» Ding halten, worüber Chriſtus in den Ein 
ſetzungs⸗ Worten nichts entfchieden hat. Da aber Chriſtus 
bey der Einfegung de8 Abendmahls ungefänertes 
Brodt gebraucht bat, fo ſehen wir es als einen Grund 
der Vorzuͤglichkeit deffelben an, in Abficht bed Andenfens 
der erften Haltung des Abendmahls.“ Bel. Baumgar: 
ten's evang. Slaubeng = Lehre. Th. III. p. 359 — 60, 
Doederlein Instit. th. Dogm. T. II. p. 784. segq. 
Bretſchneider's Handbuch der Dogmat. 2 Ausg. II. 
B. S. 720. 


II. 
WVon der Form und Geſtalt des Brodtes. 


Die Streitigkeiten uͤber dieſen Punkt haͤngen zwar mit 
dem vorigen genau zuſammen, haben aber doch ihre eigen: 
thuͤmlichen Beziehungen. Der Hauptpunft beftehet darin, 
daß alle Vertheidiger des gefäuerten Brodtes Widerſacher 
der fogenannten Hoftien, oder Dblaten, find. Aber 
nicht ale Azymiten geftatten den Gebrauch derfelben. Zwi⸗ 
fchen Griechen und Lateinern war fein befonderer Streit 
darüber; fondern erftere begnügten fich feit dem XI. Jahre | 
hunderte bloß damit, wie wider das ungefänerte Brodt 
überhaupt, fo insbefondere wider die Fleine, runde Ge 
ftale und Form bdeffelben zu proteftiren. Im Abendlante 
aber war man fo daran gewöhnt, daß an eine andere Form 
kaum gedacht und felten darüber geftritten wurde. Erſt 
zur Zeit der Reformation erhielt diefer Gegenftand eine 
neue Wichtigkeit und wurde Gegenftand heftiger Strei⸗ 
tigfeiten. Das Hiftorifche wird fich kurz zuſammenfaß 
fen laſſen. 
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Mas suförberft die Benennung anbetrifft, fo leidet e8 
feinen Zweifel, daß die beyden gemöhnlichfien Oblatae 
und Hostiae oft als ſynonyme Ausdrücke vom Abend: 
mahls⸗Brodte gebraucht werden. Dennoch iſt ein Un⸗ 
terfchied, welchen auch forgfältigere Schriftfteler beob⸗ 
achten. Oblata (von offerre) naͤmlich wird das von 
den dargebrachten Gaben (Oblationen, T000P0pRI, av- 
zedoge) zur Euchariftie beflimmte Brodt genannt. Da⸗ 
ber die Erklärung: Oblata panis ad Eucharistiam s. 
ad sacriicium oblatus, hostia nondum consecrata *), 
Bon dem Momente der Confecration aber wird diefe Oblate 
Hostia i. e. panis in sacrificio eucharistiae consecra- 
tus, genannt. Die Hoftie ift alfo vorzugsweife dag ge- 
fegnete Brodt, während Oblate das Brodt ift, wel 
ches gefegnet werden fol. Daß auch gefäuertes Brodt 
fo genannt werden koͤnne, läßt fich nicht in Abrede ftellen. 
Aber feit dem Mittel» Alter iſt in ber abendländifchen 
Kirche mit beyden Ausdrücken der Begriff eines ungefäuer- 
ten, kleinen, runden und duͤnnen Brodtes, aus Waſſer 
und Mehl, was mehr die Geſtalt einer Crone oder 
Münze, als eines Brodtes hat, zu verbinden. Hier⸗ 
auf beziehen ſich viele Ausdruͤcke, welche bald die eine, 
bald die andere Eigenſchaft bezeichnen. Die gewoͤhnlich⸗ 
ſten ſind folgende, theils allgemeine, theils beſondere: 


Panes eucharistici s. sacramentales, Abend⸗ 
mahls⸗ oder Sacramentg » Brödtchen. 
. Banes orbiculares s. rotundi, : wie dorog 
orpoyyvAoeıdes, panis circularis; was fchon beym 
Epiphanius vorlommi. 





) Man findet im Teutſchen auch Oflaten und Offlaten, 
welches wohl nur eine veränderte Ausſprache von Oblata 
iſt. Manche Sprachforſcher wollen w über von Offula 
-. (Mund s Biffen) ableiten. 
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Panes tesselati, wegen der Aehnlichkeit der He 
flien mie den Fleinen zur Moſaik (opus mussivum 
s. tesselatum) crfoderlichen E£eine. 

Panes reticulati braucht Bingham (Anti- 
quit. VI. 270), ohne nähere Erflärung des Aus 
drucks. Auch kommt bey ihm panis umbratilis et 
imaginarius vor. 

Placentae und Placentulae orbiculares, 
oder auch Placentae missales, Meß- Kuͤchlein. 

Nebula und spuma panis, wegen ibrer bie 
nen, durchſichtigen Subſtanz. 

Crustula farracea, oder auch lentor viseosus. 

Coronae, oder rotundae, welches fchon bey 
Caͤſarius und Gregor d. Gr. vorkonmt. 

Panes numularii, oder oblatae numulariae, 
weil fie vonder Größe einer Münze waten. 

Denaria sacramentorum, weil fie die Geftalt 
eines Denar’g hatten. 

As Spott und Spis- Namen fommen vor: Siegel 
Plaͤtzlein; Schaum» Brobt; Kleifter - Keim; Nebels 
Küchleinz; erdichtete Eifen, Küchlein; Witz⸗Kuͤch⸗ 
lein; Meßpfäffifche Hoſtien; dünne, unfchmackhafte 
Plaͤtzlein; zaͤhe, ablebhafte Blättlein; brodtloſe 
Dfaffen » Küchlein; Papier » Küchlein. & Ger- 
hard T. X. ꝑ. 36. 


2. 


Die juͤdiſchen Mazzoth hatten allerdings mehr 
Form und Geflalt runder Kuchen, als Brobte, und werden 
baher auh Dfter = Kuchen ober laden genannt. 
Sin Bynaei de morte J. Chr. lib. J. c. 8. $.6. heißt 
e8: Olim apud Hebraeos rotundi panes, et lati 
ac tenues fuerunt. Mediocrem enim habuerunt cras- 
sitiem, digiti.propemodum unius. Quare ut scinde- 
rentur haud necesse fuit, sed admodum commode po- 
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toerunt frangi, gl. Ibid, lib. I. c. 2. $. 19. Zur 
Annahme einer befonderen, ungewöhnlichen Brodt- Form 


bey ber Stiftung iſt man alfo allerdings berechtiget *) 5; 
allein auf feinen Fall zu folchen Dblaten oder Hoftien, wie 


fie noch jeßt gewöhnlich find, und welchen man die Natur 
bes eigentlichen und wahren Brodtes allerdings fireitig 
machen Eonnte. Auf keinen Sal aber fann man ein Wort 


bes Befehls von Seiten des Stifters, oder ein Erempel - 


ber Apoftel nachweifen. Es ift daher völlig grundlog, 
wenn nlan fchon im apoftolifchen Zeitalter dag Dafeyn dee 
Hoſtien behauptet, wie noch von einigen neuern Fatholis 
ſchen Schriftfielern gefchehen ift. 


8. 


Daß Biſchof Alexander I. im II, Jahrh. die Ho⸗ 
ſtien eingeführt habe, iſt ohne allen Beweis angenommen. 
Denn wenn man auch gegen Platina's oben angeführ: 
tes Zeugniß gar nichts erinnert, fo koͤnnen doch die 
Worte: oblationem ex azymo, non autem ex fermen- 
tato, ut aantea, fieri mandavit — gewiß nur hoͤchſt ge⸗ 
zwungen von unfern Oblaten oder Hoftien erklärt werden. 
Mehr Gewicht fcheint zu haben, daß Epiphaniug 
(am Ende des IV. Jahrhundert) von Fleinen, cirkelförs 
‚migen Brobten redet. Seine Worte find Ancorat. c. 57. 
Opp. T. 1. ‚p» 60. ed, Pet.: Oganer yap; Or Eon 
Ber 0 narnp [leg. org] eis Tas xeigas RVTOV, vᷣꝙç 
Eyes &9 TO evayyello, OTs aneoen &v TO deinvg PL 2; 





) Große, fhwere und dicke Brodte kann man fhon aus dem 
Grunde niht annehmen, weil biefe nicht füglich gebro: 
hen werben Eonnten. Dad Brodtbrehen (xAdoıs ray 
prov, welches das Haupt = Symbol in der Abendmahls⸗ 
Feyer if) war aber nicht fowohl ein befonderer Paſſah⸗ Kir 
tus, fondern fhon aus dem allgemeinen Grunde bey jeder 
Mahlzeit erfoderlich, weil bie Juden keine Meſſer und Gas 
bein beym Eſſen hatten. | 


— 
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Zlaßs zade‘ al euyapıarıjaas eine y; TOUTO Mov 
ori zade‘ zei —R ör⸗ oUR icoy dry, oudd 
öuoıor, 0V si Evoagap einovı, ov m Goparo deo- 
FnTi, OU Tolg gapasııjgor Ta» nelav' zo u 
yao dorı orgoyyvkosıdis zei avaiodr- 
709%, og mp05 77 duvausy etc, Aber man 
fiebt aus dem Zufammenhange, daß Epiphauius nicht von 
der heutigen Adminiftration, fondern von ber erften Ein 
fegung fpricht, und daß ſich orgoyyväosıdes wahrſcheir⸗ 
lich auf die runde Form der Mazzoth, und avaiadınzor 
uicht ſowohl auf das Geſicht und Gefuͤhi, als vielmehr 
auf ben Geſchmack (als &fuuo» und wegen des Mangels 
an pvpaua) ſich beziehet. Aber auch ald Befchreibung 
des Euchariftie « Brodtes feines Zeitalterd (wofür c4 
Bingham, Gerhard u. a. nehmen) würde es doch 
nur die £leinen, runden, ungefäuerten Brodte der: frühe 
ren Zeit, nicht aber unfere Oblaten bezeichnen *). 

Doffelbe gilt auch, wenn Gregor. M. Dialog, Iib. 
IV. ec. 55. oblationum coronas erwähnt; und 
wenn andere fpätere Schriftfteller von der rotundi- 
tas panis, rotulas panis u. f. w. reben. 


4. 


Nach ben von Bona (rer. liturg. lib. I. c. 23.) 
beygebrachten Zeugniffen find unfere Hoftien erft geraume 
Zeit nach dem feit 1053, zwifchen Griechen und Lateinern 
ausgebrochenen Brodt- Streite eingeführt worden. Nah. 
feiner Meynung wußte Cardinal Humbert (Resp. ad Mi- 





%) Die feltfame Ausdrucksweiſe: Fuße rdds u. rodro now dor 
tade u.f.w. rührt aus Aengftlichkeit in Beobadytung ber Ar: 
cans Disciplin her. Man wollte den Katechumenen und 
Profanen nicht verrathen, was bey der Myſterie gebraucht und 
vorgenommen wurde! Solche Aeußerungen findet man bey 
Cyrillus, Chryfoftomus, Auguftinus u.a. fehr oft. Es if 
das bekannte : Toxcı of weuynusvo. und: Sapienti sat! 
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chaelem Constat. a. 1054.) noch nicht davon; obgleich 
er fchriebs Nôs Tenues oblatas ex simila praepa- 
zatas integras et sanas sacris altaribus superponimus, 
et ex ipsis post consecrationem fractis cum populo cam- 
municamur,, Aus biefem und dem ähnlichen Zeugniſſe 
des h. Udalricus von Clugny (vom. I. 1071.) felgert 
Bona (p. 891): Ex quibus testimeniis liquet, etiam 
post recepta azyma non adeo tenuem fuisse.panem, 
quin frangi posset et dividi in partes, quaepro adstan- 
tum communione sufficerent. Nonergo videntur fuisse 
Oblatae viventibus Humberto et Udalrico per modum 


Benarii; sed ad eam formam redactae sunt propefinem | 


illius saeculi, cujus tei testem habemus fide dignissi- 
mum Bernoldum, Presbyterum Constantiensem, 
Mon befonderer Merfwürdigfeit ift, daß der Ordo 
Romanus /für deffen Urheber der genannte Bernold 
gehalten wird) unfere Hoftien zwar kennet, aber mißbil- 
liget. Es heißt davon, nach Cassander (Liturg, c 
27.): Manifestum est, cujus mensurae vel formae de- 
.beant 'esse sacerdotum Oblatae, quae ex pugillo simi- 
lae fieri jubentur, et ad speciem coronae, quod est 
tortam panis *) offerre. Mensura pugilli minima est 
omnium mensurarum, unde pessit panis fieri, quae 
scilicet mensura legitimo jure constituitur sacerdotibus 
ad ministerium altaris. Quod si minor mensura quam 
pugillus non iuvenitur in tota serie veteris et novi Te- 
stamenti, et si nihil omnino debet fieri intra vel extra 





*) Das Wort Torte (woraus Tourte, Torte geworben ift) 
und torta panis, tortula, Eommt bey ben Schriftftellern bes 
Mittelalters oft vor und wirb durch placenta, pastillus u. a. 
erklaͤrt. In Erotiani Onomast. findet man: &grov Eyxgv- 
play, 69 roverav nalovcı. In bem von Baronius citirten 
Rituale Hebraeorum kommt vor: Deinde paterfamilias 
Tortam azymaın sub mappa hactenus servatam in frusta 
frangebat, in tot particulas illam dividens, quot essent 
in coena discuinbentes. | 
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templum Domini absqae mensura etratione, viden- . 
tur Oblatarum minutiae ad Christum et 

ad ecclesiam nihil pertinere, quia sunt 

absque mensura et ratione. Ohngeachtet bie 

fer Mißbilligung aber fanden bie Hoſtien dennoch bald 

allgemeinen Beyfall, was vorzüglich aus ber größer 

Leichtigkeit und Sicherheit der Austheilung (weil nicht 

leicht etwas davon abfallen und verloren gehen fonnte) 

zu erklären. ift. Ueber den Urfprung und bie myſtiſche Be 

beufung vgl. Guil. Durandi ration. div. off. lib. IV, 

c.41. Honorii Augustodunensis Gemma anl- 

mae.lib. I. c. 67. Steph. Duranti de ritib. ecd. 

cath. lib. II.c. 38. Aug. Krazer de eccl, occident, . 
Liturgus. Aug. Vind. 1786. p. 145 —154. 


6. 


Daß die Abendmahls:Brodte noch früher ala fie un⸗ 
fere jegigen Hoftien wurden, mit befonderen Zeichen, 
Siguren und Buchftaben verfehen wurden, erhellt 
aus mehrern alten Zeugniffen, welche man von Aloys. 
Novarinus (Elector. sacr. lib. V. c, 69.), Edm. 
Martene (de antiq. eccl.rit. T. I. p. 117 seggq.) und 
J. Andr. Schmid (de vblatis euchar. Helmst. 1733.) 
gefammelt findet. Xesterer hat zugleich mehrere Abbil⸗ 
dungen beygefüge, welche aus alten Kunft-Denfmälern 
entlehnt find und den beften Auffchluß über die allmählige 
Veränderung der Form und Geftalt.geben können. Vgl. 
Merati Observat. ad Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. 
‚Ip 216 — 17. Krazer de eccl. occ. Liturg. p. 
147 —148. 


Wenn eg im Concil. Turon. II. a. 567. c. 8. heißt: 
Ut corpus Domini in altarı non in imaginario ordine, 
sed cum crucis titulo componatur, fo iff es noch 


fehr zweifelhaft, ob fi) dieß auf das Kreuges : Zeichen 
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zum Widerſpruch und war die urſache, daß man dieſem 
adıapogo» eine Wichtigkeit beylegte, welche es außer⸗ 
dem gewiß nie erlangt hätte. Be 


Indeß haben nicht alle Reformirte den Gebrauch der 
Hoſtien verworfen. Nach dem Berichte des reformirten Pre⸗ 
digers in London Jean d’ Espagne wurde noch im XVII 
Jahrh. zu Genf, wie zu Calvin's und Beza's Zeit, beym 
Abendmahl gebraucht: „eine gar leichte Materie, in eis 
nem Kuchen Eifen gebacken, gar. klein und dünne alg 
Papier und ganz gleich den Oblaten“. Auch Ende- 
wiann (Instit, Theol,dogm. T,IL,p. 217) führt an, daß 
es Reformirte gebe, welche fich, tie die Lueheraner, der 
Hoftien bedienen, obgleich er den Gebrauch derfelben 
mißbilliget. Auf dem Colloquio zu Caffel im J. 1661. 
erklärten fi) die Theologen zu Marburg und Ninteln 
über diefen Punkt mit eben fo viel Einficht als bruͤderli⸗ 
her Schonung, 2gl. Hermann hist. concert. P. IV. 
c. 8. p. 407 segg. Die bifhöfliche Kirche in Eng« 
land bebient ſich des ‚gewöhnlichen Waiten'= Brobteg, 
wovon jedem Communicanten ein vorher gefchnittenes 
Stuͤckchen in die Hand gegeben wird. Beutheim's 
Engländ. Kirchenſtaat. S. 131. Al berti's Briefe über 
England. ©. 659. Zur Zeit der Union war Meynung und 
Draris verfchieden. Manche Reformirte ließen fich die 
Hoftien gefallen und verlangten bloß, daß diefelben ge⸗ 
brochen würden. In manchen Gegenden verfianden ſich 
die Lutheraner zum fogenannten reformirten Abendmals⸗ 
Brodte und deffen Austheilung. In manchen Gegenden 
brachteman zum Theil feltfame Austwege und Ausgleichuns 
gen in Vorſchlag und zur Ausführung — worüber in 
Wachter's theol. Nachrichten vom J. 1817. 1818. ff. 
in ber Rational-Zeitung und anderen Zeitſchriften Nach⸗ 
richt gegeben wird. Durch die Union iſt eine ſorgfaͤltige 
und unpartheyiſche neue Unterfuhung veranlaßt worden: 
Phil. Marpeineke: das Brodt im h. Abendmahle; 


t 


2⸗ Ges sr Tırmemer. 


sc. rs gr Temmumme 27 aee:. BER reiste. So 
u 1.40. 2.” 2 


Ze rue. TORE Man iur eure G 
aut, ser Zeit Sn BE O3 DEESRT m Tıgender 
Luuowuntz 


“, Kemer Egrifug nn m iome: nenemee Kb 
Zonen, gr an Kocher unbe 
wer Eu fine Ei one Eohupumg ber insert 
Sahrbunor-e uns Haben ur bevichume Serails 
fung „u owien D. Soräahen zer Uberglünhen arscher. 

7, Exhurfanwagres Erert, babexkize nih 

reuce us0 fürrgense Krzr zı> face alias anf 

uht dazu eienen, das Sroet bei Lebens ud ti 
mwabre Speiſe der Seele anzubeutem. Ueber dicken 

Zunft trüdı ih Jo. Daiiaeus decault. relig. 

S.atin. lin. III. c. 6. p. 319 mit folgenden Rarfen 

g:certen aus: (Juis veri nominis panem esse 

tl diaerit, quad et plane aiiter fit, quam panis 
ei. yallıs vlure, forma, viet «ilicacia paene om- 
si cnrel? Pauis non alius est, proprius quidem 
at. präeipuus, quam ad hominem nutriendum 
us3u3. Ohlatıs vero ad alios ab hoc diversissimos 
Usita aplissunds esse, notum est; ut ad litteras 
obsignandas, ad clıartas compingendas, etiam ad 
nonuulla alia in Mlediciaa; quo fit, ut üs in 
oinmuni vita homines ad haec quidem passim 
utantur, al victum vero quotidianum nemo, quod 
reor, Sapiens; ULcum quaeritur, in quo rerum 
geyere vensendie sint, omnino videantur ad 
glutinis potiu, quam panis classem et no- 
ınenclaturam pertinere. Nemo san est, guise 
ludi non putet, cui tu panem. urgente fame, 
pvscenti, hostiam unam e: a.leramı apponas; 

Leute vister ullus est, qui HOLTITEID Venueinpe- 

tenti vblatas sit porrevtürus Derisze ind hostia- 

wm Jdeiessures, paner: esse id, quud in saczi⸗ 
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malunt, eo ipso negant, quod 'nos, qui fer: 
mentatum ex veteris ecclesiae ritu panem prae— 
ferimus, vulgari in Germania convitio--pani- 
voros, Brotfresser dsaovprishs appelli- . 
tant. Daß die Hoflien aber nicht die Natur des 
Brodtes haben (und deshalb auch Nebulae und 
Chartse farinaceas genannt wärben) wirb p. 318 
durch ein Zeugniß des Franc. :Vallesius, eines 
Arztes und Bhilofophen bewieſen. Ein ungenauns 
ter Gegner (quidam Calvini sectator in Silesia), 
deffen Gründe -Gerhard (X, 37 — 88) anführt 
und widerlegt, Täugnet die Brodt⸗Natur deshalb: 
1.) Quia accedit aliquid butyri velalterius pin- 
guedinis, qua instrumenta, quibus placentae 
illae conficiuntur, superlicietenus illi.nuutur. 2.) 
Quia non coquuntur in clibano. 

3) Durch die Hoflien wird bie Einheit ber Slam 
.‚bigen nicht vorgebildee, und kann bag nicht bes . 
wirft werden, was der Apoftel 1 Cor. X, 17 fo: 
bert: dieweil wir alle eines Brodteg 
theilhaftig find. 

4) Das von Chriftus und den Apoſteln beobachtete 
Brodtbrechen, ein weſentlicher Gebrauch, kann 
bey den Hoſtien entweder gar nicht, oder nur un- 
vollfommen erreicht werben. Sie werben daher ein 
Hinderniß, einen Achtevangelifchen und Firchlichen 
Ritus zu beobachten. 

Bon Seiten ber Lutheraner, welche ſich hierbey 
orzugsweiſe angegriffen und betheiliget fahen, wurde 
zeils durch befondere Schrifterr und Abhandlungen, theils 
t algemeinen bogmatifchen und polemifchen Werfen, der 
jebrauch der Hoftien in Schug genommen. Unter ben 
‚ftern hatten bie biftörifch-polemifchen Abhandlungen von 
‚ortholt, Kunad, Engelken, Schmid, Hermann u. a. 
je Abficht, zu zeigen, daß der Gebrauch der Hoflien fo- 
oh aus hiſtoriſchen als dogmatifchen Gründen zu rechts. 


‘ 
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fertigen fey. Unter bie eifrigften Vertheidiger der zweyten 
Efaffe gehören Joh. Gerhard (Loc. ih. T. X. p. 35, 
—58,), Aegyd. Hunnius (de Sacram, c. 14. Opp. 
7.1. p. 1086.), Balth, Meisner (Colleg. Adiaphor. 
disput. IX.), 3. G. Carpzov (Unterricht vom unver: 
letzten Gewiſſen u. f. w. p. 580 ff.), Hutter. (Comp. 
th. dogm. p. 677 seqgq.), Buddeus (Theol. dogm. p. 
:.4156.), Baumgarten (Evang. Slaubenslchre II. 
B. p. 361. Unterf. theol. Streitigk. III. B. ©. 354 — 
65.) u. a. 

Die Vertheidigungs⸗ Gruͤnde beruhen hauptſaͤchlich 
auf folgenden Punkten: 

1) Auf das Bepſpiel Chriſti und der Apoſtel kann hier 
nicht viel ankommen, da der Beweis des einen Ri⸗ 
tus eben ſo ſchwierig iſt, als der des andern. Auf 
den Einwurf: Christus communi eodemque ma- 
jori pane usus est in administratione s. coenae — 
anwortet Jo. Gerhard (X. 37.): Exemplum Chri- 
sti probat, licitum esse pane communi eodem- 
que majori in s. coena uti; nequaquam vero ne- 
cessitatem aliquam importat, cum de qualitate et 
quantitate panis non sit expressum mandatum. 
Christus pane azymo in prima coena usus est. 
Adversarii contra hoc exemplum Christi agunt, 
panis communis et fermentati necessitatem pro- 
pugnantes Dann mwurde gezeigt, daß ſchon feit 
dem IV. Jahrhundert Spuren des Gebrauchs vor: 
kommen und daß derfelbe feit dem XII. Jahrhundert 
im Occident allgemein geworden. Es fey aber nicht 
rathfam, ohne dringende Noth, von allgemeinen 

- Gewohnheiten der Kirche abgumeichen — was auf) 
bie Neformatoren hier, wie in andern Stücken, ans 
erkannt und befolgt hätten. Daß Mißbrauch und 
Aberglaube (Elevation, Anbetung der gemeihten 
Hoftie u. a.) an diefem Ritus hafte und davon uns 
zertrennlich fey, Fann nicht: bewiefen werden. Ye 
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1 
berdieß gelte die Regelt Abusus non tollit usum. 
Es fügt Gerhard. c. hinzu: In Papatu ad mis 
saticum sacrificium adhibentur 5; in nostris vero. 
ecclesiis distributioni corporis Dominici inservi- 
unt, qui fines sunt longe dispares, 

9) Auf den Einwurf, daß die Hoftien Fein wahres 
Brodt wären, antwortete man auf verfchiedene 
Art und Weife. Zufoͤrderſt fuchte man darzuthun, 
daß ihnen die Brodt-Ratur keinesweges abgefritten 
werben könne. Partes et proprietates essentiales 
(fagt Gerhard) sunt farina et aqua sic in- 
ter se commixtae, ut crassiore humore per calo- 
rem externum absumto consistant, atque mnasti- 
cari et in corporis nutritionem cedere queant, ut 


docet Plinius nat. hist. lib. XV. c. 15. Nad 


Baumgarten (Unterf. theol. Such III. 854.) 
fol man ven Gegnern erwiedern: 1) „Zu einem 
Brodte wird weder eine gewiſſe —8* massae, 
noch auth eine gewiſſe qualitas figurae erfodert, 
fondern ein jeder aus Mehl und Waffer durch Feuer 
zubereiteter Körper macht ein Brodt aus. 2) Was 
die Sättigung betrifft, fo würden die Oblaten, 

‚ wenn fie in Menge genoffen würden, eben ſowohl 
als andere Arten von Kuchen und laden dazu bie- 
nen fönnen. Dan fchloß alſo: die Hoftien find für 
wahres Brodt zu halten, weil fie die Natur, Eigen- 
ſchaft und Wirkung des Brodtes haben. 

Demnächft aber beftritt man auch die Richtigkeit 
der von der Sättigung und Ernährung hergenom⸗ 
mene Soderung. Im 5. Abendmahle fey ja uͤberhaupt 
nicht von einem finnlichen Genuſſe, und vom leibli⸗ 
chen Efien und Trinken die Rede, und ber Apoſtel 
Paulus (1 Cor. XI, 34 u. a.) erklaͤre es für. eine 
Entbeiligung des Abendmahls, wenn man es als eine 
gemeine Speife anfehe und zur Sättigung genieße. Ben 
den Gegnern fey es doch auch nur auf etwas Sym- 
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bolifche8 abgefehen, indem bie Fleinern Brodt⸗ 
Stuͤckchen, welche bey ihnen bie Communicanten 
empfangen, doch nicht zur Eättigung und Ernaͤh⸗ 
rung binreichend ſeyn koͤnnten. Man fehe aber nicht 
ein, warum biefer ſymboliſche Zweck nicht eben fo 
gut durch die Hoſtien erreicht werden follte? *) 

3) Gegen 1 Cor. X, 17. wird nicht verfioßen, theils, 
weil nicht bewiefen werben kann⸗ daß bie zahlreiche 
Korinth. Gemeine nur ein einzigeß Brodt (eis «pro,) 
bey der Communion gehabt, theild, weil Hoftien von 
einefley Stoff und Form verfertigt eben fo gut ei; 

.&prog genannt werben fönnen. Wenn der Apoſtel 

Eppef. IV, 5. von Einer Taufe (Ev Panrıoue) 
rede, fo feße er boch gewiß nicht die Einheit ber 
Zaufe darin, daß Alle aus einem und demfelben 
Sluffe oder Wafferbehälter getauft würden ! 

4) Das meifte Gewicht hat der vom Brodtbrechen 
bergenonmene Einwurf. Zwar laugneten mehrere 
ältere Dogmatiker, z. ©. Gerhard, Calov, Baum 
garten u. a., die Nothwendigkeit des Brodtbre⸗ 
chend; allein bie beffern Dogmatiker der neuern 


*) Sn Gerhard's Loc. th. X. 36. heißt es: Panis eucha- 
risticus non usurpatur ad corporis nntritionem praestan- 
dam, vel alitionem animae significandam, sed propter 
corporis Christi eidem sacramentaliter uniti communica- 
tionem, 1 Cor. X, 16. (quo pertinet Canon Nicenus 
Non ınultun sumimus, sed parum, quia non ad satie- 
tatem, sed propter sanctificationem haec sumimus. Dies 
fer Kanon gehört unter die zweifelhaften Niceniſchen Decrete, 
welche ſich bloß in der Historia Gelasii finden (S. Fuchs 
Bidlioth. der Kirchen : VBerfammlung. Th. I. ©. 459). Eine 
ganz Ahnlihe Stelle Tommt in Poschasii Ratberti de corp. 
et sanguine Domini, c. 17. vor. Es wird gefagt: Es kommt 
nicht darauf am, daß man eine größere Portion in den Mund 
bekommt, fondern daß wir im rehten Slauben und 
heißer Liebe den Biffen, fo klein er feyn mag, 
zu uns nehmen. . 
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"Zeit, namentlich Mihaelid, Reinhard, 
Schott, Bretfchneider u. a. ſtimmten ihnen 
hierin nicht bey, fondern erflärten bie xAgoss aprov 
für etwas Wefentlihes. So urtheilt Bretſchnei⸗ 
der (Handbuch ber Dogmat. 2 Ausg. Th. IL 
S. 720): „weniger find die feit dem XI. Jahrhundert 


"üblich gewordenen Hoſtien zu billigen, weil bey ihe 


nen das MWefentliche des Symbol, das Brechen 
weofält, das bie reformirte Kirche wieder ein⸗ 
geführt Hat, und das auch bie Socinianer bes 
obachten, und das man als etwas Wefentliches in 
ber Symbolik des Abendmahls auch bey und wieder⸗ 
herſtellen follte. *. 

Aber auch die ältern Dogmatifer riethen auf ben Salt, 
daß man das Brodtbrechen für nothwendig halten follte, 
gu dieſem Ritus und. waren ber Meynung, daß er aud) 
bey den Dblaten beobachtet werben koͤnne. ©. Baum⸗ 
garten?’s Unterf. theol. Streitigk. Th. III. p. 354. n. 
1. Bey der Union hat man auch dieſe Anficpten und Wins 
(che zu bereinigen gewußt. , 


B. 
Der Bein. 


[U U) 


. Man übergeugtifich bald, daß es in Anfchung des 
zweyten Elements weit weniger Berfchiebenheit der Mey: 
nungen und Streit gab, als beym erſten. Die Streits 
frage: ob auch die Laien zum Genuſſe des Weins zuzu⸗ 
laſſen? oder über die communio sub utraque, gehört, wie 
ſchon erinnert worden, nicht hieher. Denn auch in der 
katholiſchen Kirche wird, ohngeachtet des fortbanernben 
Achter Band. 
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Kelch » Verbot, noch bis auf biefen Zag auch der Wein 
confecrirt; und ein Abendmahl ohne Wein würde für ein 
ungültige Haudluug und Sacramenfs - Berflimmelung gel 
ten. Es bleiben alfo nur zwey Punkte: 1) von ber Far 
be des Weins; 2) von der Mifchung mit Waſſer — zu 
unterfuchen. Es wird fidy aber zeigen, daß über beyde 
die Differenzen von feiner großen Wichtigfeit find, und 
daß in Anſehung des zweyten die griechiſche und lateiniſche 
Kirche in der Hauptſache vollkommen übereinftimmen, 
und nur in Anſehung ber Abasinifration etwas von ein⸗ 
ander abweichen. 


1. 
Von der Farbe des Weins. 


Daß Jeſus bey der letzten Paſſah⸗Mahlzeit und der 
damit verbundenen Euchariſtie, Wein von rother oder 
dunkler Farbe hatte, wird ſchon aus der juͤdiſchen 
Gewohnheit und Caſuiſtik wahrſcheinlich. In Palaͤſtina 
war der Wein gewoͤhnlich von rother oder dunkler Farbe, 
mas ſchon aus den Benennungen on (Chemer) und 
Ers3yos (Dam-anabim), aiua orapvanc erhellt. 
Wenn alfo in der Bibel ohne weitern Beyfat von Wein 
bie Nede ift, fo ift man berechtiget, an dag Natur⸗Pro⸗ 
dukt, wie es in Paldfiina in der Kegel zu feyn pflegte, 

zu benfen. Im Drient überhaupt ſchaͤtzte man von jeher 
ben rothen Wein höher , als den weißen — ein Urtheil, 
welches man auch noch jet allgemein finde. S. Ko: 
ſenmuͤllers altes und neues Morgenland. Th. J. p. 235. 
Wir haben aber auch beftimmte Zeugniffe juͤdiſcher Schrift: 
ſteller, daß der rothe Wein nicht nur von ben Juden 
überhaupt für vorzüglicher gehalten, fondern auch vor« 
zugsweiſe zur Paſſah⸗Feyer erfodert wurde. In Lebusch 
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Halicot Pesach, 6. 172, 11. wirb gefagts Praeceptum 
est, comparare vinumrubrum, quie id fortius es- 
se solet, quam album. S. Sam. Bochart Hieroz, 
P. J. lib. II, o. 12. Jo. Buxtorf Dissert. de coena 
Dom, tbes. 20. Bynaei de morte Jesu Chr. lib, I. c, 
89.31.00, | 

Da ſich nun Jeſus In ven @infegunges Worten ber 
Worte: Touro dors To alu uoverc, bedient, und ba im 
M. T. lets auf das Blue des Bundes (2 Moſ. 24, 
8. Hebr.1X,13. ff. Ephef.1, 7 (u. a.) angeſpielt wied, fo 
find mir, wenn auch nicht genoͤthiget, doch auf jeden Ball 
berechtiget, rothen Wein, meldher bie Barbe des 
Bluts hatte, anzunehmen. Dieß ift auch gu allen Zeiten 
anerfannt worden, ohne daß man daraus ein Geſetz für 
alle Zeiten und Verhältniffe herleitete. Nur fo vielerfanns 
temanan, daß, wenn man das Abendmahl gang nach ber ers 
flen Stiftung fenern wolle, ber rohe Wein vorzuzichen 
feyn dürfte. * Doch, erflärte man die Farbe des Weins 
ſowohl In der griechifchen als Tateinifchen Kirche für ein 
adıaypopov. Und man fonnte dieß unbebenklih, wenn 
man das Ausgießen, oder Vergießen (dixyvnouesov sig 
Gysoıy auaprıov) für bie Hauptfache des Symbols exe 

lärte. 

Die meiſten Kiechen -Drbnungen und liturg. Schtife 

ten übergeben dieſen Punkt gang mit Stillſchweigen, wie 


*) In Bauer’s Bibl. Theologie des N. X. 1. 1800. 8, 
©. 296. wird dee rothe Wein für beffer erklärt. Der Dies 
cenſ. in Babler’s Journal für theol. Sit. 1.8 St. ©. 673 
aber beforgt: „daß dadurch der myſtiſchen Anſicht des 
Abendmahls zus vieler Vorſchub gethan werben duͤrfte! Ins 
deß trägt Wegſcheider Instit. theol. ohr. dogmat. p. 880 
Teiln Bedenken, dem rothen Weine ben Worgug zu geben: Ad 
indolem hujus ritus symbolicam acbömmodate praeTfe- 
rendunf est vinum rubrum, qualiChristum 


04 usum prababile est. , 
I 2 


222 Zee den Tlewestes ü 
Besa, Tırızdrd ze Interrfetere Seh: vinum 


Ae ire; sad yericie st, cuzs were sit rinum, 
velewims on!-rir. 227 zıorE: Tamets sit vimum verum 
de sie. Bil Pric-karız Theol. moralT. 1.p. 357- 
52. Ash Zellarm:n de sacram. Euchar. lin. IV. c. 7.) 
giebt ald bie Traterie des Escrzmıntd en: panem triti- 
cm et vinum de re. Ufer feltfem if, was er (1. c. 


e. 1X. >. 685) witer Ealvın’8©ag: „penis sitfer- 


mentalus, an 2z7mas, vicumrubrum, an album: ni 
hil refert““ “Ins:it. sel. chr. IV. c. 17.n», 506) vor⸗ 


bringt. Er erinnert: Multum interest inter differen- 


tiam azymi et fermentati, et Gillerentiam albi et rı- 
bri vini. Nam in primis constat, Dominum usum e- 
se azymo:s non autem eonstat, utrum vino 
albo, an ruoro usus sit; et idcirco constanter 
retinemus azymum propter Domini exemplum; de 
vino non sumus solliciti, quia non habe 
mus simile exemplum. Deinde differentia azy- 
mi rt fermentati Deus saepe usus est ad varia mysteria 
sienficanda, ut patet ex toto Levitico, ubi fere sem- 
per praescribuntur panes azymi, ob significationem 
puritatis e sincceritatis: nusquam autem Deus usus est 
differentia vini albi, aut rubri, ad aliquid significan- 
dum ideo Ecclesia ob significationem re- 
tinet azymum, vinumautemindifferenter 
adhibet, seu album sit, seu rubrum, Di 


Schwäche dieſes Argumentes leuchtet von felbft ein. Ge: - 


bald die Annahme richtig ift, dag in Paldftina überhaupt, 
und bey) der Paſſah⸗Feyer indbefondere, rother Wein ge: 
braͤuchlich mar und daß biefer nur unter dem alu ver: 
fianden werden fonnte, fobald faͤllt auch der Grund von 
ber „differentia “ (welche dann gar nicht vorhanden war, 
während beym dte der Unterfchied notorifch iſt) weg. 
Wenn dem Hebtate Wein und Blut ſynonym wart 
wie am deutlichften aus ef. LXILL, 1 — 3. vgl. Offenbar. 
Joh. XIV, 19.20, XIX, 13 ff. erhellet. fo konnte die do⸗ 


— —— 
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berung des Vfs: „Deus usus est differentia vini al- 
bi aut rubri ad aliquid significandum * gar nicht Statt 
finden. 

Uebrigens ift auch die Behauptung, baß es der Kir: 
che, völlig gleichgültig fey, ob der Wein von rother oder 
weißer Farbe ſey — nicht ganz richtig. Es finden ſich 
allerdings Firchliche Verordnungen, welche dem rot hen 
Weine einen gewiffen Vorzug einräumen. So iſt es in 
mehrern Spynodals Befchlüffen im XLII Jahrhundert, wel⸗ 
he durch die Synode gu Benevento (a. 1374. Tit. VII. 
c. 4) wiederholt wurden. In Edm. Martene The 
saur. anecd. T. IV. p. 706. warb dieſes Decret fo citirt: 
Quod nullus cum vino multo albo celebret, si posset 
in loco rubeum reperiri et commode inveniri; cum 
magis vinum rubeum, quam album sanguini con- 
formetur. Die ebendafelbft angeführten Statutz provinc, 
eccl. Meldensis verordnen: Vinum potius rubeum mi- 
nistretur in calice, propter similitudinem vini albi ' 
cum aqua, 

Gerade dag Gegentheil aber fodert die Mail än Bi i⸗ 
ſche Kirche. Sie giebt dem weißen Weine den Vor⸗ 
zug, wegen der groͤßern Reinlichkeit. Der Beſchluß der 
unter Carol. Rorrom. gehaltenen Mailaͤnder Synode wird 
von Merati (ad Gavanti Thesaur. T. I. p. 334) mit 
getheilt: Ornamenta et instrumenta pro celebratione 
Missae pura ac munda sint, praesertin corporalia ac 
purificatoria: quamobrem  etiam vino albo, 
ubi possint, tantummodo ad Missae sacri- 
ficium sacerdotes utantur. ‚Eine ähnliche Vers 
ordnung des Bifchofd von Majorca vom 9. 1659 wird 
ebendaf. fo angeführt: Cum sacrgsanctum altaris sacri- 
Sicium, in quo fons oınnis sanctitatis ac nitoris retine- 
tur, minus decenter peragatur, dum vinum rubeum 
consecratur, cum sic mundities altaris vix conserva- 
ri possit : ideo hortanıur omnes bujus Dioecesis pres- 
byteros, ut postliao vino albo in consecratione Mis- 
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sarum utantur. Dazu maht Merati bie Anmerfuns: 
Haec autem es: communis praris fere osmium ecde- 
siarum, uti nimirum vino albo, quia sic munditie 
mapperum, corporaliam et purificateriorum faciliu 
eonservatur. Diligenter tamen advertere debent 5» 
cristae, ne praeparent in urceolis vinurn ita album, ut 
confundi possit cum aqua; Contingere enim posset — 
— quod consecretur aqua loco vini. 

In der griechifchen und edangelifchen Kiedhe wird fein 
Unterfchieb gemacht, obgleich der Gebrand, des weißen 
Beins vorberrfchend if. 


I. 


Von der Rifhung des Weins mit Baer; 
oder vom Kocue. 


Die Gefammt Kirche des Alterthums ſtimmt darin 
fiberein: daß der Abendmahlg = Wein mit Waſſer gu ver. 
mifchen fey. Die Griechen nannten diefe Mifchung K.oc- 
ua (von xeparvuus, misceo), welcher Ausdruck zuerſt 
im Juſtinus Martyr und Irengeus und dann fehr.oft vor: 
fommt. Theodoret Dialog. I. hat: Ev de rn ro» uvo- 
npiov rapadoceı, GWua TO dprov exalsce, Xu 
Gdıuc TO xo@ue.. Nach Metrophanes Critopul, 
(Conf. ecel. orient. p. 98) if Ausdruck und Sache aus 
Proverb. IX, 2. entlehnt, wo es heißt: "Bogate 
(7 oopia) 10 £uvrjs Yuuara, Exdomasn eis 
soaTiga Tov Euvrng olvovi xal Erosuo- 
oaro rüs Eavrng roaneta»: fo daß ed alſo, 
nach dieſer Erklärung, auch nicht an einem biblifchen 
Grunde aus dem A. T. fehlet. Man findet auch xpaos 
(welches eigentlich den Akt der Mifchung bezeichnet) und 
beydes wird von den Rateinern dur Mixtum un 


Temperatum, welche auch bey Profan »-Schriftfie. 
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lern vorkommen, überfeßt, Iren. Ub. V. c. 2. ſtehet zus 
ammen: Mistus (mixtus). calix et panis.fractus, per- 
cipit verbum Dei, fit Eucharistia. | 

Daß ber Karthagifche Biſchof Eyprianus zur Recht⸗ 
fertigung des calix mixtus vino ſich nicht nur auf 
die Einfegung Chriſti (quod pro nobis Dominus prior 
fecerit) .. und auf bie evangelicam et apostolicam. dis- 
ciplinam, fondern auch auf eine, befondere Belebrung 
vom Herrn (nunc a Domino admoniti et instructi su- - 
mus) berufet, iſt ſchon oben S. 100 — 101 erwähnt 
worden. Aus dem Letztern möchte man faſt fehließen, 
baß er das Erfiere (die Einfegung) nicht für fo ganz aus⸗ 
gemacht müfie gehalten haben. Wenigſtens fcheint er an⸗ 
genommen zu haben, daß das Beyſpiel noch kein Befehl 
fey, und daß dieſer erſt jegt ertheilt ſey. Geſtuͤtzt auf das 
Zeugniß Cyprian's behauptet auch Augufinus (de doctr. 
christ. lib. IV. c. 21), daß die Mifchung ein praecep- 
tum Christi fey. Auch die meiften alten geiechifchen und 
lateinifhen Kirchenvaͤter, fo wie mehrere Spnodals 
Schlüffe (4. B. Carthag. III. a. 397.c. 24 u. a.) berufen 
fih, ohne irgend einen Zweifel zu verratben, auf die 
Einſetzung. So ſchon Jrenäus (adv. haeres. lib, 
IV. c. 67): Dominus accipiens punem, suum corpus 
‚esse confitebatur et temperamentum caliois 
paulo suum sanguinem confirmavit. @ine'Menge aus 
‚dere Zengniffe haben Bellarmin (de sacram. Euchar. 
Jib. IV. c. 10); Vossius (Thes, theol. p. 808. ed. 
1658) und Kluge (de more vinum aqua diluendi. 
1736. 4.) geſammelt. 

“ Daß es aber doch ſchon in den fruͤheren Zeiten Schrift⸗ 
ſteller gegeben habe, welche an der Einſetzuͤng zweifelten, 
Sann der in der Lehre von der Euchariſtie fo wichtige Pa» 
ſchaſius Ratbertus (im Anfange des IX. Jahr: 
bunderts) lehren. Diefer fagt in ber Schrift de corpore 
‚.et sanguine Domini c, XI: Plane aqua in sanguine 
quare misceatur, dum in natali. calicis fac- 


2°5 Ges bra Elrmruize. 

tzm fuisse a Cäristo mom Jezitur, ükper 
marıe czusa es, cas Ce laure Christi uhi pamis 
, SENSE perter ei ac manavit. Qued 
Tecie zrreriumn Aposioli 2-2=e utelügentes fadendum 
in calice cezrzeruni, ur riäi. deesser nobis in hoc s- 
gramez1o ad oVmimemc>rzlsnen norrıe redemmtionk, 
Er fährt ſedaua tie Gründe Ensriza’s en, zmd fügt nd 
hinzu: bat, ebgleib mn Bra ua) Wehr unteris 
antır miſche, nah geſehener Eomiccratien, man bed 
nichts anders als das Zlet Chriũi triafe. 

Der h. Bernhard ven Clairvanx (Ep. 69al 
Guiion. Opp. T.L 7. 70— 71. ed. Bened.) führt cin 
ungenannten Schriftſteller au, welcher gelehrt Habe: Non 
posse absque tribus, ilest, pane, vino et aqua, hoc 
sacrificium esse, ita ut si quod!ibet horam deesse com 
tigerit, relique non sanctiüsentur. Der 5. B. if jwet 
niht dieſer Meynuag un) glauSt, Bag in dem ihm vorge 
legten Gafnal: Sale bie Cenſecration des Brodtes (ohne 
Mein, welcher erit inäter auf das coniccrirte Brodt ges 

eiten wurde) ascin gültig ſey; aleın von der Negel, daf 
Dreyerley aufgefegt werben mie, will er nicht abwei⸗ 
dien. Nec nego panem et vinam, aqua quidem mir 
tum, simul debere apponi: quin potius assero, haud 
aliter debere iieri; sed aliud e:t culpare neeligentiam, 
aliud negare efücaciam. Hiermit_ftehet die Indulgenzin 
Verbindung, welche von Papſt Innocenz VIII. den Nor⸗ 
megern ertheilt wurde, bloß das Brodt, ohne Wein, 
gu confecriren. Dieſe Conceſſion feat Bellarmin (de 
sac,.cuchar. IV.c. 24.p. 753) in uicht geringe Verlegen 
beit, wie fich aus feiner ganzen Darfielung ergiebt; Et 
scribit Volaterranuslibr. VII Geogr. ab Innocen- 
tio VIIL concessum Norvegiis, ut sine vino sacrifica- 
rent, quod vinumin Norvegia non crescat, et aliunde 
importatum continuo arescat. Quod quidem Pontifex 
ille concessit, si tamen concessit, vel quod ejus 
sententiae esset, non esse de jure divino, ut sacrib- 
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cium in utraägue spetie necessario oenfici debeat: quae 
“ sententia habet suos patronos — —: vel quod judi- 
caverit,. jus divinum ita interpretandum esse, ut ex- 
cipiatur casus necessitati. Etsi enim sacrificium est 
imperfectum.sine utraque specie, tamen praestat imper- 
fectum habere, quam nullum, praesertim cum duae 
illae species: partes sacrificii sint integrantes potius, 
quam essentiales! . 

‚Obgleich Bellarmin (de sacr. euch. lib. II. c. 81 - 

P. 216) einräumt: aquam vino miscendam in Eucha- 
zistia Christum ipsuminstituisse, non hebetur hoc 
ezpresse in ulla scriptura — fo flellet er doch 
lib. IV. o. 10. p..688.den Sat auf: Eicclesia catholica 
semper :credidit ita necessarium esse aqua vinum mis- 
ceri in .calice, ut non possit id sine.gravi peccato 
omitti. Utrum autem sine aqua Sacramentum consi- 
stere possit, non: est adeo certum«. .communis ta- 
men opinio in partem affirmativam- propendet — — 
—. Probatur Ecclesiae sententia. Primo ex facto 
Christi. Dominus vinum - aqua mixtum consecravit? 
'igitur et nos ita facere debemus. Man würde B. Uns 
recht thun, wenn man ihn hierin anders ale im Sinne 
des Tridentinifchen Concil's erklären wollte. Dieſes ſtellet 
(Sess. XXII. c. 7. cf..c. 9.) die Foderung ebenfalls nur 
als ein firchliches, keinesweges aber als ein goͤtt⸗ 
liches Gebot. Es fehlet an einem Befehle Chriſti 
und der Apoſtel; aber die Tradition ſetzt es außer Zweifel, 
daß Ehriftus und die Apoftel sowue gehabt; folglich ift 
es unfere Pflicht, den Vorfchriften der Kirche zu gehorcheu. 
Mehrere Scholaftifer und fpätere Schriftfteller Haben 
allerdings die „mecessitatem ex praecepto di- 
vino“ behauptet; allein diefer Sag hat von jcher in der - 
fatholifchen Kirche Widerfpruch gefunden. Hieruͤber ber 
merft Merati ad Gavanti Thesaur. T. 1. p.333: Ve- 
rior sententia est, mixtionem aquae cum vino neces- 
sariam esse ex praecepto Ecclesiae tantum. 


a} 
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Mit Berufung auf das Concil. Trident. wirb hierauf bie 
triplex hujus ritus ratio angegeben. Primo, quia 
Christum Dominum ita observasse creditur. Creditur, 
inquam, pia quadam credulitate, non fide 
divina: id enim revelatum fuisse non cor 
kiat, ut advertit Durandus in IV sentent. Distinet. 
IX. quaest. 5. Secundo, quia e latere Domini adgua s- 
mul cum sanguine fluxit, quod sacramentum hac mir- 
tione recolitur. Tertio, quia sic populi fidelis cum 
capite Christo unio repraesentatur. Eundlich wird ned 
Dinzugefest: Ex quo tamen canone. (Conc. Trident. 
Sess. XXII. c.9) non itifertur: ergo de fide est, aquam 
vino esse miscendam, sed solummodoinfertur: ergode 
fide est, admixtionem aquae cum vinoinc® 
lice non esse contra Christi institutionem. 
Die Behauptung aber, daß biefe Mifchung ein Kiv 
chen⸗Geſetz fey, muß jeder Unpartheyifche als vollkom⸗ 
men richtig anerkennen, und der Beweis dafür laͤßt ſich 
aus allen Jahrhunderten und Kirchen Syflemen bes A 
terthums mit größter Evidenz führen. Außer den ſchon 
angeführten Zeugniffen- und der Autorität der apoftol, Eon 
flitutionen und aͤlteſten Liturgien, mögen nur einige Ep 
nodal-Befchlüffe zum Bemeife dienen. Das Concil. Car- 
thag, III. a. 897. c. 24 fest feſt: Ut in sacramentis 
corporis et sangwinis Domini nihil amplius offeratur, 
. quamipse Dominus tradidit, hoc est, panis et vi- 
num aqua mixtum. Üben fo bag Concil. Bracar. 
III. (al. IV) c. 1: Ideonulli deinceps licitum sit, aliud 
in sacrificiis divinis offere, nisi juxta antiquorum sen- 
tentiam Conciliorum, panem tantum et calicemvi- 
no et aqua permixtum. Das Concil. Antisi- 
dor. c. 8 verbietet: nec ullum aliud poculum, extra 
vinum cum aqua mixtum, oflerre. Daffelbe ge 
fchicht von dem Concil. Wormat. c. 4. Concil, Tribur. 
c. 19. u.a. Für die orient. Kirche ift dag Concil. Trul- 
lan. II. a. 692. c. 82. die Hauptregel. 8 erklärt fo 


Von den Elementen. 299 


wohl bie Entratiten, oder Hybropa raftaten, 
Ä welche ſtatt des Weins bloß Waffer nahmen (asrl oivov 
kovo ro) Übers &v Ti oissia Ovola exonvrar), ale 
auch die Armeni er, welche puren Mein brauchen, für 
arge Häretiter, und führt wider fie die Autorität ber Bis 
turgie des h. Jakobus von Jeruſalem und Baſilius von 
Caͤſarea an. Wider die Armenier eifert auch Theophy- 
lact. Comment. in Jo. X1X. ımb Nicephor. 'eccl. hist, 
lib. XVII. c. 58, Mon der Mißbiligung Ihres. Ritus 
bon Seiten der Lateiner handelt Clemens Galanus 
Conciliat. eccl. Armenae cum -Romana. T. I, P. II. 
quaest. IV. 6. 8. Vgl. Bona rer. liturg. lib, .L c. 28. 
Bey der Vereinigung der Armenler mit: Rom ward ftipus 
lieg: Utipsi etiam Armeni universo.chtistiand 
orbi seconformeht, eorumqgue sacerdötes in ca“. 
licis oblatione paululum aquae adraisceant. Bol 
Etgen. IV. Decr. pro-Armenis’a. 1488. 

Es iſt daher eine Unrichtigfeie, wenn manche latelni⸗ 
ſche Schriftſteller behaupten, daß die zriechiſche Kirche die 
Waſſer⸗Miſchung nicht allgemein anmehme, Durandi 
rat. div. off. lib. IV. c. 42: In Graeca ıecclesia univer- 
saliter hoc non fit. Petr. Lombardä. Sont. IV. dist. 
ji! Graecorum ecclesia non adponere aägtam dicitur. 
Auch noch Cornel. Jansen. Comment. in Concord, 
evang. c. 181. p. 906 behauptet: Lutherus post 
Graecos docuit, solum vinum in ohlice adponendum, 
Die beyden erften Schriftftelfer reden unbeſtimmt; und das 
„universaliter“ kann ſich auf die Ausnahme der Arme 
nier beziehen, welche, nach einem nicht ſeltenen Sprach⸗ 
gebrauche, ebenfalls unter ber ecclesia Graeca begriffen wer⸗ 
den. Renaudot, ein bler getviß competenter Richter, 
verſichert, daß außer den monophnfltifchen Armeniern, 
fämmtliche Orientalen die Mifchung haben. 

Bey diefer großen Uebereinftimmung ber ganzen alten 
Kirche muß es allerdings auffallend feyn, daB die Pros 
teftanten gleich beym erften Entſtehen ihrer Kirche die 
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Miſchung -abfchafften, und daß beyde Haupt» Familien, 
obgleich einzelne Schriftſteller anderer Meynung waren, 
dennoch ſtets beym Gebrauch des reinen, under 
miſchten Weins beharrten. Aus einer bloßen Reue 
rungs-Sucht, wie katholiſche Schriftſteller behauptet has 
ben, kann dieß nicht herrühren, indem .es ja befannt ge 
nug ift, daß die Lutheraner fo haufig von den Reformir⸗ 
"ten wegen ihrer Geneigtheit, die alten Gebräuche beizubehal⸗ 
ten (Oblaten, Kreutz⸗Zeichen, Knieen u.f. w.), getabelt 
wurden. Ueberdieß flimmen ja aud) beyde Confeffionm 
‚nicht bloß in Lem allgemeinen Grundfage von ben adic- 
gopass. überein, fondern auch ganz befonder® darin, 
daß unfer Ritus etwas an ſich Gleichgültiges fey. Die, 
Lutheraner fagen dieß faft ohne Ausnahme. -- Aber auf 
von Seiten der Reformirten önnen Forbesius a Cor- 
se Instruct. histor. theol. lib. XI. c.10. $ 81. p. 551 
— 32. und Endemann Instit. Theol. dogm. T.IL 
p. 218. und viele andere als Zeugen angeführt werben. — 
Aber auch für feine Erneuerung des Irrthum's 
dberalten Armenier, wie ebenfalg behauptet worden, 
fann dieſes DBerfahren gehalten werden. Wenigſtens 
muß dabey die Regel angewendet werden: Duo cum faci- 
untidem, non estidem. Die Armenier vermwarfen ald 
eifrige Mon ophyſiten die Waffer »- Mifchung ,. weil fie 
durch den puren Wein die Einheit der Natur in Chrr 
flo (uiev pvoıv) vorbilden wollten. Bol. Anastasii 
Sinaitaell. Oönyos s. dux vitae. e. 10. ed. Gretser. 
1606. 8. Davon aber waren beyde proseft. Familien 
weit entfernt. Beyde find firenge Duophpfiten und die 
Foımula Concord. art. III. insbefondere ift ja, mas 
man ihr fo oft tadelnd vorgeworfen, noch über bie Bw 
flimmungen des Concil. Chalcedonensis a, 451. hinausge: 
sangen! Vgl. Calvini Instit. chr. rel. lib. II. c. 14. 
Es ift intereffant su hören, mit welcher Offenherzig⸗ 
feit und Unbefangenheit ſich Luther im J. 1523. in der 
Schrift: de form. missae. Opp. lat. T. II. p. 557 über 
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diefen Punkt äußert: Nondum constitui mecum, mis- 
cenda ne sit aqua vino, quanquam huc inclino, ut me- 
rum potius vinum paretur absque aquae mixtura, 
quod significatio me male habeat, quam Era. 1.22. ponit: 
vinumtuum, inquit, mixtum sstaqua”), Faſt 
ganz daſſelbe findet man auch in ber Jen. Augg.. der 
teutfchen Werfe. Th. IIL. p. 384. 

Der eigentlihe Grund aber, warum man proteflans 
tifcher Seits diefen an ſich unfchuldigen und gleichgältigen 
Ritus abfchaffen zu müffen glaubte, wär die von ber or- 
thodoren und katholiſchen Kirche behauptete Not hwen⸗ 
digkeit deffelben. Die einſichtsvolleren Polemifer unter 
den Proteftanten verfannten zwar ben Unterfchied nicht, 
welchen die katholiſche Kirche zwiſchen Nothwendigkeit aug 
göttlicher und menfchlicher (ober Firchlicher) Autorität 
macht, und wußten, daß in der Negel nur die Nothwen⸗ 
digkeit, als Kirchen Öefeg, angenommen wirb; aber ges 
rade deshalb fchien ihnen erfoderlich, die ganze Strenge 
bes proteſtantiſchen Grundſatzes, daß, außer der 6. 
Schrift, Feine gefegliche Autorität des Glaubens und Les 
bens anerkannt werden dürfe, geltend zu machen. And 
daher ift die große Uebereinftimmung beider Eonfeffionen 
in dieſem Punkte zu erklären. 

Sin Jo. Gerhard Loc, theol. T. X. p. 39 — 42. 


. *) Au Mart. Chemnitins (Examen Con, Trident. P. 
U. 808 — 10.) bedient ſich diefer Stelle gegen diejenigen, 
welche aus der oben angeführten Steld Proverb. IX. 2. den 
bibliſchen Grund beweiſen wollen. Er ſetzt p. 310. hinzu: Imo 
si allegoriis liberet ludere, mixtio aquae cum vino de 
adulteratione coenae Dominicae exponi posset, 
Notum enim est quid Esaias intelligat, quando inquit: 
vinum tuum mixtum estaqua. Simplicissimum 
igitur et certissimum est, inhaerere manifestis verbis in- 

“ stitutioniscoenae; et ea, quae necessaria et nubstantialia 
aunt, distinguere ab aliis vel aocidentibus vel circum- 
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wird über den status controversine gefagf: Non simpliciter 
damnamus ut pugnantes contra Christi institutionem, 
qui vinum aqua temperatum in administratiöne Euchs- 
ristiae usurpant; nec judicamus Eucharistiae integritati 
vel efficaciae quidquam decedere, si vinum aqua sit mix- 
tum, quod ab osv0xarnAosg saepius "fieri constat, 
Si ergo Pontificii mixtionem illam ut consuetudinem 
adiaphoram, quae verbo Dei nec mandata, nec prohi- 
bita sit, sed rationem habeat vero non dissimilem, ser- 
varent et proponerent, nulla, ut de re indıfferente, 
esset controversia. Quaestio autem est? an haee mir- 
tio aquae cum vino 1.) in ipsa coenae Dominicae ad- 
mirlistratione necessaria sit? 2.) et quidem hoc fing, 
ut unio Bdelium cum Christo non solum repraesente- 
tur, sed etiam 3.) efficiatur? Pontifici affirmant 
— — — Nosin negativarg concedimus. 

Die befonderen Gründe aber find, kurz sufammenge 
faßt, diefe: 1.) In s.coenae administratione nihil quid- 
quam ut necessarium obtrudendum est, cujus necessi- 
tas ex verbis institutionis evinci non possit. Jam vero 
ex verbis institutionis non potest probari mixtionis il- 
lius necessitas. 2.) Mixtio aquae potius aliquid ad- 
dit institutioni, quia Evangelistae solius merique vini 
“mentionem faciunt. Mattb. XXVI, 29. Marc. XIV, 
25. Luc, XXII, 18. Chrysostomus Hom, LXXXIII 
in Matth. ait: ex germine vitis, quae certe vi 
num, non aquam producit. 3.) Mixtio illa 
nititur sola traditione et consuetudine. Jam vero con- 
suetudo libera et traditio incerta non possunt necessa- 
rium quendam fidei articulum constituere.*) 4.) Mix- 





*) Na Sam. Basnage (Annal. ad a. 83. n. 66.) hat bie 
Waffer Mifhung bloß in ben Agapen ihren Grund: Cum 
tung teinporis celebrarent eucharistiam, generosis- 
sima vina apposita aqua ut plurimum wmacerarunt, ex 
eodem auteın liquore consecratum fuit sanguinis Chrisii 
mysterium. 
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tio illa non respondet typo Melchisedeci, qui panom 
et vinum, non autem vinum aqua mixtum Abrabae et 
qui militibus obtulit. 5.) Qualis sig mixtionis neoessjtag 
adhuc apud ipsos Pontificios incortum est. 6.) Missing 
haec labyrinthum dispurationym part, Es wirh bes 
fonders auf die Eritifche Frage: an aqua, quam preabyteg 
missam celebrans infundit, et ralici vinogne admiscet, 
in sanguinem cum vino transsubstantietur, nec ne? 
und auf die drey darüber aufgeſtelten Hypotheſen aufe 
merkſam gemacht. 

In W. A Teller’g Lehrb. des chr. Glaubens 1764 
8. wird p. 455. erinnert: „Der Erloͤſer mußte Wein 
mit Waſſer vermiſcht brauchen, weil bie orlentalifchen 
Wölfer ſich dieſes Getraͤnks nie anders bedienten. Wie 
tadeln es alfo an der Roͤmiſchen Kirche nicht, wenn fie 
es auch thut. Wir geben auch gern gu, daß in den Tas 
gen der erfien Kirche eine gleiche Obſervanz beobachtet 
worden und fchenfen ihnen alle die Zeugniffe der Kirchen⸗ 
gäter von einem Cramate eucharistico, bie fie in Menge 
anführen. Wir wollen nur nicht, baf fe bieß zum © cs 
feg nrachen follen.“ 

Wundern möchte man ſich daruͤber, daß man ben 
Beweis von der Sitte des Drients gu leichte genommen. 
Daß die Drientalen, wie andere Voͤlker des Alterehumg, 
in ber Regel deu Wein mit Waſſer miſchen und den Ge⸗ 
brauch des puren Wein's (Cogov, dxparoy, merum) 
für einen Beweis von Unmaͤßigkeit halten, iſt Thatſache; 
aber der Echluß vom gewöhnlichen Leben auf Heilige 
Handlungen (Libationen u. f. w.), und insbeſondere 
von der gewöhnlichen jüdifchen Praxis auf bie Geyer des 
Paſſah's, fcheins viel zu voreilig. Aus mehrere von 
DBurtorf, Schöttgen, Lightfoot wm. a. beyge⸗ 
brachten Zengniffen erheflet wenigſtens, daß die Miſchung 
ber vier Paffah » Becher nicht für nothwendig gehalten 
wurde. Auch it nicht erwiefen, dee wie vielſte Becher 
der eucharififche war. Kurs, die Kritik würde hier noch 
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viel Stoff zu Zweifeln haben. Indeß bleibt es immer 
bemerkenswerth, daß die Vertheidiger des ungemiſchten 
Weins auf dieſen Punkt kein beſonderes Gewicht gelegt, 
ſondern fi, wie ſchon erwaͤhnt, hauptſaͤchlich an die 
Proteſtation gegen ein ‚vorhandenes Geſetz gehalten 
haben *). 

Uebrigens find die Vertheidiger des cramatis eucha- 
zistici bey ber Abminiftration gar nicht einerley Meynung, 
und man findet baher eine Menge verfchiebener Regeln 
und Obfervangen. Die vornehmfien müflen hier noch aus 
gejeigt werben. 

1. ) Eine wichtige Frage der geiecchifhen und lateini⸗ 
ſchen Caſuiſtik betraf die Quantitaͤt des bey⸗ 
zumiſchenden Waffers. Schon die Rabbis 
nen, welche die Mifchung des Paſſahweins für nd» 
thig hielten, foberten, nad) Pesach f. 108: Di- 
lationem ita fieri debere, ut non plus aquae ad- 
datur, quam quarta pars, ne gustus vini 
corrumpatur. "Eben fo wurde auch in ber Pra- 
xis der fpätern chriftl. Kirche als Princip angenom⸗ 
men, baß das Waffer immer nur in einem fo Pros 
portionirten Verhältniffe beygemifcht werden dürfe, 
daß der Wein entfchieden das vorherrfchende Ele» 
ment bey der Euchariftie bliebe. Mehrere Synodal⸗ 
Befchlüffe und päpftliche Decrete, befonderg Honor. 
III. de celebr. Missae. c. 13. fegen fefi: Calicem 


*) Der von Michaelis (Compend. th. dogm. p. 311. teutfche 
Dogmat. p. 525.) für den Wein angeführte Grund, daß der 
Gebrauch deffelben zur Verhütung der Ausfchweifungen, welche 
das Wein:Verbot der Muhammedaner, wohlthätig gewirkt ha= 
be, würde nur gegen bie alten Enfratiten und Hydropara⸗ 
ftaten geltend gemadht werden Fünnen. Gerade bie orientalis 
fhen Ehriften foderten die Waſſer-Miſchung am ftrengften und 
verwarfen die Armenier als Häretifer. Man fieht alfo nicht 
ein, wie Herr D. Bretfhneider (Handb. d. Dogmat. II. 
3. ©. 722) diefer Erklärung fo beyfällig erwähnen konnte! 
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ita temperandum esse, ut plus in eo sit vi- 
ni, quam agquae, ne vini substantia 
alteretur. Die Constitut. Salisbur. a. 1217 
foderns Quodin sacramento Domin. sanguinis 
mmjor pars vjni, et modicum aquae ponatur, | 
Schon bag ‚Concil, Tribur. a. 895. c. 19. hatte - 
beſtimmt: ut duae partes sint vini, tertia 
vero aquae, quia major est majestas sanguinis 
Domihi, quam fragilitas populi,”qui per aquam 
‚designatur. Ein Drittheil Waffer ift im Abende 
Sande die hoͤchſte Duantität. Die Syrer ſind frey⸗ 
gebiger damit und in ben Canonibus de eucharistia 
des Patriarchen Johannes Barabgar (Asse- 
mani Bibl. Or. T. III. P. I. p. 247. Auszug von 
Pfeiffer. Th. IL p. 391 — 94) heißt ed can. 
XXV: „Waffer und Wein fol gu gleichen Theis 
Ten feyn (aequalis quantitas). Iſt der Wein rar, 
ein Theil Wein und zwe 9 Theile Waſſers, hoͤchſtens 
ein Theil Wein und drey Theile Waſſer.“ Dieß 
wurde im Occident nie geftattet, fondern ſtets auf 
eine fehr Heine Portion Waffer gedrungen. Vom 
XIII. Sahrhundert an finden wir als Grundfag 
aufgefteflt: daß fchon einige Tropfen Waffer 
binlänglich wären, un bie Bedeutung der myſtiſchen 
Vereinigung auszudruͤcken. Sb ſagt Goncil. Colon, 
a. 1280. c.7: Quodin calice duae guttulae, 
veltresde aqua apponantur. Mehrere Moͤnchs⸗ 
Drden führten den im Orient gebräuchlichen Fleinen 
Löffel zum Behufe diefer Mifchung ein. Im Ordo 
Roman. XV ed, Mabill. wird gefagts Post aquae 
benedictionem pbnit oum cochleari tres guttas 
aquae. Vgl. Martene de antig. Monach, zit. 
lib. II. c.4. Natalis Alex. Theol. dogmat. de 
euchar.lib. II. c.'1. art. 4. Bey Renaudot findet 
- man eine in den oriental. Kirchen semöpnlice ! benö- 
dictio cochlearis. - 
Achter Band. v9 
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2.) In der äbenbländifchen Kirche geſchieht die Bey- 
mifchung des Waflerd, und zwar des Falten 
(aquas frigidae), fletd nur einmal, und jwas 
vor der Confecration. , Der pure Wein wird guvor 
in den Kelch gegoffen und dann erft das Waſſer bey. 
gemifcht. Syn der orientalifchen Kirche aber giebt «6 
eine zwie fache Mifhung. Die erfte gefchieht mit 
kaltem Waffer vor der Eonfecration; bie zweyte⸗mit 
warmen Waffer (aqua calida s. fervida ) nad) ber 
Eonfecration, unmittelbar vor der Austheilung dei 
Kelchs. Die griechifchen Litargiften führen als 
Grund des letztern das aus der Seite Ehrifti"geflof 
fene Waſſer und das Feuer (nu) ‚des heiligen 
Geiſtes an, deflen emixänoss die Drientalen für 
nothwendig erklären. ©. Jac. Goari Eucholog 
Gr, ad missam Chrysost. n. 167. Arcudi 
Concord. lib. II. c. 39.®gl. Thom. Aquin. Sum- 
ma, P. III. quaest. 83. art. 6. und Bona rer. li 
turg. lib. II, c. 9. 6.4. 

3.) Die Ritual Bücher beyder Kirchen fchreiben für 
den Aft des Eingießeng befondere Formulas bene- 
dietionis aquae eucharisticae vor, welche nicht mil 
ber Eonfecrationg »Sormel zu verwechfeln find, und 
die befondre Wichtigkeit, welche man auf dieſen Rh 
tus legef, beweifen. 















C. 


VBerfhiedene Surrogate, oder frembd> 
| artige Elemente. 


Die allgemeine Regel und Ordnung blieb zwar ſteti 
in ber Kirche, daß nur Brodt und Wein (wobey dad 
xoaue nur als ein Accidenz angefehen wurde) die bey 


l 
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den, n Biftungsmäßigen und gültigen Elemente der Eucha⸗ 


riſtie ſeyen. Dennoch gab es von jeher mancherley Abs 


weichungen, welche zwar ſtets gemißbilliget und verworfen 


wurden, aber dennoch ſchon als Sonderbarkeiten einige 


Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen, und zum Beweiſe 


dienen, daß kein Theil des Gottesdienſtes ſo vielfach er⸗ 
oͤrtert und beſtritten n worden, als die Euchariſtie. 


1 


In Anſehung des Brodted giebt es weniger Dife 


fereng= Punkte. Doch verdienen folgende Eafual- Fragen 
bemerkt zu werden: 


4) Mit dem Punfte De pane azymo et fermentato _ 


und dem bon den Hoftien coincidirt die Frage: Ob 
auch, außer als Regel gefoderten Waißen » Brodte 
(pane triticeo)*, andere Getreide Arten jur Be⸗ 
reltung des Abendmahls⸗Brodtes gebraucht werden 
dürfen? In Anfehung des Roggens, der Gerfte und 
des Hafers, ober einer Vermiſchung diefer Getreide = 
Arten, waren die Bertheidiger ded gewöhnlichen 
und. gefäuerten Brodtes in der Regel für die Be 
jahung, fo wie fie auch die Farbe ded Brodtes (ob 
‚weiß, oder gran, oder fihwarz). für gleichgültig. 
- erflärten. Die Sreunde der Dblaten hingegen be» 
flanden auf der Bereitung aus Waigen: Mehl und 
auf der weißen Farbe; und verwarfen insbeſon⸗ 
dere die farbigen Diblaten, ale von ber nas 
türlichen Befchaffenheit des Brodtes zu ſehr abwei⸗ 
chend. 
2) Die Syrer, beſonders die Jakobiten, pfleg⸗ 
ten mit dem Brodte Salz und Del gu verbinden. 
Renaudot Collect, Lit. Orient. T. IL p. 66. 





P Auch bie Confese. orthod. der Ceiechen p. 166. fobert: 
&prog oırıvög &uuoR, dooy Övnerör nadagös- 
u 2 
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Affemau’s Drient. Sibl von Hfeiffer. SEI. 
S. 233. 241. va. Dech ik wiht sm, ob ft 
erfiereß tem Teize berymiſchten umb mit lehterem 
das Brodt beſtrichen, eder ch fie beydes gleichlan 
als eine Zugabe zum Brebte betrachtet wien wel. 
ten. Die Kepten führten deſshalb wit bea Jafobis 
ten im XI. Jabrh. heftigen Streit. In andern 


Kirchen findıt man feine Epuren davon. Zub 
Eigenheiten der Jakobiten gehörte auch Lie Fode⸗ 
rung des friſchen Broßtes (ut panis oblatio- 


nis eadem, qua coctus est, die ad altare defer- 
tur. S. Dionys. Barsalibzseus bey Assemani 


Bibl. Or. T. II. p. 183), weil and) bes Rannı 
täglich frifch gegeben wurde. Deshalb ward bie 
Missa praesanctificatorum von ihnen verworfen. 
Auch can. XVI des Johann. Barabgar (Bibl. Or. 


T. II. P. I. p. 247) fobert; „Das Brot: fol 
nicht auf zwey Tage voraus bereitet werden.“ 
Pol. Leon. Allarii de missa praesanctificato- 
rum in bei: Symmictis. Colon. 1655). 


3) Ehon Epiphaniug (haeres. XLIX. F. 2.), 


Auguflinug (de haeres. c. 48) u. a. erwähnen 
ber Artotpriten, welhe bem Brodte Kafe 
(zvpov) beyfügten. Lesterer fagt: Artotyri- 
tae sunt, quibus oblatio eorum hoc nomen 
dedit. Offerunt enjın panem et caseum, dicen- 
tes, a primis hominibus oblationes de fructibus 
terrae et ovium fuisse celebratas. Sonach müß 


ten fie alfo Schaaf-Käfe gebraucht haben. 


4) Eine Eafual» Frage der neuern Zeit war: ob mas 


fih dee Frucht des Brodt⸗Baumes (arto- 
carpus incisa) bedienen dürfe? Sie ward aber ver: 
neinend beantwortet. S. Mortimer’s Ueber. 
der Berichte der Miffions - Eocietät in England. Th. 
II. ©. 404, 
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5) Eine Deenge kritiſcher Sragen findet man zuſam⸗ 
mengeſtellt und im Sinne der roͤm. Kirche beantwor⸗ 
tet in Merati ad Gavanti Thesaur, T. I. p. 828: 
Certissimum est, panem, qui est materia con- 
secranda, debere esse triticeum, non solum 
‚ex necessitäte praecepti, sed etiam ex necessitate 
sacramenti, ita ut in alia materia facta consecra- 
tio irrita sit. Ideoque panis, conficitur ex legu- 
minibus, ut pisisg, fabis, lentibus etaliis 
similibus, non est materia idonea ad consecran- 
dum corpus Christi; sic etiam panis, qui con- 
ficitur ex fructibüus arborum, ut examygda- 
lis, castaneis, glandibus, neque etiam 
ille, qui fitex hordeo, oriza, milioetc. est 
materia apta hujus sacramenti, sed is solus est 

idoneus ad consecrandum,, qui conficitur ex tri- 
tico: constat enim, Christum Dominum in pane 
triticeo sacrificium celebrasse et sacram. eucha- 
risticum instituisse. Panis autem iste triticeus. 
debet esse coctus per modum assationis, ut in 
furno, aut intra calidı ferri laminas, sicut 
modo coquentur Hostaie, quae consecrantur, 
aut alio simili modo; unde cruda pasta, 
vel etiam frixa, aut elixa in aquis non est 
maieria apta sacramenti: rursus pasta butyro 
lacte, oleo, aqua rosacea, velsimilinon 
elementari liquore subacta et. tosta, non est pa- 
riter materia idonea hujus sacramenti, quia ta- 
les pastae non sunt vere et proprie panis usualis, 
sed aliud quoddam obsonii genus, quocunque 
nomine.illud appelletur — —. fFlostia rubea, 
qua epistalas solemus sigillare, admixta scilicet 
cinnabrio, est maieria dubia et multorum ju- 
dicio invalida, quia per illam mixtionem alte- 
ratur notabiliter, et extrahitur a ratione panis 
- usualis. Quändo autem materia est vere dubia, 
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sicut est panis admixtus cum granis alterius gene- 
ris in magna quantitate, ita ut dubitetur, utrum 
possit censeri panis vere triticeus, tunc licet ea 
uti; sed potius a sacrificio est abstinendum, un- 
decungue lud dubium oriatur, sive ex permir- 
tione eorum guibus constat, sive ex corruptione, 
quia panis corruntus substantialiter non est apta 
materia al validam consecrationem. — — Sed 
guid. si panis confectus sit ex amylo (Rraft; 
Mist, Stärke)? Licet amylum ex tritico fiat, 
tamen triticum illud arte et longa in aquis mace- 
ratione solvitur in lacteum gquendam humorem, 
et postea vehementi calore solis aut ignis exsicca- 
tur: ita ut perdat propriam rationem farinae tri- 
ticeae, ut ex sapore, odore et aliis accidentibus 
facile collizitur et conseguenterperdit aptitudinem, 
ut ex i..u 222is triticeus conpficiatur, unde talis 
panis ex amv!o confectus non est materia apta ad 
conserranfzm. Taam. Aguin. summa Th, P, Ul 
guaest. 34. art. 3. ei 4. et alil communiter. 


II. 
daͤuñger und einußreit cr End die Cafual-Sragen 


m net des Wein's und der Eurrogate deffelben. 


Der Du nfe von der Sarbe des Weins und von ber 
Miſchung wit Waſſer iſt bereits erörtert worden. 
Eben ſo auch die Mennung und Gewohnheit ber 
Enfratiten (wozu auh die Kataphrygier 
oder Ultea = Montanijten gerechnet werden) bloßes 
Baier ftart des Weins zu nehmen, wogegen bie 
Kirche von icher fo farf proteſtirte. Man rechnett 
auh dem Matter gleich, menn die Miſchung des 
letztern jo ftarf war, daß bie Ratur und MWirfung 
bed Being gleitiam abferkirt würde. 


2) In ber alten Kirche ifi nur zuweilen von Wein: 


Surrogaten, jedoch ſtets mißbilligend, dic Ne 
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- Ein im Drient fehr beliebtes Wein«Surrogat 

* bie Sixepa (naW uedooua; bie Lateiner has 
ben auch Sicera) mornnter vorzugsweife .ein aus 
Datteln, Dbft, Getreide u. f. w. zubereitetes 
ſtarkes Getränk verftanden wird. Ueber den Miß- 
brauch). deffelben beym Abendmahle vgl. I. R. Kies- 
ling: de Sicera in usu $.coenaenon admittenda. 
Lips. 1745. 4. Das Concil. Antissidor. c. 8. vers 
bietet: „Non licet in sacrificio divino mellitum, 
quod mulsum appellatur, nec ullum aliud pocu- 
lum, extra vinum cum aqua mixtum, offerre, 
Die griehifche Kirche fodert zwar die Mifchung 
mit Waffer, und zwar die doppelte, vor und nach 
der Confecration (f. oben); ber Wein felbft aber 
fol rein, gut unb lauter feyn. Confess. orthod. 
p- 166: olvos —2 ang. xa.d0 Aoyns @AAo 
vrgpov, xal eilıugevng eis Eavrov. Bey ben ſy⸗ 

riſchen Jafobiten und Neftorianern findet man bie 
Eigenheit, daß fie fich des Sa fteg der frifchen 
oder getrodneten MWeintrauben bebienten 
uud darin eine befondere Deutung und Vollkommen⸗ 
heit fuchten — worin fie aber heftigen Widerfprud) 
fanden. Aſſeman's orient. Biblioth. von Pfeife 
fer. Th. II. ©. 525 Chr. Sonntag de wis 
eucharistici«. Altd. 1704. 4. u. a. 

5) In der Iateinifchen Kirche aber murbe feit 
dem Mittelalter diefee Punft ein Gegenſtand zahl: 
reicher Unterfuchungen und Controverfen , tie man 
aus den Schriften der Scholaflifer, befonder® Thom. 
Aquin. S. Th. P. IH. qu. 74. art. 5. erfehen kann. 
Auch Hierüber ift in Merati not. ad Gavanti 
Thesaur. T. I.p. 832 bie veſte eberficht gegeben: 

Matcria: sacramenti sanguinis ,. sine qua conlici ° 
non potest, est vinum naturale de vite, 
idque constat ex perpetua ecclesiae praxi, quae 
Dominum salvatorem in hujus sacramenti insti- 

\ 
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'tutione, vino naturali, nempe ex vite, umm 
fuisse semper docuit et credidit. Hinc segtütur, 


liquores ex granis, faecibus vini, aut- 


cerevisiae vi ignis eliciti, aut ex piris, 
pomis, vel fructibus aliis, quam vis er 
pressi: item ex aqua et melle decocti 


. mon esse materiam aptam aut sufficientem con- 


secrationis. Sequitur pariter, acetum, etsiex 
vino factum fuerit, non esse mateliam sangui- 
nis, quia non est vinum, sed vini corruptela. 
Ita pariter vinum igne distillatum, vul- 
go aqua vitae, non potest valide consecrari, 


" quia probabilius videtur non retinere formam vi- 


ni, sed transmutari in mixtum nobilius, 
Liquor, sive succum ex uvis immaturis ex- 
pressum non est materia apta ad hoc sacramen- 
tum, quia nondum est vinum, sed omphacium, 
italice agresto. Item vinum ex uvis cor- 
‚ruptis, seu decoctis, aut siccatis, non 
est sufficiens materia. Rursus vinum illud, seu 
potius liquor ex uvis secundo aut tertio compres- 
sis, magna aquae Copia super infusa, et vocari 
solet lora, non est ınateria apta, quia tametsi 
aliquem prae se ferat saporem et odorem vin, 
ob nimiam tamen aquae copiam-et ob vini pauci- 
fatem, quae reperitur in talibus uvis, nullo mo- 
do credibile est habere speciem vini, sed esse vel 
naturae aquae, aut alicujus tertiae substantiae. 
Vinum quoque melle et aromatibus in 
magna quantitate conditum et deooctum, 
non est materia sufficiens calicis, quia cum tali 
permixtione et decoctione deperditur vini substan- 


tia. Modica tamen permixtio non officeret vali- 


‚ditati consecrationis, sed nullo modo facienda 
esset propter sacramenti reverentiam — — —. 
Uva denique non est materia valida, neque 
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liquor in uvis adhuc contents, quia 
non simpliciter est vinum. 

Zuletzt wird noch, der lange Streit der Schulafiter u 
über daß vinum’congelatum dargelegt und 
mit dem Urtheil befchloffen: In praxi observandum 

est, quod ubi contingit, ‚vinum esse congelatum 

‚ ante cönsecrationem, liquefiat antequam verba 
cünsecrationis proferantur, alias Oonsecrandum 
vinuın ita congelatum, quamvis valida esset con- 
secratio, non esset tamen licita, et graviter pec- 
caret, qui vinum congelatum consecrare atten-. 
taret, priusquam esset liquefactum. 

.4) In der evangelifchen Kirche, welche einfims 
mig den. Gebrauch des unvermifchten Weins einges 
führe bat, iſt nur zuweilen und immer nur ale 
Ausnahme von ber Negel, von Wein» Surrogaten 
die Rede geweſen. In Schweden entitand im 
Jahre 1564 der fogenannte Tiquoriftifche 
Streit, als der Bifchof von Weſteras, bey eis 
nem gänzlichen Wein Mangel, den interimiftifchen 
Gebrauch einer andern Fluͤſſigkeit z. B. Meth, 
Bier, Milch u. ſ. w. empfahl. Der Erzbiſchof von 
Upfala aber erklaͤrte dieß für unftatthaft und calvi⸗ 
niſch und wollte lieber die Zeyer des Abendmahls 
ganz ausfenen, als wider die Einfegung handeln. 
&. Baazii inventar, eccl. Sueo-Goth. lib. IIL c. 
8,Fant: de unione eccl. reform. cum Luther. 
Saec. XVI in Suecia tentata.1782. Ruh’$ Geſch. 
Schwedens 8. Th. S. 339 — 41. Auguſti's 
Betrachtungen über die Reform. in Schweden. 
Breslau 1816. 8. S. 45. Daß man ein ſolches 
Surrogat für Calvinismus hielt, rührt nicht 
von einer Obſervanz ber Neformirten (dergleichen es 
nie gab), fondern von ben Urtheilen ber, welche 


Calvin und Beza bahin gefällt hatten, daß - 


"man im Roth » Sale auch eine andere Fluͤſſigkel 
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ald Bein, enwenden koͤnne. Vgl. Theod. 
Bezae Epp. ep. 2 et 25. 

Diefer Meynung waren aber auch Iutberifche Theo: 
logen. ©. Heinr. Alstedtii Theol. polem, 
P. V.p. 603.: Si ecclesia Deo ibi sit colligenda, 
ubi vinum haberi non possit ullo modo ‚ usita- 
tus potus alius nobilior ex fine servatoris 
substituendus, et coetus monendus, ne offendatur. 
Baumgarten’s evang. Glaubenslehre. Th. II. 
p. 362: „Diefer Trank im Abendmahle muß ein 
Soft der Weinbeeren, oder ein aud dem Gewaͤchs 
des Weinfiodg .erpreßter Trank feyn, ohne daß 
weder bie Farbe, noch die übrige Beſchaffenheit 
deſſelben beſtimmt wird. Daher auch ein aus Ko» 
finen, oder getrodneten Weinbeeren gepreßter 
Trank an foldhen heißen Drten, wo fein Wein, ohne ' 
in Efiig verwandelt gu werden, verwahrt werden 
fan, chen fo brauchbar iſt, als anderer Wein“, 
Nah Ammon's wiſſenſchaftl. praft. Theologie, 
€, 262. wuͤrde auch Dbf: Wein, oder Cider, 
im Doth » Sale, ald Wein «e Eurrogat gebraucht 
werden fonnen. Bgl. Bretſchneider's Handb. 
der Dogmat. Th. Il. ©. 722. 

5) Die bey einigen alten Härctifchen Seften üblichen 
Eurrogate find von der Art, daß man die Erzäh: 
lungen der Kirchenväter gern fuͤr Irrthum und der 
läumbung halten möchte, wenn c8 die biftorifche 
Kritik verfiateete. Theodoret (haer. fabul.lib. 
I. c. 13) verfichert, daß die uvorexus Teiera 
bey einer Abart der Valentinianer, welde er 
BopPopravovs nennet, fo fchändlich wären, daß 
er nicht wage, fie mit Worten zu.fchildern. Epi: 
phanius (Haeres. XXVI. 6. II. IV. Opp. T.1. 
p. 84 — 86) aber, welcher diefe Gnoftifer unter 
verfchiedenen Namen anführt und als Augen s Zeuge 
fpricht, berichtet: daß fie männlichen Saa— 
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mien verzehren mit den Worten: roũro dorıy To 
couaTov Xguoroü’xalroüro 8orıy ro Ilaoya; 
beögleichen, daß fie weibliche. Menfiruation 
(aiua es auadagoias) mit den Worten trinken: 
roũro Eorıy To alıa Toü Xpsorod. Auch 
Iren. haeres, lib, I. c. 24. beftätiget folche auditu 
horrenda; desgleichen Aug uſtinus (de Haeres. 
Opp. T: VI. p. 8): propter nimiam turpitudinem, 
quam in suis mysteriis exercuerunt. Derſelbe 
erzaͤhlt von den sacramentis funestis ber Kata⸗ 
phrygier (Ultra⸗Montaniſten): De infantis anni- 
culi sanguine, quem de toto ejus corpore minu- 
tis punclionum vulneribus extorquent, quasiEu- 
‘charistiam suam conficere perhibentur, miscen- 
tes eum farinae, panemque inde facientes, 
Waren ſolche Gräuel vorhanden, fo waren die Vor⸗ 
würfe der Heiden von den epulis Thyesteis u. f. w. 
richt gänzlich aus der Luft gegriffen und nur des⸗ 
"halb ungerecht, weil fie ber ganzen Geſellſchaft, wel⸗ 
che ſie doch ſtets verabſcheuete, gemacht wurden. 


P 


Achtes Kapitel, 


Von der Art und Weife das Abendmahl 
zu halten. 
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Unter dieſe Rubrik gehören bie vorzugsweiſe fogenann- 
ten Abendmahls⸗Ceremonien, woran bie alteund 
neue Kirche fo reich iſt, und worunter bie Punkte von ber 
Eonfecration, vonber Austheilung, commu- 
‚ nio sub utraque 1. f. mw. nicht bloß eine hiſtoriſche, 
fondern auch eine bogmatifch- polemifche Wichtigkeit ha⸗ 
ben.‘ Wir halten ung, dem Zwecke dieſes Werks gemäß, 
bauptfächlih an den erfien Geſichtspunkt ımd liefern eine 
gedrängte hiſtoriſche Ueberficht der vorgüglichfien Gegen⸗ 
fände, welche hierbey in nähere Betrachtung fommen. 


— 


I. 


Bon der Verbindung der Gudarifie mit 
| den Agapen. 


Die Gefchichte der unter dem Namen Agapen 
(ayanaı , welcher Plural gewöhnlicher geworden, als 
der Singular 7 ayanın) in der alten Kirche fo bekannten 
gemeinifchaftfichen Mahlzeiten der Chriften, ift und 
bleibt, ohngeachtet fo vieler Bemühungen berüßmter 
Gelehrten (*), dunkel; und es wird daher ber Hypo⸗ 





(*) Außer den allgemeinen hiftorifchen und antiquarifchen Werken, 
‚worin von ben Agapen gehandelt wird, giebt es eine Menge 
älterer und neuerer Monographien von Schurtzfleiſch, 
Dilpert, Guiſtorp, Stolberg, Mörlin, Häüns 
ſchel, Schlegel u.a. Die neuefte Shägbare Abhandlung 
it: Jo. Th. Frider. Drescher: de veterum Chri- 
stianorum Agapis. Commentat. Giessae Hass. 1824. 8. 
Die Schrift von A. Keftner: bie Agape u. f. w. Jena. 
1819. 8. macht aus biefee Anftalt eineh mohlorganifizten 
Geheim s Bund, wobey bie gewöhnlich fogenannten Agapen 
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thefe hierbey immer ein weites Selb geöffnet. Sowehl 
das Judenthum als auch das griechifhe und roͤmiſche 
Heidenthum bietet ähnliche Einrichtungen und Anfalten 
dar; aber ber Beweis, daß die chriftliche Kirche diefe 
E©itte entweder von den Juden angenommen, oder aus 
dem Heidenthume entlehnt, oder, was Manche für wahr 
fcheinlicher hielten, eine Vermiſchung jüdifcher und heidni⸗ 
fcher Gewohnheit vorgenommen , bleibt immer unficher, 
fo daß man über die Vermuthung binauszugehen nicht 
wagen darf. Nur fo viel fcheint ficher, theils, daß di 
Agapen nicht Bloß eine eigentlich gottesdienftliche Einrich⸗ 
tung, fondern unfern Armen» Anftalten zum Theil ver» 
gleichbar waren; theils, daß fich diefelben auch auf andere 
Religions-Uebungen, und nicht bloß auf die Euchariftie, er⸗ 
fireckten. Daher fcheint auch die Meynung der Gelehr⸗ 
ten, welche den Urfprung unferer Tauf⸗Hochzeit s⸗und 
Begräbniß-Mahlzeiten aus den Liebes - Mahlen 
der Alten ableiten, gar nicht ohne Grund zu ſeyn. Die 
Eintheilung der Agapen in öffentliche und Privat: 
Anftalten (vgl. Jac Ouzelii Comment. in Minuc. 
Fel. Octav. Lugd. Bat. 1652. p. 91 — 92) hat gewiß 
ihren guten Grund; hier aber können bloß die erften in 
Betrachtung fommen. Bon den leßtern handeln insbe 
fondere Clem. Alex. paedag. lib. II. c. 4. Origen.lib, 3. 
in Job, Hieron. in Jerem. XVI u.a. 

Diefe und andere Punkte aber find bier mit Ei 
ſchweigen zu übergeben, indem ung nur die Frage interefs 
firen kann: in welcher Verbindung die Euchariflie mit den 
Agapen fand, und feit wenn und warum man angefan: 
gen habe, beyde von einander gu trennen? Einigeg hie 


nur ohngefähr die Bedeutung haben, wie die Tafel⸗Logen 
in der Frey-Maurerey, welche ber Verf. aus biefem 
Snftitute — zugleich mit der roͤmiſchen Hierarchie — hervor 
gehen laͤßt!! 


— 
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. . ru \ . ' 
rüber ift fchom oben (vgl. ©. 80. 58 89. 84 u. a.) dora 
gefommen. Hier aber wird ausführlicher davon zu hans 
dein ſeyn. — 

1. 

Daß die Wörter doyn, suAoyie und surapiorie 
von den dlteften chr. . Schriftftellerk als ſynonym von 
aycsen gebraucht werden, iſt eben fo gewiß, als daß 
man ayunın weder bey den Alexandrinern, noch bey den 
griech. Profan⸗Schriftſtellern in der Bedeutung von com 
vivium, epulum u. f. w. findet. Wenn daher auch das 
Dafeyn folcher Mahlzeiten ſchon one dem Chriſtenthume 
(fe es nun im Juden -oderHeidenthumie, oder in benden) 
mit größter Wahrfcheinlichfeit angeneninten werden kann, 
fo dürfte doch diefe Benennung nen und als eine Eigen: 
thümlichkeit des Chriſtenthums zu betrachten feyn (*). 
Hierbey nun kann die oben S. 58 — 59 gemachte Bes 
merkung gelten, wornach alfo ber Apoftel Johannes 
als Urheber der Benennung Agape anzufehen wire — eine - 
Annahme, welcher fchwerlich irgend ein bedeutender 
Grund entgegen zu feßen feyn dürfte, 

Wäre die Feyer der Euchariftie bloß auf den Stif: 
tungs » Tag eingefchränfe geblichen Calfo nyr einmal 
bes Jahres) fo würde wahrſcheinlich ber jädifche Name 
zo muioya (deffen fih Paulus 1 Cor. V, 7. bedient) 
oder juEge vor —R beybehalten worden ſeyn; 
allein in dem ooaxıs av Eodinse aui nivnre (1. Cor. 
XI, 26) fohien die Auffoderang zu einer öftern, an feine 
Zeit gebundene, Wiederholung dieſet Gedaͤchtniß⸗ Feyer 


(+) Man bat fon ehemals verſucht, die chriſtl. Ayapch aus 
en römifchen Bamilien = Hahlzeiten, weiche Charistia 
hießen und worüber Ovid. Fast. lib. II. und Valer. Max. lib. 
II. c. 17. zu vergleichen ift, abzuleiten. Vgl. Meiers Cod. 
canon. eccl. univ. p. 194. Doch wärbe es mehr auf pie 
edzaprötle und dab dabey uͤbliche dare pacem paſſen. 


320 Art und Weife ber Abendmahls » Geyer. 


zu liegen. Auch unterfchieb fich aldbann bie neuere Kirche 
durch einen befonderen Ritus von bem Judenthume. 
Der Apoftel Paulus bedient fich der Benennung deimvor 
xvpraxov und unterfcheidet davon idıo» deinvor, fü 
wie er von ben Zufammenfünften auvepgsodar &v ix- 
sAncia und Zni zo auro (1 Cor. XI, 18. 20) fagt. 
Daß unter der in der Apoftelgefchichte fo oft erwähnten 
«Adoıg eoü aprov (Apofig. II, 42 u. a.) nicht nur die 
Liebes⸗Mahle, fondern auch die Euchariftie zu verfichen 
feyen, ift bie allgemein angenommene Meynung. Der 
Ausdruck &v Fais ayanass kommt bloß Br. Juba V. 12 
vor, wo die Mifbräuche und Ausſchweifungen , welde 
ſich eingefchlichen hatten, auf eine ähnliche Art, wie es 
ber Ap. Paulus bey den Korinthiern gethan hatte, ges 
rügt werden. In der Stelle 2 Petr. II, 13 bat der 
Vulgaͤr⸗Text Ev Fals anaraıs (fraudibus), obgleich bes 
deutende Eritifche Autoritäten für ayanaıs fprechen. Des 
Abendmahl wird nicht ausdrüdlich erwähnt; aber es iſt 
fo wenig davon auszufchließen, daß vielmehr von diefer 
h. Handlung der Name ayanas für ſolche Mahlzeiten ent 
ſtanden zu ſeyn fcheinet. 


2. 


Das Jeſus das Abendmahl nicht vor, fondernnad 
dem Paſſah einfegte, iſt aus der Gefchichte der Einfegung 
zu ‚erfehen. Auch hat Paulus 1 Cor. XI, 25: wer« 
To Ösınvnowsz und die von den beruͤhmteſten Ge⸗ 
lehrten vertheidigte Meynung, daß auch zu Corinth die 
Euchariſtie erſt auf die Agape folgte, hat allerdings mehr 
Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich, als die Meynung derjenigen, 
welche, daß dieß noch ungewiß ſey, annehmen. Die 
Alten ſagen einſtimmig, daß Jeſus die Euchariſtie des 
Abends, und nach beendigter Mahlzeit, gefeyert habe. 
Statt aller dient zum Beweiſe Tertull. de corona mil. 
c. 3. Ambros. serm. 8 in Ps. 118. Chrysost, homil. 
27 in 1 ep, ad Cor, ep. 125. ad Cyr. Gregor. Naz. 


4 
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orat. 40. p. 668. Am ausführlichflen aber erkläre ſich 
‚barüber Augustin. ep. 118 ad Jan. c.6u.7. Gr ſagt 
ausdrädlich, daß anfangs das Abendmahl post coenam 
s. Convivium (alfo nicht a jejunis) gehalten wurde, daß 
dieß auch zu Corinth. (1 Cor. XI) der Fall war, daß aber 
der Apoſtel Paulus, wegen der Mißbräuche und Unords 
aungen, bieß fpäterbin, als er perfönlich anmwelend war 
(worauf er felbft fchon 1 Eor. XI, 54 vertiefen babe), 
abgeändert babe. u 
. Am deutlichfien aber fprechen bafür die Kirchen - Drd» 
nungen, twelche die Nüchternheit: und das Faſten gebie⸗ 
ten, und bloß einen Zag im Sabre (Gruͤn⸗Donner⸗ 
ſtag) für die urfprängliche Feyer geftatten. So dag 
Goncil. Carthag. III. a. 397, c. 29: Ut sacramenta 
altaris mon nisi a — hominibus celebrentur, ex 
cepto "uno die anniversario, quo Coena 
Domini celebratur Wozu bie Worte des Aus 
guftinug (ep..118. oe. 7. ab initio): Sed nonnullog _ 
probabilis quaedam ratio delectavit, ut uno certo die 
per annum, quo ipsam coenam Dominus dedit, tan- 
quam ad insigniorem commemorationem 
post cibos offerri et accipi liceat corpus 
et sanguinem Domini etc. — zum Commentar 
dienen fönnen. Das Concil. Trullan, a. 692. c. 29. 
beftätigte mit ausdruͤcklichen Worten zov &v Kapdayern 
zanora ,.bo5 aber auch noch bie bisher ausgenommene 
Geyer am. Gründonnerflage (ev 7 TECORAUKOGTN. en 
vorepaia Eßdouadı znv neunenv) für die Zukunft auf, 
ſo daß alfo die urfprüngliche Einrichtung nun gänzlich aufs 
hören folte. Aehnliche Verordnungen gaben Concil. 


Bracar. I. c. 16. Il. c. 10. Matiscon. II, c. 6. Antis- . 


sid. c. 19. u. a. 
8. 


Die ſchon im N. T. geruͤgten Mißbraͤuche waren es, 
welche ſchon fruͤhzeitig die Einrichtung, die Feyer der 
Aqter Bond. 8 


— 
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Euchariftie den Agapen vorangehen gar’ laſſen, noͤthig 
machte. Man wollte dadurch denjenigen Conmmmnicas 
ten, welche ſich bloß mit der Euchariftie begnügten, und 
biefelbe nüchtern zu empfangen wuͤnſchten, Gelegenheit 
verfchaffen, fich von ber Theilnahme an ber Mahlzeit leos⸗ 
zufagen. Damit war aber feine Difpenfation von 
den Dblationen bemwillige. Zu biefen mußte viel 
mehr jeder Communicant beytragen, tum bavon nicht na 
den Altar= Bedarf, fondern auch die Mahlzeit gu befrih 
ten. Die Reichen follten die Armen übertragen, und auch 
Nicht⸗Communicanten pflegten Oblationen barzubrimgen. 
Daß es fchon im zweyten und dritten Jahrhundert fo gt: 
halten wurde, ift aus mehrern beutlichen Zeugniffen 
zu erfehen. Juſtinus Martyr (Apol.L c. 67) w 
wähnt zwar der Agapen nicht ausdruͤcklich, beſchreibt 
aber den von ben Opfer» Gaben zu machenden: Gehramb 
für die Armen sc. fo deutlich, daß er nothmwendig das 
auf die Eommunion folgende Liebes⸗Mahl meynen muf. 
Hieronym. Comment. in 1 Cor. XI, fagt: In «- 
clesia convenientes, oblationes suas separatim obfe- 
zebant, et post communionem quaecungue ei 
de sacrificiis superfuissent, illic in ecclesia commu- 
nem coenam comedentes, pariter consumebant. Eben 
fo Chrysost.. hom. 27 in 1 Cor: Kowas ENON- 
ovyro Tas ‚TouneLas &v nusgass vevonsoudvars , os 
ainoc xc? TS ouvdteus anaprıadeiang r wern 
TnVv ToV uvornpior sovarian, ERI xoun⸗ 
— neoav sVmxiav, To» uEv NAOVTOUFTON pl- 
g0rr0v To &desuare ‚ to» Ö£ nevoLivos xai ovden 
&xovrov,, Un’ aurwv suhovulvov, Keil zo] aci- 
Tov &orsoueyor. Ejusd. serm, de verb, Apost. opor- 
tet haereses esse. Opp. T. IV.p. 606. : Vgl. Oecn- 
men. Comment.in 1 Cor, p. 88. 

Daß aber auch bey .diefer Einrichtung ſchon frühzeitig 
Ausſchweifungen vorfamen, und daß die Liebes⸗Mahle 
Häufig Gelegenheit zur Ueppigkeit, Schwelgetey und Un⸗ 
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moaͤßigkeit gaben, erſieht man am deutlichſten aus ben Kla⸗ 
gen, welche Clemens Alex. paed. lib. II. c. 1: p. 
844. seqg. ed, Oberth. anſtimmt. Wan fol die Sauf⸗ 
unb Freß⸗ Gelage, wodurch man die Kirche entweihet, 
nicht — zu nennen wagen, Denn: za TOLDUTOE 
dorıcasıs 6 > Kuplos ayanas 03 —R& — — Axpv- 
en 08 To övrL EROUGGVEOR ET ‚T00p7, Eoriack dor 
yixn. "Ev ovgavoig &asıv aürnn EROUEAWLOG zu Or 
zia 7 dä emiysuog, deimvo» ——ã I drd- 
any ev yıronavor To deinvor' aar 0ux ayann. 20 
deinvoy‘ Öeıyua de. guvolag —R 177 EULEr 
Tadorov. — — Alla ‚yag zo deinnop & Eoro.Arav 
ir za svlavor P enırndesov als EYENFORaIV., Ok 
MiÄRIG RYETRLUIKTOV TOLOTNOLV.D. f. w. 

Yud) Auguflinug (ep. 64. contr. Faust. lih, xx. 
c. 21. confess, lib. VI. c. 2), Chryſoſtomus (Ham. 
27in1 Cor. XI), Gregor. Na. (praecept: ad Vj 
gin.) u. a. flimmen in diefe Klagen ein. Daraus ifl au 
zu erflären, warum man die Fruͤh⸗ Feyer des F 
mahls, wodurch eigentlich ſchon die Verbindung deſſel 
mit der Agape, welche die coena zu feyn pflegte, aufge 
loͤſt wurde, fo lebhaft empfahl, und (chen fo, frei 
einzuführen fuchte. Vgl. oben K. III. ©. 141 ff. J 


” 


" Baridelih ober. war man beinuhet, die Hasnen 
welche in.den Kirchen gehalten wurden, zu 
verbieten, bamis jeber Entweihung deg Heiligehumg Yad= 
gebeugt würde. Dieß war die Abſicht, aus, welcher 
Ambrofius zu Mailand ale Agapen in, ber Kirche: ade 
fhaffte. Augustin. ep. 64. ad Aurel. Daſſelbe ges 
fhah durch die Deerete ber Kirchen Verfammlungen ju 
Laodicea (gegen 364), und Karthago im J. 897. 
Das Concil, Laodic. © 28. verordnet: ör⸗ ou dei 4 
FOIG KVQIRKOG ,, 7] Er Tag dnuimolasg. zus Asyonevgs 
2 





«Oma ‚gehalten — ‚fieke — 
ſo ward doch die Meynung, daß in % ar ver 
lodus ordinarius für t bie Abminiftration des Abendmahls 

Fey; immer mehr die’ herrſchende. Die Verordnung des 
Concil. Laodic. c. 58, welche bie Oblation und Conſe⸗ 
cration in ben Häuferh unterſast, iR ſchen oben © 166 f 





eusefüßet worden: : 





I PETE babep nit die Abſicht war, bie Aga⸗ 
"pen felbft abzufchaffen, tann man ſchoit aß den eben an⸗ 
 "gefühsten Spnobafs Bepgläffen "ju' Gangra abnehmen. 

„beißt can. XI Bir rapgovölr] "Ton Til 
f 'ordas djana wer; hal dee —* zoö Ri-. 
ce 





edov suyuahchrian rovc —D——— wel um Tau 
Koıyveis zul; sArjaeaı 5 de vo Movreklker ı6 yı- 
\youswor, dvassic Lara, Es Tann nichts’ deutlicher ° 
‚feyn, als dieſe Verorbuuug. Mber fie beweiſet das Da- 
"feyn eints Vorurtheils widet die Agapen, welches wahr 
rei nicht bloß unter den: das Sonderbare Liebenden 
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Euſtathianern Herefchte. Man fcheins bie Ausfchließung von 
den Kirchen für eine Mißbilligung ſelbſt gehalten zu ha⸗ 
ben, und deshalb ſchien «8 nötig, bie Zulaͤſſigkeit der⸗ 
ſelben zu behaupten. 

Aber auch. Kaiſer Jullauus. Hann. al8 Zeuge ‚dies 
nen, daß zu feiner Zeit die Agapen noch-gebräuchlich wa⸗ 
ve. In dem. Fragment. orat. 4 apist. Opp. ed. Span- 
bem, p. 305 fagt- er von ben „ruhlofen Gali⸗ 
Läcen“ (dvooeßsis T' alıAuias, wie er die EHriften 
gewoͤhnlich nennt): Toy aUTovV za avros roono dg- 
äauevos dem: =.76. seyoudrng zao'  RUrBrg 
dramıs nei unodoyNs va. dsqnoviac «00: 
—AA dur yap dorep 70 eoyonı oũro dd nal 
uyapa —XX dvjyayov EIG zuu 
—R Man hat bier die Ausdruͤcke: ayarın, uno“ 
dozn. (doyn). und .dıuxania ‚rganelö» (ministeriusg 
mepsurum) zu bemerkan. Die beyden erſten find die ge⸗ 
wöhnlichen, wie ſie ſchon beym Ignatius, in den Canſti⸗ 
tutionen der Apoſtel u, a, vorkommen: Daß denxprig 
agaragar fo viel ald suyapıaria ſey, möchte hey.cinem 
Schrifsfteher, welcher vor feinem. Mbfall ein hrifllichet 
Amt vbekleidete, nicht wabrſchrinlich ſchn. Der.Biechliche 
Sprachgebrauch wuͤrde den Singular zagmretns erfohere. 

R:überhaups Erin, Grund. vorhanden „ In dieſem ‚Zur 
fanmenhange an bie. Euchariftie zu denken. Bingham 
(Antiquit. VI. 2.523 — 24) hat allerdings Recht, wenn 
gu. in. dieſen Meußerumgen Inlian’s: eine. Empfehlung 
der Ugapenufindet:: Der Kaifer weiß, daß dieſes 
kin ber Feinde der Goͤtter ‚hin Blaubigen (Bıoroys, 
d B.;die Verehter des. ZAdmyaajras' yad; bes grlechiſchen 
. Bätter) ſehr augeloct hat. ‚Es if, dawit zu vergleichen, 
Was derſelbe Julian in ber: Epist, XLIX ad Arsacium, 
Pontif. Galat. Opp. P. 429. segg. ur: Empfehlung: ger⸗ 
fchiedener Anflalten ber Batilder, welche die Helleniſten 
nachahmen folen, bemerkt hat. Dort erwaͤhnt er auch 
beſonders ber mweps Tovs Eevovs Qulardgonia, Und 


326 Urt und Weiſe ber Abendmahlsv Beyer. 


weiſet aus dem Faiferlichen Aerar die erfoberlichen Sum 
men an, um die Koſten zu. einer ähnlichen. Brembens meh 
Arkım s Pflege, vole fit die Juden und Ehriften hatten, 
bereiten zu koͤnnen. Aber gerade hieraus erhellet; daß 
damals die Euchariflie und bie Apapen fein identiſches Ir 
Fitut mehr wären. 

Wenn die Agapen aufgehört beben, ale eine beſtn 
dere Anſtalt gu beſtehen;, laͤßt ſich nicht: mie Gewißheit 
beſtimmen. In Gerh. Theod. Meiers Codex:a; 
non. eecl. univers. Helmst. 1668. 4.:p.295 wird, nad 
Anführung der Kirchen Geſetze, welche diefe MRaptzeiten 
In’ (pen Kirchen: u: halten verboten, bemirkt: -Aemansit 
Auterh nomien iA su ecclesiastico;, "ut convivia, quas 
prüperibun et hospitibus reficiendis instruuntur, aye- 
gas :et, churitates appellarentur, et « Dominica coem 
keparari coeperunt, quam in Ecdelia: tantum admk 
nistrari fas erat. ' Pfiscae 'autem’' söhsuetudinis ven- 
dia hodieque Graeci Servare dicuritur, qui die Rasur 
rectloni "Dominicae bacro, pöst säcram mmysteriorum 
tommunionem, allatis'in Ecclesiam : epulis communr 
tet convivantur;; carmen quoque solemne concinunt, 
duod "his verbis constat: ‚Xguoros- avdorn &x vergad, 
daran Gavaror Rernoas „ xal Tölg &9 Tais uvi- 
Haotv Conv xagsäafisvog;; ut olim vir priscae ami- 
ywitatis eoclesiasticae peritissimin 6. Cassander in 
Littrgicis annotavit. 

In der Srandentiſtags- Geremönie bes Fußzwafchen⸗ 
und der Armen⸗ Speiſung, wie fie noch jetzt in Oeſter⸗ 
reich, Rußland, England u a. uͤblich iſtkann man noch 
eine Spur des alken Inſtitutg erkennen;“doch iſt auch hier⸗ 
bey charakteriſtiſch, daß, obgleich piefer Tag nnatalis pank 
et calicis geblichen,-die Communidn- dennoch niemald 
wit bieſer Handlung verbunden a ſeyn pfleget. 


varre . — —— . :) 


t 
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Bon ber Abend abis Ber als Missa 
a fidelium. u 





5 Die Örunbfäge ber alten.Kirche,an Anſehung der com⸗ 
munionsfähigen Perfonen, find fchon oben K. VI. S. 222. 
ff. Sargeflellt worden. Hier wird zu erwaͤhnen feyn, wie 
bie.heilige Handlung für diejenigen, welche ‚daran Theil 
nehmen: durften, und vorzugsweiſe muasos (fideles, FE 
Recosy. volfommene, ‚communiongfähige.Epriften, geuny- 
Aivas, initiati n. ſi.) hießen, verwaltet wurde. Wie 
ſchon hie Tayıfe und Confirmation als ein befonderer Ein 
weihungs⸗Akt angefehen wurde, fo galt insbefondere dig 
Euchariftie ale eine Höhige Abfonderung Kon allem Unhei⸗ 
ligen, als die Vollendung der Weihe und als eine myſte⸗ 
rioͤſe Bereinigung. und Berbrüberung, oder Gemeinſchaft 
der Heiligen. . Die Communian war gleichſam ber legte 
Brad ber. Einweihung, und wurde daher aud) reaevni 
vor seAstoy gekhnnt. 

"Im N. T. undebey den alteſten Kirchenvdtern finder 
man von der Form der Myſterien⸗-Feper noch feine 
Heftimmte Spur. Zwar fiellet Juſtinus Martyr 
Apolog. I, c. 66. p. 220 ed. Obarih.) eine Vergleichunz 
des Abendmabls mit: den Mithras Myſterien CGör⸗ 
:GETOG Kal TOFELOY Üdarog zißeras Ev Tals ToV 
MUCOUEVOU relssals ner -Enıloyav-Ewwor)an; allein 
in :feiner ausführlichen Befchreibung der Abendmahls⸗ 
‚Geyer ift feine Erwähnung einer Gcheim: Adminiſtration, 
«einer Abfonderung der Gemeine un. f.w. zu finden: Er bes 
Ichreibt alled, was in ber chriftlichen Verſammlung vor: 
genommen wird, als öffentlich und für Alle gehörig. Er 
ſchildert die Taufe als eine äffentliche Handlung; eben ſo 
bie Euchariftie, womit ber Gottesdienſt befchloffen wird. 

h >. 
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Daffelbe findet man auch In ben Notizen, welche fich bey 
Ignatius, Tertullianus, Irenaͤus u. a. über die Abende 
mahls⸗Feyer finden. 

Dagegen fiellen fie fchon bie Constitut. Aypostol:’ald 
eine nur für die Auserwählten (nsozovc) beſtimmte 
heilige Handlung vor. Wie bey den heibnifchen Myſte⸗ 
rien vor ber Eröffuung das berühmte: procul, procul, 
este Profani! von dem Priefter ausgerufen wurde, fp 
wird auch bey der Mipfterie des Chriſtenthums mit einem 
Aufrufe zur Entfernung aller Profanen und ber Comm 
Hion Nicht» Fähigen begonnen. Man vgl. Constit. Ap. 
lib. II. c. 57. VIL. c. 25. 26. VHE..c. 12: ©. obın © 
106— 111. dgl. ©. 228. Es follen eutfenu — 
bie Profauen (Unglaubigen, . Juden, Heiden), ‚Kt 
Katechumenen, Ercommunicirten, Düßen 
den u.f,w. 


Es wird: aber nicht bloß burch Aufruf und Bart | 


fondern auch durch die That für die Entfernung der Frems 
den geforgt. Die Thuͤren werden verfchloffen, 
und durch beſondere Kirchen» Diener forgfältig bes 
wacht, damit nicht ein Unberufener den Zutritt erhalte 

Indeß ließ man es nicht bloß bey biefer. Sorgfalt be 
wenden, fondern ſtellte auch noch eine befondere Pruͤ⸗ 
fung der zur Kommunion verfammelten Glau 
bigen an. Die Erklärung, welche Ehryfoftomus 
(Homil. ad Judaiz. ed. Savil. VI. p. 371) von ber litur: 
gifhen Formel: änıyırwoxsrs alAnAovg (agnoscite vos 
invicem, welche fih auch in einigen latein. Ritual⸗Buͤ⸗ 
chern findet), giebt, if fchon ©. 236 fummarifch ange 
führt worden. Sie lautet fo: „Hoͤret Ihe nicht, was 
bey der Abendmahls-Feyer der Diakonus beftändig ru 
ft: Erfennet einander! Das heißt, ſehet zu, ob 
Ihr auch wirklich ale Glieder Ehrifti ſeyd, und daher fd 
big zur Theilnahme am Abendmahle; ob nicht Einer, der 
durch grobe Vergehungen die Ausfihließung von ber Kir. 
chen⸗Gemeinſchaft verdiene, unter Euch ſey? wie ver 
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num ſchon Für Mile koͤrperliche Hebung: eine fe aumftäntlice 
Pruͤfuug der Denfungsart (mod mpukrasosoi; dbkre- 
. 05) angeftelt wird: mie viel. mehr ‚niche Hier, we:c 
Moß einen Seelen⸗Kanwpf gilt? Demmach Alſo ſtehet nn 
fer Herold day: nichtjeden Einzelnen beynn Kopfe faſſenb 
und herbeyfuͤhrend, ſondern Alte zugleich im Innern: beyn 
Fopfe faſſend ⸗ und nicht: Andere, ſonperno uns ſelbſt ld 
Meigr wider: ansſelbſt aufflellents.: Denn er fſpricht 
ht: „Iſt ſemand da, der diefen Anklaget? ſoubern a 
ſpricht: „Iſt jemand da, der ſich ſelbſt. anklaget de Dem 
wenn er rufet: 3;Daſs. Heilige..den.. Deiligen“ 
ru. α tols.cyiosi)! fo ſpricht er nicht: „wenn dd 
mand nicht heilig iſt, fo trete er. nicht hinzuxoer ſpricht 
wir Hof: „wer: von Enden nein, ſonbern, Ver hei⸗ 
Lig: it”. Denn bie Heiligkeit. beſtehet nicht bloß a 
Ger Ontfernung-(drvadkuypr) der. Siiuben.:fondern ah 
in der. Anwefenheit des heiligen Geiſtes und im Neichthum 
guter Werke. Er ſpritht alſo: Ich will: nicht bloß, daß 
Ihr ohne Schmuh (Bopßopov), ſondern auch, daß Ihr 
weiß and fchön ſeyn ſollt.“ 

Aehnliche Stelben, worin bie Euchariſtie, ı wie eine 
Sepftrien. Feyer. vorseſteut wird, kommen “im Chryfofte 
mus noch ſehr Häufig vor. . Ganz vorzuͤglich aber gehört 
Hieher‘ bie fünfte Einweihungs: Rede (RaTnynarg uvore- 
Yoyınn) des Cyrillus von Gerufalem. Da abe 
bereits An dieſen DenkwärbigfeitenTh.I\. S. 196 — 202 
"eine vollftändige Ueberfegung mitgetheilt worden, fo wirb 
(biete bloß darauf zu vorweiſen ſeyn. Nur fo viel ift noch 
zu erinnern, daß man das barin Gefagte-für  befto zuver⸗ 
laͤſſiger und glaubwuͤrdiger zu halten bat, da dieſer Schrift« 
iſteller theils als: vorbereitender Katechet, theils ale .den 
Einweihungs-Akt orklaͤrender Hierophant zu ben Praͤpa⸗ 
randen und Neophyten redet. Sein Geſchaͤft wäre alſo, 
ſowohl den Functionen des vorbereitenden Bru— 
ders (preparateur), als auch den Erklaͤrungen des Br. 
Redners und Ceremonien⸗Meiſters in den ge 
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and: Büßenden aus bem Umfange des Heiligthund 
entfeent (Ein yiyvoyras TS depas TFEQKOxTS), und ts 
bleiben bloß biejenigen, welche bes Anſchauens und Ge⸗ 


: uufles des Böttlichen würdig find Coi rwv Heimv än-. 


Dyias xal zoıvovias atıoı). Bon. bes Liturgen Reden 
fi. Einige. vor die verfchloffenen:Shüren des 
Heiligthums; Andere aber verrichten andere Gefchäfte 
in demfelben. Die Auserwählten unter ben Liturgen und 
die Prieſter aber bringen dag heilige Brod amd ben Daut 
fagungs Becher auf den gottgeweihten Altar, wobey nen 
bes ganzen kirchlichen Menge ber ‚gemeinfigaftliche. bob⸗ 
Geſang angeſtimmt wine , 1. 

Daß es in der Liturgie ber Speer. Chelche fie. fü 
die ältefte und urfprüngliche halten). völlig fo war». echeb 
det auß Jacobi Edesseni epistola- Je antiqua $y- 
 zorum Liturgiain Assemani -Bibl, arjental. T,I.$ 
479 seqq. Bgl.-Renaudot' colleet, Lit, Or: T. IE 
p. 29 segq. Denfmwürbigf. Th. IV. ©. 821 ff. Ehe die 
geheimnißvolle Feyer, oder die Darbringung bes Heiligen 
(Kurbono), beginnet, werden die Hoͤrenden, Ener 
gumenen und Bügenden, unter Gebet und Sem, 
entlaffen. KHöchft merkwürdig ift hiebey die Erklärung: 
„Aber dieß alles ift in der: Kirche jegt ab» 
gefchafft, wiewohl die Diafonen, aus alter 


Sitte, jene Worte noch ausrufen.“ Auch die | 


folgenden Bemerkungen find merkwuͤrdig: „ Hierauf zufet 
der Diafonus: Man. fchließe die Shüren der 
Berfamnilung! Fragt man aber nach ber Urſache 
dieſes Verſchließens, fo ift die Antwort diefe: Anfangs 
gefchah es aus Furcht vor den Heiden z- damit biefe nicht 
unfere heiligen Handlungen erführen z::und-bey ihren Goͤ⸗ 
tzen nachahmten. —. — — Aber auh.:Sulianys, de 
. Abtrünnige, führte Gebete und Dpfer ein, welche ben 
unfrigen nachgebildet. waren, und ordnete viele Gebraͤuche 
für die Heiden nach Act der hriftlichen an. « 


Die griechiſchen Liturgien haben auch ſtets bie 


. 
— . nude 
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alten Kormeln: die Katechumenen ſollen ſich 
entfernen; hinweg, wer nicht mit uns beten 
darf! die Thuͤren verſchloſſen! u. ſ. w., zur Erins 
nerung an bie alte Zeit beybehalten, obgleich auch bey 
ihnen der Unterfchied. gwifchen ber Missa Catechumeno- 
zum et Fidelium nicht mehr beobachtet wird, und obgleich, 
nah Zonarus (Not. in Conxcil; Laodic. c. 19), auch 
die Shüren nicht mehr verfchloffen.und bewacht werden. 

Ju der Tateinifchen Kirche: verſchwindet bie alte 
Einrichtung feit dem. VII. Jahrhundert. Ein Sachken⸗ 
ner ,„ Eardinal Bona (rer. liturg. lib. I. c. 16. ui. 6.) 
‚giebt hierüber folgenden Bericht: At nunc abiit in de- 
suetudinem hic ritus, et a foribus templorum disces- 
serunt Ostiarii, sublatisque repagulis omnes indiscri- 
minatim ad ipsum altare irrumpunt, ad quod nonnisi 
sacerdotibus eorumque ministris far erat accedere. 
Qua aetate id fieri coeperit, incertum est: ex his 
tamen, quae S. Thomas (Supplem. III. P. quaest. 
:87. a. 2.) scribit, colligunt nonnulli, ante ipsius tem- 
pora hunc morem desiigse. — —— — Mihi haud im- 
:probabjle videtur, "ecclesiae fores cunctis introire vo- 
lentibus tunc potuisse, cum jam nulli erant Infideles, 
‘nulli Catechumeni et Poenitentes, qui a Synaxi arce- 
rentur, et peracta concione dimitterentur. Id vero 
in Ecclesia Latina circa annum Chr. septingente- 
'simum contigisse, argumento multa. esse possunt. 
Nam primo istius dimissionis nulla fit mentio in anti. 
-quis Missalibus et Ritualibus: / noo ullum ejus vesti- 
gium extat apud veteres officiorum expositores, Stra- 
“-bonem, Micrologum, Rabanum,. Amala- 
zium, Alcuinum: licet aliosg quoscungue ritus mi- 
nutissime soleant explicare. Patres etiam et Goncilia 
post annum 700 nihil prorsus dehac re agunt, quam- 
vis nonnunquam de Missa Catechumenorum atque Fi- 
delium ex‘prisco usu sermonem habeant. 


Diefer Abänderungen ungeachtes haben ſich in ben . 


_ 


a... 
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alten Nituals Buichern nach. mancherley Spuren ber che 
maligen Seyer erhalten. Schon der.gange Introitus, ‚bie 
:Collectae (ovsanrses), ba$ Offertorium, ober bie Of- 
ferenda u. a. haben deutliche Beziehung auf die ehemalige 
Seyer. Vor allen aber dürften bie Orationes in 
secreto, oder orationes secretae, Worauf bie 
griechifchen. und lateinifchen Miffalien fo viel Werth legen, 
eine Erinnerung an die eugas:dem aseoreiks ber alten Kits 
he feyn. Auch ift die Sitte ber latein, Kirche, bie Eon- 
fecrationg » Sormel nicht laut, fondern voce- submis 
sa zu recitiren, bieher zu rechnen... Indeß iſt hierben je 
bemerken, daß bie Drientalen. bie Conſecration ſtets laut 
fprechen und baß, nah Bona (rer. liturg. lib. U.c 
12. n. 1.), erft feit dem X. Jahrhundert der Canon 
submissa voce im Dccident eingeführt worben iſt. Doch 
herrſcht hierüber Etreit unter den Eatholifchen Gelehrten. 
Bel. Gavanti Thes. sacr. rit. T. I. p. 114. ed. Me- 
zati. Das Missale Rom. Rubr. XII. XVI. giebt be 
flimmt an „ea, quae clara voce aut secreto dicenda 
sunt in Missa. “ 

In der Abendmahls⸗Feyer der evangelifchen 
Kirche find alle dDiefe Punkte weggelaffen worden. Den 
noch findet man in derfelben zwey Stücke, worin fich die 
Erinnerung an die alte Einrichtung deutlicher ausſpricht, 
als in der Fatholifchen und orthodogen Kirche. 

I) Das Abendmahl wird nicht ale eine ifolirte Hands 
lung, fondern als integrirender Theil des öffentlichen 
Sottesdienfies, aber ſtets zum Beſchluß deffel- 
ben, gehalten. Dieß iſt als etwas Charakteriſtiſches zu 
betrachten, und als eine Verbindung der Missa Catechu- 
menorum und ber Missa Fidelium. Gebet, Sefang 
Schrift⸗Lection und Predigt gehen voran, und hierauf 
wird an ben diebus Eucharisticis (mie fie in den alten 
proteft. Kirchen -Drdnungen heißen), das Sacrament dt 
Verbrüderung. und Vereinigung verwaltet. In ber in 
manchen Gegenden herrfchenden Sitte, daß fich die nicht⸗ 
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ommunicirenbe® Mitglieder vor dem Anfange ber Coms 
nunion entferden‘, und diefe alfo gleichfam zu einem -Firie 
mie Gottesdienſte wirb, iſt bie. Verwandtſchaft mit. dar 
lten Verfaſſung mech: fihtharer. Doch find dieß wur 
lasnahmen von. ber Kegel. Aber .biefe ‚bleibt -immers 
mit-ber Communion der Gotfeäbienft endet. 


IP) Die evangel. Kirche hat bie alte Gewohnheit, 
ie Thuͤren zu verſchlieſten (zuweilen fchon waͤh⸗ 
end der Predigt, gewoͤhnlicher aber bey der Eommunion), 
yreber hergeſtellt, und fie findet fich noch jegt in ben meis 
en proteftantifchen Ländern. Die Abſicht ift, wie in der 
lten Kirche, das Sacrament wor -feber Prafanation und 
Störung zu ſchuͤtzen, und die Ueberzengung von der Hei⸗ 
igkeit defjelben recht beutfich an den Tag zu kegen. Die 
‚mftände und Verhaͤltniſſe haben fich hierbey geändert; 
ber die Srundfäge und Abfichten find diefelben geblichen. 





' oo. III. 


Der Friedens- und Bruder-Kuß. 


‚Fr. Romani Dissert. de Osonlis. ‚Lips. 1664. & 

7. Zentgrav: de modo salutandi oscalo. Argentor. 1685. 

„Ss Schurzfleisch de rity salutandi per osculum, Viteb. 
1690: 4. Ct. Dissert. philol. Lips. 1700. 4. 

etr. Müiller de osculo sancto. Jen. 16%3.1701. 4. 

s osculis Christianorum vet. Dissert. in Tob. Pfanneri 
Observat. edoles. T. II. diss. 8. 

Gottfr. Lange: Vom Frichens⸗Kuß ber alten Ghriften. 
£eipz. 1747, 4. Bu 
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Da man von den apoftofifchen Conſtitutionen an In 
allen alten Ritual» Büchern und Liturgien die Auffoberung 
an die Sommunicanten zum Friedens⸗ oder Bruder 
Kuß finder, fo könnte man leicht auf bie Vermuthung 
fommen, baß berfelbe ald ein Beſtandtheil ber Arcan⸗ 
Disciplin zur Euchariflie» Geyer fey ‚gerechnet toorben. 
Dennoch kann diefe Vermuthung aus folgenden Gründen 
nicht angenommen werben: 

1) Diefer Kuß kommt unter bem Namen — Eyıos 

ſchon im R. T. Röm. XVI, 16. 1 €or. XVL 20. 
2 Eor. XII, 12. 1 cheſſal. V, 26. und ginua 

—R Petr. V, 14. als eine allgemeine Bejer⸗ 
gung der Berbräderung und Bruber Liebe vor. 
Don einer Verbindung mit der Agape oder Eucharis 
fie findet man feine ausdruͤckliche Spur. Beyn 
Juſtinus Martyr (Apol. I. c. 65. p. 218) 
heißt e8 zwar: aAAnlovg yılmuarı aonalo- 
usda Navoauevos Tav evxwv, und e8 ift offen 
bar das BVorbereitungs» Gebet zur Euchariftie ge 
meynt; allein Juſtinus befchreibt dieſelbe als eine 
oͤffentliche Handlung. 

2) Gleichzeitig mit der Arcan-⸗-Disciplin wird das gi- 
Anne ayıov aud) bey anderen heiligen Handlungen 
erwähnt. Dieß ift namentlich der Fall Bey da 
Zaufe, Abfolution, Ordination und Trauung. a 
man pflegte es auch den Zobten zu geben, md 
Pseudo - Dionys. Areop. de hier. eccl. c.7. en⸗ 
pfiehlt dieſe Gewohnheit, welche aber durch Com 
cil. Antissid. c. 12. Carthag. III. c. 6. Trullan. 
II. c. 83. und von mehrern Vätern gemißbilige 
wird. Nach Tertull. de orat. c. 14. fol bag osca- 
lum pacis, welches er deshalb auch signacn- 
lum orationis nennet, bey jedem Öffentliche 
Gebete ertheilt, und auch die Saften»Zeit (ein Fi 
einzigen Tag ausgenommen) nicht unterlaffen wer Fi 

. ben. Das letztere iſt deshalb wichtig, weil ma Fi 
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daraus erficht, daB Manche bieſe Handlung bloß 
auf die Agapen beſchraͤnkten. = 


8) Auch nach dem Aufbören der Artan -Diselplin fin. 
den mir noch die Beybehaltung dieſes Kuſſes, wor⸗ 
aus alfo deutlich erhellet, daß berfelbe nicht aus⸗ 
me > der Abendmahls⸗ Geyer angehört haben 

foͤnne 


Indeß laͤßt ſich nicht verkennen, daß in der alten Kir⸗ 
che der Friedens⸗Kuß ſtets bey der Communion gebraͤuch⸗ 
lich war, und daß er daher unter ben Abendmahls⸗Ce⸗ 
remonieen als eine Merkwuͤrdigkeit der Vorzeit befonderg 
erwähnt gu werben verdient. Die vorhin erwähnte Aus⸗ 
nahme eines Tages im ganzen Jahre giebt Tertull, de 
oxat. c. 14 mit folgenden Worten ans Sic et die Pa- 
schae, quo communis et quasi publica jejunii religio 
est, merito deponimus osculum; nihil curan- 
tes de occultando quod cum omnibus faciamus. Dag 
Saften foll, nad) Zertullian, in der Stile und heimlich ger 
fehehen (occultando), an diefem Tage aber allgemein und 
Öffentlich feyn. Daß dies Paschae der Char⸗Frey⸗ 
tag oder Todes⸗Tag Jeſu ſeyn, und die Unterlaffung 
bes Kuſſes auf Judas Ifharioth, welcher durch 
einen Kuß feinen Meifter verrieth (Matth. XXVI, 48. 
49), Beziehung haben fol, iſt offenbar und aus anderen 
Zeugniffen gu erweiſen. Die Frage ift nur: ob dieſe Aus⸗ 
nahme eine allgemeine, oder bloß afrifanifche, vieleicht 
Montanififche war? Fuͤr die Allgemeinheit (heine aber. 
flatt aller ein Zeugniß des Profopius aus dem VL. 
Jahrhundert zu ſprechen. Dieſer berichtet naͤmlich Hi- 
stor. arcana c. 9, daß Juſtinianus und Tbeodo⸗ 
ra im J. 627 ihre Regierung an einem wenig Frieden 
und Heil verheißenden Tage angetreten hätten, Celine 
Worte find: Napelaßov sv Paoılsiov mpoTEpoV 
ns dogzns uspass roroiv, örs dn oürs dond- 
oaoaas Tiva, oUÜFTE E2igNvaia NGOGeC- 

Achter Band. 9 
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mess Fisarı. Dieß iſt unſer Char» Freytag, deſſen 
Geyer. alſo noch damals dieſe Eigenthämlichkeit hatte: 
Odbgleich die biblifchen Benennungen plAnue upon | 
(osculum sanotum), und piänue ayarıng ſtets beybehal. 
ten wurden, fo finden tie doch auch ſeht häufig damuopıs 
- (ober 0 Heroraros Konaouog, Wie Dionys. Areop. de 
hier. eccl, c, 3 hat) und salntatio, Der belichtefte Aus« 
druck aber wurde ip») und osculum paeis, fo dh | 
‘Per und dare pacem gewöhnlich nichts ‚anderes als den | 
Kuh der Eintracht und Bruder⸗ Liebe beheichnete. Co 
finden. wir es ſchon Coneil. Laodie. 0.19: fm our | 
‚ene siononv didoodan — — — Tore Tode dar | 
Bor: 77V eionjvnv dıddves, zei obrarmv ie 
Pay. mpoupopav Enıreheigder. Nach Cyrill. Hiero- | 
"sol. Catech. mystag. V. c. 2, folder Kuß das Zeichen 
einer volllommenen Verſoͤhnlichkeit ſeyn: omueron dor 
— 
dopigess nvnoixanitey adrais umorsure. cher 
liche Erflärungen giebt Chryſoſtomus. Sn der Rede bed 
Aogustin. Serm. de divers. 88, T. X. p. 556, welt 
wichtiger dem Caesarius Arelat: zugeföhrichen wird, heißt 
‚6: Ubi peracta est sanctifioatio, dicimus orationem 
Dominicam._ 'Post ipsam dicitur: Pax vobiscum! 
“ et osculantur se Christiani in osculo,. quod, est signum 
pacis, si, quod ostendunt labia, fiat in conscientia, 
Aus dieſer Stee erhellet, daß bad osculum. pad. 
bey den Lateinern erſt nach der Eonfecration. erteilt 
wurde. Dieß iſt auch ſtets bepbehalten worden; wie 
aus Innocent; I. epist. I. ad Decent. c. 1. Innoc. I, 
de myst, miss. lib. VI. ©. 5. Bona ret. liturg. Eb. Wa 
‘16. Gawanti Thes. T. I, p. 262 u. a. zu” erfehen IE: 
Im der orientalifchen Kirche. aber geſchah es vor den 
Anfange ber Communion (ante oblationem et praefate- - 
nem). Die Mojarabiſche und Mmbroftanifche eitaze 
befolgt bie orientaliſche Gewohnheit, welche allerdiuce 
- bie Antorirät des Fußiuns Martye, bit apofiol. Euflr . 
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tutionen, des Eyrilius von Jerufalem, Ehrpfoftomus n. 
a., für fih bat. Hierauf berufet fich auch befonderg 
Jac. Goar Eucholog, Gr. n. 117. 

Draß in den erften Zeiten der Kirche die Heiden von 
biefem Liches- Kuffe häufig die Veranlaffung zu Verlaͤum⸗ 
dungen und Anklagen wider die Ehriften hernahmen, kann 
nicht in Verwunderung fegen, ba man aus der Gefchichte 
weiß, daß felbft Dinge, welche weit weniger dazu geeige 
net fchienen, Stoff zu Vorwürfen hergeben mußten. Aber 
es fiel den Chriſten nicht ein, dieſer Verläumdungen wegeis 
bie von den Apofteln felbft herſtammende Sitte abzuſchaffen. 
Bloß vor Mißbrauch fuchten fie die an fich fo unſchut⸗ 
dige Sitte ficher gu fielen. Schon Origen. Comment, 
in ep. ad Rom. Iib. X. c. 88.(Opp. T.XV. p. 528— 29, 
ed. Oberth.) erinnerts Mos ecclesiae traditus est, ut 
post orationes osculo se invicem suscipiant fratres, 
Hoc autem osculum sanctum appellat Apostolus, 
Quo nomine illud docet primo, ut casta sint oscula, 
quae in Ecclesiis dantur; tum deinde, ut simulata 
non sint, sicüt fuerunt Judae, qui osculum lablis 
dabat, et proditionem corde tractabat. Osculum ve- 
ro fidelis primo , ut diximus, castum sit; tum deinde 
pacem in se simplicitatemqu6 habeat in caritate non- 
ficta. Ob die Stelle Tertull. de velandis virgin. o. 14: 
dum nimium amatur (virgo), dum inter amplexus et 
oscula assidua concalescit — fich auf dieſe kirchliche Ges 
wohnheit beziehet, iſt ungewiß, und der Zufammenhang 
ſcheint nicht dafuͤr zu ſprechen. In ber Stelle ad uxo- 
rem 1ib. II. c. 4. aber erwähnt er der Bedenklichkeiten, 
welche aus dem „alicui fratrum ad osculum . 
tonvenire“ bey heibnifchen Ehegatten entſtehen koͤnn⸗ 
ter, und daß daher Worficht anzuwenden fey, damit fein 
ungegründeter Verdacht entfiehe. Dagegen warnt Cle- 
mens Alcx; peedag. lib. III. c. 14. Opp. T. I. p. 622. 

.ed. Oberth. nit deutlichen Worten vor dem Mißbrauche: 
"Ayann 08 ovu dv pehinare, AAN Ey evvoia npive- 

Y 2% 





540: Wit Suh der Sibeihangh Bepirfke: 
susrned hy ol ER ER gihjnarı Kerayopouan 
—— — —J Zudor, Oüx Eyorres and‘, , 
dr, zal zouro. Eumenhrner ünoroias ai- 
—* — 
——— ——— 
——*— 6 ’Anoororog. Auch Athenagoras 
" (Begat: c s2) nimmt diefe Sitte wider die Vorrürfe dir ; 
Helden in Sup, ermahnt aber zu deſto größerer Bote | 
MAG: hamle;per Bruder « Kuß nicht zur Wolluſt werleitt. 
Winkkeißen ſollen dah in ſtreben · arufgtare zul adıap, 
‚dog auri Te: ‚eouare neveiv; md er fügt ‚sul 
1:70 —28 — gern, wi- 
Aos.dd.70 wooarurjua dei cs ei mon Aatagon 
Auayolg . — Bude. * aioyı 
ubdrsns Lie 











- tener- Dagegen wurhe burch firchliche Einrichtungen de } 
fuͤr geforge, daß hierbey alles unter Aufficht und neh | 
Drdnung, Regel und Anftand geſchehe. Dieß geſchieht 
ſchon Constitut. Apost. lib. VIII. c. 11: Kai donafı- 
cdwoay oi roü sAgou sor wioxomoy, oi Anisol 
drdoes 0% Aaiwous ‚ai yuvaines Tas vuvaiug“ se 
zardla de oruſrooav nos 75 Aiusrs · ai did- 

260oc avroĩe teeos &i Eorw äpsoras, ‚Inos un dras- 
Fön" sul dAAol dsaxovgs megınarsiracay sei oo. 
welrwoa» zoVs dvögas xal res yuvaisag, Önag ui 
Vopußog zis,yermrasn.f.w. Aehnliche Verorduungen 
wegen Abſonderung der Seſchlechter und. Aufficht Aber de. 
Eommunicanten enthalten auch faſt ale Kirchen · Ordumn⸗ 
gen. In Anſehung des weiblichen Geſchleches mußten 
insbeſondere die Viduae, ober Diaconissae, baruber ie 
sn A feine Ars von Unseduung und Anarkiadialet 
vorfalle. 

Im achten und neunten Jabrhundert wird der dil 
dens⸗ Kuß noch allgemein gefodert. Das Concil. Fres- 
cofurt. a. 794. c..50 fobett Confectis ancris mycteriu 
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in Missarum solemniis omnes generaliter pacem ad 
invicem praebeant. Eben fo Concil, Mogunt. a. 818. 
c. 44, Der’ Ordo Roman. II. fchärft beſonders ein‘ 
separatim viri et foeminne. (ine ausfährlichere Er: 
flärung darüber wird in Amalarii de eccl, offic. lib. 
III. c. 37 gegeben: Interrogatus sum ab aliquibus, 
quare non invicem porrigant sibi oscula viri et foemi- 
nae? Vitandi sunt in ecclesia conventus; ac ideo se- 
questrant viri et foeminae in ecclesia non solum ab. os- 
culo, sed etiam situ locali. Ab his personis dantur 
oscula mutua in ecclesia, qui nullam titillationem li- 
bidinosae suggestionis cogunt excitaro, 


Sm XIII. Jahrhundert war dieſe alte Sitte noch nicht 
abgeſchafft, wie aus Innocentii IIL de myst. miss. 
1b. VI. c. 5. u. Guil. Durandi ration. div. offio. 
lib. IV. e. 53 zu erfehen if. Uber wie in diefem Jahr⸗ 
bunderte überhaupt fo bedeutende Veränderungen in Ans 
fehung ber Abendinahld- Geyer vorgenommen wurden, fo 
fam auch von diefer Zeit an da® osculum paois in Abs 
nahme. Der Cardinal Bona (rer. liturg. lib. II. c. 16. 
p. 835 — 36) drückt fich darüber mit folgenden Worten 
aus: Veteri tandem simplieitate in malitiam degene- 
rante, subtractum paulatim est osculum, et 
ejus vice mos introductus porrigendi tabellam 
cum Crucis vel Christi imagine, quam se- 
quioris saeouli seriptores Osceulatorium voecant, 
de quo vocabulo agit Spelmann inGlossario. Hanc 
dum primum sacerdos, dum reliqui osculantur, ean- 
dem mutuam caritatem et fidem se habere testantur, 
quae olim per osculum indieabatur. Ali mutuo 
amplexu idem munus persolvunt. Osoulum oris 
adhuc vigebat tempore Innocentii III, qui de eo lo- 
quitur lib. VI myster. Missae ec. 5; atque hine inferre 
probabiliter possumus, osculi oonsuetudinem perman- 
sisse, donso a Fratribus Franciscanis ple- 
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rique ritus Romanae Eoolesiae aut subla- 
tj aut immutati supt. 

Hiermit find Brenner’sd Bemerfungen (geſchichtl. 
Dorfielung ©. 195 ff.) su vergleichen, wovon wie einige 
ausheden: „Mau ſieht, daß noch im XII. Jahrh. ber 
Friedens⸗Kuß athmet; er ſtirbt aber um dieſelbe Zeit. 
Eine ängftliche Frömmigkeit findet an Ihm etwas Gefaͤhr⸗ 
liches für Unfchuld und Meinigfeit, und läßt daher ein 
Infrument des Friedens, eine Tafel mit bem 
Kreußszeichen oder DBildniffe Chriſti fersigen und zum 
Küffen herumreichen; daher dag Osoulatorium, Tabella 
paeis, Lapis pacis, Instrumentum pacis [noch gewoͤhr⸗ 
licher aber bloß sipyvn, Pax, la Paix ©. Du Cange 
Glossar. s. v. Oseulatorium et Pax]. Es fommt zuerf 
in England zum Vorſchein. So fodbert Walter, 
Erzsifchof von Dorf um dag J. 1250 für die Kirchen ein 
oseulatorium. Fuͤr die römifche Kirche möchte Car 
dinal Bona (f. oben) diefe Umänderung auf Rechnung 
der Franziskaner fchreiben, indem ihre von manchen alten 
Gebräuchen abweichenden Riffalien von Papft Nicolaus 
Ill, der im Jahr 1277 auf den h. Stuhl kam, in ben 
Kirchen Rom's eingeführt, und von da aus weiter ver⸗ 
breitet wurden. Mir müffen jedoch fagen, daß die Moͤn⸗ 
che dem Friedens⸗Kuſſe nicht abhold find, indem die. Do 
minifaner denfelben, nach Le Brun (Explieat. T. I.) 
bis in das XVI. Jahrhundert geben. — — Die kaitı 
fommen inbeffen wegen der aus Nangflreitigkeiten und aus 
großer Volksmenge entfiehenden Unbequemlichfeit bald auch 
um das Oseulatorium. DieReformationg » Formel Karl's 
V. vom 9. 1530 fagt: Oseulum pacis, ubi mos ejus 
dandi exolevit, in missis solemnioribus restituatur, 
ita utimaguneula. Mo die Kuß- Tafel nicht vorhanden 
ift, wird den Elerifern eine Umarmung geflattet. Bor 
bem Pax füßt der Priefter entweder ben Altar, (mie 
fhon die Meffe des Flacius Illyr. u. Micrologus 5% 
merkt); oder die Doftie, wie Beleth berichtet und Le 
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ſet; oder den Kelch, nach demſelben Le -Brun; oder 


dag in den Miffalien gum-agnus dei gegeichnete Lamm, 
ober Kreug, wie die Miffalien von Würzburg und Bam⸗ 
berg haben, um daburch den Frieden gleichfam von Chris 
Aus felbft zu empfangen“. 

In Her proteftantifchen Kirche ift nicht daran gedacht 
worden, diefen alten Gebrauch wieder einzuführen. Doch 
bat es nicht.an einzelnen Lobrednern deffelben gefehlt, wie 
man unter andern aus Gottfr. Arnold's Abbildung: 

‚der erfien Ehriften u. ſ. w. Frankf. 1712. f. p. 350 f 
nehmen kann. 


IV. 


Vom Riudern 


U) 


Sämmtliche orientalifche, griechifche und Iateinifche 
Kitual» Bücher und Liturgien rechnen das Raͤuchern 
unter bie mefentlichen AbendmahldsCeremonieen. Auch 
Bellarmin (de missa lib, II. ec. 15. p. 927), Bone 
(rer. liturg. lib. I. e. 25. p. 487 seggq.) u. a. leiten dies 
fen Gebrauch aus der apoftolifchen Tradition und dem Mo⸗ 
faifchen Sefeg her. Darin hat zwar Bona vollfonmen 
Recht, wenn er bebaupter, daß das gottesdienftliche 
Räuchern bey den Chriſten nicht von ben Heiden entlehnt 
ſey, fondern aus dem Eultug des A. T. herüber genom⸗ 
men fey, und daß die berühmte Stelle in Arnobii adv. 
gent. lib. VIL o. 26, morin er den gottesdienftlichen 
Gebrauch ded. Weihrauche für eine novella res, wo⸗ 
von. bie alte Religion nicht wußte, ausgiebt, nur das 
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alten Ritual⸗VBuͤchern nach. mancherley Spuren ber che 
maligen Feyer erhalten. Schon der ganze Introitus, bie 
:Collectae (suvanses), das Offertorium, oder die Of- 
ferenda u. a. haben deutliche Beziehung auf die ehemalige 
Feyer. Bor allen. aber dürften bie Orationes in 
secreto, Oder orationes secretae, Worauf die 
griechifchen. und lateiniſchen Miffalien fo viel Werth legen, 
eine Erinnerung an bie eugas :dım: osareiks ber alten Kits 
che fen. Auch ift die Sitte der latein, Kirche, bie Eon 
fecrationg » Sormel nicht laut, fondern voce- submis- 
sa zu vecitiren, hieher gu rechnen... Indeß iſt hierben zu 
bemerken, daß bie Drientalen die Eoufecration ſtets laut 
fprechen und daß, nah Bona (rer.. liturg. lib. IL« 
12. n. 1.), erft feit dem X. Jahrhundert der Capon 
submissa voce im Dccidens eingeführt worden iſt. Doch 
herrſcht hierüber Streit unter den Eatholifchen Gelehrten. 
Bel. Gavanti Thes. sacr. rit. T. I. p. 114. ed. Me- 
zati. Das Missale Rom, Rubr. XII. XVI. giebt be 
ftimmt an „ea, quae clara voce aut secreto dicenda 
sunt in Missa. “ 

In der Abendmahls⸗Feyer der evangelifchen 
Kirche find ale diefe Punkte weggelaffen worden. Den 
noch findet man in derfelben zwey Stuͤcke, worin fidh die 
Erinnerung an bie alte Einrichtung deutlicher ausſpricht, 
als in der fatholifchen und orthodoren Kirche. Ä 

I) Das Abendmahl wird nicht ale eine iſolirte Hands 
lung, fondern als integrirender Theil des öffentlichen 
Gottesdienftes, aber ſtets zum Beſchluß deffel- 
ben, gehalten. Dieß iſt als etwas Charakteriftifches zu 
betrachten, und alg eine Verbindung ber Missa Catechu- 
menorum und ber Missa Fidelium. Gebet, Gefang 
Shrift-Lection und Predigt geben voran, und hierauf 
wird an den diebus Eucharisticis (mie fie in ben alten 
proteſt. Kirchen -Drdnungen beißen), das Sacrament ber 
DVerbrüderung. und Vereinigung verwaltee. In ber in 
manchen Gegenden berrfchenden Sitte, daß fich die nicht 
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fonft fo richtige Regel: e silentio, ad negandam rem, 
non valet consequentia, nicht gelten; fondern man iſt 
vielmehr berechtiget, auf dem eben fo richtigen: dum de- 
buisses loqui ete., zu beftehen. 

Daß im N. T. Feine Spuren vom suffitus sacer vor⸗ 
kommen, geben die Vertheidiger ſelbſt zu, indem ſie ſich 
bloß auf die traditio apostolica berufen. Aber der Bes 
weis fälle ihnen ſchwer, und ift unzuverlaͤſſig. Keiner 
der apoflolifchen Väter und dlteren Schriftfteller weiß 
etwas vom Räuchern bey ber Euchariftie; auch Juſti⸗ 
nnd Martyr nicht, welcher doch Über diefe Feyer am 
ansführlichften if. Am auffallendften aber ift dag Still⸗ 
ſchweigen in den apoftolifchen Confitutionen, 
worin doch über jede Verrichtung fo umftändlich berichtet, 
und ſelbſt das Kreug-Zeichen und das gınidıov (flabel- 
Jum) nicht unbemerkt gelaffen wird. Daffelbe gilt von 
ber ausführlichen Erklärung der gangen Feyerlichkeit, wel⸗ 
dein Cyrilli Hierosol. Catech. myst. V. gegeben, 
und worin auch die körperliche Stellung und Haltung der 
Communicanten nicht vergeffen iſt. 

Sieht man dagegen’auf die Zeugniffe, welche zu Guns 
fien der Sitte angeführt werden, fo find fie größtentheilg 
unzuberläffig. Daß aͤlteſte iſt aus den Canon. apostol. 
c. III: un &£ov & E07 ngo0«yeodar Ts Erepov Sic TO 
Ovoraorngıov 7 &Aaıov eis En Avgviay „ rail Hv- 
Biaua TO xas00 TiS aylacs FGCOGPOOGC. 
Dieſes Zeugniß ift deutlich genug; aber es iſt befannt, 
mie gering von jeher das Unfehen diefer apofl. Kirchen» 
Drbnungen In der lat. Kirche war, und daß fchon Iſi⸗ 
dorus von Sevilla denfelben alle firchliche Autoris 
sät abfprach, und fie als Apocrypha betrachtet. ©. 
Denfwärd, Th. IV. ©. 230 ff. Das zweyte Zeugniß ift 
aus Dionys, Areop, de hier. eccl. c. 3, wo verordnet 
wird, daß die H. Handlung mit Räuchern vor dem 
Altare und im ganzen Umfange des Heiligthums eröffs 
net werden fol. Aber, abgefehen von den kritiſchen 
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Zweifeln uͤber das Zeitalter des Pſeudo⸗ Dyonifius, den 
welchem ſich vor Gregor d. ©. in ber lat. Kirche feine 
Spur findet, fo iR andy biefe Liturgie nirgends jar Aus⸗ 
führung gefommen. 

Die übrigen alten Zeugniffe And bunfel und zweyden⸗ 
tig. So die Stelle Ambros. Comment. in Luc. I, 11. 
Opp. p. 599: Nobis quoque adolentibus altaria, sacz* 
ficium deferentibus, adsistat angelus, imo se praebeat 
'videndum — mo eine offenbare Begichung anf Apokal.V, 
8. und ein cultus spiritualis et mysticus ge⸗ 
meynt if. Die Stelle aus Hippolytus Port, de 
consummat. mundi in ber Biblioth. Patr, gr. lat. T. IL 
P. 357 ſcheint unter diefelbe Kategorie zu gehören. Ue⸗ 
Berdieß fehlet fie in ber berichtigten Ausgabe in Com- | 
befisii Auctor. nor. ®gl, Bingham Antig. T, 
III. p. 244 — 45. 

In den erſten vier Jahrhunderten wird man ſchwer⸗ 
lich einen ſichern Beweis fuͤr den Gebrauch des Hyusaua 
(incensum) auffinden koͤnnen. Das erſte Beyſpiel eines 
auf den Altar verehrten goldenen Rauch⸗Faſſes (ov- 
kierngov, thuribulum) findet man inEvagrii his. 
eccl. lib. VI. c. 21. Indeß ift aus diefer Verehrung 
allerdings der Schluß zu ziehen, daß es feine neue Erfins 
dung, fonbern ſchon eine befannte Sache ſeyn mußte, 
Der Urfprung bes Raͤucherns bey der Euchariftie if in 
der Zeit zu fuchen, wo man diefe h. Handlung als ein 
Dpfer zu betrachten und zu feyern anfing. Je allge : 
meiner ſich die Opfer⸗Idee verbreitete, befto bekannter 
und nahahmungsmwurbiger mußten auch die Dpfer- Br 
Bräuche de U. T. erfcheinen. Da uun aber dag Zeitab 
tee Gregor's d. Gr. fih hauptſaͤchlich dadurch auß 
zeichnete, fo wird man gewiß der’ hiftorifchen Wahrheit 
am nächften kommen, wenn man die allgemeine Einfüß 
rung dieſer Ceremonie in dieſes Zeitalter feßt. Von bie 
fer Periode an gilt ald vollkommen richtig, was Bone | 
(l.c.) bemerkt: Nulla est ecclesiastica ceremonia, cu- 
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jus.grebrior mentio fiat. in gntiquis et recentioribus om- 
nium gentium Liturgiis, quam thuris et thymiamatis, 
quod saene inter sacrificandum, adoletur. 

Darin hat Bellarmin (de missa II. 15. p. 927) 
vollfommen Recht, wenn er behauptet: „Quare falsum 
est, quod Platina in vita Sixtil. et Polydorus 
Vergilius in libro de inventor. rer. scribunt, Leo-_ 
nem III., qui sedit anno 800 fuisse primum, qui 
thus in missa adhibuit.“ Schon Gelafius, Sergius 
u..a. haben hierüber Verordnungen erläffen, und man 
kann fih auf ale alten Ritual: Bücher berufen. 

Auch mit der Art und Weife, wie Bellarmin biefen 
Ritus gu rechtfertigen und ‚zu deuten ſucht, wird man 
nicht ungufrieden fepn innen. Seine Worte find: Caus- 
sa vero, cur thuris odor ac fumus in sacrificio adhi- 
beatur, ut colligitur ex precibus Liturgiae, tum Grae- 
cae, tum Latinae, et: tum ut significetur bonus . 
odor Evangelii, eteorum, qui Evangelium praedicare 
debent, tum ob similitudinem, ‚quam habet incensum 
cum orationes unde dicitur in Ps.140 (Ps. 141, 2.):- 
dirigatur oratio mea, sicut incensum in 
conspectu tuo. Et Apocal. IX. incensum Deo 
oblatum interpretatur Joannes, esse orationes Sancto- 
zum: tum etiam ad gloriam Dei repraesentandam; 
Deus enim in nebula se ostendere solebat in Testa- 
mento veteri: tum denique ad tetrum odo- 
rem, si quis ex multitudine hominum in 
ecclesia existeret, abstergendum. 

Des letzte Punkt ift allerdings von Wichtigfeit, und 
es wäre zu münfchen,. daß man ihn in ber evangelifchen 
Kirche vorzüglich auch von der äftbetifhen Seite 
aufgefaßt haben möchte. So viel iſt wenigſtens gewiß, 
daß in den evangelifchen Kirchen odor et incensum sua- 
vitatis fehr oft vermißt wird, und daß die Abendmahls⸗ 
Geyer, was Viele zu fürchten fcheinen, ba fie ſchon vor 
dem Kreuße und dem Knieen fo viel Furcht haben, da⸗ 
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durch noch nicht zu einer katholiſchen Meffe würde, wem 


man dad Rauchbecken aus ben Tempel gu Jeruſalem ein 


fuͤhrte. 


Dennoch möchte aber bie Meynung derjenigen, wel⸗ 
che den Urſprung des Raͤucherns in den Kirchen von ber 
Leihen-Begängniffen, als Mittel wider den übel 
Geruch, ableiten (S. Baumgarten’s Erkäuter. de 
ehr. Alterth. S. 504), ſchon deshalb nicht wahrſcheinlich 
zu nennen feyn, weil die Eitte, Verſtorbene in die fir: 
chen zu begraben, ficher viel fpäter aufgefommen if. 
Eben fo wenig fann man de Vert (Explicat. des cere- 
monies de !’Eglise T. III. p. 754) beyſtimmen, wenn 
Die incensa thuris aus ben Zeiten der Verfolgungen, wo 


fi) die Chriften oft in unterirdifhen Gemälden, Gruͤf⸗ 


ten, Katafomben u. f. w. verfammeln mußten, als Si 
cherungs» Mittel der Gefundheit, was man auch fyäter: 
bin, aus Anhänglichfeit an alte Gewohnheiten, und wei 
bag Wolf Geſchmack daran fand, beybehalten habe, her: 
leiten will. Das Stillfchweigen der älteften Schrififteler 
über diefen Punft, und die Eorgfalt, womit die alten 
Eiturgien bdenfelben ale einen myſtiſchen Gegenſtand be 
handeln, dürfte am meilten dagegen fprechen. 


Endlich hat auch die Herleitung von einem urfprüng 
lih bloß bürgerlichen Gebrauche, beym Empfange vor 
nehmer Perfonen, Regenten, Statthalter, Bifchöfe x. 
zu räuchern — „welcher hernach in Aberglauben vermwan- 
belt worden, daß vor den Bildern ber Heiligen und vor 
Reliquien dergleichen Rauchwerk angezuͤndet worden“ 
(Baumgarten a. a. O. S. 5056. Ge. Henr. Mar- 
tini de thuris in vet. Christian. sacris usu. Lip. 
1752. 4.) — gewiß mehr wider, als für fich. Das 


Raͤuchern vor den Bildern und Reliquien kommt erſt in 
fpätern Zeiten vor, wo die thurificatio in s. euchar- 
stia fchon längft in, Gebrauch und als Ritus angeord: 


net war. 


y f 
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‚Bey der ſchon erwaͤhnten Betiehung auf bie Opfer⸗ 
Idee und bey der Anwendung der altteſtamentlichen Opfer⸗ 
Gebräuche, welche feit dem Gregorianifshen Zeitalter all» 
gemein gu werben: anfing, fcheint man mit der Gefchichte 

am.beften in Harmonie zu bleiben, und 'ber Kirche Feine. 
trivialen und unwuͤrdigen Zwecke und Mittel zugufchreiben. 


! N 





V. 


Das Zeichen des Kreutzes. 





Daß man das Zeichen des Kreutzes, worauf die alte. 
Kirche fo viel Werth legte, und welches wir mit .allen, 
gottesdienſtlichen Handlungen in Verbindung gefeßt und 
in's ganze Leben des Ehriften eingeführt finden,. bey der 
Abendmahls⸗Feyer nicht werde. weggelaffen haben, wäre 
fchon im Voraus zu vermuthen, wenn man auch feine bes 
fimmten Zeugniffe dafür hätte. Das Abendmahl ift ja, 
wenn nicht die Wiederholung des Opfer» Todes Jeſu, 
hoch auf jeden Fall die Erinnerung an den Kreutzes⸗ 
od unfers Herrnz und daraus laͤßt fich die Sitte. 
der oͤftern Wiederholung des Kreutzes⸗Zei—, 
chens bey der Communion (wovon in der Befchichte der 
Liturgie fo viel vorkommt) erflären. Daher hat Bel⸗ 
Iarmin (de Missa lib, II. c. 15. p. 927) ganz Recht, 
wenn er ſagt: Quarta ceremonia est signum oru- 
eis, quae omnium communissima et antiquissima est,, 
Nam signo crucis se ipsum sacerdos consignat: item: 
librum, altare, res offerendas et oblatas „ ao > denique 
populum, dum ei benedicit. 
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Daß im N. T. vom Zeichen des Kreutzes etwas her. 
fonme, bat noch Niemand behauptet. Dennoch hat 
man den apoftolifchen Urfprung behauptet. Schen 
Basilius M. de spir. s.ad. Amphil. c. 27 fährt das Ib 
chen bes Kreutzes, womit fich die Chriſten bezeichnen, als 
das erfie Stuͤck an, woruͤber es zwar feine ſch riftli⸗ 
che Belehrung (in der h. Schrift) gebe, welche aber doch 
unbedenklich als aus der apoflolifchen Tradition abftants 
menb angenommen wuͤrden. In dieſer Borausfepung 
fprechen auch die Alten vom gottesdienſtlichen Gebrauche 
des Kreutzzeichens. So Chrysostom. demonstr. quod 
Christus sit Deus c. 9. Opp. T. V. p. 752: wonep # 
oryan Enl TOU HETWNOU sad adorn⸗ usous, dta- 
FUROULLEVOr negıpegovar" ovros &9 zn) looo s Foand- 
in, oöroc e⸗ Tais iepeny zuporoviax „ 0UTog * 
dv pera Foü GOuaTog FOõ Xpscrov ini 
TO uvorınov deinvov dealaune. Go Augu 
stin. trat. 118 in Joan. p. 225: Quid est signum 
Christi, nisi crux Christi? Quid signum, nisi adhi- 
beatur sive frontibus credentium, sive ipsi aquae, ex 
qua regenerantur, sive oleo, quo chrismate ungun- 
tor, sive sacrificio, quo aluntur, nihil h« 
rum rite perfieitur. sDerfelbe fagt auch in Symboli ex- 
posit; Signo crucis consecrafur corpus Dominicum, 

Die erfte Spur vom befondern Gebrauche bey ber 
Communion iſt Constitut. Apost. lib. VI. c. 12, wo 
ee beißt: : O apgıegaus — — oras 005 To Yvona- 
orzein, To Toondsoy ToV sTavpoü zul zo 
HETONOV TN Xaıpl moımoauevog eis navras, &indT” 
u. ſ. w. Merkwuͤrdig iſt, daß bier nur von Einem 
Kreuß=Zeichen, womit die 5. Handlung eröffnet wird, 
bie Mede ift, und daß bey ber Eonfecration beffelben nicht 
erwähnt wird. In der Hierarchie bed Pſeudo⸗-Dionyſtus 
wird dieſer Punkt gang mie Stilifehweigen übergangen. 
In allen orientalifchen und occidentalifchen Liturgien aber 
wird auf diefen Punkt viel Werth gelegt, obgleich über 
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‚ bie Anzahl ber Zeichen von jeher eine große Verſchleden⸗ 
heit Herrfchte. 

Im Micrologus (de observat. eccl. c. 14) wird 
im Allgemeinen ald Regel feſtgeſetzt: Signum crucis aut 
semel, aut ter, aut quinguies exprimitur su- 
per oblationem, non autem bis aut quater: quia se- 
mel exyprimitur ad essentiae divinae unitatem; ter 
'ad personarum Trinitatem; quinquies ad quinque 
plagas Domini repraesentandas. Doch fügt er noch die 
Bemerfung hinzu: super oblationem a diversis.diversae 
sunt. Die verfchiedenen Kecenfionen des Ordo Romanus 
bieten gauz verfchiedene Angaben dar. Ordo I. fchreibe 
ein Kreug vor, welches fich der Pontificant beym Aus 
fange der Meſſe an die Stirn zu machen bat (alfo wie in 
den apoftol. Eonftitutionen) ; fobann drey Kreuge bey 
der Eonfecration. Der Ordo II, variirt hierin ſchon und 
fo fa jede folgende ‚Recenfion. Vgl. Brenner’g 
Darſtell. ©. 210 ff. Innocenz II. beſtimmte bie 
Zahl der Kreuge für den Kanon auf 25. In dem römis 
ſchen Missale iſt dic Summe ber Kreutz⸗ Zeichen auf 55 
feſtgeſetzt. Der Prieſter fegnet: 1) ſich ſelbſt zwoͤlfmal, 
theils mit der Hand, theils mit der Patene, Kelch und 
Hoſtie; 2) das Rauchwerk dreymal; 8) den Sub⸗Dia⸗ 
kon nach Ableſung der Epiſtel einmal; 4) den Diakon 
nach Abſingung des Evangeliums einmal; 5) bag Evan⸗ 
gellum gweymal; 6) das Waffer einmal; 7) Das Cor 
porale mis Patene und Kelch zweymal; 8) Die Opfern 
Gaben mit dem Rauchfaß bey der Anräucherung brepmals 
9) diefelben vor und nach der Eonfecration mit der Hand 
ein und swansigmal; 10) Den inneren Raum des Kelchs 
und anßer ihm mit der Hoftie oder einem Theile berfelben 
achtmal; 11) dad Volk beym Segen einmal, den Bis 
fchof dreymal. Die Moͤnchs-Orden haben mancherley 
Abweichungen. Die Mozarabifche Liturgie hat die 
geringfte Anzahl von KreußsZeichen. Wol. Brenner: &... 
252. Krazer deLiturg. p. 525 u. 0. 2: 


J DREIER 


Me viel Werth. die Syrer auf die Kreutz⸗ 





ep 


eich, 
. Kegen, iſt bereits Denfwürbigk. Th. IV. ©. 826 fig - 
einen ihrer vorzüglichften Schriftfieller KJacobus Edesser ': 


me) gejelgt. worden. Es werden fuͤr jede negelmäfige 
> Beper viermal neun, oder 86 Kreuge erfobert, deren Ars 


ten and Momente mit großer Genauigkeit zu beobachten 


“ab. Auch die Abtweichungen von ber Konftantinopolis 


tunifhen und Alegandrinifchen Liturgie werben angegeben. : 
4 Der Jeſult Maldonatus (Tractät. de cerim. M; . 


. e Zuecariae Bibl;ritual,) App. T. If p. 143) trug 


den Wunſch vor, daß ein allgemeines Concilium die Zahl det 
‚Krtuß»Zeichen dermitibern, biſonders aber die nad) ber : 
Eonſecration abfchäffen moͤchte Diefein Vorfchlage abır, i 
Befonders. dem Tehtern Punkte, wiberfprach Pros n | 


. Kanibartin! (Benedict, XIV.) de sacrif, miss. 


. 016. quß ehren seiftigen Gründen. Muf-bad 


j Bot wuͤrde aledan ga feine Rüdfice ‚mehr go 
, molmmen. ö 


Bey ber Reformation chafften die Re farmieter 


has Kreutz ⸗ Zeichen gang ab... Von den Lutheranetn 
aber ward es bey der Eonfecration, fowopl.beym Brodtt, 
als beym Weine, beybehalten, und die Agenden euthal 
ten hierüber eine beftimmte Anmeifung für den conſecriren⸗ 


— 


den Geiſtlichen. Da nun aber auch häufig hey der Url 


theifung des Brodts und Kelches für jeben Communican-⸗ 
ten dieſes Zeichen gemacht. wird, fg fan man - eigentlld. Bu 


nicht fagen, daß das-Kreug bey der Communion uw, 

iweymal gemacht werde. Die neue Preuff. .Kim 
. hensAgende bemerkt uͤber ben legten Punkt nichtt 

verordnet aber bey der Conſecration, ſowohl nach den 

Worten: mein Lelb, als auch nach in meinem, 

Bluse. das + ober Kreutz⸗ Zeichen. Den Beſchluß macht, 
\ ber Segen, wo auch narh: gebe bir Griehen, .diefb. 

geihen sorgefirieen u M. f. 2te rt 1822. ei 
— 22. u. 283. 
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Die Epifcopal: Kirche in England unterläßt bey 
der Communion das Kreug»Zeichen, bat es aber bey der 


Zaufe beybehalten, woruͤber fie mit den Presbyterjanern 


ſo viel Streit hatte. 


vJ. 
Tom Meß-Kanonz 
oder 


Von der Confecration der Euchariſtie. 





Durch den ſeit Gregor's d. Gr. Zeit allgemeiner ge⸗ 


wordenen Ausdruck: Canon Missae wird ſogleich 
die beſondere Beſchraͤnkung, in welcher das ſo vieldeu⸗ 
tige Wort canon (xcvcovy) genommen wird, ausgedruͤckt. 
Es ift: legitima et regularis sacramenti confectio; oder 
regula fixa et stabilis ad sacramenta conficienda,' wie 
fi Wal. Strabo dereb.eccl. c.22. ausdruͤckt. Ins⸗ 
beſondere iſt es die beſtinmte Anzahl und Ordnung von 
Gebeten, welche zur guͤltigen Conſecration der Euchariſtie 
erfodert werden. Schon Gregor d. Gr. braucht preces 
und ordo precum als gleichbedeutend. Andere alte Schrift⸗ 
keller Haben dafür: Legitimum (al® neutrum), Secre- 
tum Missae, Regula ecclesiastica s. sacramentalis, 
Actio sacramentalis,. Textus canonicae precis, u. ſ. w. 
Man muß übrigens bemerken, baß der Canon Missae off 
fm weitern Sinne ‚genommen wird, und daß er alsdann, 
mit ſchon du Cange erinnert, aus folgenden Stücken be- 
Rehet: 1) Secreta. 2) Praefatio. 3) Canon. 4) Ora 

tio Dominica. Alſo ale Sunctionen vom Anfang DI 

Achter Band, 


| 


2354 Zurmb Ecy ver Trasse» Beyer. 


Cbistieuen 43 zur Zchfeiun. Ye engere Eiame be - 
grtt ma gr Lamm he Fo aber ic Sebete, meh 
che 5% srzihh 127 re Trace begchen. 

Es 2.5 nn Errkz ud Lorshamd , weihe I 
aft zutetst: gı> Setooten werter ieh, ld bie Fra 
übe: Urfsrszz, Ur, Rertzer, Iuselt, Beränberss | 
u. f.w. des Fre - Runen, fe Du ve Geichichte beit. 
verſckiedenen Zrguamıe ce cigenet Berk exfodern wärke 
Bir bezuägen und bier bie mit der Bngabe einiger Warkı, 
werin man tiefen GSegenũend ausführlicher abacheukii 
findet. Außer ten älter zxd nenern elgemeinen Edi 
ten ver Slicrologus (c. 12.), Berno (de mm 
ce. 1.), Beleın (c. 46), Guil. Durandas (m 
tion. dir. ofäc. lib. IV. e. 35. 36.), Steph. Durar 
tus (de rit. eccl. cath. 1ik. IL c.32 sqq.), Hug. Me 
nardus (Obserr. ad Sacramentar. Gregor. p. 12. segg.), 
Bona /rer. lit. II. c. XL), Rob. Bellarmin (de 
mi:sa lib. IL c.18—28.), Bellotte (Obserrvat. p. 
629 —63.;, Grancolas (de antig. Lit. 603 segg.), 
Petr. Le Brun (T.L p. 8399 seaq.), Edm. Mar 
tenme (de antiq. eccl. rit. lib. L art. 8.), Gavantus 
(Thesaur. sacr. rit. edit. NMerati. T.I. p. 105 segq.) 
Aug. Krazer (de ant.Liturg. p. 480 segq.), Brer 
ner (geſchichtl. Darſtellung ©. 9 ff.) und vielen anden 
biefer Art, gehören vorzugsweiſe drey proteſtant. Schrift 
flellee Hieher: 1) Chr. M. Pfaff Dissert, de con 
cratione vet. eucharistica. Hag. Com. 1715. 8. ywlı 
deffen de Liturgüs, Mlissalibus etc. eccl, orient. et 0% 
ciıdent. Tubing. 1718. 4. 2) Th. Chr. Lilien- 
thal Schediasma hist. theol. de canone missae Gr« 
goriano. Lugd. Bat. 1740. 8. 3) Jo. Chr. Ko« 
cher histor. crit. Canonis Missae Pontificiae. Jess 
1751. 4. Die dogmatifch- polemifchen Geſichts⸗Punlte 
bat J. Fr. Cotta ad Gerhardi Loc. theol. T. X 
p- 264— 78 gut zufammen gefaßt. Wir fielen dad 
jenige, was uns für den Zweck biefer Unterfuchung de F} 
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Wichtigſte gu ſeyn ſcheinet, unter folgenden allgemeinen 
Seftchtspunften bar. 


1. 


Daß es fchon lange vor Gregor. db. Br. eine bes 
ſtimmte Form ber Abendinahle - Handlung gab, und daf 
biefer audgegeichnete Mann nicht Urheber. ader Erfinder 
des Meß-Kanon's fey, iſt eine fo ansgemachte Sache, 
daß man darüber gar nichts zu bemerken haben würde, 
wenn nicht fo Viele, melche doch über dergleichen Gegen⸗ 
Ränbe dad Wort führen wollen, eine gänzliche Unbekannte 
ſchaft mit dem eigentlichen Verbältniffe an den Tag leg⸗ 
ten. Doß die Griechen und Sprer (bey welchen 
auch bad Wort Kanun vorkommt), welche bie aͤlteſte Li⸗ 
surgie zu haben behaupten, nicht hieher gu rechnen find, 
verſtehet fich von felbft. Aber auch die Alt⸗Gallikaniſche, 
Mosarabifche, Ambrofianifche Liturgie u. a., welche den 
Gregor. Kanon nicht haben, gehören Hieher. Aber auch 
bey der Befchränfung auf den eömifhen Kanon kann 
Gregor nicht als Urheber gelten. Ohne bey den Mey⸗ 
nungen, nach welchen bald der Apoſtel Petrus, balk 
Clemens von Alerandrien, bald Mufäug, 
bald Voconius, bald Sylveſter, bald ein anderer 
Kischenvorficher vor den Zeiten. Konſtantin's d. Gr. oder 
vor Ambrofius, Verfaſſer oder Sammler feyn fol, näher 
zu vertseilen, wird es genug feyn, aus zwey unläugbas 
ten Thatſachen das frühere Daſeyn und ben Gebrauch eine 
sämifchen Kanon zu erweiſen. Sie find der Codex sa-' 
cramentorum Yon Leo I. und Liber sarramentorum 
ecalesine Romanae yon Gelaſius, zweyer Vorgänger 
Gregor’d. Vgl. Denkwuͤrdigkeiten TH. IV. ©, 258 ff. 
Daͤß aber auch diefe.nicht als Urheber des Kanon's galten, 
heweiſet Gregor's eigenes Zeugniß. Er ſagt Epist. lib. 
VI. ep. 64; Valde mihi inconvenienp visum est, uf 
precoem, quam Scholasticus composuerat, 

32 


Scholastie 
ao 





non esse proprium alicujus hominis, sed accipi pro 
viro docto et erudito, quales olim fuerunt, qui scho- 
lis Christianorum praeficiebantur, aut conversus ad 
fidem erudirent. — — — Quicunque autem fuerit 
älle Scholasticus, a quo Canonern compositum indicat 
Gregorius, certum’est, antiquiorem fuisse Gelasio et 
aliis. Nec credendum Polydoro Vergilio (lib. V. c, 1:0), 
qui a multis Pontificibus compactum asseverat:. licet 
enim aliqui paucula quaedam verba adjunxerint, ip“ 
sum tamen, ut ait Vigilius Papa (ep. ad Euchar.) 
ex apostolica traditione suscepimus. Con- 
cilium quoque 'Tridentinum Sess. XXII. c, 4. con- 
stare Canonem docet ex ipsis Domini verbis, ex Apo- 
stolorum traditionibus, ac sanctorum Pontificum in- 
stitationibus. Observandum nihilominus, nemi- 
nem ex Pontificibus post Gregorium M. 
quidpiam addidisse aut immutasse. 


a \ a 
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2. 
Fragt man nun aber nach den Veraͤnderungen, wel⸗ 
che Gregor d. Gr. mit dem roͤmiſchen Kanoͤn vorgenom⸗ 
men, fo ergiebt ſich, daß fie in der That von feiner gro⸗ 
Ben Erheblichkeit und als feine Neuerungen zu betrachten: 
waren. Mir haben Bierüber Gregor's eigne Erflärung, 
worin er fih wider die Ihm, wegen. ber Newerung, von 
einigen Gicilianern gemachten Vorwuͤrfe : rechtfertigef: 
Sie ift in dem bereits citirten Briefe Greger. M. Epist. 
lib.. VIL. ep. 64. Opp. T. III. p. 276 — 76. ed. Paris. 
1615. f. enthalten, und verdient, als ein Hauptbocument . 
in dieſer Sache, bier vollſtaͤndig mitgetheilt zu werden. Gre⸗ 
gorins fchreibe an den Biſchof Johannes von Syrakus: 
Veniens quidam .de Sicilia mihi dixit, quod aliqui ami- 
ei ejus, vel Graeci vel Latini nescio, quasi sub zelo 
sanctae Romanae Ecclesiae de meis dispositio- 
n?bus murmurarent, dicentes: Quoniam Ecclesiam’ 
Constantinopolitanam disponit comprämere, - qui ejus 
consuetudines per omnia sequitur. Cui cum dicerem:. 
quas consuetudines sequimur? respondit: quia flal-- 
leluja dici ad missas extra Pentecostes tempora feci- 
stis: quia Subdiaconos spoliatos procedere:: 
quia Kyrie eleisoh dici: quia orationem Do-. 
minitam mox post canonem dici statuistis. 
Cui ego respondi: Quia in nullo eorum aliam Ec- 
clesiam secuti sumus. Nam ut Halleluja hic dice- 
retur,. de Hierosolymorum Ecclesia, ex b. Hie- 
ronymi traditione, tempore beatae memorise Da-. 
masi Papae traditur tractum: et ideo magis in hac 
sede illam .oonsuetudinem amputavimus, quae hic a 
Graecis fuerat tradite, Subdiaconos autem ut spo- 
liatos procedere facerem, antiqua ecclesiae consuetudo 
fuit. Sed quia placuit cuidam nostro Pontifici, nescio 
cuj, qui eos vestitos procedere praecepit. Nam 
vestrae ecclesiae, numquid traditionem a Graecis acce- 
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perunt? Unde habent erga hodie, ut Subdiaconi li- 
neis in tunicis procedant, nisi quia hoc a matre 
“ sua Romana ecelesia perceperunt? Kyrie sleison 
autem nos negue diximus, neque: dieimus, sicht:e 
Graecis dicitur: quia-in Graecis simul omnes di 
cunt, apud nos autem a Glerioix dicitur, et ap 


pulo respondetur, et-totidem yicibus etiam Christe 


eleison dicitur,"quod apud Graecos nullo modo di- 


citur. In quotidianis autem Missis alia, que 


dici solent tacemus‘, tantummodo Kyrie eleison 
et Christe eleison dicimus, ‚ut in his deprecatio- 
zris vocibus paulo diutius occupemur. 
Orationem vero Dominitam idcirco mex 
post precem dicimus, quia mos Apostolerum 
 fuit, ut ad ipsam solummodo orationen 
'oblationis hostiam consecrarent. Et val& 
mihi inconveniens visum est, ut precem, quam Scho- 
lasticus composuerat, saper oblationem diceremus, 
et ipsam traditionem [leg orationem], quam Re- 
demptor noster composuit, super ejus corpus et sau- 
guinem taceremus, Sed et Dominica oratio apud 
Graecos ab omni populo dicitur; apud na 
vero a solo sacerdote. In quo ergo Graecorum 
consuetudines secuti sumus, qui aut veteres nostr“ 
reparavimus, aut novas et utiles constituimus, in qu- 
bus tamen alios comprobamur imitari? Ergo vestra 
caritas, cum occasio dederit, ut ad Catanensem cin- 
tatem pergat, vel in Syracusana ecclesia, eos, quo 
credit aut intelligit, quia de hac re murmurare potut- 
runt, facta collatione doceat et quasi alia ex occasion® 
eos instruere non desistat. Nam de Constantinopoli 
tana ecclesia quod dicunt, quis eam dubitet Sedi Apo 
stolicae esse subjectam? Quod et piissimus dominw 
Imperator, et frater noster Eusebius ejusdem 
civitatis Episcopus assidue profitentur. Tamen si quiâ 
boni,vel ipsa vel altera ecclesia habet, ego et minor 
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meos, quos ab illicitis prohibeo, in bono imitari pä- 
zatus sum, Sötultus ast enim, qui in eo 20 
. primum existimat, ut bona, quae viderit, 
discere oontempat. | 
8. 
Gregorius Hat alfo durchaus kenn neuen Ka⸗ 
non aufgefielt, fondern nur mit dem bisherigen einige 
Beränderungen vorgenommen. Daher bat Bellarmin 
(p. 988.) gang Recht: S. Gregorius Golatianum codi- 
cem coarctavit, ut scribit Johannes Diaconus (vit. 
Gregor. lib, II. c. 17.) et ipse ep. 78. libri VII. (VII. 
“p. 64.) asserit, se restituisse in Missa antiquas Con-, 
suetudines, et sustulisse quaedam, quae postea irrep-. 
serant: itaque fuit auctor non institutio- 
nis, sed reformationis Liturgiae. Solche 
Deformationen find aber, nach Bellarmin, auch in ben 
kiturgien des Jakobus, Bafilius, Ehupfoflomud u. ſ. w./ 
fo wie bon fpätern Paͤpſten 5. ®. Gregor. VIL., Pius V. 
u. a. vorgenommen worden. ie betreffen aber nicht ben 
Stoff, fondern nur die Form. 

Die wichtigfte Aenderung befland darin, daß er bad 
Geber des Herrn nicht zum Befchluß der Commu⸗ 
nion, fondern zum Reſchluß der Eonfecration fols 
gen lieh. Er hat alfo dieſes Gebet nicht zuerft eingeführt 
— denn alle alten Liturgien haben es fchon, und Cyrillus 
von Serufalem, Ambroflus, Auguſtinus, Hieronymus, 
daß Concil. Toled. IV. c. 17. u. a. beweifen den Ges 
brauch deffelben — fondern demfelben bloß eine andere 
Stelle angemwiefen. Als Grund davon führt Gr. an: 
quia ınos Apostolorum fuit, ut ad ipsam solummoödo 
‚orationem ablationis hostiam consecrarent. Davon 
ſtehet zwar weder im N. T. noch bey einem alten Kirchen: 
vater etwas — tie es auffallend bleibt, daß in den apo⸗ 
Rolifchen Eonftitutionen vorm Gebet des. Kern keine Spur 
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vorkommt — aber dataus folgt nicht, daß man tiber: 
ben Berfaffer die Anklage der Erdichtung und Berfäls 
(hung echeben dürfte... Schon Pfaff; (de consecrat, 
vet. euchar. p. 364.) fagt ganz richtig: Nolim tamen 
Gregorium falsitatis cujusdam arguere, quod fecit 
, Claudius Santesius, Episc, Ebroie. reper. VIL 
memorante R. Simone in not. uber. in Apol. Gabr, 
Sey. p.ı177. ‚Ita enim,eo.in teimpore traditio habuit, 
quam Gregorius secutus. est... Nec solus fuit, qui ista 
diceret, Gregorius , sed in eandem sententiam descen- 
dere et alii, inter quos Amalarius de,off. eccl. lib, 
«IV. ©. 26. er Berno Abbas Augiensis c. I, de officio 
Missae.* Auf die beyden letzten Gemährsmänner aus 
inem siel fpätern Zeitalter dürfte indeß ‚fein Gericht zu 
ſeyn. Dagegen. barf man fich für das Dafepn eis 

ner ‚folchen Ueberlieferuüg nicht nur,auf Basil. Magn. de 
apir., sancto c. 27.,: fondern auch ‚auf die bey vielen. Kite 
chenvaͤtern vorkommende Erklärung, nad) welcher apros 
r10Vouog in der vierten Bitte des Vater Unſers bie Eu⸗ 
chariſtie bedeutet (Vgl. Denlwuͤrdigk. Th. V. S. 112 fi), 
berufen *). 


Eine andere Aenderung Gregor's beſtand darin, daß 

er von der Necitation des B.U. das Volk’ausfhloß 
"und es bloß den Prieftern uͤberließ. Ja, es ift fogar ſehr 
* zweifelhaft, ob dad Schluß Epiphonem: Amen! in den 
Satramentarien aͤcht und als Responsorium des Volks 
zu betrachten ſey. Aug. Krazer. de Liturg. p. 527. 
Die orientaliſche Kirche hat Ihre alte Sitte ſtets bepber 


— 





Br B . 


*) Der gelehrte Altertyums-Zorfher E. Fr. Wernsdorf in 
"Wittenberg in hat einer befondern Abhandlung: De antiqui- _ 
tate oonsecrationis, eucharisticae per Orationem Domini- 
cam, Viteb. 1772. 4. biefen Gegenftand ausführlich abgehan« 
delt. Ich habe aber, Teiber! biefe Abhandlung W. nicht zwe 
Cinſicht und Benugung eshalten koͤnnen. 
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halten, und bie Alt-Gallifanifche Kirche iſt ihr hierin ges 
folgt. Es Heißt hierüber bey Bingham Antiq. T. V. 
p: 289.: Atque in hoc ecclesia Gallicana rationem 
ecclesiae Graecae sequi maluit, uti nos hodie eccle- 
sam Gallicanam, non Romanam, sequimur. Rätio 
Liturgie Mozarabicae in Hispania in hoc. etiam 
ab utraque ista differre a Mabillonio observatur, 
Ibi enim sacerdos unamquamqus petitionem per se · ipss 


. zecitabat‘et populus ad singulas petitiones separatimre- _ 


spondebat: Amen! Verum ista differentia in methodo 
adhibendi orationem dominicam tantum facit adconfir4 
mandum ejus usum in genere, nobisque ostendit, & 
nulla unquam ecclesia in publico. officio eucharistico 
fuisse praetermissam, saltem ab irieunte saeculo quarto, 
quando vixit Cyrillus Hierosol,, cujus Cate- 
ches. ınystagogicae perspicuum hujus rei testimoninm 
habent. 

Zur Erläuterung muß bemerft werden, daß die Eris 
feopal.- Kirche in England (worauf fih Bing⸗ 
ham's „utinos hodie‘* beziehet), welche überhaupt in 
der Abendmapls Geyer faft ganz der orientalifchen Kirche 
folgt, wie J. Grabe in einer eigenen Abhandlung 
de Liturgia. Graeca gezeigt bat, die Herfagung von Lord’s 
Prayer am Ende der Communion, vom Geiflichen 
und Volke gemeinfchaftlich, fodert. Das Book of Com- 
mon Prayer ete. edit. Oxford 1758. art. Commurion 
verordnet: Then shall the Priest say the Lord’s prayer, 
the People repeating after him every P» 
tition. 

Die übrige proteftantifche Kirche weicht hiervon ab 
und folget der von Gregor. herrährenden römifhen 
Megel. Jedoch finder fich auch hierbey einige Verfchies 
denheit. Die Lutderaner in Sachfen und andern Ländern 
bedienen fich der von Luther überfegten Praͤfation und fin 
gen das Vater Unfer (ohne Dorologie und mit dem Re- 
sponsorio ber Semeine:s Amen!) vor den Einfegungss 
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Worten. In Schweden aber wird erſt nach den Ein 
ſetzungs⸗ Worten und (maß etwas Charakteriſtiſches if) 
nach der Dogologie: Heilig, heilig, heilig u. ſ. w. 
das Vater Unfer vom Prieſter „gelefen ober gefun 
gen;“ wobey jedoch die Dorologie bed V. U. nicht 
wesgelaffen wird *). Das Letztere gefchieht auch in der 
Epifcopals und reformirten Kirche, wo das Gebet bed 

Herrn ebenfalls vorauszugehen pfleget. , 

Ueber den Grund, . warum man diefe® Gebet bey der 

Gonfecration beybehalten, findet man bey den proteflauti 
ſchen Dogmatifern und Polemikern fehe felten etwas be 
werkt. Doch defchieht dieß von Cotta ad Gerhardi Loc. 
theol. T. X. p. 268.: Nostrae ecclesiae sententia huc re- 
dit: preces cum verbis institutionis 8ss® conjungendas, 
ita quidem, ut ad exemplum veteris ecclesiae per preces, 
sive orastionem Dominicam. (quoniam de 
formula precationis Christi atque Apo- 
stolorum non constat) symbola ad sacrum usum 
destinentur, per verba institutionis vero, accedents 
usu, corpus et sanguis Christi cum pane et vino unian- 
sur. Dieß ift eigentlich eine Rechtfertigung, wenn auch 
nicht der Tradition, doch des Verfahrens Gregor’s d. 
Er. Dom Gebet des Heren weiß man gewiß, daß «# 
ächt und den Süngern vorgefchrieben ſey; deshalb kann 
ber Gebrauch deſſelben bey diefer heil. Handlung auf fer 
nen all gemißbilliget werden. Wenn aber in Bret: 
ſchneider's Handbuch der Dogmat. TH. II. 2 Ausg. 
©. 715. geſagt wird: „daß unfere Kiche, vielleicht 





*%) ©. Kirchen » Handbuch, wie ber Gottesbtenft in ben Schwert 
‚(hen Gemeinen verrichtet werden fol. Lübed 1825. 3. &. 15. 
Es ift alfo Hier dem V. U. diefelde Ordnung und Stelle au⸗ 
gewieſen, wie wir fie in Cyrill. Hieros. Catech. mystag. 
V. 6. 11—18. finden. 
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— dyidon zul nonmon Toy un apror Tobror sone: 
ayiov roũ Xguorov dov, xc TO NOT7EL0F Toiro 
aiua Tito | roũ Xooroũ cov, iva yeyıran 00 
roĩc dE avray ueralaufßavovary 8is apsoı apag- 
rıov xal eis Gun» aiwvıov, Eis @yLaouov yuyar xal 
CWUETWY , Eis xRPTopopiav foyav ayadar. Chen 
fo auch in der Liturg. Marci, Basilii M. et Chrysostomi. 
Bloß beym Pseudo - Dionysius findet man bie Erzixdnaıs 
nicht beſonders erwähnt. In Cyrilli Hierosol. Catech. 
mystag. I. kommt die eigentbümliche Aeußerung ı vor: ‘O0 
apros, xai 0 olvoc riic suyapıoriuc 00 rijc crias 
— riijc REOGKUENG zpıadog @pToG gr a 
olvos Anroc" — de revouſvnc o 89. apros 
yiveraı ooum Xgsarod, 0 dE olvos alua Xgsorot. 
Dagegen ift Cateches. mystag. V. 6,7. ganz die gewoͤhn⸗ 
liche Formel der enininarg NYEuuaros “yiov, ‚nur noch 
mit dem Zufage : navsug yap; oU day &pawyarro 70 
ayıov nVeüua, Tovro nylaoras nal usraßeßintar: 
woraus deutlich die Vorſtellung erhellet, daß die Ver: 
wandlung der Elemente durch den heil. Geiſt bewirkt werde, 
und daß alfo diefe ErrixAnaug der eigentliche Haupt · Ro⸗ 
ment der ganzen Conſecration ſey. 

Nach den von Pfaff (de consecer. euch. p. 382 
ff.) und andern beygebrachten Zeugniffen, iſt e8 außer 
Zweifel, daß auch in der abendländifchen Kirche die invo- 
catio Sp. S. nicht ungebraͤuchlich war. Das Missale Go- 
thicum bat: Descendat, Domine, in his sacrificiis tuae 
benedictionis coaeternus et cooperator Paraclitus Spi- 
ritus: ut oblationem, quam tibi de tua terra fructifi- 
cante porrigimus, te sanctificante sumamus. ferner 
bie Sormel: Te oramus, ut hoc sacrificium tua benedi- 
ctione beuedicas et Spiritus Sancti tui rore per[undas, 
ut sit omnibus legitima Eucharistia. Ein 
ähnliche Sormel fommt fünfmal in der Liturg. Mozarahica 
und verfchiedenemale in dem alten Missale Gallicano vor. 
Auch in der alten und neuen Missa Ambrosiana findet man: 
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Daher ſchreibt ich die Gewohnheit, ba bey bee Meſſe 
bie Einfegungs-WBerte in secreto gefprechen werben 

Hierin ſtimmen zwar die Protefianten nicht mit ben 
fathelifhen Dogmatitern und kiturgen überein, wohl aber 
in der Mißbilligung ber Erizinoss MVerpazog ayion. 
Man findet baher in feiner proteſtantiſchen Liturgie eine 
ſolche Formel. Doch verdient hiſtoriſch bemerkt gu wer⸗ 
den, daß bie erſte unter Eduard VL in England im J. 
4649 publiciete Liturgie die Formel hatte: Audi nos, 
pater misericors, te precamur et Sancto Spiritu tuo dig 
nare benedicere et sanctificare haec dona et creatu- 
ras panis et vini, ut sint nobis corpüs et sanguis cari- 
simi filii tui Jesu Christi, qui ea nocte, qua proditus 
fuit, accepit panem etc. ie warb aber, hauptſaͤchlich 
auf Bucer's Rath, abgeändert. u dem jegigen 
Common Prayer lautet fie bloß fo: Hear us, o merci- 
ful father, we most humbly beseech thee, and grant 
that we receiving these thy creatures ofbread and wine, 
according to thy Son our Saviour Jesus Christs holy 
institution, in remembrance of his death and passion, 
may be partakers of his most blessed body and blood: 
Who in the same night, that he was betrayed, took 
bread u. f. w. Unter den englifchen Gelehrten aber gab 
es noch viele, welche die alte invocatio Spiritus S. in 
Schuß nahmen. 9a, I. E. Grabe hat fein Bedenken 
getragen, in feine Liturgia Graeca ad normam vet. 
Liturgiarum composita ed, Pfaffii p. 505. bie alte 
Sormel wieder herzuftellens Tameıvoppovas ayrı- 
BoAoöuev 08, Tavrag Tas wpoopopas nuov xci 
suyas, as 77 Deia ueyaksıornrı 00V R 
goner, ELENUOVEOTATE anoösyeodar' ingrsvorres 
08, To TIYEUURTE 75 aAmdeias, EvOrnTog Te al 
onovoias u. ſ. w. Sodann p. 609: Eioasovoor 
uov — —_ — xol xærdixen yo» zo TVEUUR 00V TO 
ayıov ep jude ai ni Ta mgoneinera 
Öp= TRÜT«, al 0009 T09 HEY CPTOVy Touror 
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ziuor aa roðũ Xooroũ sav, To YiX’K Kor 
eip rovrp Fiuıoy alu@ To ooroũ cov— õe de 
2] yursin. ſ. w. 

- Unter den Lutheranern waren boch auch manche Theo» 
fogen, welche der Aurufung bes 5. Seiſtes das Wort re⸗ 
beten und wider eine modificirte Aufnahme nichts. einzur 
wenden hatten, wie man aus Zorn’® Dissert. de inı- 
sinaes etc. 1705. 4. erfehen kann. Die eigene Mey⸗ 
nung des Derfaffer6 wird am Bchlur fo angegebens Da 
essentiaLiturglae est, repetere verba ihstitutionis, quaa 
mon tanquam nuda historla primae coenas celehratae, 
sed tanquam preces ad Deum fusae, ut vi promissionig 
#uae Corpus et sanguinem suum pramentia sistere vo- 
- Hit, respicienda sunt. — — Nonest absurdum, cum 
Graecis precari Christum, ut Spiritum suum sanctum 
mittere et per eundem symbola sanctificare velit, ug 
Siant vehiculum corporis et sanguinis sui in Bucharistia 
distribuendi, dummodo reliqua superstitiosa absint; 
Omnium tutissimum est, praeleetioni verborum insti- 
tutionis semper conjungere preces, ipssm in se forma- 
lem’ gUvAoyiay er suzapıoriär exemplo Christi conti- 
nentes. 

Eines Vorwurfes muͤſſen wir noch beſonders geben- 
ken, welcher der römifchen Kirche nicht nur von den Gries. 
en, fondern auch vom proteſt. Schriftfielern (Pfaff de 
consecr. euchar. p. 406 ff.), gemacht wird, Man be⸗ 
ſchulbiget Re nämlich ber Inconſequenz, daß fie bie äni-. 
sAnoıs vo mvsvuarog bey der Euchariſtie mißbilligten, 
ba fie doch diefelbe bey der Taufe anerfennten. Das 
Letztere ift allerding® gegründet. In Gregor. M. Sacra- 
mentar. fonımt bey ber Eonfecration bed Tauf⸗Waſ⸗ 
fer 8 die Formel vor: Descendat, Domine, im hanc 
plenitudinern' fontie virtus Spiritus tui, ‚totamque hu-, 
jus aquae substantiam regenerandi foecundet effect. 
Dieß bezeugen auch Ambros. de sacram. lib. II. c. 6; 
Ejusd. de ils, qui myster. änitiantur. c. 5; aber auch 


\ 
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Basil. M. de Spir. S.c.27, Cyrillus Hieros, Catech. 
ill. und Pseudo - Dionys. Areop. de hier. ecel, e. 2. 
Der lestere fennet, wie fchon oben bemerkt worden, bie 
Anrufung bey der Euchariſtie nicht. Allein ed wurde den 
Lateinern nicht ſchwer, hierauf zu antworten. Bey ber 
Taufe, fagten fie, haben wir ben ausdrücklichen Befehl: 
in nomine Patris, Filii et Spiritus sancti; bey ber En 
chariſtie aber fehlet entweder ein folcher Befehl (wie Vice 
aunehmen), ober er if in ben Worten: hoc est corpus 
meum etc. enthalten, und wir haben daher fein Ned, 
bierbey etwas abzuänbern. Ueberhaupt darf nicht übers 
feben werden, daß die alte Kirche bie Taufe ald das Sa 
erament des h. Geiſtes, die Euchariflie aber als 
Bas Sacrament des Sopnes vorſtellte, und daß 
alſo dadurch allein ſchon eine ſolche Sormular » Differeng 
gerechtfertiget fchien. 

Uebrigens ift noch zu bemerken, daß bey den Griechen 
aus der ErzixAnoss T. mw. ayiov hoͤchſt wahrſcheinlich 
der bereits K. VII. erwähnte Ritus vom Gebrauche 
des falten und warmen Waſſers bey der Ew 
chariſtie abftammet. In ber Liturg. Basil. et Chrysost. 
fpricht der Priefter nach der Eonfecration über das warme 
Waſſer (Low Ude & To ya Forngıy) die Worte 
auß: svlornueom n Geis oVv ayioy c0V, NEVTOTE 
Füv nal wel Kal Eis TOVg aiavas TÜV iv». Ay. 
Der Diakon aber fpricht beym Eingießen: Céoeg nmioreng 
nÄnons nveuuarog ayiov. Aunv. Vgl. Pfaff de 


consecr, euchar. p. 412. 


5. 


Der fo viel Streit verurfachende Punft de natura, 
causa, et effectu consecrationis, telde 
. mit ber ehre de praesentia Christi in s. eoena, de trans 
substantiatione, augmentatione, assumptione, impa- 
natione, concomitantia unio sacramentalis, U. a. 9% 


\ 
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nau zufammenhängt, ift bier zu übergeben, und der Dog⸗ 
matik und Polemik zu uͤberlaſſen. 


Dagegen wird es nicht unzweckmaͤßig ſeyn, das Re⸗ 
ſultat hieher zu ſetzen, womit Pfaff ſeine gelehrte Ab⸗ 
handlung de consecr. euch, p. 495 — 96. beſchließt. 
I, Christus precibus peculiarique bengdictione Sacra- . 
mentum Eucharistiae instituit et consecravit, ejusque 
exemplum secuti sunt -Apostoli, qui tamen eam, qua 
usi fuere, benedictionis formulam nobis haud relique- 
runt._ II. Liturgiae Graecae omnes per invacationem 
Spiritus s. Consecrationem perficiunt, quam primum 
invenire licet in Constitutionibus Apost.:et Irenaeo. 
III. Patres etsi sanctificationem symbolorum virtutf 
Spiritus S. adscribant, in hoc tamen argumento haud 
omnino conveniunt, et mox verbis institutionis, mox 
precibus invocationis consecrationem adscribunt. IV, 
In Liturgiis Latinis consecratio precibus perficitur, in 
quibusdam quoque,. maxime.in antiquioribus, invoca- 
tio Spir. S. habetur. V. Graeci in Concilio Floren- _ 
tino, sive corrupti sive metu adacti, Romanae Eccle- . 
siae consecrationem et se tenere professi aunt, licet 
Liturgiam suam non reformaverint, conniventibus, quo- 
que Latinis. VI. Effectus consecrationis est praesentia 
realis, quae non nisi in usu exerit, et in unione panis 
et vini cum corpore et sanguine Jesu Christi consistit. 
VII. Ministri consecrationis sunt Sacerdotes. VIII, 
Conseoratio est duplex, ratione Dei, operatio illa ' 
omnipotens, qua unio sacramentalis perficitur; ratione 
consecrantis, tum recitatio verborum institutionis, tum 
adjunctae preces, quibus operatio illa divina expetitur, 
tum a sacerdote faciendae, qui consecrationis minister 
est, tum atota Eoclesia, quae preces suas cum preci- 
bus sacerdotis jungere debet; ob quam rem et Anti- 
phonarum usus in veteri Ecclesia fuit introductus, . 


Aqter Band. Me 


. 
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In der evangeliſchen Kirche find binſichtlich du 
Confecration, fowohl was den Begriff, ale die Art und 
Weiſe der Verrichtung berfelben. anbetrifft, noch folgende 
Punkte zu bemerken: 


1) Lutheraner und Reformirte ſtimmen darin uͤberein, 
daß die Confecration, oder Benebiction, bepa 
heil. Abendmahle wefentlich fey; daß dieſe Hand 
lung hauptſaͤchlich Dadurch den Charakter eines Se: 
craments erhalte, und ſich eben dadurch von elar 

gewöhnlichen Mahlzeit, welche gleichfall mit Se 
bet angefangen oder befchloffen gu werben pflege, 
unserfcheide. 


2) Beide verwerfen aber die Consecratio ( vekern, 
enixinoıs, anoFEmoıs, amoreleoue u. Aa.) il 
dem Sinne ber griehifhen und römifchen Kirche. 
Eie läugnen, daß bie Worte, welche der Priefter 
ausfpricht, gleih einee magifchen Formel, 
die Kraft haben, Brod und Wein in den Leib und 
das Blut Ehrifti zu verwandeln, und erflären die 
Ausdrücke: Deum facere, producere, Christum 
incarnare und ähnliche, nicht nur fuͤr thoͤricht, fondern 
auch für unwuͤrdig, ja ſelbſt blasphemiſch. Calvin. 
instit. chr. rel. lib. IV. c. 17. $. 15. p. 490: Tam 
brutae imaginationis causa fuit, quod Consecratio 
tantundem apud eos valebat ac magica incantatio. 
Ibid. $. 13. p. 489. Vgl. Simplicii Ve- 
xini (Claud. Salmasii) de transsubstantiatione 
contra Hug. Grot. p. 434 seqq. Edm. Alber- 
tini (D’Aubertin) de Sacram. euchar. lib. IL 
Eben fo Joh. Gerhard Loc. theol. T. X. p. 
271: Eucharistiae consecratio non est magicä 





| 
| 
| 


” 


on. 


quaedam incantatio vi verborum certorum esser - 


tialiter transmutans panem in corpus et vinumin 
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sanguinem Christi, sicut sacrificuli Pontificii fin- 
gunt, quod propter rasuram et unctionem vi 

 canonis et intentionis in fide eccle- 
siae ex oyere operato, conficiant sa- 
cramentum et externa symbola in corpus et 
sanguinem Christi essentialiter convertant. Hinc 
magiae Pontificios accusant Lutherani etc. 

* Dagegen wird kathollſcher Seits die Eonfecration ber 
Proteftanten, befonders der Reformirten, als eine ges 
baltlofe Ceremonie verworfen. Weber die befondern 
Streitpunfte zwiſchen Chemnitius und Bellarmin 
vgl. Gerhard Loc. th. X. p. 278—78. 

8) Auch darin flimmen beide Eonfeffionen überein, daß 
- die Einfeßungs-Worte zwar weſentlich erfos 

derlich find, daß fie allein aber noch'nicht bie Con⸗ 
fecration ausmachen. Es heißt hierüber Form. 
Concord. a. VII. p. 749. ed. Rechenb.: Haec 
tamen benedictio, seu recitatio verborum insti- 
tutionis Christi, sola non efficit Sacramentum, sä 
non tota actio coenae, quemadmodum ea a Chri- 
sto ordinata est, observetur — —. Ad hujus 
.autem Sacrementi administrationem requiritur, 
ut in conventu aliquo piorum hominum panis et 
vinum benedictione consecrentur, dispensentur, 
sumantur, hoc est, edantur et bibantur, et mors 
Domini annuncietur. Ad hunc enim'modum 1. 
‘Paulus totam actionem, in qua panis frangicur, 
'seu.distribuitur et sumitur, ad oculos nobis pro- 
ponit. 
-  Menn neuere Dogmatifer hierven abgewichen ſind, 
ſo iſt dieß nicht conſequent und nur in der Abſicht geſche⸗ 
hen, um die von den Reformirten in Anſpruch genom⸗ 
mene Privat⸗Communion zu retten. Von dieſer 
Art iſt die Behauptung in Bretſchneiders Handb. 
der Dogmat. Th. IL ©. 716: „Die Conſecration al⸗ 
ein iſt es, was die Solennitas biefer Handlung bes 
Un 2 
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ſtimmt; die celebratio in conventu aber, welche Manche 
(Morus, Döderlein) mit dazu rechnen, iſt nicht 
gerabe nothwendig, ba von der Zahl ber Theilnehmer ober 
Zufchauer die Wirkungen des Abendmahl nicht ab» 
Hängen." . 

4) Endlich fobern auch Beide gemeinfchaftlich bie feyer: 
liche und laute Wiederholung ber Einfegungs-Worte 
und verwerfen die fogenannte flille Conſecra⸗ 
tion (in secreto), Es fey genug, hierüber bloß 
ein, auch zu dem Vorhergehenden gehörendes, Zeug: 
niß eines reform. Theologen anzguführen. Ende- 
mann instit. Tb. dogm. T. IL p. 265: Recte 

‚asserunt Theölogi, quod Elementum tum demum 
fuit Sacramentum, quando verbum illi accedit, 
sc. verbum Dei, quo signa et sigilla promissionis 
Evangelii declarantur: quaeque in institutione 
Sacram. occurrunt? cujus pronuntiatio et 
facta per illam destinatio elemento- 
rum, ut sint sacramenta, vocatur 
Consecratio. Haec a praedicatione 
alius partis Evangelii non differt, 
adeoque non clam mussitanda, sed 
clare pronuntianda est. 

5) Dagegen kann ber letzte Sat: quod Consecratio 
a praedicatione alius partis Evangelii non differat, 
von den Lutheranern nicht wohl zugegeben werben. 
Die Altern Theologen haben daher auch förmlich da= 
gegen proteftirt, und ſtets behauptet, daß man bie 
Konfecration nicht bloß als etwas bloß Hiftorifches 
oder Doctrinelleg betrachten bürfe. Jo. Gerhard 
(Loc. T. X. p. 271.) drückt feinen Widerfpruch wie 
der Calvin mie folgenden Worten aus: Nec est 
consecratio historica tantuminstitutionis repetitio, 
sicut Calviniani recitationem verborum institu- 
tionisparvifaciunt (Bucerus in c. XXVI. Mat- 


thaei), eaudemqueadpopulum saltem dirigendam, 
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nequaquam vero ad externorum symbolorum san- 
- ctificationem spectare asserunt (Calvini instit. z 
lib. IV. c, 17. 6.39.). Sed est efficax &ysaouog, 
quo juxta mandatum, ordinationem et institutio- 
nem Christi ex prima coena sanctifica- 
tioin nostram coenam quasi deriva- 
tur, etexterna elementa ad usum hunc sacrum - 
destinantur, et cum his corpus et sanguis Christi 
distribuantur. Non quidem tribuimus recitationi 
verboru:n institutionis hanc vim, ut corpus et 
"sanguinem Christi occulta aliqua virtute verbis 
inhaerente praesentia faciat (sicut Magi sua car- 
mina de Jove Elicio, aut de luna coelo dedu- 
cenda certis verbis recitant), multo minus, utex- 
terna elementa essentialiter transmutet; sed sin 
cere credimus ac profitemur, quod praesentia 
corporis et sanguinis Christi a sola voluntate et 
»  promissione Christi et a perpetuo durante primae 
institutionis efficacia in solidum dependeat. In- 
terim tamen addimus, primaevae illius institutio- 
nis repetitionem a ministro ecclesiae in celebra- 
“tione. Eucharistiae factam, non solum historicam . 
doctrinalem, sed etiam consecratoriam. 
ie ‚ qua juxta ordinationem Christi externa 
symbola vere et efficaciter ad usum sacrum desti- 
nantur, ut in ipsa distributione sint corporis et 
sanguinis Christi x0svo0vie@, sicut Apostolus di- 
serte loquitur 1 Cor. X, 16. Ipse Dei filius 
verba institutionis semel prolata per os ministri 
repetit, et per ea panem et vinum sanctificat, 
consecrat et benedicit, ut sint corporis et sangui- 
nis distribuendi media. | 
Ueber den von andern luther. Dogmatifern gemachten 
Interfchied zwifchen consecratio destinationis und conse- 
ratio unitionis, zwiſchen concecratio partialis er tota- 
is, nexus effectivus, et ezigitivas u. ſ. w. vgl. Buddei 
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instit. Theol. dogm. p. 1491 seqg. Baumgarten’s 
Unterf. theol. Streit. Th. IL S. 858. u. a. 
6) Die Lutheraner fielen es frey, ob die für weſentlich 


erklärten Einfegungs:Worte gefungen oder ge⸗ 
betet werden. Die Form. Concord. a, VILp. 
749. fagt: Verba institutionis in administratione 
coenae Dominicae palam coram ecclesia diserte 
et clare recitentur, aut decantentur, 
neque ulla ratione intermittantur. Doch iſt in 
den vorzüglichften Iuth: Ländern Teutfchlande bad 
Abfingen gebräuchlich: Die fchwebifde 
Agende ſtellet das Singen ober Beten frey. Bey 
den Reformirten iſt das. Singen nicht gebraͤuchlich; 
doch wird es von der hohen Kirche in England 
geſtattet. Das Common Prayer fegt feſt: After 
each of which Prefaces (ähnliche Präfationen, wie 
fie die Lutheraner haben), shall immediatly be 
sung or said (gefurgen, oder geſprochen). 


7) Das bey den Lutheranern. eingführte doppelte 


Kreußes: Zeichen wird keinesweges für noth—⸗ 
wendig, fondern nur für ein paffendes Eymbol, um fi 
an den gefreugigten Heiland zu erinnern, erklärt. 
Jo. Gerhard. Loc, th. X. p. 278. fagf: For- 
matio figurae crucis super panem et calicem est 


 caerimonia adiaphora si ut signum benedictionis 


et consecrationis usurpetur, nequaquam vero vis 
aliqua spiritualis ei tribuatur — — —. Rectius 
stafuitur, formationem crucis esse externum sig- 


num benedictionis et consecrationis, memoriam 


revocans crucis Christi, hoc est, passionis Christi 
in cruce, quae est fons omnis benedictionis, sicut 
impositio manuum in absolutione et ordinatione 
ecclesiastica externi cujusdam sighi loco usurpatur. 


Daß die Reformirten diefes Zeichen weglaſſen, iſt 


weniger zu tadeln, als die Haͤrte, womit einige Theolo⸗ 
gen dieſer Confeſſion uͤber den von andern Proteſtanten 


| 
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ohne irgend einen Nachtheil beybehaltenen, unfchuldigen, 
ſchon in der aͤlteſten Kirche angenommenen Gebrauch ur⸗ 
theilten. 

Die E Epifcopal⸗Lirche laͤßt zwar beym Abend⸗ 
mahle das Signum crucis (was fie, zum Verdruß ber 
Presbyterianer, bey der Taufe geſtattet) weg, ſchreibt 
aber fuͤr die Recitation der Einſetzungs⸗Worte in dem 
Common Prayer eine beſondere Manipulation vor; 

‚Here the Priest is to take the Paten into his hands. 

And here to break the Bread. | 

And here to lay his hand upon all the Bread. 

Here. he is to take the Cup into his hand. 

And here to lay his hand upon every vessel (jede® 
Gefäß), beit Chalice, (calix) or Flagon, in wbich, 
there is any wine 10 be consecrated, . 

Die Bertheidiger der Englifchen Liturgie unterlaffen 
nicht zu bemerfen, daß auf dieſe Weife die urfprüngliche 
Einfegung (indem Jeſus, wie faft alle Ausleger in dltern 
und neuern Zeiten annehmen, wahrſcheinlich die Worte 
toſro tore mit einer Bewegung ber Hand, und deıxri- 
xcõc, gefprochen), auf eine recht anfchauliche Welfe dar⸗ 
geſtellt, und doch jeder ſpaͤter eingeführte Ritus, welcher 
auſtoͤßig erfcheinen Fönnte, vermieden werde. Es wird 
Damit aber ‚nicht bloß das Kreutz⸗Zeichrn, fondern vorzuͤg⸗ 
fi) die fogenannte Elevation, welche die ganze proie⸗ 
ßtantiſche Fire verworfen bat, gemeynt. 


Fe 
%r 
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VII. 


Von der Elevation und Adoration der 
Elemente, beſonders der geweihten 


Hoſtie. 





Steph. Duranti: de elevatione et ostensione Encharistia 
©. Ejusd. deritib. eccl. cathol. lib. IL o. 40. p. 673 segq. 
Jacob, Boileau: de adoratione Eucharistiae, libri duo. Ps 

ris, 1685. 8, 
Carol, de Lith: de adoratione panis consecrati et interdi 
ctione sacri calicis in Eucharistia. Suöbac. 1758. 8. 


Die evangelifche Kirche verwirft folgende drey Städt 
(tres actus sacramentales), worauf in ber katholiſcha 
und orthodoren Kirche viel Werth gelegt wird: 1) Ele 
vatio etadoratio panis et calicis; 2) Asservatio; 3) Cir 
cumgestatio panis consecrati. Die beyden legten Punkt 
ſtehen theils mit der Missa praesanctificatorum, haupb 
fählich aber mit Kranfens Communion und der legten Dr 
lung, theils mit den Proceffionen und dem Fronleich 
nam’s.Sefte, in näherer Verbindung. Der erfte Punkt 
aber gehört als eine zur Confecration der roͤmiſchen un) 
griechifchen Kirche gehörige Handlung vorzugemei 
bieber. 

Die Behauptung Älterer Schriftſteller (bey Steph 
Durantus p. 673.): daß ſchon ber König David % 
71, 16. (9. 72, 16.) „‚futuram elevationem Euch 
st#ae, qualem modo fieri videmus‘‘ vorausgeſagt habe 
wird wohl jetzt ſchwerlich noch Beyfall finden. Auch dirft 
bie Behauptung beffelben Schriftflelerg ; ‚Plane ab ip# 
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ecclesiae incunabulis „ post consecrationem, Euchari- 
stiam in altum tollere et populo ostendere cInsuetum‘“ u 
auf jeden Fall für. übertrieben gehalten werben. Hinge⸗ 
gen wird man gewiß nicht viel Dagegen zu erinnern haben, 
wenn Earbinal Bona (rer. liturg. lib. IL c. 18. 5. 2. 
p- :775.) die Sache fo vorſtellet: Latini peracta comse- 
cratione, Graeci paulo ante communionem, ut ex [ir . 
turgiis Jacobi, Basilii et Chrysostomi manifestum eät;’ 
corpus Dominicum et calicem elevant, ut a populoado- 
retur. Idque ab antiquo tempore fieri solitum indicant' 
scriptores Graeci: Dionys. eccl. hierarch. c. 8. Basil. 
M. de Spir. S. c. 27. Der Verf. beruft ſich auch auf bie‘ 
alte Liturgie der Maroniten und Aethiopier, 
welche ebenfalls bie Elevation, ſowohl des Brodtes als des 
Kelchs, nach ber Eonfecration vorſchreiben. Obgleich: 
über den Urfprung biefer Gewohnheit nicht® bemerkt wird, 
fo dürfte doch bie Wermuthung, baß fie auf die Arcan» 
Disciplin und auf die Unregelmäßigkeiten mancher 
Haͤretiker, 5. BD. der Markofier, wovon Irenaͤus res 
det, Beziehung habe, nicht ohne Waprfceinlichkeit ſeyn ). 





9 Manche proteftant. Schriftfieller finb hierbey ungerecht gegen 
Bellarmin, Bona und andere römifhe Schriftſteller. 
Denn biefe fegen ja felbft bie Einführung ber Elevation in 
der lat. Kirche in viel fpätere Beiten! Man follte fie alfo 
nicht dafür, daß fie ber griehifchen Obſervanz ein höheres 
Alter vindiciren, in Anfpruch nehmen. Aber Bingham, v. 
eith und Gotta (ad Gerhardi Loc. X. p. 461— 62.) mas 
hen in Anfehung bee beyben aͤlteſten Beugniffe” viel gu ſehr 
die Skeptiker. Dionyfius hat doch Ya’ üyır Ay sa 
Jurnuire und bieß ift body gewiß eine ostensio, alfo Ges 
genfag von einer xoupeg, wenn gleich Feine Anbetung. Wenn 

.Bafilius db. Gr. fagt: wie aAvadukıy Tod Agprov rg 
suragıorlag, xal zod wornelov zijs dloylag — fo mag 
ävassıkıs immer consecratio bebeuten, wie man bes _ 
hauptet; aber man, wirb doch zugeben mäffen, baß ber Ges 
brauch eines folden Ausdruckt in eines Adminiſtration ber 
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..Indeß bleibt e8 immer merkwürdig genug, daß man 
fie im Dccident erſt fo fpdt annahm. Auch Bona (a. 
a. O. p. 778.) räumt eins „quod Patres Graeci de La- 
tinis zitibus nibil probent‘‘ und daß man bie erften Spu⸗ 
ven davon in Gallien im Anfange bed XII. Jahrhur⸗ 
berg, in Teutſchland aber erfi im XIIL Jahrhun⸗ 
dert find. Sn Italien ſey der Urfprung ungewiß, 
auf keinen Sal aber früher, angunchmen. 

Die Meinung Bona's ift auch von ben vorzuͤglich⸗ 
fen. liturg. Schriftfießern, namentlid de Vert. (Vol 
III. p. 261 segqgq.), Le Brun (Explicat. T. I.) Me- 
rati (Thesaur. Gavanti T. I p. 248 — 49.) u, a. a 
genommen. Vgl. Brenner’s gefchichtl. Darft. ©, 
226 ff. Das, worauf Merati und Brenner be 
fonders aufmerkſam machen, befiehet in Solgendem: 
4) Die alten Ordines Romani, Alcuin, Amalariuß, 

Walafridug Strabo, Micrologug, Nemigius von 
Aurerre und andere die Meß: Ritualien forgfältig bes 
fhreipende Schriftftcher, wiſſen noch nichts von ei⸗ 
ner Elevation, zum offenbaren: Bemeife, baß fie zu 
ihrer Zeit noch nicht eingeführt feyn Eonnte. 

2) Im Mozarabifhen Miffal findet man zwar 
eins hic elevetur corpus Christi, nach der Confe: 
ration der Koflie; und ein; hic elevetur calix 
coopertus cum phiala, nad) der Eonfecration des 


Etemente, wodurch fie fihtbar gemacht und vorgezeigt 
werden, feinen Grund habe. Auch als bloße Enthuͤllung 
(removendis velis et operimentis) ift biefer Akt dod als 
der Vorläufer der Elevation zu betrachten. 

Sch bekenne, taß ich den Vortheil nicht zu erkennen ver 
mag, weicher daraus entſtehen fol, baß man ben Griechen 
aiht im vierten, fonbern erft im fiebenten Jahrhun⸗ 
dert (Cotta p. 461.) dieſe Sitte, auf weldye bie Lateiner 
ſelbſt er feit dem XI. Jahrh. Anſpruch machen, zugefichen 
will. 
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Gregor. XI. warb ber allgemeine Gebranch derſelben 
verorduet. 

9) Die Moͤnchs⸗Orden haben eine Menge befonbere, 

von einander abweichender Gewohnheiten und Ma 

nipulationen eingeführt. Die Karthäufer erheben 

bie Hoſtie Hoch empor, den Kelch aber nur einwenig, 

.. fo baß man ihn faum fehen fann. Doch wiederhe- 

Ien fie die Elevation des Kelchs, während fich die 

I. Dominikaner mit ber einfachen Erhebung begnügen. 
Der jetige Ritus in der römifchen Kirche rührt von 

. + ben Franziskanern her. 

. 40) Brenner (8. 230.) führt aus Arnoldi's 
hiſtor. Dentwürdigfeiten teutfche Verſe aus eine 
Handfchrift aus dem Anfange des XV. Jahrhun⸗ 
derts an, worin die gange Eeromonie (wie ber Priefter 
„den levenden Bott wyfet“) ber Elenation 
ber Hoftie und des Kelche, unter „de Kloken Klin 
gen," ausführlich befchrieben und gedeutet wird. 

Dagegen vermißt man hier, wie anderwärts, bie An 
gabe der teutfchen Kunſt⸗Ausdruͤcke: Dermung, Dyr- 
mung, Termunge, Termen, betirmenu.a, 
worüber Chr. Wilh. Roch's deutſches Kirchenwör 
terbuch, Halle 1784. ©. 25 — 26. und ©. 110. gu ver 
gleichen ift. 

Endlich ift bier auch noch bee Monftrangen ju 
erwaͤhnen. Obgleich Monstrantia (oder auch bloß ber 
Plural Monstrantiae ©. du Cange Gloss, s. h. v.) 
auch zur allgemeinen Bezeichnung von Phylafterien, Reli: 
quien-Kaften u. f. wm. gebraucht wird, fo bedeutet es doch 
feit dem XIII. Jahrhundert vorzugsmweife ein Gehaͤuſe, 
Schränfchen oder Käftchen zum Aufbemahren und Vorzei⸗ 
gen der confecrirten Hoftie. Weil diefe die Korn eines 
Mondes zu haben pflegte, fo nannte man fie auch Lu- 
nula, Möndlein, als gleichbedeutend mit Sacra⸗ 
ments⸗Haͤuslein. Nicht ale Meß-Altäre hattın 
Monftrangen (auch Monstra genannt), fondern nur div 





a | 


382 Urt und. Weiſe ber abendmahls⸗ Geyer. 


lebhafteſten aufgeregt war, gu gefcheben pflegte. Dahin 
gehören Chr. Dreier (judic. super Colloqu, Case- 
lan.) und Joach. Hildobrand (Theol, dogm. p. 
734). Letzterer ſagt: Mallem, ut sub initio reformatio- 
nis ritus fractionis panis in ecclesiis nestris retentus 
fuisset, non sub ratione necessitatis ad confectionem 
eucharistiae, sed ideo, quod Christus ipse in institu- 
tione eum adhibuerit, inque ea expressa ejus mentio 
fiat, quodque si non universa ecclesia, major tamen 
ejus pärs, ab initio usque ad tempora haec nostra, in 
celebratione eucharistiae usurpant. | 


Zur richtigern Beurtheilung dieſes gangen Streitpunß 


tes aber verdienen folgende Bemerkungen gemacht ju 


werden: 
1) Die Lutheraner würden, ihrer wiederholten Erklaͤ 
rrung zufolge, nichts wider diefen Ritus zu erinnern 
gehabt Haben, wenn man denfelben von Geiten der 
Reformirten als ein «dıapogo» hätte gelten laſſen. 
Da man aber nicht nur in Öffentlichen Befenntnif- 
Schriften, z. 9. Catech. Heidelberg quaest. 
LXXVIL, fondern auch in vielen dogmat. polemiſchen 
Schriften die Behauptung, daß diefer Ritus we⸗ 
fentlich und nothwendig fey, auffiellte 9; 





% Die vorzäglichften Gründe und Gegen-Grände find kuͤrzlich fol- 
gende: 1) Es ift Handlung und Befehl Chriſti. Antw. Wenn 
man bas erfte zugiebt, To folgt baraus nicht das zweyte. Chris: 
ftus feyerte die Eucariftie des Nachts und figend (ober 
Viegend). Finden wir darin einen Befehl, es aud fo zu 
feyern ? 2) Die Apoftel haben das Brod gebrochen, Apoftelg 
II, 24. XX, 7. 1 Cor, XI, 24. u. a. Antw. Natürlich, weil 
es die damals gewöhnliche Art war und die Beſchaffenheit 
des Brodes es erfoderte. 3) Es ift die natürlichfte Erinne 
zung des Leidens und Opfer: Zobes Jeſu Chrifli. Anti. 
a) Der Ausdrud wAmusvov 1 Cor. XI, 24. dgl. Joh. XIX, 
83. 86. ift nicht eigentlich und buchſtaͤblich, fondern metony⸗ 
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ſo reitzte dies zum Widerſpruch und zu dem Reſul⸗ 
tate, welches Jo. Gerhard Loc. theol, X. p. 
279. mit folgenden Worten ausdruͤckt: Fractioni 

panis ‚ quae sua natura est ceremönia libera et 
adıcpopog, adfingitur-ab adversariis simplex et 
absoluta quaedam necessitas, eidemque effingitur 
finis alienus, videlicet repraesentare pas- 
sionem Christi; ergo fractio illa panis re- 
cipinon debet. - 


Es iſt uͤbrigens merfwürbig, daß bierbey die lutherl 
ſchen Polemiker mit den kathol iſchen gemeinſchaftliche 
Sache machen, ohne jedoch in der Hauptſache mit einander 
uͤbereinzuſtimmen. Dieß erhellet am beſten aus Bel- 
larmin. de sacram. euchar. lib. IV. c. 2. de Missa 
tb. I. c. 27. u.a. Der Verf. lehret: In fractione pa- 
nis non consistit sacramentum Eucharistiae(p.657 — 58. 
660.) und: „Fractio ad essentiam sacrificii missaenon 
pertinet, sed solum ad integritatem, et est caeremo-., 
nia“ (p. 871. 925). Damit tritt er aber offenbar in 
MWiderfpruch mit Calvin, Bera, Pareug, Bren- 
tius u. am welche er auch namentlich anführt und wi⸗ 
derlegt. Aber er beſtreitet auch die Lutheraner und erin- 
nert namentlich gegen Chemmitiug (de Missa lib, II. 
. e.10. p- 909.): „Quod attinet ad fractionem, ea non 
solum ad distribuendum, sed etiamad signifi- 
candum ordinatur: nam in Missa Chrysostomi fit 





miſch, wie dıdonevos Lu. XXI, 19. zu nehmen. b) Aber 
auch bey Annahme der eigentlihen Bebeutung, würde bie 
ſinnbildliche Vorſtellung mit dem eigentlidhen Zweck der Hand⸗ 
fung noch nicht zufammenhängen. Vgl. die Nacht⸗Feyer 
und das Untertauden bey ber Zaufe Röm. VI, 8. 4. unb 
dennod) hat man den ritus immersionis aufgegeben und ben 
ritus adspersionis angenommen! Pol. Baumgars 
ten’& Unterf. theolog. Streitigk. Th. II. p. 857. 
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1681. p. 26 seqq.; Chamier. de Euchar. lib, VI, 
VII; Bona rer. liturg. lib. IT. c, 15. u. q. fleißig bey⸗ 
gebracht. Die ans der alten Kirche begiehen fich ſaͤmmt⸗ 
Uch auf die Austheilung. Schon Clemens Ale- 
xandr. Strom. lib. I. p. 818. ſpricht davon, wie von einer 
bekannten Sache: dıavyaın ayres (mV —R 
oriav) @s £906, avzoy ön Exuorov Toß 
Anoü Anßeiv 779 uoipa» Ensırosnovam. 
Eben fo Dionys. Areop. de hier. eccl. c. III. $. 12. 
Ueber die DVerfchiedenheit bes Brodbrechens finde Ich 
nirgends eine beſſere Belchrung, als bey Renaudet 
Liturg. Orient. collect. T. IT. p. 66 — 67. 80. 109 
— 12. Vorzuͤglich aber gehört hicher, maß p. 610 — 
12. bemerkt wird. Der Verf. ſagt: Fractio hostiae se- 
cundum. consuetudinem Ecclesiarum diversis modis 
facta est apud Orientales, ut etiam apud Occidentales; 
sed utrimque non eo solum fine, ut panis in cor- 
pus Christi consecratus frangeretur, quo 
posset communicantibus distribui, ut ad- . 


huc fit apud Protestantes; sed ut ipsa fractiola- 


cerationem et vulnera, quae Christus sustinuit in cor- 
pore, passionis tempore, repraegentaret, et quae signifi- 
cstur his verbis, quae sacerdos pronuntiat ex persona 
Christi! hoc est corpus meum, quod pro vo- 
bis frangitur: ita enim leguntyrin Liturgiis Theo- 
dori et Nestorii, et in hac-prima, lectum quoque fuisse 
dubitari non potest. Haec autem lectio non Nestoria- 
norum inventio est, cum extet in Jacobi Graeca et 
Syra, ut in multis aliis, expressa ex Epist. ad Gorinth. 3. 
quaeque duabus vocibus explicat xAouevo» et ſMounro- 
uevov; illas unica Syri exprimunt, quae ad primam 
Graecam xAwuevoy magisrefertur. Graeci ab ini- 
tio Liturgiae passiones Christi repraesen- 
tant, tum Oblatam gladiolo dividunt, 
quem dyiav Aayxyn» appellant, qui ritus a 
primaeva antiquitate manasse non videtur, cum igno- 
Achter Band. Bb 
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retur ab omnibus ecclesiis Orientalibus, quae tameh 
disciplinam suam ad Graecae formam expresserunt, 
Syri, tam Orthodoxi quam Haeretici, manu fran- 
gunt, in duas, tres vel plures partes, Secundum «- 
clesiarum diversam consuetudinem; sed omnino lace- 


rationem corporis Christi in passione adumbrare, & . 


in memoriam Christianis revocare per illam fractionen 
volunt. 


7 

Altera illius ceremoniae pars, quae tamen fractio- 
nis nomine comprehenditur, intinctio est unius 
particulae in calice: tum exea intincta et m 
dida, consignatio reliquarum particularum in Disco 
positarum. Hic ritus, qui toto Oriente a Christians 
observatur, vocatur unio, consignatio, com 
mistio sacrorum mysteriorum oorporis et sanguins: 
neque locum habere potest, nisi vera et 


substantialis elementorum transmutatio. 


credatur. Tum etiam illud sequitur, testari eo ritu 

Christianos orientales, id quod Jacobitae im sıa 

quadam oratione exprimunt: corpus hoc esseil- 

lius sanguinis, et sanguinem illius cor- 

poris; unum scilicet, indivisumque in diversis specie- 

bus sacramentum, mutua unius speeieicum altera com- 
"mistione confirmatum. 


Endlich Heißt es p. 611: Haec fractio a superior 
distinguenda est, quamvis uno tenore fiat, recitatis in- 
terea orationibus, quae prius praescriptae sunt. Prier 
eam fractionem significat, qua hostia dividitur in par 
tes duas, aut plures, et quarum una particnla eximi- 
tur, quae calici immittatur. Altera haec fractio 
est ejusdem hostiae in minores partict- 
las, ad distribuendam communionem. Quo- 
modo vero «distribuatur, ex Rubricarum defectu certo 
definire non possumus. Cum tamen communis Orien 
talium omnium consuetudo sit, quam a Graecis aecep® 
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ınt, ut sacerdotibus et diaconis. calix- 


raebeatur, non Laicis, qui intinctam 
ochle ari particulam accipiunt, idema Ne- 
orianis observari verisimile est: nam sub utra- 
ue specie, sed hoc modo communicant, 
'ertum enim et exploratum est a multis saeculis nul- 
ım esse aut fuisse in Oriente ecclesiam, in qua calix 
aicis praeberetur, ejusque usus longe diutius in Occi- 
ente viguit, ut jam dudum a doctis Theologis obser- 
atum est. ‘Ita nullum habent Protes tant tes: in 
lestorianorum disciplina praesidium, 


Da ·im Driente nicht die kleinen Hofien, wie bey uns, 


mdern Oblaten oder Abendmahls⸗Brodte von größerer 
orm gebräuchlich find, fo bietet dag Brodbrechen weni« 
er Schwierigkeit dar. Daher fonnte Johannes Barab- 
ar den Kanon feftftelens „Eine Hoftie fol 12 Drachmen 


jiegen, fo daß, wenn fie gebrochen wird, jeder 3 Drache 


von befomme. Für unvorfichtige Finder foDen kleinere Ho⸗ 
ien gemacht werden. Weniger ald 2 Hofien follen’g 
icht feyn, damit eine dag DBezeichnete, die andere bag 
;ezeichnende fey.” ©. Aſſemann's orient. Bibl. im 
luszuge. Th. II. ©. 893 — 94. Zum volftändigen ſy⸗ 
ifchen Zerte hat Assemani Bibl. Or. T. III. P. I, 


. 241. bemerkt; daß die 4 Stücke, worein jede Hoſtie 


erhrochen wird, den Namen Kohlen (Gamurta, 
zelches 2 Sam. XIV, 7. Lev. XVI, 12. u. a. carbones 


— 


edeutet, aber auch häufig. für panis eucharisticus ge- 


raucht wird, Assemani. Bibl. Or. T. I. p. 796 u. “) 
3gl. Renaudot Lit. Or. T.II. p. 123. 


Am Decident hat man die Einrichtung getroffen, doß 


ie Conſecrations⸗Hoſtie von größerer Form ſey, 


[8 die zur Austheilung gebräuchlichen kleinen Oblaten. 

Jer von Renaudot erwähnte Gebrauch ber Griechen, 

ie Hoftie mit einem Heinen Infteument In Geſtalt einer 

ange zu jertpeilen, wird > nit geſtattet, ſondern dag Zer⸗ 
b % 
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brechen nit den Fingern: vorgeſchtieben Die liturg. Be 
her enthalten eine Menge von —— — 
über bie babey- zu. beobachtenden Manipulatlonen 
— welche aber von feiner befondern Wichtigkeit 


Algs die allgemeine Regel! des Deeidentö fanı man geb 
ten laffen, was Micrologns (c. 17. dgl. < 0..28;) date 
über angiebt: Cum dicit (sacerdos): Per Dominum 
nostrum etc, rumpit hostiam ex dextrolatere or 
dinein ‚ad, designandam ee 
Deinde ajorem partem in duo confringit, ut ur treu 
portiones de corpore Dominico efficere 
Nam unam in calicem faciendo crucem — 
debei, cum dicit: Pax Domini etc. | 
ipse Pre 
autem communicaturis sive infirmis hecosa- 
rio dimittit. Ueber die Beſtimmung des letzten Hoſtien⸗ 
Drittels und über die demfelben zu gebende Deutung, wa⸗ 
ten die Meynungen von jeher verſchieden. Vgl. Krazer 
de Liturg. p. 543. 













Die Mozarabifche Liturgie weicht von allen an⸗ 
dern darin ab, daß bie Eonfecrationd.Hoftie (welche aber 
von einer vorzuͤglichen Größe ſeyn muß) nicht In drey (mie 
im Deeident und bey den Syrern), oder vier (wie bey 
den Konftant, Griechen), fondern in neun Stuͤcke jer⸗ 

brochen wird. Eine andere Eigenthuͤmlichkeit derſelben be⸗ 
ſtehet darin, daß dieſe Fragmente eigene Namen haben 

und auf eine beſondere Art auf die Patene gelegt werben. 
Diefe Namen finds . 


. Corporatio. Nativitas. Circumcisio, 
Apparitio. Passio. Mors. . 
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Resurrectio. Gloria, Regnom n nn 
"Man bemerkt leicht, . daß bier die Haupt-Momente aus 
dem Leben Jeſu, oder bie fogenannten Gradus aug dem 
Stande der Erniedrigung und Erhöhung. angegeben wer⸗ 
en. Daffelbe findet man auch bey den Syrern und 
Armeniern. Vgl.Fphraem Syri Opp. T. VI. p. 604. 
ed. Assem.-unb Schioederi Thesaur. ling. Armen. 
Amstelod, 1711.4.p.231. - 

Darin aber herrſcht bey. ben Griechen und Lateinern 
vollkommene Uebereinftimmung, daß, nach erfolgter Con 
feeration, eine Vermifhung des Brodtes und 
Weines vorgenommen werden muͤſſe. Diefe Handlung 
wird? Unio, commixtio, 'consignatio (i.e 
‚ quod signa signis copulentur) genannt. Die Griechen 





9) Sn Krazer de Liturg. p. 618. wird das Cm i anger 


gehen: ꝛ 
Resur- 
(ver) (2) 
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nennen fle ayia Eyaoss (unio sancta) ; doch haben fie 


auch den Ausdruck: omovdırzoy, melden man in ber ' 


Alexandriniſchen Liturgie findet, und woraus die Araber 
und Kopten ihr Isbodicon, oder Asbodicon, ge 
bildet haben. Renaudot Liturg, Orient. collect, T. 
1. p. 109. 122., wo onovdızo» aus deonorızoy sıh- 
int. oou« (corpus Domini) hergeleitet wird. 

Nach Amalariug, Alcuin, Bicrologng (c. 12.) u.« 
ſoll dadurd) die Auferfiehbung Chriſti, oder corpo- 
ris et animae conjunctio in resurrectione Christi, Bol 
geftclle werden. Zur näheren Erläuterung bemerkt Krr 
zer (de Liturg. p. 547.): Hactenus quippe per com 
secrationem corporis et sanguinis Christi separa- 


4 
ı 


— — — ui 6m 


tim factam ejus Passio et Mors nobis repru- 


sentata fuit; reliquum erat, ut et gloriosa eju 
Resurrectio exprimeretur. Hoc autem meliu 
Dieri non posse crediderunt veteres, quam si"particula 
Hostiae immitteretur in calicem, atque ita iterum 
Corpus cum Sanguine conjungeretur. Weiterhin (p 


648 — 49.) wird die Meynung von de Vert (T. IV. 


p. 268.), Pouget u. a. widerlegt, nach welcher an 
fange bloß bey zahlreichen Communionen in den nicht⸗ 
confecrirten Wein (wenn nämlich der confecrirte ver- 


braucht worden) ein Stück von der confecrirten Hoflie ge 


legt wurde, um dadurch für den Augenblick die Eonfecration 
des Weins zu erfegen. Die alten Ritual» Bücher aus 
bem VIIT. und IX. Jahrh. erwähnen zwar, in gewiſſen 
außerorbentlichen Fällen, eines folchen nichE=confecrirten 
eins; aber fie fagen auch, daß die Diakonen als⸗ 
dann einige Tropfen vom confecrirten Weine (welcher vor 
zugsweiſe sanguis hieß) zugegoffen hätten. Daher il 
die Ableitung eines allgemeinen Ritus aus einigen außer 
ordentlichen, noch dazu verfchiedenen, Fällen nicht wahr: 
fcheinlich. 

Der Punkt von der zwiefachen Vermiſchung 
bat von jeher viel Streit veranlaßt, worüber Krazer de 
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Liturg. Sect. IV. art. I. c. 14. de Communjone Pontk 
ficis p. 546 — 55. nachzuſehen iſt. Wahrſcheinlich rührt 
bie Verſchiedenheit Hauptfächlich daher, daß dag Brod⸗ 
brechen bald über ber Patene, bald über den. Kelch ges 
ſchah. Einige Schwierigkeiten werden indeß immer übrig 
“ Bleiben. 

In ber evangelifchen Kirche iſt biefe Vermiſchung 
welche i in ber orientalifchen Kirche für fo wichtig gehalten 
wird, daß Brod und Wein unter einander gemifcht deu 
Communicanten zugleich ausgetheilt wird) nicht beybehal: 
‚sen worden. Eine offenbare Beziehung darauf aber iſt 
bey ben Lutheranern geblieben, indem fie bey ber 
Eonfecration die Patene mit den Hoftien auf ben Kelch. zu 
fegen und fobann zum Behuf der Austheilung wieder ai 
zunehmen pflegen. 


IX, 


Bon der Kustheilung der Elemente bey 
der Communion. 





J. Ge. Calixti liber de communione sub utraque specie etc. 
Helmst. 1642. 8. 

J. A. Schniid de fatis calicis eucharistici. Helmstad. 1708. 4. 

8. Th. Spittier's Geſchichte des Kelchs im Abendmahl. Eemgo 
1780. 8. 

Chr. Sonntag: de intinctione panis eucharistici in vinum. 
Altd. 1655. 4. 

Jo. Vogt: historia fistulae eucharisticae. Brem. 1740. ed. 2 
1771. 8. 

Jo. Chr. Koscher historia fistularum eucharisticaruun. Qs- 
nahr. 1741. 4. 
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5. M.C... de ritu vet. formulae adplioativae individuals 
in $, Coena. Lubec. 1781. 4. 





Die Heyden Haupt-Punfte, worauf es hier ankommt, 
find I. Die Austheilung bed Brodtes und Weines an die 
&ommunicanten; oder die. Communio sub utraque spe- 
cie. II. Die Art und Weife, wie die Elemente ausgetheilt 
wurben; oder die Diftributiond-Geremonien. So wichtig 
nun aber auch der erfte Punkt in Firchenrechtlicher und dog 
matiſch⸗ polemifcher Hinficht in dem Streite zwiſchen der 
römifchefatholifchen Kirche und der orientalifch-orthodormn 
und proteftantifchen Kirche, welche hierin gemeinfchaftlice 
Sache machen, genannt werben muß, fo bat er, nach bem 


Zwecke der gegenwärtigen Unterfuchung, dennoch nur ein 


unfergeordneted Intereſſe, fo daß er weniger ausführlid 
gu behandeln feyn wird, als ber zweyte Punkt, deſſen E 
eurgifche Wichtigkeit von allen Religions. Partheyen aners 


Fannt wird. Wenn ed bey den Proteflanten über dieſe 


Gebräuche auch Fein algemeined und ausdrücliches Ge 
fegt giebt, fo herrſcht doch hierbey eine Dbfervany 


welche in der Wirklichkeit die Stelle eines Geſetzes vertre⸗ 
ten kann. 


A. 


Von der Communion unter beyderley 
Geſtalt. 





Wenn in der Schrift von H. J. Schmitt: Har 
monie der morgenländ. und abendl. Kirche. Wien 1824 
8. ©. 59 — 60 wiederholt gefagt wird: „daß man fein 
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Sründen von der Kirche und den Kirchenvaͤtern bey bem 
Wolke eingeführt worden; daß ihn auch niemand ohne dad 
Anfchen der Kirche verändern könne: daß fie aber 
auch die Macht babe, den Böhmen, aus vermänfs 
tigen Gründen, den Genuß unter beyderley Geftalt zu 
bemwilligen ; jedoch mit der Bebingung, daß die Price 
es Erwachſenen unter ber ausdrücklichen Belehrung 
zeichen follten, fie müßten feft glauben, daß unter jeder 
Seftalt der ganze Chriſtus fey. Pal. Schrödyt 
chriſti. Kirchen, Geſch. Ih. XXXIV. S. 711. Ueber das 
ſpaͤtere Decret des Baſeler Concil's vom J. 1437. (Acta 
Concil. Harduin. T. VIIL p. 1244.) vgl. Denſ. 
XXXIU. ©. 360 ff. 

Die legte Reftriction erhielt zwar weder die Bepfin 
mung ber übrigen Huffiten, befonder® dee Taboriten, noch 
fpäterhin der Proteflanten, welche ſtets das Daſeyn eine? 
von Ehrifto ausgehenden Geſetzes lehrten; allein man er⸗ 
ficht doch daraus, daß die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche nah 
dieſen Grundfägen fich für berechtiget halten müßte, auch 
ohne eine ſolche Befchranfung den allgemeinen Ges 
brauch des Kelch zu gefiatten. Ohnedieß hat fk 
fih die Difpenfation in einzelnen Sällen vor 
behalten, obgleich die von Katharina von Medicis, Karl 
IX. von Sranfreih und Kaifer Ferdinand I. gemachten 
Verfuche, den allgemeinen Gebrauch zu erlangen, frucht⸗ 
108 geblieben find. 

Bey diefer Lage der Sache Fonnten es aber berühmte 
Lehrer der Eatholifhen Kirche unbedenklich wagen, ihte 
Mepnung frey zu erklären und die Nefultate ihrer hiſtori⸗ 
ſchen Unterfuchungen ohne Furcht mitzutheilen. Ehen 
der £refflihe Gardinal Bona (rer. litorg. lib. II. c. 18. 


| 


$. 1. p. 862.) fagt, nach einer zweckmaͤßigen Voreriow 


rung über den Etreitpunft, mit deutlichen Worten: Cer- 
tum est, omnes passim clericos et laicos, viros et mu- 
lieres sub utraque specie sacra mysteria antiquitus sum- 
sisse, cum solemni eorum celebrationi aderant et ofle- 
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rebant et de oblatis participabant. Extra sacrificium 
vero et extra ecclesiam semper et ubique communio 
sub una specie in usu fuit. Primae parti assertionis 
consentiunt omnes, tam Catholici quam Sectarii ;. nec 
eam negare potest, qui vel levissima rerum eeclesiastir 
‚ carum notitia imbutus sit. Semper enim et ubi- 
que ab ecclesiae.primordiis usque ad ga» 
sulum XII. sub specie panis et vini.comr 
amunicarunt fideles, coepitque paulatim æjus 
saeculi initio usus calicis obsolescere, plerisque episcop 
pi eum populo-interdicentibus ob periculum irreve 
sentiae et effwionie, quod inevitabile erat aueta fide- 
lium multitudine, in qua deesse non poterant minus 
<auji et attenti et parum religiose. — — — Paulatim 


äntroducta est ecommunio sub sola specie panis; postaa- 


quam intolerandi abusus religiosos Antistites ad abro- 
gandum eommunem calicis usum induxerunt. Mori- 
‚bus enim immutatis leges quoqus mutandae sunt, quae 
aliquando utiles atque optimae fuerunt. Haee autem 
znutatio facta est primum a diversis Episeopis in suis 
ecclesiis *), deinde a Synodo Constantiensi- aanonioa 
sanctione pro omnibus stabilita” ER 


— 
— —— 


9 In der ſchon angefuͤhrten Harmonie der morgenl. und abendl. 
Kirche von H. J. Schmitt heißt es ©. 60: „Da wir, nad 
Ausfage der Gefhichte, kein Gefeg, Feine Verfügung der 
Kirche vorfinden, welche dieſen Gebrauch ordnete, ſo mag 
wohl das Bolt dieſen Gebrauch gleichſam im 
Stillen unter fid eingeführt haben, und zwar 
"aus heiliger Scheu vor dem leicht zu verfchättenden Blute, 
ein Grund, weswegen man fchon in ben älteften Betten den 
Kranken und Kindern das h. Sarrament nur imter einer Ges 
ſtalt mittheilte. Die Kirche duldete aus weifer Schonung 
biefe heilige Scheu dis Volks, da fie bie lebendige Ueberzeu⸗ 
gung hat, daß ber Leib, den wir im h. Abendmahle empfane 
gen, ein lebendiger Leib ift, ber ohne Blut nicht feyn Tann.“ 


— 
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Hiermit harmonirt was Krazer deLiturg. p. 567. 
Bona biftorifch ergänzend bemerft: Ab eeclesiae exordio 
ad saeculum usque XII. Eucharistiam etiam Laieis sub 
utraque specie in publico solemnique Eueharistiae mi- 
. nisterio fuisse ministratam (etsi non semper etne 
eessario), nullus est inter Gatholieos, qui ignorat, 
si vel levissima rerum eccles. notitia sit imbutus, Ve 
zum crescente indies fidelium numero, eum Sanguis 
non raro a populo minus cauto et parum religioso fue- 
rit effusus, primum introducta fuit consuetudo, 
ut ope tubuli vel fistulae cujusdam, sumeretur, 
quae fundo ealicis, teste Lindano, quandoque fuit 
ferruminata, ne ob incultioris populi rusticitatem Sam 
'guis tam facile effundi posset., ‘ Ast cum et haeo pr» 
xis sua haberet incommoda, eoeperunt Sacerdotes po- 
pulo panem eucharisticum pretioso sanguine intin- 
&tum distribuere: qui mos saeculo XI. et XII. multis 
ecclesiis fuit familiaris. Verum eum illum reprobarint 
ecclesiae aliae, nec ineonvenientüis satis iretur obviam, 
calicis usus saec. XIII. seınper semperque minui, et 
tandem saec. XIV, fere generaliter obsolescere coepit, 
donec saec. XV. post exortam Ilussitarum haeresin 
calix publieo ecclesiae decereto Laicis omnibus fuerit 


sublatus. Veyde Schriftfteler haben hierin den beruͤhm⸗ 


ten, um die Liturgie fo verdienten, Ge. Cassander 





Das Lestere ift allerdings von ben Scholaſtikern gelehrt 
worden und ift als der befte Grund für die Gntziehung dei 
Kelchs betrachtet worden, obgleich er zu viel beweifet. Kal. 
Bretfdhueiber’s Handb. der Dogmat. Th. II. ©. 73- 
24. Was aber bie behauptete Einführung durch's 
Volk anbetrifft, fo bürfte ſich dieſe Behauptung eben fo 
wenig beweifen, als mit dem Anfehen der Kirche, nach katho⸗ 
liſchen Grumdfägen, vereinigen Laffen. Wahrſcheinlich hat ber 
Verf. an die daraus zu machenden Folgerungen nicht gebadt. 
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(t 1566.) zum Vorgaͤnger gehabt. In ſeiner Consulta- 
tio de articulis inter Catholicos et Protestantes contro- 
versis ad Maximilianum Art. XXII. , Nachdem er ba® 
Hiſtoriſche faft ganz fo, wie B. und K. aufgeftellt, ſetzt er 
hinzu: Quare non temere est, quod optimi quique et- 
iam Catholicad, professionis,in divinorum eteccles. scri- 
ptorum lectione versati et his, quas supra diximus ra- 
tionibus incitati, _summo desiderio potiundi Dominici 
calicis incendantur, omnibusque modis contendant, ut 
hoc'salutare sacramentum sanguinis Christi, una cum 
‚sacr. corporis, juxta veterem et multis sae- 
culis perpetuatam universalis Ecclesiae 
consuetudinem, in usum reducatur, vel 
* certe libertas, quae ducentis abhinc an- 
nis adhuc valuit, in una vel utraque zpe- 
cie communicandi restituatur. lItaque non 
modo nil ecclesiastieae auctoritati eontrarium: imo 
vero ecclesiasticae paci et unitati conveniens et prope 
necessarium futurum puto, si velilli, penes quos 
Ecclesiae gubernatio est, priscum hunc communicandi 
morem restituant, vel Ecclesiae paulatim, quod citra 
gravem perturbationem fiat, ad eum, quem.initio ha- 
buerunt, longoque tempore retinuerunt, moreni re- 
deant. Auf eine ähnliche Art druͤcken fich noch viele ans 
dere katholiſche Schriftfteller über diefen Punkt aus. 
Segen die Nichtigkeit diefer Hiftorifchen Darſtellung 
laͤßt fich auch mit Grund nichts erinnern. Indeß ift 
hierbey, vorzüglich in Abfihe uf Bona’s Urkheil, 
boch zweyerley zu bemerken: 1) Durch bie Unterfcheidung 
zwiſchen administratio publica et privata Wird. ei- 
gentlich nicht viel gewonnen. Denn bie Privat» Commus- 
nion war niemals Regel, fondern fletS Ausnahme. Aber 
auch da wurden in der Negel beybe Elemente .ge 
reicht; oder bag Brod wurde mit Wein begoffen, 
oder eingetaucht, mie in ber orientalifchen Kirche, 
was aber doch nicht communio sub una genannt werben 
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Ä wion zugelaſſen unb eupfangen dieſelbe vald nach der 
-.:Zaufe. Hierbey geſchieht es win oft, daß bie gem 
ten Kinder, welche noch Fein Beod verichren Cramin, | 
Bloß Wein erhalten, weicher aber zuvor mit con⸗ 
ſecrirtem Brodte berührt (ober auch vermiſcht) wird. 
Wollte man bieß eine communio sub una nennen; 
fo würbe cd, das gerade Gegentheil, eine Entzichung 
des Brodtes feyn! 

Unter den Huffiten fand biefe Gewohnheit Bey 
fall, und ihre berühmten Lehrer Jacob von Mife, 
Johann Rokyczana, un. a. waren bemuͤht, dieſelbe 
allgemein einzuführen, was Ihnen aber nicht gelingen 
weite. Schroͤckh's chriſtl. Kirchengeſch. 2 XXXIV. 
S. 714 ff. 

3) Bey ber Meſſe empfangen bloß bie Seiti chen 
beyde Elemente, einzeln usb von einauder getrennt; 
die Laien aber unter einander gemifcht and in eines 
Dofis, mittelſt eines -Löffeld. Bel. Thom 
Smith destata Graecor, hod. p. 91. 

8) Obgleich die Griechen die römifche Missa PrROsEB» 
ctificatorum dertverfen, fo haben fie doch, unter der 
Benennung 208 — — „ ein aͤhnliches 
Juſtitut von weit groͤßerer Ausdehnuns. Es iſ 
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Lhas ber tun ulm Tricheitee am Xegela zub DE 
fersanjen, weraz 22 Lisrgcihen Tier des Dricutd m 
Occidents to teich Er), länger ;z vermalen wird ed 46 
ung feige, uns bics mit des Prımfcee zu beſchaͤftigen 
wehhe, theils an Ach, theils des mach jctzt beiüchendes 
Gebrauchs wızea, ıiz atzemıinered Furerefie zu haben 
ſcheiaen. Zie alten Zesmacher uud Pelemifer handelter 
diejelben unter der Rubrif: _Socs; zas Ar ya;, zum Theil 
auch: de mex.2::2:isne er bibitione sacramentali ah 
wie man aus Eellarmin, Gerhbarb m. a. erfcehe 
faun. Einiges bieber Eeboͤrige ir ben oben E.V. S 
175 ff. und K. Vi. S. 2457. bemerfz worden und fm 
daher hiet entweser cherganzen eder nar kurz recapitulitt 
werden. 


J. 
Ber bie Austheilung beſorgte? 


Eden oben K. V. S. 178 ff. iſt die Ordnung ber 
Geiſtlichen bey der Adminiſtration der Euchariſtie, aus den 
aͤlteſten Kirchen⸗Geſetzen und Obſervanzen dargeſtellt 
worden. 

Die alte Kirche hielt mit größter Strenge baranfı 
baß nicht nur bey der Eonfecration, ſondern auch bey 
Difiribution, die genaucfe Drönung und Gtufens 
folge beobachtet werde. Insbeſondere wurde bey al 
len folennen Communionen beobachtet, daß bie Ele 
mente zuerft an die Geiftlihkeit, ſodann an dad 
Volk auggetheilt wurden. Dabey fand die Abftufung 


‘ 
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Statt; daß ber Höhere dem Niederen das Sacrament reichte. 
Das Concil. Laodic. r. 25. unterfagte den Diafonen, 
bie Euchariftie den Presbytern zu reichen, ober biefelbe 
por ihnen (eher, ale fie) zu empfangen. 

Bona (rer. liturg. Jib. II. c.17.p: 868.) beſchreibt 
die Ordnung folgendermaßen: Ordo communionis hio 
erat, ut primo quidem Celebrans (welcher in der- Regel‘ 
ein Bifchof war) seipsum communicaret,,. deinde Epi- 


scopos, si qui aderant, vel Presbyteros simul cum eo 


synaxin agentes: tum Diaconos, Subdiaconos et Cleri- 
cos, Monachos, Diaconissas et sacras Virgines; novis- 
sime populum adjuvantibus Presbyteris, primum viros, 
posteä mulieres [bey den Drientalen auch die Kinder]. 
Idem in calicis distributione servabatur, nisiquod Pres- 


byteri per seillumsumebant, Diaconi a Presbyteris, re-: 


liqui a Diaconis, ut ex Ordine Romano et’ex Graeco- 
rum Eu£hologio constat. Dieß iſt die aus. den apoft. 


Sonftitutionen berfiammende Ordnung, welche im Wefens 


lichen ſtets beybehalten und nur nach Zeit und Umſtaͤnden 
abgeändert wurde. Gewöhnlich wurde das Brod von den 
Presbytern, der Kelch von den Diakonen, von letztern 
oft aber auch beydes, ausgetheilt. 


Unter den Proteſtanten haben bloß die Ep i feop a⸗ 


len in England die alte Gewohnheit, daß bey jeder Com⸗ 
munion der conſecrirende Geiſtliche zuerſt die beyden Ele⸗ 
mente ſelbſt nimmt und ſie ſodann den andern etwa an⸗ 
weſenden Geiſtlichen und zuletzt den Communicanten dar⸗ 
reichet. 


II. 
Wo die Austheilung geſchah? 


Am Altare ſollte, nach den ſchon K. IV. ©. 166 
ff. beygebrachten Kirchen⸗Ordnungen, bloß die Geiſtlichkeit 
bie Eonmunion empfangen. | 
Achter Band, ec 
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Wenn Calvoer (Ritmale ecci. P.L p. 679.) bt 


bauptet, daß urfprünglich auch die Laien am Altare com- 
nunicirten und Euseb, hist. eccl. VIL c. IX, und c. II. 


ale Beweis anführt, fo kann bie Richtigkeit des Zactumd 


zwar nicht geläugnet werben; aber ein Schluß auf die 
Allgemeinheit diefer Praxis faun aus ſolchen einzelnen Faͤl⸗ 
len um fo weniger gemacht werben, ba in den frübefen 
Zeiten die Altäre entweder gar nicht, ober doch felten wa 
sen. Calvoͤr muß boch ſelbſt einrdumen, daß fchon im 
1V. Jahrhundert durch die Kirchenverſammlung zu Laobicee 
(Conc. Laodic. c. 19.undc. 44.) nicht nur die Weiber, 
fondern auch die Laien überhaupt vom Altare ausgeſchloſ⸗ 
fen wurden. Das Letztere foigt offenbar aus den orten 
bed Kanon’d: uoross &Eoy dors Fols jegarızoi 
sioıdvas Eis TO Bvoiaornpior zei osvamreiy. uf 
biefen Unterfchieb bezog fih ja auch die communio 
Laica, melde den Prieſtern als Strafe zuerkannt 
wurde *). 

Die Ordines inferiores empfingen die Kommunion 


—— — Eye \ 


zwar aud) noch im Chor, aber an den Schranken defielben - 


(ra Evdoy zwv xıyalidor). Bloß den griechifchen 
Kaifern ward der Zugang zum Chor geſtattet (Conc. 
Trull. II. 692. c. 69). Sm Abendlande mollte man 
bieß aber nicht anerfennen. Ambroſius wenigſtens 
befand darauf, daß der Kaifer fich zwar dicht neben dem 
Chore, aber doc, außerbald deffelben, vermweile, und er 
wieß den Kaifer Theodofiug, ale er am Altare communi 





*) Auh Baumgarten (Erläuter. ber hriftl. Alterth. S. 460. 
druͤckt ſich unrichtig aus: „Die Austheilung ift beym Altar 
gefhehen, in Spanien aber außer dem Chor. Conc. Tolet. 
IV. c, 17. Bracar. I. c. 81. Laodic. c. 19. Trullan. c. 69." 
Man follte glauben, daß die Communion außer dem Chore 
bloß in Spanien Statt gefunden, was body fo unrictig if, 


daß vielmehr das Gegentheil unter bie feltenften Ausnahmen 
gehört. 


N 
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ceiren wollte, mit den Worten uruͤck: "Alovpris (pur- 
pura) yap Paosldas, ovx iepdas mosei. Theodoret. h, 


e. V. c. 18. Sozomer‘ h. e. VII. c. 24. 

Die feit dem IV. Jahrh. eingeführten Schtanken, oder 
Gitter (cancelli, ssynäides Eunpooder sur Hvpäy 
lorapsvaı), fo wie bie bey ben Griechen Sefonders“ be 
liebten Vorhänge (zuraneraouara oder Hapanerda- 
hare) betweifen, daß man den Laien ‚ben Zugang zum 
äyıov Pina‘, ober iepareion, auch bey der Beper ber 
Euchariftie, zu verwehren fuchte.  Chrysostom. Homil. 


-LXV. adpop. Ant. In ber Liturg. Chrysostom. heißt e8: 


Tum Diaconus egressus e Thysiasterio ‚ seu säcrario, 
aut Choro, deponit sancta dona, extra chorum nempe, 
atque tunc fit distributio, ®gl. Chr. Angli de statu 
et ritibus eccl. Graec. c. 23. Auch in ber lat. Kirche 
gefchieht die Communion ftets Im Schiff der Kirche. 

An Anfehung der evangel. Kirche bemerft Calvoer - 
(Rituale eccl. P. I. p. 682.): Protestantium vero Eo- 
clesise tam Clericis quam Laicis iisque tum viris tum 
foeminis liberum permittunt aditum, tum intra cho- 
rum, tum ad ipsam sacram mensam, jusque ibidem 
tum sedendi, tum communicandi. 


III. 


Von ben -bey der Austheilung gebräud: 
lihen Formeln. 


Etwas Auffallendes iſt es, daß man die Serupulofis_ 
tät, welche die alte Kirche in Anfebung des Tauf⸗For⸗ 
mular’&, worüber wie Denkwuͤrdigk. Th. VII. G. 287 
— 56. einen ausführlichen Bericht erftattet Haben, an 
den Tag legte, bey der Austheilung der Euchariftie nicht 
findet. Auf die größere Wichtigkeit der Sache fann man 
ſich nicht wohl berufen, da es ausgemacht ifl, daß man gu 


allen Zeiten der Euchariſtie, als dem ir ber Sa⸗ | 
c2 
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cramente (reAsrn relerov), einen befonderen Vorzug 
eingeräumt und bie Gebräuche derfelben für fo wichtig ger 
halten, daß angefehene Kirchenlehrer, wie Eyprianus, 
fich auf befondere Dffenbarungen darüber beriefen. Wollte 
man fagen: daß die Alten in dem Taufs Befehle (Matth. 
XXVIIL, 19. 20.) zugleih das Tauf⸗Formular .gefüns 
den, ſo iſt dieß zwar allerdings gegründet, Tann aber hit 
‚nicht zur Entfcheidung dienen. Denn die bey der Einfes 
Kung bes Abendmahls vom Stifter gefprochenen Worte: 
Außere etc. und: miers etc. find doch fo deutlich, daß 


man fie nicht wohl anders als unmittelbare Worte de 


Befehls anfehen kann. Sie find auch bey der Diftribw 
* tion gebraucht worden; obgleich in der alten Kirche ſehr 
felten, und erft die Broteftanten haben ihnen ein allgemei⸗ 
nes liturgifches Bürger-Necht gegeben und bie reine Form 
bes neuteftamentlichen Sprachgebrauchg zurückgeführt. 

Ich weiß feine andere Urfache diefed Phänomens ans 
zugeben, als den Umftand, daß man bey der Conſe— 
eration, welche überhaupt von jeher als die Hauptſache 
angefehen wurde, jedesmal die Einſetzungs⸗Worte wieder 
holte. Hier erfuhren die Communicanten, in welchen Wor: 
ten ber Heiland die heil. Handlung eingefegt; und es 
mochte daher überflüffig fcheinen, fie bey jedem einzelnen 
Communicanten zu wiederholen. Die Kürze der älteften 
Formel fcheint für diefe Vermuthung zu fprechen. 

Ehe wir aber diefe Diftributiong - Formeln felbft nis 
ber angeben, wird nöthig feyn, auch der folennen Aufs 
rufs-Formeln, womit in der alten Kirche die Geiftlichen, 
befonders bie Diafonen vor Eröffnung der heil. Handlung 
zur ritualmäßigen Feyer aufjufodern pflegten. Die As 
ten nannten dieß Tg00EWPnaLG und invitatio ad sacrum 
epulum. Im Catechism. Roman. P. II. c. 4. heißt ed: 
Diu in ecclesia mos iste fuit, ut Sacerdos ad populum 
conversus his verbis ad sacram mensam fideles invita- 
ret: Venite fratres ad communionem! Auf 


eine ähnliche Art gefchah auch die Einladung in der orien: 


tin — — 
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taliſchen Kirche z. B. In der Liturgia St. Jacobi et Chry- 


sostomi. ‚Vgl. Cabasilae exposit.Liturg.c.36. Eine 
folche Auffoderung hatte auch zur Zeit der Arcan-Disci⸗ 


plin ihren guten Grund und fand mit der Entlaffungs> 
Sormel: ite, missa est! ober: ite in pace! im 
. Einflange. | | 


Die ältefte und kuͤrzeſte Formel iſt Constit. Ap. VIII. 


c. 13. Bey Darreichung des Brodtes fpricht der Bifchof 
(oder Presbpter): o Xosorov. Bey Darreis 
hung des Kelchs der Diakonus: Alua XoıoroV, 
nozno0v Long. Der Empfänger antwortet auf 
Beydes: Aunv. Daß biefe Antwort der Communi⸗ 
canten in ber alten Kirche überall gebräuchlich war und 
für ſehr wichtig und verpflichtend gehalten wurde, iſt aus 
Tertull. de spectac, c. 25. Euseb. h. e. VI. 43. Cyrill. 
Hiexos. Catech. myst. V. $. 18. Ambros, de sacram. lib. 
IV. c. 5. de init..c. 9.: August. contr. Faust. lib. XII. 
c. 10. und vielen andern Zeugniffen zu erfehen. Wenn 
man angefangen habe, dieſes Amen nicht mehr von den 
Communicanten, fondern vom Geiftlichen fprechen zu laſ⸗ 
fen (was auch bey den. Evangelifchen zu geſchehen pfleget,. 


Calvoer Rit. eccl. P. I. 673.) laͤßt fih nicht mit Ge⸗ 


wißheit ausmitteln. Doch hielt man’d für nothwendig 
als cin Befenntniß ber wahren Gegenwart Jeſu Chrifti. 
Bol. Krazer deLiturg.p. 563. 

Im Zeitalter Gregor's d. Gr. fam bie augführ- 
fichete Sormel auf: Corpus (sanguis) Domini nostri Jesu 
Christi conservet animam tuam. Wir finden auch noch 


bie Sormel: Corpus (sanguis) Domini nostri Jesu Chri- 


sti custodiat te in vitam aeternam. Dder auch: Cor- 
pus et sanguis Agni Dei, quod tibi datur in remissio- 
nem pecoatorum, ' Zerners Corpus — — — — sit 


tibi salas animae et corporis. Desgleichen: Corpus — 


— — — Prosit tibi in’remissionem peccatorum et ad 


vitam aeternam. ®gl. Bona rer. lit. lb. II. c. 17. p. 


842 seqy. Bingham Ant. VI. p. 484 segq. 


—8 
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Zu ber Zeit, wo bie communio säb una noch nicht 
eingeführt, die intinctio aber auch im Decident eine Zeitlang 
angenommen war, bediente man fich folgender Formel: 
Corpus Domini nostri Jesu Christi Sanguine suo-intin- 
ctum conservet animam tuam in vitam aeternam, Amen 
(vom Priefter gefprohen)! Muratorii Antiquit. Ita). 
med, aevi. T. IV.p. 178. Krazer deLiturg. p. 563. 


Da bey den Drientalen Brod und Wein vernüfcht in 
Einer Dofis ausgetheilt werden, fo muß fich auch die Aut 
theilungs⸗Formel darauf beziehen. Die Syrer find 
bey der einfachen Formel: Corpus et sanguis Christi, 
calix vitae, geblichen, amplificiren und paraphrafiren fie 
aber in den vorhergehenden Gebeten. ‚Andere Drienta 
len haben: Corpus sanctum, pretiosum, verum, Im- 
manuelis filii Dei hoc est vere, Amen. Sanguis pre 
tiosus, verus, Immanuelis filii Dei hoc est vere, Amen. 
In der Liturg. S. Jacobi harmonirt die Formel am meiflen 
mit der lateinifchen: Corpus et sanguis Domini nostri 
J. Chr. datur tibi in veniam delictorum et remissionem 
peccatorum in utroque saeculo, ®gl. Renaudot Li- 
turg. Orient. T. II. p. 42. 118. 614. u. a. 


Die Eigenheit der Griechen, bey der Tauf⸗Formel 
in der dritten Perfon gu reden (Denkwuͤrdigk. VIL ©. 
254 ff.), kommt auch bey der Euchariftie im der Liturgie 
bes Ehryfofl. vor. Chr. Angelus {de statu et ritib. 
eccl. Graecae. c. 28.) berichtet darüber: Sacerdos — 
— unicuique illorum corpus et sanguinem Dominidis- 
tribuit, diceens: Communicat servus hic Dei 
in nomine Patris et Filii et Spiritus S. in 
remissionem peccatorum, Amen. Commu- 
nicaturus vero eo ipso, quo sacrum epulum sumturus 
est, articulo, his Christum alloquitur verbis: Non 
figam tibi osculum, sicuti Judas, sed la- 
tronis exemplo confiteor tibi: Memento 
mei, Domine, cum veneris in regnum 
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tuam! Quo dioto corpus et' sanguinem Domini ore 
suo accipit. 

Ueber bie Srundfäge und Obſerdanzen der evan ge» 
liſchen Kirche bemerft Calvoer Rit. eccl. P. 1.p. 
673: In nostris ecclesiis retinere solemus verba Do- 
mini: Accipe, ede, hoc est corpus pro te 
traditum. Et sic de benedicto calice. Alii solent 
dicere: Ede corpus Christi pro te tradi- 
tum: Bibe sanguinem Christi.pro te effu- 
sum. Alii addunt benedictionem, seu-votum: Hoc 
eonfirmet et servet te in vera fide ad vi- 
tam aeternam. Alii.aliter. Amen autem, quo 
antiquitus respondebant Communicantes sacerdoti, ipss 
hodie, qui porrigit, addere solet; atquehod ab eo for- 
san tempore, quo fabula. populo in ecclesia est injecta. 
Civiliores etiam sacerdotum non singulari, sed plus 
_ rium numero solent alloqui communicantes, quod 
num cum majestate et vice Christi quam gerunt cujus- 
‘que loco loquuntur, ad amussim conv eniat, alii judi4 
tent. Sed non tanti forsitan haec sunt momenti. 

Anden ſaͤch ſiſchen Agenden findet man entweder die 
Singular Form: Nimm bin und if, dag iſt ber 
Leib Chriſti, der für dich gegeben ift, der 
färfe und erhalte dBih im Glauben zum 
ewigen Leben: Nimm bin und trinke, bad 
if das Blut Jeſu Chriſti, das für beine 
Sünden vergoffen if, dag ſtaͤrke u.f.w. Der 
die Plural: Form: Nehmet hin und effet, da 
ift der Leib Eures Herrn und Heilandeg, 
der für Euch gegeben ift. u. f. w. Hierbep wirdin 
beyden Darreichungen das Amen binzugefegt, und, 
theils aus Vorſchrift, theils aus Obſervanz, dag Krengs 
Zeichen hinzugefügt. SHierüber bemerkt Calvoer 1. 
c.z Crucem cetera, ubi sacra symbola Communican- 

tis ore immiserunt, digitis in aöre super eundem Pasto- 
zunt nonnulli effingere solent, secundum veterum du- 
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bio procu) institutum, quo nil in sacräs praesertim tranı- 
igebant, quin frontem crucis signaculo tereremt. . 

- Die Epifcopal-Kirche ſchreibt die ausführlichkte 
Formel vor: . Der Leib unferd Herrn Jeſu 
Chrifti, der für.dih dahin gegeben ifl, er» 
balte deinen Leib und deine Seele zum ewi— 
gen Leben. Nimm und iß dieſes zum Ge 
bächtnig, daß Chriſtus für. dich gefiorber 
ift, und genieße feiner, durch den Glanben 
In beinem. Hergen, mit Dankſagung. — — 
— Daß Blut .unfers Herren Jeſu Chriſti— 
welches für dich vergoffen If, erhalte bei 
nen Leib und beine Seele gum ewigen Leben 
Trink dieſes zum Gedaͤchtniß, dag Chriſti 
Blut fuͤr dich vergoſſen wurde, und ſey 
dankbar. 

In dem ſchwediſchen airchenhandb. Luͤbeck 1826 
©. 17. findet man folgenden Zuſpruch an jeden einzelnen 
Communicanten (was ausdrüdlich bemerft wird): Jeſus 
Chriſtus, deſſen Leib (Blur) du empfängk, 
bewahre dich zum ewigen Leben! Amen. 

Bey der evangel. Union bat man, zur Vermei- 
dung alles Anſtoßes, fich an die Hiftorifche Darftellung ges 
halten. Daher heißt es in der Preuß. K. Agende 2 Ausg. 
©. 23: Unfer Here und Heiland Jeſus Chrb 
us fpriht: Das if mein Leib — — Ge— 
daͤchtniß. — — — Das ift der Kelch, dad 
neue Teſtament in meinem Blute, bag für 
Euch vergoffen wird; ſolches thut zu meis 
nem Gedaͤchtniß. 

Geſchichtlich verdient noch angefuͤhrt zu werden, daß 
man zuweilen die ganze Diſtributions-Formel aus dem 
Grunde weglaſſen zu koͤnnen glaubte, weil ſie ſchon in der 
Conſecration hergeſagt werde. Die alte von Bugen⸗ 
hagen entworfene Holſteiniſche Kirchen⸗Ordnung vers 
ordnet mit deutlichen Worten: „Wenn man das Sacra⸗ 
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ment austheilet, fo fol man den. Communicanten, ſo Brod 
und Kelch) empfangen, nicht8 fagen, weil die Worte 
bes Abendmahls fchon zuvor fuͤr die ganze Gemeine herge⸗ 
fagt worden.” In der freier Stade Lübeck blieb diefe 
Gewohnheit lange Zeit und der Magiftrat wollte den Geiſt⸗ 
lichen lange feine Abänderung verftatten, bis er fich. end⸗ 
lich -im 3..1647;, auf Inſtanz des Superint. Menno 
Hannecken, bod) dazu entfchloß. ‚Vgl: Cotta ad 
Gerhardi Loc. T. X. p. 444 —45., wo bie Gefchichte 

des darüber in Luͤbeck und Reſtoc entftondenen Streits 
eraͤhit wird. 


IV. 
Art und Weiſe der Austheilung. 


Hierbey tommen hauptſaͤchlich folgende Punkte in Er⸗ 
waͤgung: | 

1) Daß In der alten Kirche Brod und Wein nicht m⸗ 
fammen, fondern jedes einzeln und in einer un- 
miftelbaren Folge, guerft das Brod, fodann ber 
Wein, ausgetheilt wurden, iſt nicht nur aug der Einfes 
tzungs⸗Geſchichte, fondern auch aus den dlteften Zeugniffen 
‚aus Juſtinus Martyr, apoft. Eonflitutionen, Cyrillus von 
Jeruſalem u. a. zu erweiſen. Erſt im Mittel: Alter ent⸗ 
fanden in Anfehung des Kelchs Bedenklichkeiten, welche 
man früher nicht gekannt oder beachtet hatte. Um ihnen 
gu entgehen, führte man zuerft bie fistulas eucharisticas, 
fodann die intinctio panis ein. In der fatein. Kirche aber 
fchienen auch dadurch nicht ale Schwierigkeiten gehoben 
und man fing daher feit dem XII. und XIII. Jahrhundert 
an, ben Laien den Kelch ganz zu entziehen. Die Grie⸗ 
hen bagegen foderten eine förmliche auuuskıs, ober, 
wie fie e8 lieber benennen, eine äymasg, und reichten 
das Abendmahl zwar unter beyderley Geftalt, aber in Eis 
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ner do0ss zul Anıyas, mittelſt eines beſondern Löffels, 
Vgl. Renaudot Liturg. Orient. T. II. p. 112.119. 
121 seqg. Die Briechen nennen dieſes liturgifche Inſten⸗ 
ment Aaßic, oder Außidıov, welches aber nicht in der 
gewöhnlichen Bedeutung: Handhabe, Zange ꝛc., fonders 
in der von cochlear genommen wird. Jac. Goari not. 
ad Liturg. Chrysostomi p. 152. SHäufig aber braudn 
fie bloß die allgemeine Benennung opyavoy Assrou- 
yıxov. | 
Uebrigens gilt dieſe Diftributiond= Art bloß von der 
Laien. Bey ber Prieſter⸗Communion empfängt 
ber communicirende’Priefter zuerft das Brod in die Hand 
und trinkt fodann den Wein aus dem dargereichten Kelche. 
©. Meletii (Patriarchae Alexandr.) testim. in Gen- 
nadii Opus. Gr.p. 111. Renaudot. II. p. 119. 

Die Proteftanten ftellten, gugleich mit der communio 
sub utrzque, bie alte Art ber fucceffiven Austheilung ded 
Brods und Weins ber, und wir finden in Anfehung dit- 
fe8 Punktes niemals eine. Verfchiedenheit der, Meynung 
oder des Ritus. 

2) Dagegen entftand ein fehr Heftiger Streit zwifchen 
Lutheranern und Neformirten über die Frage: ob die Ele⸗ 
mente den Communicanten in die Hand oder in ben 
Mund gegeben werden müffen? 

Wird die Frage aus dem Alterchume entfchisden, fo 
fpricht daffelbe offenbar zu Gunſten ber Neformirten. 
Selbſt eifrige Wertheidiger der römifchen Kirche, wit 
Baronius, Morinvs, Valesius, Bona u.a. gefteben ein, 
daß der ritus manu exeipiendi s. euchari- 
stiam in der alten Kirche allgemein war, und daß fid 
erft feit bem VI., VIII. und IX. Jahrhundert Spuren 
don der feit dem XII. und XIII. Jahrh. allgemein gewor⸗ 
denen Jooug oralis finden. Sn Dallaei de cult. rel. 
Latin. lib. II. c. 20.und Bingham Antig. VI. 477 
seqq. find eine Menge von Zeugniffen aus griechifchen und 
lateinifchen Schriftſtellern geſammelt. Auch dürfte die vor. 
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bin erwaͤhnte Sitte der Griechen bey der Prieſter⸗Com⸗ 
munion am deutlichlten bafür fprechen, daß die Hand: Dar⸗ 
reichung ein alter Gebrauch feyn muͤſſe, welches überbieß 
aus dem bey den Griechen claffifchen Johann. Damascen. 
de fide orth. lib. IV. c. 14. erhelet. 

Wenn übrigeng die Alten gewöhnlich. nur vom Brobd £ e 
fprechen, fo fann daraus fein Beweis für die communio 
sub una hergenommen werden. Der Kelch wurde fchon 
früher den Eommunicanten zum Trinken dargereicht, ohne 
jedem In die Hände gegeben zu werden. . Man beforgte 
eine Verſchuͤttung, Verunreinigung u. ſ. w. Auch glaubte 
man dazu weniger verpflichtet ju feyn, indem die Einft« 
gungd- Worte jenes Adßers, was beym Brodte geſetzt if 
nicht haben, fondern bleß: nisre &E ayroü nanrec. 

... Der Hauptgrund. ber veränderten Einrichtung war 
der alte ſchon von Tertull. de orat. c. 14. ad uxor. II. 

c. 5. Cyprian. de lapı. c. 7. Basil. M. ep. 289. Hieron. 
ep. 50 u. a. erwähnte Mißbrauch, daß viele Communicans 
ten das cöufecrirte Brod mit nad) Haufe nahmen und zu⸗ 
weilen allerley Aberglauben damit trieben. Schon dag 
"Goncil. Caesaraugust. (Saragossa a. 881. c. 3.) Tolet. 
I. a. 400. c. 14. Tolet. XI. a. 675. c. 11. verbietet 
diefe Gewohnheit als ein sacrilegium. Die Conjectur 
Bona's (rer. liturg. II. c. 17. p. 856.) ifi gewiß bie 
wahrſcheinlichſte: Satis mihi probabile videtur, tuno 
coepisse in Occidente corpus Christi ore accipi, 
cum in pane azymp confici coepits idque ubique rece- 
ptum fuisse, cum panis consecrandus ad eam formam 
tenuissimam, qua nunc utimur, redactus est, ob peri- 
culum videlicet, ne levissima particula manu elabi: et. 
in terram decuti posset. 

: Daß die Uebergeugung von der Nothwendigkeit dieſes 
Rieus zu der Zeit, wo die Transſubſtantiations⸗Lehre und 
die Elevation und Adoration der Hoſtie eingefuͤhrt wurde, 
Ah noch mehr ausbildete und befeſtigte, iſt an ſich wahr⸗ 
ſcheinlich und hiſtoriſch gewiß. Aber Unrecht war es⸗ 
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wenn man ben Urfprung bloß aug jener Zeit ableiten und 
bloß den Römern (mie Bingham u. a. thun) bie 
Schuld davon beymeffen wollte. 

Bey der Reformation behielten bie Eutheraner 
ben bisher üblichen roo-tog douewg ben,’ erflärten aber 
benfelben für ein adeapooov,. Jo. Gerhard Loc.th. 
T. X. p. 292 seqq. Zum Befchluß p. 595. fagt ber Ber 
faffer: Nos, licet modum distributionis adıapogov 
esse statuamus, tamen ad EVOKNULOOVUPNY et reverentiam 
pertinere, multisque in commodis hoc pacto occuri 
posse dicimus, si per ministrum ecclesiae singulis com- 
municantibus sacra symbola distribuantur. Vgl. Cal- 
voer Rit. eccl. P. 1.p. 666 — 70.: Cur retineater- 
clesia evangelica grouainyiav? Die fombolifchen Bi 
er Haben fich nicht darüber erflärt und bie manduca- 
tio oralis, morsuf in ber Form. Concord. art. VII. 
fo viel Werth gelegt wird, gehört eigentlich nicht hieher. 

Die Reformirten bagegen ſtellten den Gebrauch 
wieder fo ber, wie es bie Einfegung und Ordnung der ab 
ten Kirche zu fodern fchien. Die Epifcopalen ri 
chen, wie es das Common Prayer vorfchreibt, Brod und 
Kelch durd) den Priefter den Communicanten in die Hände 
Die in Zurich eingeführte Ordnung wird von Lava- 
ter (de ritibus eccl. Tigur. c. 13.) fo befchrieben : Post- 
haec per totam ecclesiam ministri panem azymum in 
patinis circumferunt, et accipit quisque sua manu par- 
ticulam de exhibito pane, et poste4 reliquam partem 
dat proxime adsidenti. Denique sequuntur alii mi- 
nistri cum poculis et cantharis, ac praebet alius alii po- 
culum Dominicum atque sic omnes de uno pane parti- 
cipant. 

Calvin (instit. chr. rel. lib. IV. c. 17. $. 43.) 
erflärt den Ritus ebenfalls für ein adsapooov, obgleid 
mehr für die gergoAnwia flimmend: Caeterum quod ad 
externum actionis ritum spectat, in manum accipiant 
fideles, nec ne; inter se dividant, aut singuli quodsibi 
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datum fuerit, edant:; calicem in Diaconi manu repo- 
nant, an proximo tradunt: panis sit fermentatus, an 
azymus: vinum rubrum, an album, nihil refert. Haec 
ändiflerentia sumt, et in ecclesiae 'libertate posita, 
Quamgquam certum est, veteris ecclesiae ritum fuise, 
ut omnes in manum acciperent; et Christus dixit: di- 
vidite inter vos. Daffelbe billige Urtheil finder 
man auch bey Theod.. Beza, Bibliander, Pelargus und 
andern einfichtuollen reformirten Theologen. 
Anders aber urtheilten Bucanus (Loc. 'theol. 
XLVMHI. p. 685), Wendelinus (Theol. chr. ib. L 
©. 23. thes. 7.), und Chamierus (Panstrat. T. IV. 
lib. VII. c. 20.). Letzterer drückt fi fogar fo aus: So- 
let panis distributus tradi immediate in os Laici, non 
in manus; quae certe ratio est brutae ma- 
gis communionis, quam humanae, lItaque 
nec Christo usurpata, nec veteri ecclesiae. Auch Va- 
lent. Smalcius (contra Franz. p. 349.) drückte fich über 
bie orouaamyia der Katholiken und Eutperaner auf eine 
hoͤchſt unanftändige Art aus. 

In den neuern Zeiten haben aber bie Neformirten in 
der Regel von dieſem Rigorismus abgelaſſen und ſich zu 
Calvins Maͤßigung bekannt. 

3) Ein anderer Streitpunkt betraf die Frage: ob die 
Communicanten die Euchariſtie ſtehend, oder knieend 
empfangen follen? Den status conıroversiae zwiſchen Grie⸗ 
chen und Rateinerngiebt Bona (rer. lit. IL. c. 17.8. 8. 
p. 859.) mit folgenden Worten ans De situ com- 
municantium, si de Graecis sermo est, nulla 
est dubitatio, quin stantes divina dona perci- 
piant. Ita enim praescribunt ipsorum Ritualia, quibus 
consonant $. Patres; sed prono capita et de- 
missis oculis, ut Cyrillus Catech, V. et Chrysosto- 
mus orat. in encaenia monent. De Latinis non au- 
sim aflirmare, nihil enim habeo ex antiquis scriptori- 
bus, quo id confirmem, nisi quod etiam hodie in Missa 
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solemni Romani Portiics Diacosus communicat ' 
stans, Ommino ex veieri ritu. Deinde puto, um 


reliquis, ita etiam in hac re, simmiles ab initio utrius- 
que ecclesiae ritus fuisse, Nune solus Sacerdos 
celebrans communicat stans, religui om- 
nes genibus flexis de manu Sacerdotis 
communionem accipiunt. Summms Pontifex, 
eum solemniter celebrat, sedens communicat. 


Ueber bie neueren Differengen ugl Calvoer Ri 


tuale eccl. P. I. p. 698— 703. J. G. de Lith ds _ 


adoratione panis consecrati. c. 1. 6. 16 — 28. Cotta 
ad Gerh. Loc. T. X. p. 462 segg. Zur Zeit ded Inte⸗ 


rim's, und aud) fpäter, wurde biefer Puukt mit viel ke | 


denfchaftlichkeit behandelt. Es war unrichtig, wenn man 
das Knieen bloß für eine Zolge bes Lateran. Decrets von 


1215. ausgab, indem biefe® foberte: ut ad corpus Do- 


Mini quotiescunque gestaretur, genu omme 
Slecterent. Auch legte man auf das Gebot ber altın 
Kirche: am Sonntage und in der Zeit gwifchen Dftern und 
Dfingften die Knie nicht zu beugen, zu viel Gewicht. Dem 
theils bezog fich diefed Gebot nur auf das öffentliche Ge⸗ 
bet (oratio solemnis), theils würbe, bey einer firengen 
Interpretation, bad Knien außerjenen Tagen erlaubt ſeyn. 
Wollte man ſich endlich buchftäblich an die Einfegung hal 
ten, fo mwürbe folgen,daß man die Communion liegend 
feyern müffe, weil die Evangeliften averseos und avaxeı 
uEvov avrwv u. f. tw. haben. 

Einfichtgvofle Urtheile von Ge. Calixtus und Brun- 
neman finde£ man von Calvoer 1. c. p. 699. angeführt. 


—— 
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X. 


‚Bon den Antipbhonen, Hfalmen und Hyms> 
nen bey ber Abendmahls⸗Feyer. 


nm 


Kenn irgend etwas ber fatholifchen Kirche zum Vor⸗ 
wurfe gereichet ,. fo ift e8 die Verminderung der 
Theilnahme des Volfs an der Feyer bed h. 
Abendmahls.. Es gilt dieß vorzüglich von ben öffent: 
lichen und feyerliden Meflen, wobey das Volk ebenfalls, 
wie bey den ftillen, bloß Zufchauer if. Diefer Vorwurf 
trifft insbeſondere bie roͤmiſche Kieche,. welche aufiale 
Weiſe bemüher geweſen iſt, die Weberrefte einer folchen 
Theilnahme, wie fie ſich noch in der Mailaͤndiſchen 
and Sallicaniſchen Kirche finden und wohin insbe⸗ 
- fondere der Gefang bey der Elenation gehört, aus der 
Liturgie zu entfernen. Man muß fich daher wundern, daß 
felbſt ein Mann wie Cardinal Bona (rer.liturg. lib. II. 
c. 18. p. 778.) fchreiben fonntes Solent quaedam Gal- 
liarum ecclesiae, dum tollitur in altum hostia, eos ver- 
siculos canere: O salutaris hostia etc. idque ro- 
gante Ludovito XII. ab Episcopis illius regni ingruen- 
tibus undiqud bellis statutum fuit: cum tamen sa- 
tius sit, Christum in silentio adorare, 
sicut consuevit Romana Eoclesia; quod 


etiam sancitum est in'Concilio Provinc. ColoniensiP, - 


II. c. 14. Synodus vero Augustana c. 18. quamvis-per- 
mittat Antiphonas ad sacrificium pertinentes sub eleva- 
tione decantari, recte tamen subdit, melius fere 
et veteri ecclesiae convenientius prae- 
sentiam Dominici corporis in altissim.o 
silentio prostratos venerark 
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Wenn fih der Verf. auf’ die alte Kieche berufet, 
ſo kann dieß zwar vom Zeitalter Gregor's des Gr. gelten, 


weil diefer die Nefponforien, welche bey den Griechen das 


Volt anfimmt, bloß auf den Bag Bo ae M. 
Epist.JJib; VII. ep. ‚64.); aber nich 
Hat, Yon dem Zeitalter der re re n. Den 
gerade in den Documenten aus dieſer Zeit wird auf die 





Theilnahme des Volks eine befondere Rückficht genommen. 


Die Constits Apostol. VIIL. 12 segq. Cyrillus Hieros, 
Gatech, myst, Vo und die ſpaͤtern Liturgien, welche in 
orientalifchen Kirche noch jegt in BUBEN! wa | 


Ion fegen Die aufge Arocfe, Ara) 3 


= Baß aber auch in det lochellſhen Ringe: —— | 
‚von der Regel gemacht.werben, kann man fchonaus Gal- 
voer Rit.'eccl, P. I. p· 710. erfehen, Wo-der Verfaffer 
(ein 'eifriger Lutheraner) fo erzäplt: IN autem, qui 
primi apud nos reformarunt Ecelesiam, uti cantum in 
universum, sic Psalmodiam ad Eucharistiam populo 
restituerunt, tanto quidem successu, ut ipsemet 
populi Psalmodiam ad Missam, in tem- 
plis Pontificiis, praesente quamvisiipso- 
met Episcopo audiverim. Auch verdient die his 
Rorifche Vergleichung zwiſchen alter .und neuer Praxis ber 
merft zu twerden, welche in Brenner’s. Darfielung, 
©. 406. mit folgenden Worten gemacht wird: „Ueber. 
Zwölfpundert Jahre beteten und fangen die anwe- 
fenden Glaubigen welchfelfeitig. mit dem Bifchofe und fein 
nem Clerus, genoffen mit dieſen ‚von dem fo eben darge- 
brachten Opfer, und befräftigten die gange heilige Haube 


lung mit lautem Amen. Jetzt hat die Gemeine eigene 


und ber Prieſter eigene Gebete und Geſaͤnge, die über " 
Theil für ſich fpricht und finge. - Vom Opfer genießt nie, 
mand mehr, und nur ber Chor, befonders in den Haupt⸗ 
Kirchen, fonft auch nur ein Knabe, läßt dag Amen hoͤren.“ 
Vgl. die ſchoͤnen Bemerkungen über dag ehemalige Zus 





ae wogn“ 
und —— werden. 
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Gregor finge es bloß ber Priefter; Sergius verorbuet: : 
daß es von Prieſter und Volk gemeinfdaft- : 
Lich gefungen werde. Die nächflie Veranlaſſung bajs 
war wohl daß Verbot des Concil. Trull. II. a. 692can. 
82. (Al. 81.), daß Chriſtus nicht unter bem Bilde dei 
Lammes vorgeftellt werben follte. Gegen diefed Berbet 
aber proteflirte Sergius, fo wie gegen fünf andere Geſetze 
dieſes erft von Hadrian I. anerfannten Concil's. - Hit 
"Sat man alfo den Grund, warum Eergiud der durch das 
N. T. gerechtfertigten VBorftelung bes Heilandes ein alb 
gemeines Bekenntniß verfhaffen wollte. Be 
meine Abhandlung: Die Kirch en⸗Thiere in der Zub 
ſchrift für gebildete Chriften. III. H. 1828. ©. 72—73. 
Aber eben daher, daß Habdrian I. die Trullanifchen De 
crete anerkannte, ift es wabrfcheinlich zu erklären, bei 
man in Rom bald wieder von der Einrichtung des Em 
gius abying und dag Agnus Dei bloß dem Ehor übe 
ließ, wie es noch jeßt if. Im XII. Jahrhundert ward 
die dreymalige Wiederholung, nebft dem Epiphonem: 
Da nobis pacem, allgemein angenommen. Honorü 
Augustodun. Gemma. lib. I.c. 3. Innocent. IIl.de ıniss. 
lb. VI. c. 4. Mabillon Mus. Ital. T. II. p. 285. 
Calvoer, Rit. ecl.I.p. 710 —11. 
Aber eben daher iſt es zu erklären, warum bie Profe 
ſtanten diefem Colectio - Sefange fo gänftig waren. R 
dem Corp. jur. eccl. Saxonici. p. 137. wird feftgefeht: 
„Unter der Communion und fo dee Communicanten vid. 
find, fo0 dag Agnus Dei lateinifch, ſammt den teutfcha 
Geſaͤngen, als: Efaia dem Propheten das geſchab 
Item: der CXI. Pſalm: Ich danfe dem Herrn van 
ganzem Herzen wf. m.; oder: Jeſus CHrifud 
unfer Heiland x. Items Gott fey gelobt 
und gebenedeyet u. ſ. w. oder mehr gefungen wir 
den.“ 
Inder Schwediſchen Agende folge unmittelbet 
auf die Gonfecration und den Wunſch: der Friede 





Art und Weife der Abendmahls⸗ Feyer. 421 


bes Herrn ſey mit Euch! dieſer, die Communion 
einleitende Geſang, welcher nach der Schwebifchen Ueber» 
fegung fo lautet : 
‚D Lamm Gotted, der du tilgeſt die Sünden ber Welt, 
erlöf’ ung, milder Herre Gott! 
D Lamm Gottes, der du tilgeſt — — — Welt, höre 
ung, milder Herre Gott! 
D Lamm. Gottes, der du — — — Welt, gieb und 
deinen Frieden und Seegen! 
Hiermit ſtimmt auch die neue Preuß. Kirchen Agen- 
be 2 Ausg. ©. 22. gang, und nur mit Ausnahme eis - 
niger Wort: Veränderungen, überein. 
in 10) Darin KRimmen die Alten überein, baß die Abends 
mabls Feyer nicht nur einen befondern Introitus, fons 
"dern auch einen eigenthümlichen Beſchl uß hatte. Sie 
wird im Allgemeinen durch suy7 | amoAvsıen, oder auyn - 
sic anoAvoıv (Entlaffungs. Gebet) bezeichnet und beftand 
‚nicht bloß in dem Rufe bes Diakon's: anolvsode Ey 
sionvn oder: Ite, missa est! fondern auch in befonderen 
‚ Eprüchen, Palmen, Gefängen und Gebeten, woran ge= 
wöhnlich auch das Volk Antheil hatte, und welche daher 
den Damen Collectae (a populo collecto) führen konnten. 
In Anfehung derfelben aber gab es von jeher eine große 
Berfchiedenheit und Abwechſelung. Diefe findet man 
ſchon in den apoftolifchen Eonflitutionen. Denn lib. VIIL 
o. 14. 15. wird nicht nur einer Gratiarum actio erwähnt 
(usralaßovres — — — surapıornamyey), fondern 
auch ein langes Dankſagungs Gebet mitgerheilt. Dage⸗ 
gen iſt lib. VII. c. 26. gefagt; daß nach dem Empfange 
(nera zn rahmen) gefungen werden fol: Moge- 
yada. SLoavva zo vi Jaßıd’ evAoynuevos. ö &p- 
z0navoc &v Orouarı ‚Kveiov. Oeoc sUg10g, ‚0 Eni- 
apavsis nuiv &v aagai. Ob dieß cin Epiphonem war, 
oder aber bloß die Anfangs⸗Worte verfchiedener Gefänge 
anzeiget, bleibe ungewiß. Auf jeden Gall aber gilt Davon 
Binham's Bemerkung (VI. p. 497): Quod videtur 
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Yfeim-Eoileten d. h. Strophen mi 


Ba fingen vor Pf. 115, 1:2: und‘ 
GHryfokomus (Hom. KXUV dei } 
281. b5l. Hom. LXXXIIT, in Matıh;’p. 864.) 
weilen diejenigen Commumicanten,« welche nicht: das ; 
wer heil. Handlung und die berrfichen ; nach dem Muller 
Eriſti, augefiimmten Lebgeſaͤnge abwarten; ¶ Auch lrr 
‚sufinas (Ep. LIX. ad Paul. 5.) fagt, obgleich bi 


" a Mlgemtinen:- Qbibus peraetis’et participäto Ad 





'sacramento, gratidrum actio cuncta eoncludit, 

In ben lateinifchen und römifchen Miffalen findet man 
verſchiedene Benedictiond- Formeln, obgleich von ein 
Theilnahme des Volks nirgends die Rede if. Doch ie 
det Bingham (Antig. VI. p: 498 — 99.) daraus: 
„quod in omnibus antiquis formulis gratiarum actions 
semper in plurali numero fiant, den Schluß, daf 
zur Zeit dir Abfaffung das Volk noch in Feiner Art von der 
Euchariftie ausgefchloffen oder darin befchränft war. Er 
beſtaͤtiget dieß auch dur Bonaꝰs Worte (rer. lit. Il 
e. 20): Istas orationes pro communicantibus institutae- i 
„sunt, quando omnes vel plerique, -qui aderant sacrif- - 
eio, communicabant: nam etipsum communionit 
vocabulum improprie hic usurparetur, nisi plures de 
eodem sacrificio participarent. 

Daß in der römifchen Liturgie der Beſchluß mit Vor⸗ 
Iefung des Evangeliums Johannis, naͤmlich dee 
erſten Hälfte von c. I. gemacht wird, iſt nach Merati 
ad Gavanti Thesaur. T. I. p. 291: und’ Krazer de 
Liturg. p. 685 — 84. eine Einrichtung, von weicher 
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man dor dem XIII. Jahrhundert Feine Spur findet. Erſt 
Pius V. hat eine allgemeine Verordnung daraus gemacht: 
ut'omnes, qui Romano utuntur Missali, . Evangelium 
S. Joannis in fine Missae recitarent in altari, quod 
velut compendium esset Mysteriorum 
principalium nostrae fidei, quae sacer- 
dos suo et,ecelesiae nomine hac lectione 
" profitetur. Diefe Idte iſt geroig trefflich, und ich 
wuͤßte nicht, was eigentlich proteſtantiſcher Sets ‚dagegen 
zu erinriern ſeyn durfte. 

Bey den Eutheranern wird die Feyer gewoͤhnlich mit 
dem von Luther verteutſchten Liede: Gott ſey gelo— 
bet und gebenedeyet u. ſ. w. beſchloſſen. Vgl. 
Calvoer Rituale eccl. P. I. m m15- te, 


Neunted Kapitel, 


Einige vollftändige liturgifhe Tor: 
mulare, 





Sn ber bisherigen Darfiellung war zunaͤchſt nur von ber 
Geremonien bey der Abendmahlss Geyer die Rebe; ober 
„de caeremoniis, quae fiuntin Missa et in actione. 
consistunt,“ wie fih Bellarmin (de Missa lib. II. c. 
15.) ausdrückt. Aber zum richtigen Verftändniß derſel⸗ 
ben gehören auch die Sormeln und Gebete, womit diele 
Sandlungen begleiter werden, oder .,‚ea, quae verbo 
peraguntur.‘“ | 


Don den sablreihen Schriften, welche diefe Formeln 
und Gchete enthalten, und vorgugsweife den Titel: Li— 
turgie, fuͤhren (was aus der Zeit fich herfchreibt, wo bie 
Meſſe als die Hauptfache des ganzen Gottesdienfted an 
gefehen wurde), ift fchon Denfwürdigf. Th. IV. ©. 256 
ff. ausführlich gehandelt worden. Dag allgemeine Haupt 
werf iſt: Assemani codex liturgicus ecclesiae uni- 
versae etc. Lib. IV, 


Sür die orientalifch= griehifche Kirche find die vor 
güglichfien Sammlungen: Renaudot Liturgiarum 
Criental. Collectio. Par. 1716. T. I. II. 4. Jac. 
Goari Euchologium s, Rituale Graecorum etc. Par. 
1647. f. Die Kiturgien der Lateiner find gefammelt in 
Pamelii Missale s. Liturgicon lat. Ed. 1676. 4.2 voll. 
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5 felßen, Befonder& ‚Ontechen, shystags Wi. woͤrtlich mitge · 
theilt und commentirt werden. „Cie mag (beißt es i 
Sch oͤne's Geſchichtsforſchungen Th Ii. S. 128.) 
ebenfalls manche Veränderungen erlitten und verſchiedent 
Zuſahe befommen Haben, doch Fonnee ſich das Alterihäm⸗ 
- liche in ihr leichter, als in anderh,'erhalten, weil fienict 
im Gebrauche blieb, indem bie Kirche zu Jeruſalem, in 
welcher ſie üblich war, durch bie Eroberung der Muhan · 
. Liturgie. meichen auch, nicht fo gar fehr-won einanberah 
als die, welche den Namen des. Chryfofomus und Baflliit 
ander Spigeitragen, von denen nicht zwey Ältere gefüts 
2, oben werden; bie nur einigermaßen gleichlautend; wären! 
se 0 Die meiften» oricntalifch = geiechifchen- Liturgien bay 
., 5 ; Remaudot, Assemani, Goar un a. flimmen;im Gange 
5 mit)berfelben überein und haben auch das 
des Drients, die größere Ausfüprlicteit und 
Länge mit ihr gemein. - ! 

A. Die abgekuͤrzte eiturgie bes Jal⸗e⸗ 
bus. Unter dem Titel: „Liturgia shinor S} Jacobi, fre- 
tris Domini, ordinata per Gregorium Catholicum Orien- 
tis, inter montes Armeniae magnae, a. Graec. 1903. 
I. Chr. 1591.“ iſt dieſer Auszug von Renaudot Lit 
Or. T. IL..p. 126 — 133. mitgetpeilt. Nach Asse- 
mani Bibliöth, Or. T. 1. 275 — 76. bat Kenaudet 
Zitel und Verfaſſer unrichtig angegeben. . Nach der von 
M. gebrauchten Handſchrift, welche 18 Jahre früher ge 
ſchrieben worden „ iſt der Titel bloß: Anaphora mi: 
nor $. Jacobi, fratris Domini. Der BVerfaffe, 
iſt der berühmte Gzegorius Bar-Hebraeus, od 

"Abulpharagius, von welchem unter andern: anf 
eine größere Anaphora hetruͤhrt. Wenn bie aber auch 
gegründet iſt, fo behalten doch Renandot's Bemerkungen 
Aber Zweck und Beſchaffenheit dieſes Auszugs ihre Richtig 

-teit. Sie liefert den Beweis, daß man auch im Orientt 
doas Beduͤrfniß eines Breoviarii-gefüßlt und nicht als 
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Theile und Sebete'der groͤßern Liturgie für weſentlich ge⸗ 
halten habe. Sie iſt alſo nicht nur eine Seltenheit unter 


den orientaliſchen Liturgien, ſondern kann auch zur Beur⸗ 


theilung ber verſchiedenen Meynungen uͤber die Admini⸗ 
ſtration der Euchariftie nuͤtzlich gebraucht werden. 


III. Die Liturgie Gregor's d. Sr. Sie iſt 


in der roͤmiſchen Kirche der beſtaͤndige Typus gebliebem 
nnd die verſchiedenen Ordines Romani, (deren XIV. ge⸗ 
zaͤhlt werden) haben zunaͤchſt nur den Zweck, zu den Wor⸗ 
ten bes Gregorianiſchen Sacramentar's die Handlungen 
hinzuzufuͤgen, fo daß fie fich bierin den alten liturgifchen 


Erpofitionen anſchließen. In Brenner's gefchichtlis -- 


‚ &er Darftellung ©. 108 ff. wird aus dem Ordo Roman. 
L (nach Mabiflon) die volftändige Befchreibung der Pon⸗ 
tificalsMeffe mitgetheilt. Da es: bier aber zunächft nue 
auf die Worte der Liturgie ankommt, fo wollen 
wir uns bfoß an Gregor’8 Me: Kanon (worüber 
ſchon 8. VIII. einiges bemerkt worden) halten, und den- 
felben ung Gregorii M. Opp. T. V. edit. Antverp. 1615 
f. p.63 — 65 im Driginal mittheilen. 


A. 


Liturgie des heiligen Jakobus, des Apo— 


feld und Bruders des Herrn. 


gu 


(Borbereitungsgebet des Priefters.) 


Verwirf mich nicht wegen der Menge meiner Sünden, 
die mich beflecken, mein Gebieter, mein Herr und Gott! 
- Siehe, ich. nahe mich jetzt zu diefen deinen göttlichen über 
himmliſchen Geheimniſſen, unwuͤrdig zwar, doch trauend 


| 
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auf beine Güte. Zu Dir, o Gott! erhebe ich meine 
Stimme, ſey mie Sünder gnädig. ch Habe gefündigt 
im Himmel und vor Die und bin nicht werth, daB ih 
meine Augen zu biefem heiligen und geiftigen Tifche wende, 
auf welchem Dein eingeborner Sohn und unfer Herr Je 
ſus Chriſtus für mich, mit allen Sehlern bebafteten Sin, 
ber, in dem mpftifchen Opfer dargelegt iſt. Deßhalb 
bringe ih Dir diefen Danf und dieſes Gebet bar, daß 
mir der verbheißene Seift gefandt werde, mich ſtaͤrkend umd 
erneuernd zu bem heiligen Dienfte und mid) würdig macht, 
daß ich die Worte, welche ich dem Volke verfündige, felbft 
ſchuldlos ausfpreche, im Namen Jeſu Chriſti unferg Herrn, 
dem mie Dir und dem heiligen, guten, lebendigmachenden 
Geifte, der gleichen Weſens mit Die ik, Preis und Ehre 
gebührt, jegt und immer, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen! 


(Gebet beym Auftreten.) 


Ehre fey dem Water und dem Sohne und dem heil 
gen Geiſte, dem dreyeinigen Lichte der Gottheit, welches 
eins ift in ber Dreyheit und getheilt in der Untheilbarkeit; 
benn die Drepheit ift ein allmächtiger Gott, deifen Ruhm 
die Himmel erzählen; die Erde aber rühmt feine Herrfchaft 
und das Meer feine Almacht und jedes mit Sinnen ımd 
Dernunft begabte Wefen preifet innmerwährend feine große 
Wohlthaten; denn ihm gebührt jeder Ruhm, jede Chr, 
jede Macht, jede Herrlichfeit und jeder Preid, jett und 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen! 


(Gebet, wenn beym Beginnen der Weib: 
rauch angezündet wird.) 


Herr Jeſu Chriſt, Wort Gottes, der Du dich freye 
willig als unſchuldiges Dpfer Gott dem Vater zur Ver: 
föhnung am Kreutze dargebracht haft, Du mit zwey Na 
turen begabter Kurfunfel, der Du die Lippen des Prophe⸗ 
ten mit einer Zange berührteft und feine Sünden hinweg 
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nahmſt, beruͤhre auch unfere fündhaften Sinne, reinige 
uns von allen Flecken, laß und rein vor deinem Altare 
eben, um Dir das Opfer des Lobesdarzubringen. Rimm 
Diefen Weihrauch von ung, deinen unnüßen Knechten, 
als lieblichen Geruch an und mache unfern Körper und uns 
fere Seele gu einem angenehmen Dufte und heilige ung 
durch die Kraft des heiligen Geiſtes; denn Du bift allein - 
heilig, Du Heiligender, Du wirſt'den Heiligen mitgetheilt. 
Dir, ſammt dem ewigen Vater, ſo wie dem allerheiligſten, 
guten und lebendigmachenden Geiſte, ſey Ehre und preit 
jest und von Ewigleit hu Ewigkeit. Auen! | Ä 


(Anfangs⸗ Gebet.) 


Guͤtiger Koͤnig der Welten, Demiurg aller Weſen, 
ſiehe gnaͤdig auf die Gemeine, die durch Chriſtum ſich zu 
Dir nahet, gieb jedem, was ihm nuͤtzt, fuͤhre alle zu den 
vollkommenen Myſterien, mache uns wuͤrdig deiner Gnade 
und deiner Heiligkeit, verſammle uns in der heiligen 
Kirche, die Du durch das theuere Blut deines eingebor⸗ 
nen Sohnes unſers Herrn und: Erloͤſers Jeſu Chriſti, Die 
bereitet haſt, mit ihm ſeyſt Du gelobet und geprieſen, 
ſammt dem heiligſten, guten und lebendigmachenden Geiſte⸗ 
jetzt von Ewigkeit bis zu Ewigkeit. Amen! | 

Diakonus: Laffet ung nochmale beten. 

Der Priefter (betet beym Anzuͤnden des Weihrauch): 

D Gott! der Du bie Geſchenke bes Abel, bes Noah, 
"die Opfer deg Abraham, fo wie ben Weihrauch des Aa⸗ 
ron und des Zachariad angenommen haft, nimm auch von 
unfern fündigen Händen biefen Weihrauch an, welchen wir 
Dir zum lieblichen Seruche, zur Vergebung unferer Suͤn⸗ 
den und jur Vergebung der Sünden bes ganzen Volks 
Darsringen: denn Du bift gepriefen; auch gebührt Dir, 
denn Vater, bem Sohne und dem heiligen Geiſte Ebre 
und Ruhm jetzt und in Ewigkeit. 

Diakonus: Segne Herr! 
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Der Priefter (betet für ſich): 

Herr unfer Sort, Jeſus Ehriftug, ber Du wegen der 
ner unendlichen Guͤte und wegen deiner großen Liebe ge _ 
freußiget wurdeſt, auch nicht widerftrebtefl, als man mi 
dem Speere und den Nägeln Dich durchbohrte und der 
Du diefe tief verborgnien und heiligen Myfterien zur Fort⸗ 
pflanzang deines ewigen Gedaͤchtniſſes uns mitgeteilt 
Haft; ſegne diefen chriſtlichen Dienft, fegne unfer Beni: 
ben und mache unfere Opferung volfommen, um deines 
unausſprechlichen Erbarnens rollen, jet, Immerbat und 
son Emigfeit zu Ewigkeit. nd 


(Untwort-Gebet des Diefen) 


Der Herr fegne ung und mache ung würdig, daß wi 
gleich den Seraphim Dir Geſchenke darbringen, auch de 
vielſtinmigen Sefang der begeifternden und dreymal heilis 
gen Hymne für den anftimmen, der feined Dinge bedürf: 
tig ift, fondern die Fülle aller Vollkommenheiten in ſich 
bat, jeßt und inımerdar. - Amen! 

(Hierauf fängt der Diakon zu fingen an): 

Eingeborner Sohn. und Wort Gottes! der Du um 
fterblich biſt und um unſers Heiles willen dich herabgelaf- 
fen haft, von der Gottes-Gebaͤrerin und immermwähren 
den Jungfrau Marıa, Menfh zu werden; der Du and 
Kreug gefchlagen wurdeſt, o Chriftus Gott! durch den 
Tod haft Du den Zod unter die Süße getreten; in der 
Drepheit mit dem Vater und dem Sohne, Geprieſener, 
erhalte uns! 

(Der Prieſter ſagt folgendes Gebet von der Thuͤre 
bis zum Altare). 

Allmaͤchtiger Gott, von großem Namen, der Du uns 
ben Zutritt zu dem Allerheiligſten durch die Ankunft dei⸗ 
nes eingebornen Sohnes, unfers Herrn und. Heilandes 
Jeſu Ehrifti, eroͤffnet haſt, wir demüthigen ung und rufen 
deine Güte an, indem wir zitternd und fchüchtern zu dei⸗ 
nem heiligen Altare hinzunahen, finde o Gott! deine 
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Gnade auf uns herab, und Heilige unfere Seele, unfern 
Körper: und unfern Geiſt; wende auch ımfere Gedanken 
zur Frömmigkeit, daß wir mit reinem Gewiſſen unfere Ga⸗ 
ben Dir darbringen, miſere Geſchenke und Opfer, damit 
die Suͤnden, welche ˖wir bbrgangen haben, vertilgt werben 
und damit Du deinem ganzen Volke gnaͤdig ſeyſt, um ber 
Liebe und Barmherzigkeit deines -eingebornen Sohnes 
willen, mit welchem Du in Ewigfeitigepriefen di. Amen 

(Nachdem der Priefter: zum Altare getreten, fagt em: 

Sriede mit euch allen! 

Das Volk: Und mit deinem Geifte! 

Driefter: Der Here fegue ung alle und heilige ung 
beym Beginnen und bey der Feyer der görtlidyen und un⸗ 
befleckten Myfterien; er laſſe die feligen Seelen fanft rus 
ben mit den Heiligen und Gerechten, um feiner Guͤte und 
Gnade willen, jet und immerdar bis In Ewigfeit. Amen?! 

(Hierauf fpeicht der Diafon ein zufammenfaſſendes 
Gebet). 

Laſſet uns den Herrn in Frleden meufent 

Um Frieden des Herrn. — Ritten wiel : 

Um Frieden von oben herab, um die Siehe Gottes und 
bas Heil der Eeelen. Witten wirh-:. 

Daß er ung von allem Trübfale, —* Zorne, von Ge⸗ 
fahr, von Noth und vom Anfalle der Zeinde defreye. — 
Bitten wir den Herem! - 

(Dann fiimmmen die Sänger den Dreimal feierlichen 
Geſang an). 

Heiliger Gott! heiliger Starker! beige Unfterbli- 
Ger! erbarme dich unfen!. 

Der Priefter (fich beugend, betet): 

Gnädiger und barmberziger, Iangmäfhiger und wahr. 
Bafter Herr ! Blicke herab aus deiner Wohnung und er- 
hoͤre uns, die wir bittet jn Dir flehen, erlöfe ung von 
aller Verfuchung des Teufels und der Menſchen und wende 
uns deine Hülfe zu, prüfe uns auch nicht härter, ale 
unfere Kräfte es ertragen koͤnnen; denn wir fühlen und 
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nicht ftarf genug, die Widerwärtigfeiten gu ertragen; Du 
aber bift mächtig, Du fannft ung erhalten und ung von 
aller Widerwärtigfeit befreyen. Errette ung, Here, nad 
deiner Guͤte, von aller Angſt und Beſchwerde dieſes Le⸗ 
bens, daß wir mit reinem Gewiſſen zu dem heiligen Al⸗ 
tare uns nahen, indem wir mit den heiligen Maͤchten die 
erhabene und heilige Hymne fingen und zu Dir emporſchi⸗ 
den, damit wir, nad) Bolendung des Dir angenehmen, | 
göttlichen, myſtiſchen Dienfted, von Dir mögen würdig 
gehalten werden, bag ewige Leben zu erlangen. 


Ausruf. 


. Dir, o Herr! unfer ‚Gott! der Du heilig bit und in - 
der Heiligkeit mohneft, Dir bringen wir Preis dar und | 
ſchicken den dreymal heiligen Gefang empor, zu dem Va⸗ 
ter, dem Sohne und dem heiligen Geiſte, jest, immerdar 
und in Ewigkeit. 

Volk: Amen! 

Priefter: Friede mit allen! 

Volk: und mit deinem Öeifte! 

Cänger: Alleluja! 

Hierauf werden der Neihefolge nach die Weiffagungen 
des alten Teſtaments und die Propheten gelefen, die Menſch⸗ 
mwerdung des Sohnes Gottes, feine Leiden, feine Aufer- 
ſtehung von den Todten und feine Himmelfahrt bewieſen, 
ebenfo feine herrliche gweyte Wiederfunft. 

(Nach dem Lefen und den Vorträgen, fagt ber Diafon): 

Laffet ung alle fprechen: Herr erbarme Dich! 

Almächtiger Herr, Gott unferer Väter, wir bitten 
Dich: erhöre und! daß er feinen Srieden herabfende und 
unfere Seelen erhalte: bitten wir ben Herrn! 

Für den Frieden der ganzen Welt und für die Eiw 
fracht aller Heiligen in der Kicche Gottes: bitten mir ben 
Herrn. 

Um Rettung und Hülfe für dag ganze Ehriftum lies 
bende Volk: — bitten wir dich, erhoͤre ung! 





434 Litutgiſche Zormuları. 


bes, o Bott, und bein eingeborner Sopn ı uud dein al⸗ 
Geifiger Geiſt, jetzt ud immerbar. 

Wollt: Amen! 

Prieſter: indem wir der allheiligen unbefettn, 
Aberherrlichen Gebieterin, der Sottes Gebärerin’und in 
merwuhrenden Jungfrau Maria gedenken, nebſt allen Sri 
-Tigen und: Serechten 'erhpfehlen wir uns ſelbſt uud vu 
Banji6teben den göttlichen Ehrifle. - : 

Volk: Die, 6 Her! 

Prieſter: Gott, der Du uns durch beine aöstfick 
ab beilfame Dffenbarımg belehrt haft, erleuchte uufer 
fündigen Seelen, bamit wir dad Vorgelefene faſſen, m 
nicht bloß als Hörer der geiſtlichen Geſaͤnge erfchemm 
fondern ung aud) als Tpäter guter Werfe durch einenu 
derſtelklten Glauben, - ein ſchuldloſes Leben und einen ui 
beihaften: Wandel betveifen mögen. ° 
(Ausruf): Durch Jeſum Chriſtum unfern Hım, 

"mit welchem Du gepriefen ſeyſt und mit beinem guten, 
lebendigmachenden Geifte, jet, immerdar und in Emie 
feit. 

- Bolf: Amen! 
 .. Der Priefter: Friede mit Allen!- 

Volk: Und mit deinem Geifte! 

Diafon: Wir bengen unfer Haupt vor Dir, Herr. 

Volk: vor Dir, Here! 

Prieſter (fagt betend) : 

Herr, Du Lebendigmacher und Führer zum Guten 
der Du dem Menfchen die Hoffnung eines ewigen Leben 
durch unfern Herrn Jeſum Ehriftum gegeben haft, mache 

ung In Heiligkeit würdig, daß wir mit Andacht den heili: 
gen Myfterien» Dienft um Senuffe der hoͤhern Seligkeit 
vollenden mögen. 

(Ausruf): Damit wir ſtets von deiner Macht be : 
ſchuͤtzt, zum Lichte der Wahrheit geführt, Dir Lob und ' 

Dank emporfchichen, dem Vater, dem Sohne und bem hir 
ligen Seife, jet und Immerdar! - 





| 
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Bolf: Amen: 

Diakon: ‚Kein Ratechumene, fein uUngeweihter, ge— 
ner, der nicht mit ung beten kann (ſey Hier) — Erken⸗ 
net Euch wechfelfeitig! — Alle aufrecht! — Laſſet uns 
wiederum zu Gott beten. 

Der Prieſter (ſagt das Gebet des Weihrauchs) 

Allmaͤchtiger Herr, König der Ehre, Gott, der Du 
Alles weißt, che es geichieht, ſey auch mit uns in diefer 
heiligen Stunde, wo wir Dich anrufen; erlöfe ung von 
der Siündenfchuld, reinige unfere Herzen und unfere Ge⸗ 
danken vou unreinen Begierden, von ber Zäufchung ber 
Welt und von allen teuflifchen Einwirfungen. Nimm 
auch von unfern fündigen Händen diefen Weihraud an, 
wie Du die Gaben des Abel, Noah, Yaron, Samuel und 
aller Heiligen angenommen haſt. Befreye und bewahre 
ung vor allen fchlechten Handlungen und erhalte ung, ba» 
mit wir Dir daukbar feyn, Dich anbeten, und Dich loben 
mögen, Dich den Vater, deinen eingebornen Sohn und 
den heiligen Geifl, jebt, immer und in Ewigkeit. | 

(Die Borlefer beginnen den Lobgefang 
der Cherubim). 

Es ſchweige alles menſchliche und flerblihe Fleiſch, 
es ſtehe da mit Furcht und Zittern, alles Irdiſche ſchwinde 
aus den Gedanken: denn der Koͤnig aller Koͤnige, der 
Herr aller Herrn, Chriſtus unſer Gott, geht hervor, daß 
er geopfert und zur Speiſe der Glaubigen dargebracht 
werde! Vor ihm her gehen aber die Choͤre der Engel mit 
aller Herrſchaft und Macht, die vielaͤugigen Cherubim, 
die ſechsbefluͤgelten Seraphim, das Antlitz verhuͤllend 
und die Hymne ſingend: Alleluja! Alleluja! Alleluja! 

(Der Prieſter bringe die heiligen Gaben 
bar und fagt folgeudes Geber): 

D Gott, unfer Gott, der Du dag himmliſche Brodt, 
Die Speife der ganzen Welt, unfern Herrn Jefum Chris 
Rum herabgefandt haft, um ung zu erretten, zu verföhnen, 
wohlzuthun, zu fegnen und zu heiligen Ä fegue ſelbſt diefe 
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Gaben und nimm fie an auf dem uͤberhimmliſchen Altare, Ä 
Gedenke gütig und menfchenlicbend derer, welche darbti⸗ 


gen und derer, für welche dargebracht wird. Erhalte und 
zein und unbefleckt in der Ausübung diefer Deiner heiligen 
Myfterien, weil dein Name geheilige, gepriefen, auch 
überall verehrt und Herrlich iſt; der Name des Vaters, 
Bed Sohnes und des heiligen Geiſtes, jest, immerdat u 
In Ewigkeit, Sriede mit Allen! 

Volk: Und mit deinem Geifte. 

Diaton: Herr fegne ung! ' 

Briefter: gepriefener Gott, ſegne und heilige und oh 
in dee Darbringung der göttlichen und unbefleckten Myſte 
ein; bringe bie feligen Seelen zur Ruhe, mit allen ge 
Ligen, jest, immerbar und in Emigfeit. 

Diakon: Laffet ung weife aufmerfen. 

Der Prieſter (beginnt dag Symbolum): Ich glank 
an einen Gott, allmaͤchtigen Schöpfer des Himmels und 
der Erbe und an einen Herrn Jeſum Chriftum deu Soft 
Gottes u.f. mw. (Am Ende des Symbolums betet er uk 
geneigtem Haupte.): 

Gott und Herr unfer Allee, mache und Unwuͤrdige 
würdig, daß wir in diefer Stunde menfchenliebend, rein 
von allem Truge und von aller Heucheley, durch dad 
Band des Friedens und Ser Fiebe unter einander mögen 
verbunden ſeyn: geftärft durch) die Heiligung deiner goͤtt⸗ 
lichen Erfenntniß, durch deinen eingeboenen Sohn un 


fern Heren und Heiland Jefum Chriftum, mit melden 
Du, fammet deinem heiligen, guten und Iebendigmachen 


— — 


den Geiſte gepriefen ſeyſt, jetzt, immerdar und in Ewig 


feit. Amen. 

Diafon: Laffet und gegiemend aufſtehen, ehrerbictig 
ftehen, und fliehen in der Furcht Gottes, fo wie mit Ser 
fnirfchung des Herzens. Laffet ung in Frieden ben Herrn 
anbeten. 

Priefter: Weil Du der Gott des Friedeng, ber Barm⸗ 
herzigkeit, der Liebe, des Mitleids und der Gnade biſt 
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Du, dein eingeborner Sohn und der heilige Seit, jegt 
und immerdar. 

Bolfs: Amen! 

Frieſter: Friede mit Allen! 

Volk: Und mit deinem Geiſte! 


Diakon; Küffen wir ung mit dem heiligen Kuffe un. 


neigen unfer Haupt vor dem Herrn. 

Der Prieſter (neigt fich und fpricht folgendes Gebet) ; 

Aheiniger Here und barmherziger Gott, wir neigen 
unfer Haupt vor deinem heiligen Altare und bitten Dich 
um die Gaben deines Geiſtes, ſende uns deine Gnaͤde 
und ſegne uns alle mit dem geiſtigen Segen, der uns nicht 
entriſſen werden dann, der Du in der Hoͤhe wohneſt und 
auf uns Niedere herabſiehſt. 

(Ausruf): Wuͤrdig des Lobes, der Verehrung und 
des Ruhmes ſey dein allheiliger Name; der Name des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes geprieſen, 
jetzt, immerdar und in Ewigkeit. 

Diakon: Herr ſegne ung! 

Prieftera Der Here ſegne ung und wohne mit feiner 
Gnade und Liebe der Feyer unferer Mpfterien hey! Der 
Herr fegne ung und mache ung würdig, daß wie su feinem 


heiligen Altare hinzutreten, jest, immerbar und in Ewig⸗ 


keit! 

Gelobet ſey Gott, der uns alle ſegnet und heiligt, 
daß wir daſtehen und feine unbefleckten Myſterien begehen, 
jetzt, immerdar und in Ewigkeit! 

Der Diakon (ſagt das Sefammt-Gebet). 

In Srieden bitten wir den Heren ! 

Volk: Herr erbarme Dich ! 

Diakon: Erbarme Dich, ſey uns barmherig, und 
bewahre und nach deiner Gnade! 
| Um den Frieden von oben herab, um bie Liebe Gottes 
und um das Heilunferer Seelen: — bitten wir den Herrn! 

Um den Srieben der ganzen Welt, um bie Eintracht 
der Helligen in der Kirche Gottes: — bitten wir ben Herru! 
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Kür diejenigen, welche in der heiligen Kirche Gottes 
Frucht bringen in guten Werfen, welche der Arme, de 
Wittwen, Ser Waifen, der Semdlinge und der Duͤrftigen 
gedenken; fo mie für diejenigen, welche uns aufgetragen . 
haben, und ihrer im Gebete zu erinnern: — bittenwir 
den Herrn! 

Kür die; welche in der Jungfrauſchaft, in ber Reit 
beit und Enthalfamfeit, fo wie für die, welche in Beufcher 
Ehe leben; für die Väter und Brüder, welche auf Ders 
gen, in Höhlen und in Klüften ven Kampf beftehen: bit 
ten wir den Herrn! 

Kür die reife, Schwachen, Kranfen, Bettlägrigenun 
Befeffenen ; um fchnelle Heilung und Rettung von Gott: — — 
bitten wir den Herrn! | 

Für die Schiffenden, Reiſenden und für bie in ber 
Fremde fich befindenden Chriſten; für unſere Brüder, 
welche in der Sefangenfchaft, in der Berbannung, im Ge⸗ 
fängniffe und in harter Knechtfchaft leben, daß fie in Frie⸗ 
den zurückkehren mögen: bitten wie den Herrn! 

Für die Erlaffung der Sünde, und um Nachſicht 
mit unfern Fehlern, auch daß wir von allem Trübfale, vom 
Zorne, von Gefahr, Noth und von Beleidigungen der 
Feinde bewahrt werden: — bitten wir den Herrn! 

Un gute Witterung, um fanften Regen, um gnädis 
gen Thau, um reichliche Frucht, um hinreichende Nah⸗ 
rung und um ein gefröntes Jahr: — bitten wir ben Herm! 

Für alle anweſenden Väter und Brüder, die in dies 
fer Heiligen Stunde mit ung beten, für ihren Eifer, ihre 
Anftrengung und ihre Bemühungs — bitten wir den 
Herrn! 

Fuͤr alle Seelen, die bettuͤbt, bekuͤmmert, des Er⸗ 
barmens und der Hilfe Gottes bedürfen, für die Bekch⸗ 
zung der rrenden, für die Gefundheit der Schwachen, 
für die Befreyung der Gefangenen, und daß unfere Di 
ter und Brüder, die vor ung dahin gegangen find, Im 
Srieden ruhen moͤgen: — bitten wir den Herrn! 
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Daß unfer Gebet erhört werde, und Gott angenehm 
feyn, daß er ung feinen Reichthum an Erbarmen und 
feine Gnade ſchenken möge:. — bitten wir ben Seren! 

Fuͤr die aufgeſtellten, koflbaren, himmlifchen, un⸗ 
ſchaͤtzbaren, unbefleckten, preiswürdigen, furchtbaren und 
heiligen Gaben; fo wie für das Wohl derer, bie fie dar⸗ 
brachten und jegt anweſend find :.—. bitten wir den Deren! 

Das Volk (fagt dreymal): Here erbarme Dich! -.; 

(Der Prieſter beficgelt hierauf die Gaben, das Heißt, 
ee macht das Zeichen bes Kreugee darüber und fagt ſte⸗ 
bend für ſich): 

Ehre fey Gott in. der Höhe, Friede auf Erden und 
unter den Menſchen das Wohlgefallen Gottes. 

Herr Du wirſt meine Lippen eröffnen und mein Mund 
wird dein Lob verkünden. 

Mein Mund wird von beinem Lobe erfuͤllt fen, def 
ich deine Ehre verfünde, den ganzen Tag deine Größe. 
Die Größe des -DBaters: -Amen! des Sohnes: Amen! 
und des heiligen Geiftes: -Amen! jest, immerbar, von 
Ewigkeit gu Emigfeit:. Amen! . 

(Dann neigt ee ſich und fpricht): | 

Lobet den Herrn mit mir und erhebet feinen Namen! 

Die Sänger: Der heilige Geift wird über dich kom⸗ 
men und bie Kraft des Hoͤchſten wird dich überfchatten. 

Der Prieſter (betet der Reihenfolge gemäß): 

Here, Herr, ber Du und nad) beiner Barmherzig⸗ 
keit heimgefucht und ung verworfenen Suͤndern verftattet 
haft, daB wir zutrauensvoll zu beinem heiligen Altare 
nahen, auch Dir diefed verehrte und unblutige Opfer für 
unfere Sünden, fo wie für die Irrthuͤmer bes Volks dar⸗ 
bringen, blicke andy auf mich, deinen unnügen Diener, - 
dertilge mein Vergehen nach deiner Barmherzigket, mache 
meine kippen rein, eben fo mein Herz von aller Befleck 
des Fleiſches und bes Geified; wende von mir alle thw 
gen und fchändlichen Gedanfen; mache mich. durch. 


Kraft des heiligen Geiſtes saale.m Wiefen bei 
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beugen unfere Knie vor beiner Güte, © Herr, erbarmedich 


unfer, indem wir fücchtend und sitternd zu deinem heiligen 
Altare treten‘ und biefes beilige unblutige Opfer für un 


fere Sünden und für die Irrthuͤmer des Volke darbringen 


Sende, o Gott, deine Gnade, und heilige unfere Seelen, 


unfern Leib und unfern Geift, lenke auch unfere Schanter 
zur Srömmigfeit, daß wir Dir mit reinem Gewiffen dei 


Del des Friedens barbringen und das Opfer bes Lobes. 

(Ausruf): Durch das Erbarmen und bie Menſchen⸗ 
liebe deines Sohnes, mit welchen wie Dich preifen, fo 
wie den Heiligen, guten, Ichendigmachenden Geiſt, jeht 
unb immerbar. 

Bolt: Amen! 

Prieſter: Friede mit Allen! 

Boll: Und mit deinem Seife! 

Diakon: kaſſet uns aufrecht ſtehen, laſſet uns gilt 
mend ſtehen, in der Furcht des Herren und mit Zerfnits 
schung des Herzens, laflet ung aufmerkſam feyn bey den 
göttlichen Gaben, damit wir fie Gott im Srieden bars 
bringen. 

Prieſter: Enthuͤlle ung die Seheimmiffe, welche diefed 
heilige Dpfer gleich einer Hufe ſymboliſch ungeben und 
jeige fie ung deutlich, erfülle dic Augen unſeres Vetſtandes 
mit jenem unbegreiflichen Lichte, und reinige unfere Ar 
muth von aller Beflecfung des Sleifches und Geiſtes; mache 
und würdig zu dem verehrten und heiligen Dienſie, wo: 
durch wir uns Dir nahen: denn Du bift unausſprechlich 
gütig und erbarmend: auch bringen wir Dir Preis und 
Dank, dem Vater, dem Sohne und dem heiligen Geiſee, 
jest, immerdar und in Emwigfeit. 

(Ausruf): Die Liebe des Vaters, die Gnade des 
Sohnes und die Gemeinfhaft, fo wie die Gaben des hir 
ligen Geiſtes, feyen mit Euch allen! 

Volk: Und mit deinem Geifte! 

Prieſter: Laſſet ung den Geiſt und das Herz erheben! 

Volk: Das it recht und würdig! 


| 
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- -Sriefter Betet: Es IR in Wahrheit recht und wuͤrdig, 


gejiemend und fchufbig, daß wir Dich loben, mit Gefän- 
gen Dich preifen, Dich anbeten, Die Lob fingen, Dir, 


Schöpfer aller fichtbaren und umfichtbaren Dinge, banfenz. 


Dir, dem Schage ewiger Güter, dem Quelle des Lebens 


und ber Unferblichkeit; Die Soft und Herr aller Dinges. 
denn Dich loben die Himmel und der Himmel Himmel und 


jede ihrer Krafte, die Sonne, der Mond, das ganze Heer 
ber Sterne, die Erde, dad Meer und alled, was darinnen 
if. Die Verſammlung des himmlifchen Jeruſalems, bie 
Gemeine der Erfigebornen, bie im Himmel angefchrieben 
flebt, die Geifter der Gerechten und der Propheten, die 
Seelen der Märtyrer und der Apoftel, die Engel, bie Erz⸗ 
engel, die Throne, die Herrfchaften, die Fuͤrſtenthuͤmer, 
bie Mächte und Kräfte, die vieldugigen Cherubim und 
die beflügelten Eeraphim, welche mit nnaufbörlicher, nie 
ſchweigender Stimme, immerwährend Dich lobend, wech⸗ 
ſelsweis ausrufen: 

(Ausruf): Den Triumphgeſang Deiner herrlichen 
Ehre mit lauter Stimme fingend, rufend, preifend, ſchrey⸗ 
end und fagenb: 

Bolt: Heilig! Heilig! Heilig! iſt der Herr Zebaoth, 
Himmel und Erde find feiner Ehre voll, Hofiauna in ber 
Hoͤhe! Gelober fen der da fommt im Namen bes Seren, 
Hoſianna in der Höhe! 

Der Prieſter (macht dag Zeichen bed Kreutzes über 
die Gaben und fagt): 

Heilig bit Du König der Sonnen, Du Herr und Ges 
ber aller Herrlichkeit; Heilig ift bein eingeborner Sohn, 
burch welchen Du Alles gemacht haft; heilig ift der hei⸗ 
lige, heilige Geift, der Alles erforfcht, auch die Tiefen deis 
ner Göttlichkeit; heilig biſt Du Aliherrfcher, Du Allmaͤch⸗ 
tiger, Du Gütiger, Du Berehrter, Du Barmperjiger, 


Du Mitleidiger, der Du ben Menfchen nach deinem Bile  . - 


erfchufft, ihm das Paradied zu feinem Gebrauche gabſt, 
der Du ihn, als er das Gebot übertrat und fiel, nicht 
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Prieſter: Dieſes thut ge meinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe, fo: oft Ihe.von dieſen Brobtr.ckfer, 
and von: dieſem Kelche trinket, Tolle Ihr 
nen Tod ded Menſchenſohnes verkünden und 
feine Unferfiehung beiennen, dis daß er 
kommt. 

Die Diakonen fagen: Bir glauben md befemien. : 

Voll: Wir verkünden den Tod des Herrn und ie 
fennen feine Auferftehung. - Ä 

Priefier: Wir Sünder, tingedenf fäner lebenbigmo⸗ 
chenden Leiden, ſeines heilſamen Kreutzes und Todes, Tek 
nes Grabes und feiner Auferſtehung von den Todten ans 
dritten Tage, feiner Himmelfahrt, figend zur rechten Hand 
Sottes des Vaters und big zu feiner zweyten herrlichen Wie⸗ 
berfunft, wenn er fonımen wird mit Glanz, zu richten bie 
Lebenden und bie Todten und. jedem gu geben, wie feine 
Werke ed verdienten, Dir Herr bringen wir dieſes ver⸗ 
ehrte und unblutige Opfer dar, bittend, daß Du weiche 
mach unfern Sünden mit uns Handeln mögeft, udch uns 
nach unferer Miſſethat richten ; -fondern nach deiner Güte 
and nach deiner unausfprechlichen Liebe; uͤbergehe und 
vertilge die Handichrift, welche gegen und beiue Diener 
gengt. Schenke ung beine himmliſchen und ewigen Ga⸗ 
ben, bie noch fein Auge gefehen, fein Ohr gehört, und 
bie in feines Menfchen Herz gekommen find und die Du 
denen bereitet haft, bie Dich lieben. Werwirf nicht dag 
Volt meinetwegen und wegen meiner Sünden, guͤtiger 
Herr! denn dein Volf und beine Kirche bitten gu Dir. 

Volk: Erbarme Dich unfer, allmächtiger Vater! - 

Erbarme Dich unfer, Gott unfer Erretter! 

Prieſter: Erbarme Dich unfer, Gott, nach deiner gro⸗ 
Ben Barmherzigkeit und fende über ung und über die vor⸗ 
liegenden Gaben deinen allheiligen Geiſt. 

(Hierauf ſagt er mit geneigtem Haupte:) 

Den lebendigntachenden Herrn, ber mit dem Vater 
und dem eingebornen Sohne figt und gugleich herrſcht, der 
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‚gleiched Weſens und gleich ewig iſt, der im Geſetze unt 
ducch die. Propheten geredet Hat, eben fo in dem neum 
Bunde, ber in der Gefalt einer Zanbe auf. unfern Her 
Sefum ‚Ehriftum herabkam in dem Fluſſe Jordan und auf 
ihm blieb, der am Pfingſitage im dem Saale des heiligen 
und herrlichen Zions in Geſtalt feuriger Zungen herabkan, 
dieſen deinen heiligſten Geiſt ſende auch jegt auf und herab 
ad auf diefe heiligen nocliegenden Gaben. 

(Dann erhebt er fich und ruft aus): 

:. Daß er fonıme und durch feine heilige, gute u 
herrliche Gegenwart dieſes Brodt beilige u und es zum ber 
digen Leibe deines. Chriſtus mache. 

c Boll: Amen! 

Prieſtex: Und diefen Kelch zum köſtlich en Siute Ehrifi. 
AR Volk: Amen! 

Prieſter (für fi 6): Es gereiche allen zur Vergebung 
der Sünden, zum ewigen Leben, zur Heiligung der Erde 
and des Körpers, zum Sruchtbringen guter Werke, zu 
SBefefligung der heiligen, allgemeinen und apoſtoliſchen 
Kirche, welche Du auf dem Selfen des Glaubeng gegrüs 
bet haft, daß die Pforten der Hölle nichts gegen fie ver 
‚mögen, indem Du fie von aller Härefie und Aergerniß— 
fo wie von den ungerechten Menfchen befreyeft und fie bis 
ans Ende der Dinge erhaltett. 

(Sich beugend fpricht er): 

Wir bringen Dir dar, Herr, für die heiligen Dertit, 
wo Du dich durch die göttliche Erfcheinung beines Chri: 
flug verherrlicht Haft, fo wie durch die Erleuchtung dei 
nes allheiligen Geiſtes; vorzüglich für das herrliche 
Zion, die Mutter aller Kirchen, für die Heilige, katholi 
ſche und apoftolifche Kirche, welche auf dem ganzen Erb 
boben zerſtreut if; gieb ihr auch jegt, Herr, bie reichen 
Gaben deines heiligen Geifteg. 

Gedenke, Here, der heiligen Väter und Brüder, dit 
in ihr find, und der Bifchöfe, welche auf dem ganjın Erd 
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boden im rechten Glauben das Wort der Wabrheit ver⸗ 
fünden Ba zes VER En 
2.. Gedenfe, Herr, berigangen Stats; der Umgegend und 
‚derer, welche im rechten Glauben barinne wohnen, daß 
fie in Friede und Sicherheit daſelbſt wohnen moͤgen. 
Gecdenke, Here, der Schiffenden der Neifenden, der 
fremden Chriſten, ıderer, bie im Kerker und in Banden, 
-der Gefangenen und Verbaumuten derer, die iu den Berg: 
werfen und zu Martern verurthellt finds, -bie im harter 
Knechtſchaft leben, unſerer: Bäten aud Bruͤder. F 
GGedenke, ‚Here, der Kranken d. Sterbenden und bis 
rer, bie don unreinen Seiſtern geplagt werben, daß ſte 
"von Dir, Gott, ſchnell mögen geheilt und erhalten werden. 
Gedenke, Here, aller betrübteniund gefränkten Chris 
-fienfeelen, die Dich, Gott, um Hälfe unð Erbarmen anfles 
ben; gedenfe auch der Bekehrung der Itrenden. 
Gedenke, Herr, unferer Ditarbeiter und Mitglieder,'uns 
ferer Väter und Brüder umdeineg heiligen Namens willen. 
Gedenke, Herr, aller in Snaben, erbarme Dich, ver⸗ 
föhne ung alle, gieb Zrieden dem Volke, wehre dem Aer⸗ 
gerniffe, mache den Kriegen ein Ende, eure den Spal« 
ungen, ſchenke ung, Gott, deinen Srieden und beine Liebe, 
Du unfer Retter, ber Du bie Hoffaung aller Lande biſt. 
Gedenfe, Here, der günftigew Witterung , gieb ges 
linden Regen, fanften Than, reiche Frucht deiner Güte, 
während des Laufes des ganzen Jahres; denn aller Augen 
warten auf Dich, Du giebft ihnen Speiſe zur rechten Zeit, 
Du thuft deine Hand auf und fättigeft uns, was lebt, mit 
Wohlgefallen. 
Gedenke, Herr, derer, welche Frucht bringen und h 
der Heiligen Kirche gute Werke volbringen; derer, welche 
:fich der Armen, ber Wittwen, MWaifen;,: Fremden und 
-Dürftigen erinnern; fo wie aller derer, bie uns aufge⸗ 
tragen haben, daß wir ihrer im Gebete gedenken möchten, 
Außerdem wuͤrdige zu gedenken aller derer, Zid heute 
auf dem heiligen Altare biefe Gaben dargebracht Haben; 
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fo wie derer, für weiche man ſie barbeachte, ober bie je 
der im Sinne hatte; auch derer, die ich neulich vorlag. 

Gedenke, Kerr, nach dbeimer,.großen Barmherjigkeit 
uub nach deinem Erbarmen, auch meiner, ber ich dein ge⸗ 
ringer und unnuͤtzer Knecht bin, und der Diakonen, melde 
um biefen Altar ſtehen, fhenfe ihnen ein ſchuldloſes be 
ben, erhalte ihren Dienf fiedenlod, daß wir Erbamus 
und Gnade finden mögen, mit allen beinen Heiligen, welche 
son Ewigkeit und von Geſchlecht zu Seſchlecht Dir gefie 
len, unferer Verfahren, Bäter, Patriarchen, Propheten, 
Apoſtel, Maͤrtyrer, Abefenmer, Lehrer, Heiligen und aller 
Gerechten, die in chrifdichen Glauben vollendet haben. 

Gegruͤßet ſeyſf Du gebenedeyte Maria! Der Her 
fey mit Die, gelobt ſeyſt Du unter den MWeibern, gelobt 
ſey die Frucht, deines Leibes, die Du ben Netter unfer 
Seelen geboren haft. " 

(Dann ruft er aus): Berzüglich der allheiligen, un 
befieckten, über Alles gelobten, ‚herrlichen Frau, ber Öots 
tes⸗Gebaͤrerin und immerwährenden Jungfrau Maria. 

Die Sänger: Würbdig ift ed, dag wir in Wahrheit die 
Gottes-Gebaͤrerin und immerwährende Jungfrau Maris 
felig preifen, immerwährend felig preifen, die unbegreif- 
lihe Mutter unfers Gottes, Dich, die Du verehrungk 
würdiger bift, als dia Eherubim, herrlicher, alg die Sera: 
pbim, die Du ohne Verlegung Gott, bag Wort, geboren 
haft, Dich, Du wahrhaftige Mutter Gottes, preifen wir. 

Ferner fingen.fe): Dir, Gebenedeyte, jauchzet jebes 
Geſchoͤpf, die Schaar der Engel, dag Sefchlecht der Men⸗ 
fhen, Du bift der geheiligte Tempel, das geiftige Par 
Dies, die Ehre der Jungfrauen, in welcher der ewige Gott 
eingefleifcht und ein Knabe wurde, der deinen Leib zum 
Throne und ihn weiter, größer machte, als der Himmel 
iR. Dich, Gebenedeyte, preift jedes Geſchoͤpf; Ehre ſey Dir. 

Diafen; Gedenke unfer, o Herr! 

Gedenke, Here, unfer Gott, und Gott der Geifter und al⸗ 
les Fleiſches, deren wir gedachten und deren wir nicht 
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baren, heiligen, göttlichen Gaben, bitten wir Gott den 


Heren, daß er fie auf feinem heiligen, aberhimmlifchen 


und geifligen Altare aufnehme zum Gexruche des geiligen 
Dufted, daß er and) ausſtreue und über und fende be 


göttliche Gnade und die Gabe des allheiligen Geiſtes. 
Mir bitten um Einheit ded Glaubens, um Mittheir 


lung ſeines allbeiligen und verehrten Seiſtes, und uͤberge⸗ 


ben ung ſelbſt, fo wie unfer ganjee Leben, Chriſto unferm 
Dun. Ä 
. Bolt: Amen! 

Prieſter (betet): 


‚ Gott und Vater bed Herrn und Heilandes Jeſu hei, 


großer: Herr, feliged Weſen, reich an Güte, Gott und 
Herr Aller, in Ewigkeit gepriefen, über den Cherubim 
ſitzend, von den Seraphim gelobt, um den taufendwal 
taufend und tauſend Myriaden heiliger Engel, fo wie bie 
Schaaren der Erzengel fieben; Du haſt die dargebotenen 
Gaben, die Gefchenfe und Früchte angenommen, jum 
Tufte des Wohlgeruchs; Du haft, o Gütiger! gewuͤr⸗ 
digt, zu heiligen und gu vollenden,- burch die Gnabe deir 
nes Chriſtus und burch die Erleuchtung deines allheiligen 
Geiſtes. Heilige, Here! unfere Seelen, unfere Koͤrper 
und unfere Geifter. Ruͤhre unfer Gemüch erforſche 
unfer Sewiffen, nimm alle böfen Gedanken von ung bie 
weg, alle unverfchämte Gruͤbeleyen, alle fchändlichen 
Begierden, alle unanftändigen Gedanken, allen Ned, 
Stolz und Heucheley, alle Lüge, allen Betrug, alle Ze 
fireuung dieſes Lebens, allen Geitz, alle Lafter, allen 
Zorn, alles Aufbraufen, ale Erinnerung an Beleidigun 


gen, alle Befhimpfung, alle Bewegung des Fleiſches 


und Geifted, die dem Willen deiner Heiligkeit entgegen iR, 

(AUusruf): Würdige ung, gütiger Herr, baß mit 
voll Zuverfiht und Vertrauen, ſchuldlos, mit reinem Her 
zen, zerfnirfchter Seele, mit einem Gefichte ohne Verwir⸗ 
rung und ohne Beſchaͤmung, fo wie mit geheiligten Lippen 
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es wagen, Die, beiliger Gott und Bater;"der "Di im 
Simmel bift, anzurufen und zu fagus’ 

Bolt: Baker unfer, der Du biſt im Him⸗ 
mel, geheiligt Werde dein Name m. ſ. w. | 

Priefter (neigt ſich und fpricht): | 

Und führe uns nie in Werfuhung, 
Kerry: Herr ber Kraft!’ der Di ünfere Schwachheit 
kennſt; ſondern befreye ung von dem Boͤſen; 
und von ſeinen Werken, von allen ſeinen Angriffen und 
ſeiner Hinterliſt, wegen deines beiligen Namens, den wir, 
in unferer Niedrigkeit anrufen. 

(Ausruf): Denn dein iſt vbas Reid, die 
Kraft, die Herrlichkeit,'des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen‘ Seiſt, jetzt, Immer 
und in Emwigfeit *). 

Volk: Amen! | 

Prieſter: Sriede mie Allen 

Boll: Und mit deinem Geifte! 

Diakon: Wir neigen unfer Haupt vor Dir, Herr ! 

Volk: Vor Dir, Herr! 

Priefter (Betet und fpricht) : 

Wir neigen, o Herr, unfer Haupt vor Dir, bie wir ' 
deine Diener find, vor beinem heiligen Altare, und erwar- 
ten ewiges Erbarmen und überfirömende Gnade; fende _ 
deinen Segen anf und, o Herr, heilige unfere Seelen, 
unfere Körper und unfere Seifter, dag wir würdige Ges 0 
noffen and Theilnebimer deiner heiligen Mpfterien werden, 
zur Vergebung der Sünde und zum ewigen Leben. 
| (Ausruf): Du bift anbetungẽwuͤrdig und heilig, o 

unfer Sott, fammt beinem eingebornen Sohne und bem 

allheiligen Geiſte, jett, immerdar und in Ewigkeit. 





2) In der Necenfion des Cyrillus Hierosol. Catech, mystag, V. 
fehlet die Dorologie, welde im Drient erft fpät und im Oc⸗ 
cident gar nicht in diefen Titurgifchen wre fam. 
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Volk: Amen! 

Priefter (ruft aus): 

Die Gnade und das Erbarmen - der heiligen, gleich⸗ 
weſentlichen, unerſchaffenen und anbetungswärbigen Drey⸗ 
einigkeit ſey mit uns allen! 

- Bolf: Und mit deinem Geiſte! 

Diakon: Laffet und in der Furcht des Herrn und mit 
Andacht aufmerfen.. 

(Der Priefter erhebt die Gaben und fpricht bey ſich): 

Heiliger Herr, der Du unter ben Heiligen ruheſt, hei⸗ 
lige ung durch das Wort deiner Gnade und durch die Ans 
kunft deines ‚allliebenden Sohnes; denn Du haft gefagt: 
Ihr ſollt Heilig-feyn, denn ih bin Heilig 
Herr unfer Gott, Wort des Herrn, Unbegreiflicher, und 
gleiches Weſens mit dem heiligen Geifte, gleich ewig und 
unzertrennlich, nimm die unverfaͤlſchte Hymne in deinem 
heiligen und unblutigen Opfer an, indem ih Suͤnder zu⸗ 
gleich mit den Cherubim und Seraphim ausrufe und rar: 

(Ausruf): Das Neilige den Neiligen! 

Volk: Ein Heiliger, Ein Herr Jeſus Chriſtus zur 
Ehre Gottes des Vaters, welchem ſey Ehre von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit. 

Diakon: Fuͤr die Vergebung unſerer Suͤnden, fuͤr die 
Reinigung unferer Seelen, für jede betruͤbte und bekuͤm⸗ 
merte Seele, die das Erbarmen und die Hülfe Gottes 
nötbig hat, für die Befchrung der Srrenden, für die Hei: 
ligung der Schwachen, für die Befreyung der Gefangenen, 
für die Ruhe unferer Väter und Brüder, die vor ung heim: 
gegangen find, fagen wie alle mit verſtaͤrkter Stimme: 
Herr erbarme Dich: 

Volk: Herr, erbarme Dich! 

(Dann bricht der Priefter das Brodt, indem er bie 
eine Hälfte mit der Rechten, die andere mit ber Linfen 
hält, das Stück der rechten Hand taucht er in den Kelch, 
fagend) : 

Die Semeinfchaft des allheiligen Leibes und des fol: 
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beren Blutes nuſers Herrn und Sottes, ſo wie unſers 
Heilandes Jeſu Chriſti. 

: (Hierauf bezeichnet er das Stuͤck, welches er in der 
linken Hand hält, "mie dem Kreuge, theilt es und thut in 
jeden Kelch ein Stuͤck, ſagendd · 

Es iſt vereint und geheiligt und vollendet, im Na- 
men des Vaters, des Sohnes und des beitigen Seiſtes, 
jetzt und immerdar. 

(Indem er · das Brodt ſegnet): 

Siehe das Lamm Gottes, den Sohn des Vakers, 
welcher der Welt Suͤnde traͤgt, geſchlachtet fuͤr das Le⸗ 
ben und das Heil der Welt. 

: (Indem er ein Stück in bie einzelnen Kelche vertheilt, 
ſagt er): 

Der heilige Theil Chriſti, voller Gnade und Wahr⸗ 
heit, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſteö, 
welchen ſey Ehre und Herrſchaft von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

CHierauf fängt er an auszutheilen, und ſpricht dabey): 

Ich will den Herrn loben allezeit, fein Leib ſoll im⸗ 
merdar in meinem Munde ſeyn, meine Seele ſoll ſich ruͤh⸗ 
men des Herrn u. ſ. w. Pſalm 34. 

Ich will Dich erhoͤhen, mein Gott, Du Koͤnig, und 
deinen Namen loben immer und ewiglich u. ſ. w. Pſ. 145. 

Lobet den Herrn, alle Heiden, preifet ihn, ale Bob 
fer-u. f. w. Pf. 117. 

Diafon: Segne, Herr! en 

Priefter: Der Herr wird feguen und ung | von ber 
Berbammung errctten, indem wir deine unbefleckten Ga⸗ 
ben genießen, jest, immerdar und in Ewigkeit. 

(Wenn alles zur weitern Theilnahme bereitet iſt, fagt 
ber Diafon) : 

Segne, Herr! 

Prieſter: der Herr wird fegnen und von der Berbams . =. 
mung erretten, indem wir beine unbefleciten Gaben genies )⸗ ⸗ 
fen, jeßt, immerdar und in Ewigkeit! 

Diakon: Segne, Herr! 





rien theildaltig * werden; aber. —* barmbesjiger 

Gast mache mid deiner Gnade wuͤrdig, Damit ich ohme 

ı Berdommung, deines heiligen Leibes und deines koſtharen 

Blutes theilhaftig werde; zur Bergebuug der Sin rah 

vum ewigen keben. 

Gierauf ſhtilt ar den Cleriletu mitz wenn· abır A 

bis Teller und bie Kelche erheben, um auch dem 

Bolte mitzutbeilen, fagt der ae — innen e den 
Seller erhebt): 7 


Sesuc. dere) 

Tpriehers. Ehre. P dem Daten, der un, ‚ale win 
dar wad noch heiligt. 

‚ ‚Diafons. Boste deine Ehre, Augrüßer den Simmel u 
nF ‚ganze Erde erhoben, -und bein Reich bleibe yon Ewiz⸗ 
keit zu Einigkeit. 

, Prieſter (nachdem der Diakon den Keller auf den Ru 
" Bentifh gefegt,Hae);- ; 
Geprieſen ſey der Ramı des So in Emigteiti : 








456 Liturgiſche Formulare. 


Ehre fey Die, Ehre Dir,’ Ehre Dir, Chriſtus unfer 
König, eingebornes Wort vom Vater, ber Du und uw 
wuͤrdige Suͤnder gewürdigt haft, Theil zu nehmen an den 
unbefleckten Myſterien zur Dergebung ber Sünden mb 
jum «mwigen Leben, . Ehre fey Dir! . 

(Beym Hineintreten fpricht Ya 

Wiederum und wiederum und su allen Zeiten bitten 
Wir. den Herrn, daß die Theilnahme au dem Heiligen und 
dienen möge zur Entfernung von allem Bdfen, zur Etio 
knng fuͤr das ewige Leben, zur Semeinfchaft und zur Er 
theilung bes heiligen Geiſtes; darum bitten wir. 
2 Prieſter: Judem wie der. allheiligen,. gelobten md 
gebenedeiten Herrin, der Gottes-Gebaͤrerin und immer 
währenden Jungfrau Maria, und aller Heiligen, welde 
Dir von jeher gefielen, gedenfen, übergeben wir fie uüb 
unfer eigenes Leben Ehrifto unferm Gott. ... _ 

Volk: Dir, Herr! - 

Prieſter: Gott, der Du nach deiner großen und un 
ausfprechlichen Güte Dich zu unferer Schwachheit herab: 
gelaffen haft und ung ‚gewürdiget, Theil zu. nehmen an 
dieſem heiligen Tifche, verdamme uns Sünder nicht, un 
des Genuffes deiner heiligen unbeflecften. Myſterien wie 
den; fondern erhalte und, o Guͤtiger, in. der Heiligung 
des heiligen Geiſtes, daß wir, heilig gemacht, Theil has 
ben ‚mögen am Erbe mit allen Heiligen, welche Dir von 
Ewigfeit angenehm waren, in dem Lichte deines Antlitzes, 
dusch dag Erbarmen deines eingebornen Sohnes, unfer® 
Herrn und Gottes, unfers Heilandes Jeſu Chriſti, mit 
welchen Du gepriefen feyft, ſammt deinem heiligen, gi 
tigen und Icbendigmachenden Geiſte: denn gelobet und ges 
prieſen ift dein bochverehrter und herrlicher Name bed Bo 
ters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, jegt, immer 
und in Ewigfeit! 

Volk; Amen! 

Priefters Friede mit Allen! 

Volk: Und mit deinem Beifte ! 
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Diakon: Bir wollen unfere Sydupter neigen vor Die, 
er! | f 
Briefter: Großer und wunderbarer Gott, ſtehe herab 
auf deine Diener, indem wir unſer Haupt neigen; ſtreckt 
beine farfe und. ſegensvolle Hand aus und ſegne dein 
Bell; erhalte dein Erbtheil, daB wir Didi, ber Du als 
dein unfer. wahrer und lebendiger Gott biſt, preifen, die 
Heilige und gleichmwefentliche Dreyeinigfeit, des Vaters6, 
des Sohnes und:.deB heiligen Seiſtes, jest, Immerbar, 
und in Ewigkeit. 

: (Ausruf)s- Div gebührt Lob und Ehre von ums ale 
kn;. Preis, Anbetung und Dank, dem Vater, dem Sohne 
ti bem heiligen. Seife, vet, immmerdar und in Ewige 

it, ' 

- Bolt: Amen! are 

Diafon: Im Frieden Chrifti af ung fingen. Inm 
Frieden Chriſti laſſet uns gehen. 2 

‚Bolt: Im Namen ves Herrn, fegne, Herr! 

(Wenn das Volk entlaffen if, detet der Diakon): 
Vom Lobe zum Lobe fortfchreitend preifen wir den 
Herrn, den Heiland unſerer Seelen. Ehre dem Vater, 
dem Sohne und dem heiligen Geiſte, jetzt, immerdar, und 
in Ewigkeit. 

v. (Prieſter betet vom Altare bis zum Gemache): 

Von Kraft zu Kraft fortſchreitend und nachdem wir 
den- ganzen Dienſt in deinem Tempel vollendet haben, bit 
sen-wir Dich auch, Herr unfer Gott, wuͤrdige ung deiner 
sollfommenen Güte, lenke unfern Weg, flärfe und in dei- 
ner. Furcht und wuͤrdige ung beines himmlifchen Reiche, 
in, Ehrifto Jeſu unfern Herren, mit welchem Du fammt beis 
nem beiligen, guten und ebendigmachenden Geiſte gepries 
ſen ſeyſt, jetzt, immer und in Ewigkeit. 

?Diakon: Wiederum und immer ‚bitten wir ben Herrn 
in Sriebe. | 
(Gebet des Prieſters.) 

Du haſt uns, Gott! deine geiligung in dem Ge⸗ 
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unſſe des heiligen Leibes und des koſtbaren Blutes deines 


eingebornen Sohnes Jeſu Chriſti geſchenkt, theile.und 
auch die Gnade deines guten heiligen Seiſtes mit, erhalte 
uns ſchuldlos im Slauben, zur vollkommenen Kindſchaft 


und Verſoͤhnung zum kuͤnftigen Genuſſe; denn Du, Gott! 


hiſt unſer Heiligthum und unſer Licht und dein eingeborner 


Sohn, ſammt deinem heiligen Seife, jet immerdar, und 


in Ewigfeit. Amen! 


-, Diglon: Mögen wir im Stieden Eprifi erhalten 
werben‘ 


Prieſter: Gelobet fey Gott, der uns durch ben Se 


nuß ſeiner heiligen lebendigmachenden und unbefleckten 


Myſterien ſegnet, jetzt, immerdar, und in Ewigkeit. 

(Hierauf folgt das Gebet der Verſoͤhnung): 

Herr Jeſu Chriſt, Sohn des lebendigen Gottes, Lamm 
und Hirt, der Du die Suͤnden der Welt traͤgſt, der Du 
die Schuld den beiden Schuldnern erließeſt, und dem ſuͤu⸗ 
digen Weibe Vergebung wegen ihrer Vergeben ertbeiltel; 
der Du Geſundheit bem Sichtbruͤchigen und Nachficht den 
Suͤndern fchenfteft, verzeihe, erlaß, vergieb, habe Nach⸗ 
ſicht mit unfern Sünden, die wir wiffentlich und unmiffent: 
lich, abſichtlich und unabfichtlich begiengen, die wir and 
Ungehorfam und deine Gebote übertretend thaten und bie 
dein allbeiliger Geift beffer kennt, al& deine Diener: wenn 
wir von deinen Geſetzen ald Menfchen im Sleifche und ale 
Bewohner diefer Welt abwiechen, ober vom Teufel ver 
führt wurden; oder wenn wir durch Worte und Werke in 
Verdammung famen: fo bitte ich dich und flehe zu deiner 
unausfprechlihen Güte, daß wir mit einem Worte logge 
fprochen werden und daß Du und nach deiner Güte ver 
zeiheſt. 

Herr, Herr! erhoͤre mein Geber für bie Diener, ſty 
ihres Unrechts uneingebenf, verzeihe ihnen. ihre Fehler, 
vergieb ihnen ale ihre Vergehungen, wiffentliche und 
unwiffentliche und befreye fie vom ewigen Verderben: 
denn Du biſt ed, der ung geboten und gefagt hat: mad 
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ihr auf -Scden Hinden werbet, das fol im Himmel ge⸗ 
Sunden ſeyn, und was ihr auf Erden loͤſen werdet, 
bes ſoll im Himmel geloͤſet ſeyn „Dw-bift unſer Sort, 
Du kaunſt dich der Sünder erbarten, ſie erhalten 
und. ihnen verzeihen. Dir gebuͤhrt Ehre, mit dem ewi 
gen Vater und dem lebendigmachenden Seife, Pt. V ie 
merdar, und in  Enishh u | 


B: 
Ziturgie bes.heiligen Iatobus abgekürzt. 





"Gebet vor dem Frieden cheihens Geim 


Verleihe, o Gott, Herr Aller, uns Unwuͤrdigen das 
Gluͤck, daß wir, ohne Trug vereiniget durch bad Band 
der. Liebe, ung einander mit dem heiligen und göttlichen 
Kuſſe begrüßen, und Ruhm und Preis darbringen Dir 
und deinem. eingebornen Sohne und bem beiligen Geiſte, 
jest und immerdar. 

Volk: Amen; 

Prieſter: Friede (ſey mit Euch)! 
Volk: Und mit deinem Geiſte. Laſſet und den Frie⸗ 
den geben ! 

Prieſter: Barmpergiger, der Du allein Herr bil, der 
Du in der Höhe throneſt und auf das Niedere herabſie⸗ 
beft, fende deine Segnungen auf diejenigen herab, die ih» 
ren Nacken vor Dir beugen, und fegne fie durch die Gnade 
beined eingebornen Sohnes und deines Heiligen Geiſtes, 
jetzt und immerdar. Amen! 

Gott, Vater, der Du aus großer Blebgeaegen..die 
Menfchen deinen Sopn in bie Welt-gefandt Haft, damit 





5 gpriefters. Kaffet'und: a 4* 
— — a 


Priofter (ch: verbengend) · "Iayı &8 iſt/ 
techt, daß wie dem Gchöpfer aller Dinge danfen, in 
Anheben und pe N 

(Mit Marker Stimme) Ion Toben die —⸗ 
a die" koͤrpetlichen "und unförperlichen Cteaturch 
Sontte, Mond und alle Sterne, Erde und Meer, die Er 
gebornen, welche aufgezeichnet find En’ dem himmiſchu 
Jeruſalem, die Engel, Erz-Engel KFürſtenthümen 
Mächte, Thronen, Herrſchaften, dien Eherubim mit 
vielen Augen; die Seraphim mit ſechs Fluͤgeln / ml 
che mit bedecktem Geſicht und Fuͤßen fliegen — 
den heiligen Ruf zurufen: 
Volk: Heilig! Heilig! Heiligh 

Prieſter (ich werbeugend): 3a Di PrPweRTeE 
* und heiligend/ Dir König der Welten! Heilig iſt auf 
"bein Sohn, umſer Herr. IefusrChriftus. - Heilig if and 

Wdein Heiliger Geiſt welcher deine Gehtimmiſſe durddrits 
get. Du haſt den Menfchen aus Erde ‚gefchaffen.umdin 
das Paradies geſeht. "AB er dein Gebot uͤbertreten ha 

Du · ihn wicht ſeinem Irrthume Preis gegäben,' fondem 





u — ch 


‚Volk: bare Di Mer. Ton * ** 
Prieſter Ja, erbarme Dich über ung /·/ 
PVrleſterr Zur Anrufung des heillgen Geiſtes 
Diakon: Wie ſchrecklich iſt dieſe Stunde "7 
Prieſter Erhoͤre mich. Erbarme | Dich ben und 
Gott und Vater; undifendeäber uns und Über dieſe Gar 
ben/ deinen Heifigen Geiſt, welcher Were iſt, und Dieund‘ 
dem Sohne gleich iſt· an Thron / Herrfehaft und 
des Weſens weldjer in deinem alten und neuen Teiler 
mente geredet; welcher ‚heraßgeftiegen in” Tauben. 
alt auf unſern Herrn Jeſum Edriſtum in "Jordan, 
und als fenrige Zunge auf Di‘ werfammelten pop 9 
hbre mich· m * 
2. Bol Herr/ A Dit Es E En 6 
2. Beier: Auf Baß er herabfomme und dleſes FR 
made: + su einem lebendigen Leibe, + zu einem Bei 
genden Leibe, + zum Leibe Eprifti unferd &otuee. 
“Wollt: Amen! © 
7 ieſter: Und auf daß er dieſen —EE— 









Puia Bluto des neuen Teſtamentes Bundes), + zum 
heilbringenden har + jum Dust Ebrini miſere brain 
aWoltkinien * 
Prieſter: u er geifige Seite närteit veren w- 
daran Thell nehmen / Jue-Serverbringang-der Fruͤchte go 
tet Werke, und aut Vefeſtigung der Heiligen Kirche / weiche 
anf einen · Felſen gegründet; durch die Pforten: der Umer· 
welt sicht uͤberwaͤltiget werden Tann: ” Wefrepeifie ven 
‚bon verderblichen Irrthumetn der Irtlehter die aus Enat, 
damũt fie Lob und Danfifage,:Dir und: delnent eingebornin 
Sobne und dem heil. Seiſte, jetzt und immerdae Yen! ö 
Diakon: Laffet uns beten. . 
VPrieſter (ſich verbeugend): Wir —2 Dir diele⸗ 


30 














* 








wief ihnen alles die ſie haſſen / damit wit 
ben führen mögen. EIN 
1, (Mie far | 
| 


fen © — een ©” 
Volk Ainen! sie tn re, — 
Prieſtera (ich verbeugend) We 


set; Propheten, Apdſtel / Jungfrauen; 
tes , Johannis des Taͤufers des Stephanus 
Maͤrtyrer / ſo wie aller Gerechten. 9 
(Mit ſtarler Stimme) Wir bitten Dich, o f 
— — verieihen mögeft: 2 
Tee 
im Himmel ’aufgefeichnet find. Wir gedenken ihr: 
ker fie auch unſerer bey Dir gedenken, und" mit ung an 
dieſem geiſtigen Opfer Speilinehmeny sgun-Erhalfung: dert 
Lebenden, zur Stärkung der Krauken und zur Ruhe der 
Glaubigen, wozu unſere Väter, Brüder und Lehrer einges 
gangen find. Durch die Gnade und Barmherzigkeit'deis 
nes eingebornen a uud beine; ie Sehe jeet 
und immerdar. 
sr: Volk: Ames! 
Priefterr {fc verßeugenb), Grdate auch, ® er, de 
Adten Vorſteher, welche feit Jakobus, dem Fuͤrſten 











‚der. Bifchdfe, bis auf biefen ag den wahren Sianden iĩ in 


deinen Kirchen ertauen Haben. 


» Sit benennen), daß hier die Mutter Gottes. um 
2. ter ‚denen genannt ‚wird, -für melde gebetet wird. In der 
"Koptif: Gen Liturgie geſchieht daffelbe, zur mie dem Untere J 
ſchiede, daß Maria zuerſt gefegt wird. Renaudot. Lit. Or. 
T. I. p. 18. und p. 254. Eben fo in ber Aiturgia, hry- 
aoeromi. Renaudot· æ. I. p· m 





\ far eines Füßen Geruch6.bergrärache werben. Seiigeh:unl. . 
volendeh weich): ‚Heilige.uuk an: Srıbe, Selb uns Ba 
en Side Qi 
himmliſcher Bater, anrufen und betend alſo foren 


— BR Beer Berta 


Bolk: wWie es it —— 
keit. Amen! 4 





Priefter: Die π 
les 


U; cu > Dr u p— 


(Rbäfrenb ber Peisier bie Besen bricht uud Sep 






et, ſpeicht dep. Diakon das Allatmeine Vebes ( abien) 





Der irießer aber (pchht wat Dam fer Basen ασα 


Sehe): 


> Coit unb Batır uufer: Der ala Eirtk Ag De 














damit wir mit seinem Herten unbumtiergagt 





Unfer Bater, der Du bik im Himmel wf.m. 
Volk: Geheiliget werde dein Name nf.m. 
Driefter: Here, führe und nicht in Berfu 


Hung u. ſ. w. Wir bringen bar Preis und Dauf Dir . 


uud deinem Eingeboruen. ' 

Volk: Amen! 

Prieſter: Friede (fey mit Eu)! 

Boll: Und mit deinem. Geiſte. 

Diakon: Beuget Eure Haͤupter vor dem Herrn. 

Volk; Bor Dir (beugen wir unfere Haͤupter) 

Prieſter: Bor Dir haben ihre Häupter gebeuget beine 
armen Knechte, weil fie den Reichthum deiner Barmher⸗ 
sigfeit erwarten. Sende, o Herr, beine Segnungen herab, 
und heilige uns insgeſammt an Seele, Leib und Geif, 
und mach’ und würdig Theil zu nehmen an ben befeligens 
den Geheimniſſen unſers Heilandes Jeſu Chrifti: wofuͤr 
wir Preis und Danf varbringen A Dir und deinem Einge 
bornen. 
Volk: Amen! 
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"griefler Friede (ſey mit Euch)! 
Volk: Und mie deinem Geiſte. 
Prieſter: Die Gnade Gottes mit uns. 
Diakon; Mit Ehrfurcht. Herr erbarme Dich uͤber 
uns. | 
Bolt; Ein heiliger Vater; ‚Ein beiliger Sohn; Ein 
heiliger heilige Geiſt. 

(Dankſagungs⸗Gebet) 

Prieſter: Wir danken Dir, o Herr, für die große 
Barniberjgfet, Momit De und der Theilnahme an dies 
ſem Himmlifchen Tiſche gewuͤrdiget haft. Laß und, o Herr, 
den Empfang: diefer deiner heiligen Geheimniſſe nicht zue 
Verdammniß gereihen; fondern verleihe uns, baß wir 
beines heiligen Geiftes theilhaftig werden, und daß wie 
mit allen Gerechten der Vorzeit Theil und Erbfchaft ha⸗ 
ben, und Preis und Dank darbringen Dir und deinem Eine . 
gebornen u. f. w. 

Volk: Amen! 

Prieſter: Sriede! 
-. Diakons Nach dem Empfange laffet ung donfen. 

Volk: Vor deinen Angefichte. 

Prieſter: Großer und wunderbarer Gott, der Du um - 
des Heild des menfchlichen Geſchlechts willen den Himmel 
geneigte Haf und aus demſelben herabgeſtiegen bifts ſey 
gnaͤdig und erbarme Dich unfrer ; damit wir ohn' Unterlaß 
Dich preifen, Di Gott Vater, und deinen Sohn und 
beinen heiligen Geift; jet und immerbar. | 

Volk: Amen! 

Prieſter: Segne, o Herr; ja, ſegne uns At. 


&g 2 


4 





stolus. 

Item Graduale, seu Alleluja. B 

Postrgodum legitur Brangelium e dichtur Oratio 
: super oblata. 

Qua’ completa, dicit sacerdos excelsa voce: 

Per omnia saecula saeculorum. Amen. 
Dominüs vobiscum. 'Et cum Spiritw tuo, 
Sursum corda Habemus ad Dominum. 
Gratias agamus Domino Deo nostro, Dig- 
num et justum est. J J 

 Vere dignum et justum est, aeguum et salutare, 
nos tibi semper et ubiquegratiasagere, Domine sancte, 
Pater omnipotens, aeterne Deus, per Christum Do- 
minum nostrum. Per quem Majestatem tuam laudant 
Angeli, adorant Dominationes, tremunt Potestates, 
Coeli, coelorumque Virtutes, ac beata Seraphim ’so- 
cia exultatione concelebrant. . Cum quibus et nöstras 
voces, ut admitti jubeas, deprecamur, supplici confes-, 
sione dicentes: Sanctus! Sanctus! Sanctus! 
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Oratio ante quam sacramenta incipiant: 


Facturus memoriam salutaris hostiae totius mundi, 
cum illius dignitatem, et meam intueor foeditatem, 
- conscientia torqueor peccatorum. Verum, quia tw 
Deus multum misericors es, imploro, ut digneris mihi 
dare spiritum contribulatum, quof tibi gratum sacrifi- 
cium 'revelasti, ut eo purificatus, vitali hostiae pias 
manus admoveam, quae omnia mea peccata aboleat, et 
ea deineeps in perpetuum mihi vitandi cautelam infun- 
dat omnibusque pro quibus tibi offertur, praerentis et 
futurase salutis commercia largiaris. Per Dominum 
'nostrum Jesum Christum, Filium tuum , qui tecum 
vivit et regnat Deus in unitate Spiritus Sancti. Per 
omnia saecula saeculorum. Amen! 


& 





Te igitur, clementissime Pater per Jesum Chri- 
stum Filium tuum Dominum nostrum supplices roga- 
mus et petimus, uti aecepta habeas et benedicas haec 
dona, 'haeo munera, haec sancta sacrificia illibata;s In 
primis, quae tibi offerimus pro Ecclesia tua Sancta Ca- 
tholica,_quam pacificare, custodire, aduhare et regere 
digneris toto orbe terrarum, una cum famulo tuo Papa 
Ill. et Rege nostro Ill. et omnibus orthodoxis atque 
catholicae et apostolicae fidei cultoribus. 

Memento, Domine, Famulorum Famularumgue 
tuarum Ill. et Ill. et omnium circum adstantium, quo- 
rum tibi fides cognita est et nota devotio: qui tibi of- 
ferunt hoc saecrificium laudis, pro se suisque omnibus, 
pro spe salutis, pro redemptione animarum suarum, et 
incolumitatis suae, tibi reddunt vota sua, aeterno Deo, 
vivo et vero. | 

Commmunicantes e} memoriam venerantes, inpri- 
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mis gloriosae semper Virginis Mariae genenitricis Dei 
. et Domini nostri Jesu Christi. . Sed et beatorum Apo- 
stolorum ac Martyrum tuorum Petri, Pauli, Andreae, 
Jacobi, Joannis, Thomae, Jacobi, Philippi, Bartho- 
lomaei, Matthaei, Simonis et Tathaei (Thaddei), Li- 
ni, Cleti, Clementis, Xysti, Cornelii, Cypriani, Lau- 
rentii, Chrysogoni, Joannis et Pauli, Cosmae et Da- 
miani; etomnium Sanctorum tuorum, quorum meri- 
tis precibusque concedas, ut in omnibus protectionis 
tuae muniamur auxilio. Per Christum Dominum no- 
strum. . ' ’ \ 

Hanc igitur oblationem servitutis nostrae, sed et 
eunctae familiae tuae, quaesumus Domine, ut plaa- 
tus ateipias; diesque nostros in tua päce disponas, at- 
que ab aeterna damnatione nos eripi, et in electorum 
tuorum jubeas grege nümerari, Per Christum Domi- 
num nostrum. 

Quam oblationem tu, Deus, in omnibus, quaesu- 
mus, benedictam, adscriptam, ratam, rationabilem, 
acceptabilemque facere digneris, ut nobis Corpus, et 
Santguis fiat dilectissimi filii tui Domini Dei nostri 
Jesu Christi. 

Qui pridie quam pateretur, accepit panem in sanc- 
tas ac venerabiles manus suas, elevatis oculis in coe- 
lum, ad te Deum patrem suum omnipotentem ‚ tibi 
grutias agens, bene + dixit, fregit, dedit discipulis suis, 
dicens: Accipite, et manducate ex hoc om- 
nes, Hoc est enim corpus meum. 

Simili modo, postea quam coenatum est, accipiens 
et hunc praeclarum Calicem in sanctas ac venerabiles 
manus suas, item tibi gratias agens, bene + dixit, dedit 
diseipulis suis, dicens: Accipite, et bibite ex 
eo omness Hic est enim Calix sanguinis 
mei, novi et aeterni testamenti, myste- 
rium fidei, qui pro vobis et pro multis 
effundetur in remissionem peccatorum. 
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"Haec quotiescungue feceritis in mei 
memoriam faeietis. 


Unde et memores, -Domine, nos tui servi, sed et 
plebs tua sancta, Christi Filii tui Domini Dei nostri, 
iam beatae passionis, nec non ab inferis resurrectionis, 
sed et in coelos gloriosae adscensionis offerimus prae- 
clarae Majestati tuae de tuis.donis ac datis, Hostiam + 
puram, Hostiam + sanctam, Hostiam + immaculatam, 
Panem } sanctum vitae aeternae, et Calicem T salu- 
tis perpetune. 


Supra quae propitio a ac sereng vuliu recipere dig- 
neris, et accepta habere, sicuti accepta habere digna- 
tus es munera pueri justi Abel, et sacrificium Patriar- 
chae nostrae Abrahae et quod tibi obtulit summus sa- 
cerdos tuus Melchisedech sanctum sacrificium, imma- 
culatam Hostiam, 


Supplices te rogamus, omnipotens Deus, jube haec 
perferri, per manus Angeli tui in sublime altare tuum, 
in conspectum divinae Majestatis tuae, ut quotquot ex 
hac Altaris participatione sacrosanctum Filii tui+ cor- 
püs, et +} sanguinem sumpserimus, omni benedictione 
coelesti et gratia repleamur. Per Christum Dominum 


Super Diptycha, 


Memento etiam, Domine, famulorum amularum- 
que tuarum LII., qui nos praecesserunt cum signo fidei, 
et dormiunt in somno pacis. Ipsis, Domine, et om- 
nibus in: Christo quiescentibus, locum refrigerii, lu- 
cis, et pacis, et indulgeas, deprecamur. Per eundem, 

Nobis quoque peccatoribus famulis tuis de multi- 
tudine miserationum tuarum sperautibus, parte ali- 
quam :'et societatem donare digneris, cum tuis sanctis 
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2. Sm Bermlare 


Apostolis ei Martysibus, ‚cm. Joanney.Stephano;Mat- | 
thia, Barnaba, Ignatio, reg rat gar 


wo, "Fölicha Eerpoiua, Auen: Endası Anm 
cilia ‚et. cum. — a 
orum ‚nos consortjum, non 2 
J 
Dominumaesisum u. 
m Per quem ‚haec ommia ei 
" ereas, sanehi „ viv 
stas. nöbis, ——— —— 
est tibi Deo Patri omnipotend in unitate $ 
Sänchi, mais hönor et/gloria, u nn 
Per omnia saecula‘saeculorum. "Amen! 
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BP SUR oreiue 

IK. — — irn aba 

Praeceptis ———— moniti, et a a 
formati, jaudemus.dicere: 

Pater noster, qui es in coelis; Sancti- 
$bcetur nemen tuum); Adveniat regnum 
tuum; Fiat voluntas tua, sieut in .coelo, 
08. in torra;.Panem nostzum quptidianum 
da nabis. hodis; Es dimitte..nobis. debita 
nostra, sicut et nos dimittimus dakjto» 
ribus nostris Et ne nos inducas in ten» 
tationeın. 

Libera nos, quassums Domine, ab omnibus ma- 
I, praeteritis, praesentibus,, ‘et futuris, et:ärirerce- 
dente beata-et gloriosa semper Virgine Dei genitrico 

















Märia, et beatis Apostolis tuis, Petro et Paulo, atque ' 


Andrea, et’ ommibus Shnotis, da propitius panem ‚in 
diebus nostris, ut ope misericordiae tuae adjuti, eta 
pecoato simus somper liberi,. :et ab omni parturbatione 
securi. . 

Per Dominum nostrum Imsom Chritum Filium 
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tuum, qui tecum vivit, et reguat Deus in unitate Spi- _ 
ritus Sancti eto, 


* \ 


- Pax Domini sit semper vobiscum. 


Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, 
miserere nobis, - nr 
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er Streit on die Frage: ob die, erfien Ehriften Siltäre 


? 






gehabt, und ob der Gebrauch berfelben erlaube fey? hat 


bier wenig Bedeutung, weil alle Religion « Partheyen 
darin uͤbereinſtimmen, daß die Abendmabls⸗ Feyer in der 


Kirche und an einem beſonderen Platze berſelben Statt 
finden muͤſſe. Ob man aber dieſen Platz Altar, oder 


Tiſch, oder anders nenne, macht an ſich keinen Unter⸗ 


ſchied. In der Liturgie der Englifchen Kirche wird ber 


Altar nur Lord’s Table (Herrn:Zifch, Gottes: Tiſch) 
genannt; aber die Art und Weife, wie die heil. Handlung 
an derfelben verrichtet wird, if wenig Ober gar nicht von 
derjenigen verfchieden, mie von ben Altar sBreunden bad Ä 
Sacrament be Altar's verwaltet wird. 


u. 


Die brennenden Kerien. . 


| Auch hiervon vgl. oben K. iI. S. 189 — 41. Aus⸗ 
fuͤbrlicher Handeln von dieſem Gegenſtande Muratorius 


u 
\ 
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de rebus liturg. cf: Liturg. Rom. T. L. p. 241’ segg: 
F. Sartorius de Cereis ad S.-Eucharistiam accendä 
solitis. Thorun. 1697. .4. J. G. Hofmann de verd 
Cereorum usu in S. Coena. Lips. 1774. 4.:C’alvoer 
Rituale eccl. P. I: p. 789 segq. Letzterer druͤckt ſich pr 
752: über den. Gebrauch In: der evangelifcdyen Kirche fx 
aus: Duos solemus: cexeos ad: Missam:nostram ac 
eendere ex ritu Ronianae ecclesiae, atquo. hoc tum ob: 
propörtionem, tum ob- periculuin, ne:'si: unus forkam 
extinguatur, sine-ormni luge autigne,. quod in lucer- 
nariis ac nocturnis cumprimis offisiis absque -summo; 
incommodo haud factum fuerit, persowehdum foret 


Mysterium. In:Romana: eccl&ia, ubi Pontificalis par- 


agitur Missa, adiimitationem septen lampädum tabex4 
näaculi veteris (Exod.:NXVI].), deptemque facularum, 
düäs Johannes (Apoc. ‚IV.), toram throno ardenteg 
Widit;’ septem’ac hätardumz forsitan ü plara lumina Hämis 
mignte solent, en | er 
.\ IL. 
Die, Patenen, oder Sohlen: Seller. 


Das Wort Patena iſt zwar mit patina verwanbt 
und oft damit verwechſelt, wird aber doch ſchon von al⸗ 
ten Schriftſtellern 3. B. Columella XII. 48., welcher es 
Durch vas latum erklaͤrt, davon unterfchieben.; Das Die 
ſtich vn des Johannes de Garlandia. oder Gallandia, wel- 
cher im XI. Jahrh. Synonymosum libr, ſchrieb, wird von 
dit Cänge fo angeführt: Br 

A pateo dioas patenas, donjunge patellas, er 
Vas dico Patenam, calicis tectura Patenam. 
Fr Pol. Leyseri' hist, poetax, med. kevi p. 315. 
wird es fo ausgedrückt: 
: "A pateo dicas patinas, canjunge patellas, _ 


Vas dico. patinam, sed. jan tegit esse PAr- 


HERAN. ı.. . 
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naher ar sro 
der lateiniſchen Kirchen: 


416 nalen und Getihihalinn 


Nach der Erflätung bed.cefern i · Batena var, 
ministeriis dicatum, cuj us usus,in „oblatione‘ 
Dominici:olim fuit,i er jam est; nn) wu. } 
Die Griechen haben Asaxosı welches 

und tunde Schäffel bedeutet und welche s auch in: 
orientaliſchen Biturgien 


en | 
Benandorn Lit. Or. T. 
195. fagt: iscus Jatioresttmultoque capacior, quam 
Latinorum · patena, ã ta ytiealix.er oblata.ig 
0⸗ã m ul dol locarã »possint Val. Bona,rer 
Unurt. lib, I 0.254 n.,34 Die: Drientalen haben biers 


die Zweckmaͤßiglel. des Gebrauchs fuͤr ſich. —— 
— nen rn 
Gefäße, fan ‘man freylich Pic zuruͤck ben ee 


evangel. Gefchichte hierüber gänzlich ſchweiget; daß die⸗ 
ſelben aber nicht zu Hein angenommen werden dürfen, 
laͤßt fih aus der Analogie fchliegen. Daffelbe gilt auch 
von den feäßeren Jahrhunderten, mo die Euchariftie aus 
den Dblafionen (ngoayopks) der'Glaubigen beran, 
nattat warde. Es iſt dahen.gany ı sichtig »- wann. «Kr a- 
abri do Litürd. 7. 207. ſagt ⁊ Nerprihus. Patemasfuisen,, 
ulia dubĩiatio. Quippe nam opus-Bis erät af ,pangm,; 
quam <alicibussadi;vimu m. distribüendum...Cum olim; 
olmnibüs,. qlii Missde aderant, Eucharitia‘ präebeyerax;; 
ĩa fieriè non poterai, ınlsi..grandis, er ampha ;fuigt. 
set-Patena, in qua panis mysticue ah frangendun, ar ad 
stantibus dihtikuendes erat ::.quae ratio cum cessaverit, 
Patenae ad hario, qua nung:sunt,.paxvitatemr sunt 





* sellhetae, Bgl..iMerati ad BeraeuTlue saca. rit. 


T.1.p.138. em sone: 
Die Teint: der patenen, meis · nernie ober. . 
communicales. genannt wurben: ·( weil es auch Patenas 


chrismales:bey der ande: und Sonfirmation gab), änderte _ 


.- 
‘ 
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fih alfo bey der Abnahme der Eonimunicanten und bey 
der Einführung ber Hoftin. Sie wurben nun patellae 
und opercula calicis. Und fo gingen fie auch in den Ge⸗ 
brauch der Proteftanten über, welche fich der Hoſtien be⸗ 
. dienen. Dagegen nähern fie fih ba, woman bad un- 
gefäuerte Brodt bat, mehr ber griechifchen Form, ober 
ind geradezu ein Teller, oder eine Schäffel. 

In den äfteften Zeiten waren die Paten, wie bie 
Kelche und. andere ®eräche, gewiß nur von gewöhnlichen 
Stoffen und von einfacher, Funftlofer Form. Aber fpäs 
serhin fand ſich auch hierbey Kunft, Pracht und Luxus 
ein. . Bon Anaftafind, Johannes Diaconuns u. a. werden 
fhon Patenen von Silber und Gold, mit Hierogigphen 
und Cälaturen, das Bild des Heilandes, Lamm's n. a. 
vorftellend, erwähnt. Vgl. Joan. Pastritii liber 
de patena argentea mystica. Rom. 1706. 8. Sebast. 
Paulli dissert. de patena argentea. Forocorneliensi, 
Neap, 1749. 8. 


| IV. 
Die Hofien-Capfeln. 
Ihr gewöhnlicher Name ik Pyxis i. e. capsa, in 


qua reponuntur hostiae vel consecratae vel consecran- 
dae, Die fpätern Griechen haben auch wubior. ©. du 
Cange Glossar. Gonft iſt bey ihnen sıßurıon, cie 
stula, arcula, gebräuchlich.. 

Daß das latein. Ciborium eine paflende Benen⸗ 
nung bafür feyn würde, laͤßt fich nicht Idugnen und du 
Cange s. v: tabelt Gropper, Goldastus u. a. mit Un- 
recht, wenn fie Ciborium, wie dag franzöf. Ciboire, burch 
pyxis, in qua asservatur Eucharistia, erflären. Es 
laͤßt fich nur fo viel mit Grund behaupten, daß Ciborium 
gersöhnlicher in der Bedeutung von umbraculum, taber- 
naculum, canopeum, armarium, Sacraments⸗Haͤuce 
hen u. f. w. genommen wird. Aber chen deshalb hei 
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: Wegekniätienf.ähe Kitar; Fordern bios auf ben Weite 


huge» Tifch: geſetzt, was. zum Shell: auch 809 den Papa ° 
Renten gebräuchlich iR. Ibid. p. 729. ru, 
v. 


Von den Kelchen. 


Mit Uebergehung aller bloß antiquariſchen und art 
fifchen Bemerkungen, dergleihen man im lo. Doug- 
. thaei Dissert, de calicibus euchar. ed. Faes. 1694.8. 
u. a. findet, begnügen wir ung bier mit folgenden De 
. merkungens 

1) Wenn auch in deu Einſetzungs⸗ Worten rò or. 
efo» entweder, mie viele Ausleger- wollen, bloß conten- 
tum pro continente i. e, vinum bebeutet, oder aber 
nicht einen Kelch (calix), fondern einen Becher (scy 
phus, Pokal) bezeichnet, fo kann darauf im Grunde wer 
nig ankommen. Denn bie Hauptfache Bleibe doch, daß 
Epriftus feinen Sängern ein Gefäß zum gemein 
ſchaftlchen Trunke barreicht und diefes gemeinfchafb: 
liche Trinken ale einen permanenten Ritus anorbnet. Auf 
Stoff. und Form dieſes Trinkgefaͤßes konnte. es nicht mw 
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fommen, fondern barauf, daß die Handlung ein regelmaͤ⸗ 
Biged Trinken, nicht eine Libation, wie bey den Opfern 
u. f. w., war. Wenn man auf den Artifel zo orngso» 
Gewicht legen will, fo bezeichnet er ein ſolches Trinkge⸗ 
faͤb, wie beym Paſſah⸗Mahl gebräuchlich war. Dieß 
iR nun did, welches weder ein zu großes Ztinfgefchirr, wie 
crater, noch ein zu Eleined, wie unfere gewöhnlichen. Glaͤ⸗ 
fer, bedeutet. ©. Thom: Gatakeri Opp. T.I.p. 442. 
G. Werner de poculo benedictionis. Jenae 1718.4. 

2) Die Erzählungen von dem großen filbernen 
Kelche, welcher noch im VII. Jahrhundert in Jeru⸗ 
falem, ale der aͤchte Abendmahls⸗Kelch Chrifi, aufs 
bewahrt und vorgescigt wurde, bey Beda Ven. delo- 
cis sanctis lib. II. c. 1.; fo wie die Behauptungen der 
Einwohner von Baleutia in Spanien, baß fie den 
wahren aus Achats Stein gefertigten Abendmahle » Kelch 
befiten (vgl. Sala ad Bonae liturg. T. II. p. 295. 
Krazer p. 197.), find gar zu unficher,. als daß man 
irgend einen Werth darauf legen follte. 

3) Daß Chriſtus und die Apoftel feine Kelche und 
Becher aus koſtbarem Metall gehabt, iſt fchon an fi 
wahrfcheinlich, und wird durch mehrere alte Zeugnifle bes 
flätiget. So ſagt Chryſoſtomus (Flomil. LX. ad 
popul. Antioch.): „Der Tiſch war nicht von Silber, 
der Kelch nicht von Gold, woraus Chriſtus den Juͤn⸗ 
gern fein Blut zu trinfen gab; und dennoch war alles 
Eofibar, Ehrfurcht gebietend, geiftvol.“ Honorius 
Augustodun. Gemma. lib, I. c. 89. fagt: Apostoli 
et eorum successores in ligneis calicibus Nlissas 
celebrarunt. Das Concil, Tribur. a. 895. c. 18. vers 
bietet die EConfecration und Difteibution „in ligneis 
vasculis.‘“ Daß Concil. Calcut. a. 787. c. 10.: ne 
cornu bovis calix aut patena fieret ad sacrifican- 
dum, Der fogenannte Kelch bes Hieronymus in 
ber Anaftafien-Kirche zu Rom, welchen Mabillon Iti- 
ner, Ital, p. 95. befchreibt, war „e terra figulina 





"hatte. - Aber «ein- Bons re es — 
der h. Bonifacius fagte ſarkaſtiſch: Quondam sa- 
cerdotes aurei ligneis calicibus utebantur; nune 





- - ercontra lignei sacerdotes aureis utuntur calici- 


. 4) Bon Kelch Gemälden redet ſchon Tertub 
Hanns, zwar mißbiligend, nach feinem montaniſtiſchen 
Rigorismus; aber doch fo, daß man das Daſeyn derſel⸗ 
ben in der katholiſchen Kirche nicht bezweifeln kann. Ter- 
tull. de pudicit c. 7.: Picturae calicum vestrorum. & 

. 10.: Pastor, quem'in calice depingitis. Er mepnt da$ 
im der alten Kirche fo alfgemein beliebte Bild des gu 
ten Hirten, welcher das verlorne Schadf zuräckbringt. 
Die Alten nannten Reiche mit Figuren und Gemälden ca- 
lices imaginatos, Bl. Mabillon de ——— Gallic, 
p- 466. 

‘ 5) Wenn in den Miturg. Büchern som Galix mi- 
nisterialis die Rede if, fo bezieht ſich dieſe Denen 
nung nicht fo wohl auf den Gegenfat von Calix baptisma- 
lis u. a., als vielmehr auf dem Eimen- zur Eonfecration 





\ 


Ri 
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hers or ſptin gtldeſſtn hHẽr D-M:/pieihfalis gencitt) | 


ala Gift⸗Bechererklaͤrt werden. Denn die Schlange 
iſt in der heißt Symbolit nie ein Repräfentant des Gu⸗ 


ten und Heiligen; ſondern des Voͤſen und der Arglii 
Biefe-Borftellung jünger iſt/ ai 


—R In Anfehung: ber re 
Kelche scheint: zu beiner Zeit eine große Verfchiedenpeit 
geherrſcht zu-haben; » Kra 26xde Iiuurg, p· 208. ſagt 
hierüber: Ceterum non.levi conjsctaraarbitraraur veak 
"Nein vetefiiecelesia) formam et-figurdim este 'gahı- 
dem, quae hodie'elt ;' neque enimiusqnam eainmmmı- 
tata:legit, nie quod) 'qui hinc indeih oodlesiarum tiger 


saurid Conspiciuntuis, non tam alti fuerint, 20 nastei; 


eum ampliore tamen. et minus profunde cams 
— ‚plerumque ansati, variisque imaginäkus 

et inscriptietibus ordati. : -. “ ir 

Daß bie Ketche der Alten, beſonders die calieer‘ Pr 
nisteriales,. viel größer und mit Haudhaben, Dechrau. 
Henkeln u. f. 1. verfehen waren uns deshalb ansati’ (dog. 
ansa, ioxAos, Wrlov akedog) genaint:twurben, befragen 
mehrere Schriftſteller und. Anden den: Grund in bee: Auge⸗ 

_ meinheit der Commurtion: Daher wundert fich auch Cal- 

woer (Rit, ecol. P.I.p. 728.), daß auch die Prot e⸗ 
fanten, bey Zuruͤckfuͤhruug ker cömmmunke subutraguse, 
bie fleineren Kelche „sine ansis neqile adeo capaces, dm: 
— haben. 


} . Du 5 > 
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VI 
Die Wein-Rannen. 


Zur Zeit ber Oblationen hießen bie Gefäße, worin bie 
Sommunicanten ihren Wein mitbracdhten, amulae, 
amulae oblatoriae (f. oben). Daher wird erflärte 
Amula vas est, in quo vinum offertur. Im Ordo 
Rom. I. co. 13. heißt es: Pontifex oblationes populo- 
zum suscipiente, Archidiaconus suscipit post eum amu- 
las et refundit in calicem majorem. Dieſes Um: oder 
Uebergießen gefchah mittel eines eigenen Inſtrumentes, 
weſches colum oder colatorium hieß. Vgl. du Cange 
s, v. und Mabillon dere diplom. lib. VL p. 262. 

Mach abgefchaffter DOblationens Sitte wurde der zur 
Sommunion erfoderlihe Wein, sugleih mit bem zum 
crama nöthigen Waffer, in befonderen Krügen (urceo- 
lie), oder Kannen (cantharis) aufgeſetzt. Der ger 
woͤhnliche firchliche Name war Ampullae, welches fo 
wohl von den Wein⸗ und Waſſer⸗Flaſchen, als auch von 
den Salboͤl⸗Flaſchen gebraucht wird. Daß auch dieſe 
Gefäße fchon frühzeitig aus Silber und Gold verfertigt 
wurden, bezeugen fchon Gregor. der Gr., Anaflafius u. a, 
‚Weber ihren Gebrauch in der evangel. Kirche bemerft Cal- 
‚voer Rit. ccel. I. p. 780: Non sine ratione, ob $a- 
teramenti nimirum venerationem faotum hodieque fit, 
ut urceis figulinis ae vulgaribus remotis, urceis aut 
cantharis potius argenteis, cum primis ubi haec vasa 
in ipsa ara toti coetui spectanda proponuntur, utatur 
eccleia. Rostrata sunt ad imitationem forsan fi- 
stularum, aut ob coommodiorem potius usum. 


vn. 
Verſchiedene andere Utenfilien. 
Wir rechnen bieber alle diejenigen Geraͤthſchaften, 


toelche die evangelifche ‚Kirche niche. mit der katholiſchen 
- 252 


und aithoderen airde gern bat; one hie - 
entweder ehemals angehörten, ice oc jet im 6 | 
gurg. Sebrauch And. 
FENDER vie ASe toch vu ſur dercue er 
Brobtes einer Art nm Ro ffet Era 
: Weument; elite fieccylc⸗ bye (Gacrdın Tania). 
Nennen, bedienen, AR bereits bemerfunnarten:' Die @p. 
rer, Kopten und Abrigen Drkintaten WiBbidigendichehe, 
vben.fo'rsie Dir Dteldeittafen, und 'deud Getanden weite 


vurth vas bewitt wrrdex But. 


Ser iu TE COTCERCHONE a. Zur 

kelchterung bes Beechene pfleyten die Ubtatmapts-Brebn; 
vbvor Einfuͤhrung der Syofied, mit Krank: Schwirrenwerle 
hen Auf 7; 5 Ultar: gelegt: zu wieden::: BEER Bari 

I Olinbitier-sei Dr ngneeen 

eu) Wege ben Bringen: Sören u open A 
Schwamm (Spangia, 'onoyyor) Im Gebrauche. Re- 
haudot T:Il:p: 60, Jao. Goäari not.adLir. Chry- 
sost. p. 177. Er dient zuni Abwilchen und Reinigen des 
Kelchs und des Discus, und hat wahefcheinkich, obgleich 
Renandbot und Goar nichts darüber bemerkt haben, 
‚eine allegoriſch⸗ myſtiſche Beziehung auf Matth. XXVII, 
48. Die übrigen Kirchen bedienen ſich eines beſonderen 
Zuches (linteolum), welches vorzugsweiſe Parifica- 
torium genannt: wird, und defien Gebrauch auch die 
Proteſtanten beybehalten haben. Böna- zer. lit. lib.l. c. 
25. Calvoer Rit. P.I,p. 785. - 

3) Eigenthümlich ift der orientalifchen. Kirche. der gut 
Austheilung des unter einander gemifchten Brodteg, Wer 
nes und Waffers beftimmte Löffel Aaßic, Außsdıor, 
cochlear) S. oben. Nach der Kegel fol der Außis ayıa 
die Form einer Zange (was Außss ebenfalls bedeute) 
und der Griff die Kreutz⸗ Form haben, weshalb man audı 
cochlear crucis findet. Die Zangen⸗Form leitet man dor 
Jeſ. VI. 6. ab. Daß man die dafelbft erwähnte Kohle 
(fpr. gamurto) von dem confecrirten Brodte erklärte, iR 
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bereits gefagt worden. Renaudot T.I.p. 196.u. a. 


Goar Euchol, p. 152. Es findet auch eine beſondere 
benedictio cochlearis Statt. 

FJu.der Iatein. Kirche bedient man fi ch ebenfalls eines 
fleinen Loͤffels, aber nicht zur Austheilung, ſondern zur 
Waſſer-Miſchung. Martene de antiq. rit. lib. II. e. 4. 
Krazer Liturg. p. 128. ° 

4) Dagegen war ber Gebrauch der Sa ug⸗R o hre 


 (äistula) mehrere Jahrhunderte hindurch bloß ein Ritus, 


ber occidentalifchen Kirche. . Apud Graecos (bemerkt 
Bona I. c. 25. p. 477.) fistulae usum nusquam vepe- 
rio, nam cochleari communionem corporis simul 
et sanguinis ministrant.. . Uber auch die latein. Kirche 
bat, feit der communio sub una, fie ganz abgefchafft 
und nur noch in der feyerlichen päpftlichen Meſſe, gleich- 
fam zur Erinnerung an die ehemalige Sitte, eine Spur 


davon uͤbrig gelaffen. S. Bona l.c. Angel. Rocca 


\ 


Opp. T. I. p. 27. Krazer Lit. p. 204— 05. 

Diefe Röhre wurden bald fistula, bald canna, oder 
cannula, bald calamus, bald pugillare, bald Siphon, 
bald Pipa genannt. Namen, Einrichtung und Gebrauch 
diefee Röhre findet man in Jo. Voigt hist. fistulae 
eucharisticae volfiändig erflärt. 

5) Die fchon Constit. Ap. VIII. 12. erwähnten 
Fächer (dinidıw, flabella) find im lit. Gebrauche der 
Griechen und meiften Drientalen (mit Ausnahme der Sy: 
rer) geblichen. Renaudot Lit. Or. T.II.p. 80. In 
der latein, Kirche kommen zwar ebenfalls Beyfpiele davon 
vor, aber allgemein waren fie nie und find fpäterhin ganz 
abgefchafft worden. Bona (p. 482.): Hodieineccle- 
sia Romana, cum summus Pontifex solemniter cele- 
braturus procedit, duo flabella ex pennis pavonum 


compacta hinc inde portantur, sed nullus eorum intra 


Missam usus est, 
6) Bloß bey den Griechen und Drientalen werden 
gefunden. a) Der Asterisous (KoTnpioxog, &OTNR, 
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Dogleich ſchon Hin und wieder, beſonders aber ©. 10 ff. 
"&. 100. 168. 223. u. a. auf die abweichenden Grund» 
ſaͤtze und Ritus der Häretifer und Schismatiker Ruͤckficht 
genommen worben ift, fo verdient diefer Gegenftand doch 
noch eine beſondere Darſtellung. 

Die allgemeinen Bemerkungen aber ſcheinen ſich auf 
folgende Hauptquelle zuruͤckfuͤhren zu laſſen: 

I. Die Theilnahme am h. Abendmahle iſt Beweis 
der Kirchen⸗Gemeinſchaft und communio iſt oft ſo viel 
als admissio ad sacra. Das Gegentheil iſt die Exc om⸗ 
munication, oder die Ausſchließung von der Kirchen⸗ 
Gemeinſchaft. Sie iſt theils eine freywillige, wie 
bey allen Separatiſten, welche entweder aus Irr⸗ 
thum und Vorurtheil, oder aus boͤſem Willen an der ge⸗ 
meinſchaftlichen Abendmahls-Feyer keinen Antheil neh⸗ 
men; theils eine unfreywillige, oder durch Kirchen⸗Ge⸗ 
fege als Strafe oder Sicherungs⸗Maaßregel ausgeſpro⸗ 
chene Ausfchließung von der Communion. Sie bezichet 
fich theils auf ganze Gefelfchafften und GCorporationen, 
wie bey den Häretifern und Schismatifern, melche mit 
dem firchlichen Anathema belegt find, theils auf einzelne 
Berfonen, welche wegen eines undhriftlichen Wandels oder 
wegen befonderer Verbrechen mit biefer Strafe der Er» 
communication belegt werben. 

U. Aber man würde fehr irren, wenn man die Er- 
communication mit der Lehre vom Abendmahle in Verbin. 


* U 
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dung ſetzen und nur aus dieſer ableiten wollte. Die mei · 
Ken Häretifer und excommunieirten Individuen: ſtimmten 
im Dogma und Ritus mit der katholiſchen Kirche vollkom⸗ 
men uͤberein. Aber auch ba, wo bie Controvers die Eus 
 chariftie-felbft betraf, finden wit eine Berfchiedenheit der 
Grundſaͤtze, der Beurteilung und Ausführung. Die 
- Huffiten wurden zu Kofinit; ercommunieirt und · durch 
die Kirchen » Verſammlung zu Bafel twieder in bie Kirchen⸗ 
Genieinfhaft aufgenommen. In der Lehre von den ficben 
Sacramenten und der Trangfubfiantiation.entferntenfie 
ſich aber nie von der römifchen Kirche. Uber eben deshalb 
wollten, bie. Proteftanten mit ihnen in feiner Kirchen = Ges 
meinfchaft ftchen; und es iſt belannt, wie ungünſtig Ins 
ther und Melanchthon Über Wiklef und Huß urrheie 
ten, „und wie die communio sub utraque in diefer Berie ⸗ 
bung ohne Einfluß tar. Eben fo hat man die Achnliche 
feit zwiſchen den Griechen ımb Epifcopalen in 
England in der Abendmahls: Lehre anerfannt; und den= 
noch ſtehen beyde fo wenig in Kirchen» Gemeinfhaft, daß 
fein Epifcopale bey den Griechen und fein Grieche bey den 
Epifcopalen zur Communion gehen fann. Dagegen pflegs 
ten, ohngeachtet der dogmatiſchen Verfchicdenheit, auch 
ſchon vor der Union, die Lutheraner nicht felten bey dem 
Reforniirten, und auch umgefchrt, die Communion zu 
empfangen. ö 
IM. Schon Bellarmin (de sacramento Eucha- 
ristiae lib. I. c. 1. Opp- T. III.p. 887) hat richtig bes 
merkt, daß in Anfehung der Lehre von der wahren 
und reellen Gegenwart Chriſti im 5. Abend» 
mahle in den erſten ſechs Jahrhunderten kein Streit 
geherrſcht habe. Auf die von Theodoret angeführte und 
fhon S. 89 mitgetheilte Aeußerung des Ignatius: 
Eucharistias et oblationes non admittunt, eo quod non 
confiteantur Eucharistiam esse carnem salvatoris no- 
stri Jesu Christi — bürfe man fein Gewicht legen, da 
fie, auch als Acht angenommen, auf die Anhänger des 
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Simon Magus, Menander und anderer Läugner der wah⸗ 
ven Menfchen: Natur des Heilandes fich beziehe. Er ſetzt 
Binzu: Nullus veterum, qui de haeresibus scripsit, hunc - 
errorem in catalogo posuit, ut patet ex Irenaeo, Ter- 
tulliano,. Philastrio, Epiphanio, Augustino, Theo- 
doreto, Damasceno: neque ullus veterum disputat con- 
tra hunc errorem primis sexcentis annis. His igitur 
omissis, primi, qui veritatem corporis Domini in Eu- 
charistia in quaestionem vocarunt, -fuerunt Icono- 
machi post annum Domini 700, in quodam suo 
Conciliabulo Constantinopolitano, quod ipsi sempti+ 
mam Synodum falso vocabant. Als die Anhänger und 
Berbreiter der Lehre von einer figürlichen Gegenwart wers 
den genannt und charafterifirtt Joannes Scotus 
(Erigena), Bertramus, Berengarius Turon., 
Petrus Bruis, Albigenses, Flagellantes, 
Jo. Wiclefius, Andreas Carolstadius u. ſ. w. 

IV. Aber auch in Anfehung der Adminiftration 
biefe& Sacraments finder man, im Verhaͤltniſſe 
mit anderen ähnlichen Punkten, nur eine geringe Verſchie⸗ 
denheit und Abweichung von dem allgemeinen Tropug und 
Ritus. 

Die Hauptfache hierbey war nun freylich die doppelte 

Srage: | 

1.) Ob bey biefer Feyer eine Verſchiedenheit der 
Gebräuche Statt finden dürfe, oder, ob fie für wefentlich 
oder aufßermefentlich zu halten? 2.) Welche Ritus un⸗ 
ter die erfte, und welche unter bie zweyte Kategorie zu 
feten? In Anfehung des erften Punktes herrſchte weni⸗ 
ger Streit, indem die Einfichtspolleren und Billigdenken⸗ 
ben zu allen Zeiten geneigt waren, hierbey eine Adiapho⸗ 
rie gelten zu laffen. In Anfehung des zweyten Punftes 
zeigte fich im Allgemeinen mehr Einfeitigfeit und Intole⸗ 
rang, jedoch mehr in der neuen, als in der alten Kirche. 
So auffallend dieß auch auf den erften Blick fcheinenmag, 
fo gewiß wird es doch durch die Geſchichte beſtaͤtiget. Je⸗ 
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Jahrhundert an die Sacraments»Streitigkeiten 
Cie: fie feitden vorhugsweiſe hießen) — 
verwickelter und leiden ſchaftlicher wurden . 
Doch hat es zum Gluͤck gu keiner Zeit und — 
Gonfeffion-an Männern gefehlt, welche das-fhechte.in.bits 
fer Sache erkannten und freymuͤthig ausſprachen. Aus 
der roͤmiſchen Kirche Hat fich der eben ſo gelehrte als from ⸗ 
me Cardinal Bona, ohme dem Lehrbegriffe feiner Kinche 
im mindeſten untren zu werden) vor allen Durch ein.liber 
rales und billiges Urtheil ausgezeichnet, Der gange Abs 
fchnist feines Werks rerum liturg.lib, L:c. VI. p. 61 s0g4« 
iſt in einem chtevangelifchen Geifie-abgefaßt und verdient 
allen, welche von dieſem Beifte moch micht buechbrungen 
ſind (und, deren giebt es in allen Confeſſſonen, deiden, 
Biele!), dringend empfohlen zu werden: Wir wollen hier ı 
nur ein Paar Stellen Über die Art und Weife, wie er ſich 
über die Verfchiedenheit der Abendmahls- Gebräuche er; 
Härt, ausheben. . Er beginnt Damit: Missae (i. e. eut 
charistiae celebratio) institutio ita.ad Christum refe; 
renda est, ut ipsum ejus auciorem agnosoamus.quoad 
“ essentiam, quae mutgri non potest; cetera vero, quae 
ad preces et ritus et ceremoniee pertinent, 
et quae parascevastica et accessoria, et vek 
uti parerga. sunt, ab Apostolis orumque successo- 
ribus constituta fateamur. — — — — Sunt igitar 
quaedam in omnibus Liturgiis, in quibus omnes Ec- 
clesiae conveniunt, utpote sine quibus sacrificii ratio 
nullo ınodo subsistexet; cujusmodi sunt Panis et 
Nini praeparatio, Oblatig, Coensocratio, 
Consummatio et .ipsius Sacramenti commünicare 
volentibus distributio. Aliae item praecipuae par- 
tes sunt, quae licet ad sacrificii integritatem non spe- 
ctent; in omnibus tamen omnium gentium Liturgiis 
reperiuntur: Psalmorum scilicet modulatio, Lectio 
s. scripturae, Ministrorum apparatus, thurilicatio, Ca- 
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techumenorum et aliorum profanorum exclusio, pre- 
catio pacis, preoes diversae, gratiarum actio, et si 
quae alia sunt ejusdem generis. . Modus autem et ri- 
tus, quibus haec omnia peraguntur, verba quikus pre- 
«es concipiuntur, ordo eeremoniarum et reliqua mino- 
zis momenti diversis ecclesiis diversa et peculiaria sunt: 
nec ita ab Apostolis et apostolicis viris ita instituta 
juerunt, ut perpetua forent et immutabilia. Ideo in 
illis varietates apparent et mutationes, quae 
unitatem ecclesiae non scindunt, nec Fideles offen- 
dunt. gl. p. 67: Atque utinam ecclesias antistites 
ab hac regula pacis et caritatis nullo unquam tempore 
recessissent! In tanta enim consuetudinum diversitate 
nulla fuisset animorum dissensio, nullae inter Christia- 
z0s scissurae, nulla scandala: nihilque ineptum, ni- 
hil reprehensibile in ecclesiasticos ritus irrepsisset! 
Zulegt (S. 69) fagt der Bf.: Hoc primum in hoc 
genere peccatum fuit, quod dum alii evitare nimis 
studio conati sunt, stultorum more in contrarium in— 
ciderunt, semiel enim susseptis consuetudinibus per- 
tinacius adhaerentes turbas in Ecclesia excitarunt, ut 
mox videbimus, cum Romani Pontifices, vel abusus 
Episcoporum incuria introductos evellere , vel errores 
haereticorum fraude imsertos expungere, vel aliquid 
in ilsinnovare justis de causis voluerunt. Alii do- 
nique nullum statuentes discrimen inter 
capita doctrinae et disciplinae, ex varie- 
tate rituum, dogmatum quoque dirversi- 
tatem aestimantes, mutuis inter se odiis 
et concertationibus ezarserunt, disrupto- 
que vinculo pacis et dilectionis, Schi» 
mati et erroribus patentissimum ostium 
apertum est. Quot et quam luctuosae Tragoediae 
inter Graecos et Latinos hac de causa exortae sint, no- 
tum est omnibus. — — — Debet igitur unayuae- 
que Ecclesia custodire ritus suisses: Beil receptos a ma 


“2 XRXXXX POPP “ 
jeribus. kongogas: —— —— ——E ancuei 
tate-approbatas,. | Si,-quid. ‘vero. inmevatum, si: quil 
77 —— “ enfungendum ob rin 

st. 222 

"2. Daß, bie. Beformntoneh Aber -No-Trongung de. 
fenttichen : und Außerwefentlichen und äber Sie Autäfiigfik 
verſchiebener Gebraͤuche dieſelben Geundfäge / aufſtelten 

iR.belannt und ans ihres Schriften, ſo wis and den (pm 
boliſchen Büchern‘, leicht gu beweiſen. Wie: liberal ink ' 
befonbere Calvin :bisräber dachte, iſt ſchon mehrmals, . 
beſonders aber & VIL:;: angefuͤhrt worden. Die ſchoͤnes 
Stellen, weiche: man Instit. chi zei.clib. IV. :c: 17. | 

— Se net, findet, ſind gang dazu geeignet... um bie Ber 

"> (bedattheit man Enpberzigfeit.berer zu bafdpämen, ucide . 

ad jeht noch ſolche adıclpagn in ein eein geh 
Geſetz verwandeln möchten . i | 

Was num aber die befonberen Abweichungen , "weiße 
bie alte Gefammt- Kirche des Orients und Occidents in | 
der Abendmahls/-Feyer der Häretifer in Anfpruch nahm 
und laut mißbiligte,. aubetrifft, fo find es in der Kür 
folgende: 

1.) Daß bie Geſchichte von keiner namhaften 
Kirchen⸗Parthey, weiche die Abendmahls⸗Feyer 
ſchlechthin verworfen oder abgeſchafft habe, 
etwas wiſſe, if ſchon ©. 10 ff., vgl. K. VII., bemerft 
worden. . Alle nur einigermaßen bedeutende und zahlreiche 
Sekten hatten ein Abendmahl und hielten dieſe h. Hand⸗ 
lung fuͤr einen weſentlichen und unentbehrlichen Theil des 
chriſtlichen Cultus. Die Feyer einiger Haͤretiker zeichnete 
ſich ſogar ſo vortheilhaft aus, daß rechtglaubige Kirchen⸗ 
Vorſteher es für rathſam hielten, etwas davon zu entleh⸗ 
nen; wie dieß in Anſehung der Arianer bey Chryſo⸗ 
ſtomus der Fall war. 

Nach Bellarmin (de Sacram. lib. I. c. 1. T. III. 
p. 9) waren abſolute Sacraments⸗Veraͤchter (qui omnia 
sacramenta de medio' tollere conati sunt) folgende: 


Ci . 
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1.) Die Archontici und Ascodritae, vor wel⸗ 
chen Epiphan. haer. 40 und Theodoret. haeret. Tab, 
lib. 1. erzählen, daß fie Taufe und Abendmahl vera» 
fheuen. 2.) Die Sratricellen oder Begninen, 
welche von Papſt Johann XXL. als Werächter der kirch⸗ 
lichen Sacramente dargefieht worden. 3.) Die Pau+ 
Jiciani: „qui teste Euthymio Panopl. P. II. tit. 21. 
tollebant de medio omnem sacramentorum materiam: 
aquam, vinum, panem, oleum, et solum verbis 
quibusdam loco sacramentorum uteban- 
tur. 174 , N 

Man ſieht aber leicht ein, er biefe iolirten Setti. 
rer *), wozu man aus neueren Zeiten auch noch bie 
Duafer, Weigelianer u: a. Myſtiker und Fanati⸗ 
fer rechnen kann, eigentlih nur das Elementar: 
Abendmahl verwarfen, und flaft der finnlichen Zeie 
chen, nur einen überfinnlidhen, geiftlihen Ge⸗ 
nuß foderten. Wie die Vertheidiger ber Transfabftan- 
tiations-Eehre behaupteten, baß, obgleich in Einer Ge⸗ 
Kalt dennoch der ganze Chriſtus. genoſſen werde; fo 
lehrten dieſe Ultras einen Genuß ohne Element. 
Sie verwarfen. alſo nicht die Euchariſtie, ſondern nur: die 
irdifchen Zeichen und Elemente derſelben. Sie waren, 
wenn man es nach der Analogie. von Utraquiften aus⸗ 
druͤcken folte, Nullaquiften oder Aköcheiotiften, 
weil fie die orosyeix (elementa.) des Abendmahls d. i. 
Drodt und Wein verwarfen. 

" Auf jeden Ball aber find folche Sorderlinge zu unbe: 
dentend, als daß man eine beſondere Ruͤckſicht auf fle 
nehmen follte. Ä 


*) Es gehören audy diejenigen Irrlehrer hieher, — O ri⸗ 
genes de orat. c. 18. zwar nicht nennt, aber ae folgenden 
Worten beſchreibt: Ea auferentes, quae sonsibus Beroi- 
piuantur, nec baptismum nec eucharistiam usaurpäntes etc.- 


> 
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23 Ben Au aicheönlcbigen und endhinfen Won 
he Geyer mine :guoifen -Bafton,. indem. 
dee der Benbisz ten: Hasbeln Hhen. Inte; ar. hami 
Hir. dl, e; 24. Upiphastihsen AXVI.L es, Deren Yung 
aife (hen ebrä ER angeführt ai beutzheilt werk 
Pub. mn yrun- Tepe 

* 23) —E—— —— — 
— ber Katapheygier, weiche iss :Erscharifie mit 
R Sieber: Biut Ginfantis saugnine) fepanten, wie. Au 
gesin: ds hassen, 1 BG. Seriehtetz ..;: 
* 4) Der feltfamen Usentmahls-Beyer Des Sheofephen. 
und Zauberer; Miurkıne, (dei. Oriferuik dee :Menfeßee), Ä 
wilde Iron. adv. Bepreäih. 1; c.. 18. befihreibtz haben wii - 
ebenfaßis fihon erwälnt,. Das Eigentthmliche dabey IE. de 
Doppelte Eonfesrasiony Die: erfin,. meldhe u. 
vecrichtete; Die oenen weiche. er Bund: Skeiber mh 
he Prophetinmnen genauut warden, verrichten lich. I 
‚Münter’sd Berfuch.übre die kirchlichen Alterthuͤmer der 
Geoftifer (S. 168 ff.) findet man eime andfüßrliche Erör« 
‚ terung biefed Segenßanded und S. 172 die nicht mw 
wahrſcheinliche Berisuthung: „baß bie ganze Dom Ire⸗ 
ndas erzählte Art das Abendmahl zu beiten, eine Art 
ven Initiation geweſen fen, durch welche per 
einzelne Weiber gu Bueophetiunen geweiht. bahe “. 
wird die Sache in Neauder’d gentt. —— * der 
Gneſt. Syſteme S. 183 aufgefaßt: „Die Abenbmahlds 
Feyer verbanden die Marfofier auch nis ſymboliſchen auf 
ihre Lehre von der Erloͤſung fich beziehenden GSebraͤnchen.“ 
„Wie der Wein allen mitgetheilt wird, fa verbreitet. ich 
in Alle das verborgene göttliche Leben“. Diefe Barkıls 
lung wurde mißverflanden und veranlaßte das Gerücht, 
daß fie vorgeben, der Bein würde durch das Blut det 
Charis roth gefärbt. Ihre Borfellung ift ausgedruͤckt 
in ber Sormel: die allem Dafeyn vorangehenbe, uubegreife 
liche und unausfprechlice Charis erfülle beinen inneren 
Menfchen und mehre in dir ihre Erktantniß, das Senf: 
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korn ſaͤend in den guten Boden“. Die Richtigkeit dieſer 
dogmatiſch⸗ myſtiſchen Anſtcht vorausgeſetzt, muß doch 
bemerkt werden, baß dadurch die Erzaͤhlung des Irenaͤus 
von der Adminiſtrations⸗ Weiſe bed Markus, feiner Con⸗ 
ſecration, Waſſer⸗ Gebrauch n. ſ. iv: nicht erlaͤutert wird. 
Wenn auch Irenaͤus nur nach „dem Gerücht“ erzaͤhlt 
. Gaben follte, fo. bezog fich daſſelbe bach. uicht auf dad 
Dogma, fondern auf.die Adminiſtration. 

5) Daß bie Marcioniten nicht ohne Abendmahl 
waren, iſt aus den Zeugniffen des Tertullianus (ade. 
Marc. Lc. 14, V. c.8.) und Epiphaniud (Haer. 42.) 
entfhieden. Ob die Nachriche des Letztern von bloßen 
Waffergebranch gegründet und don der ganzen: Sel⸗ 
te, oder nur. von ſpaͤtern Zweigen derfelben, zu verſtehen 
fey,. ift zweifelhaft. Gie werden fouft nicht unter die Hy⸗ 
broparaftaten gerechnet. Der Hauptpunkt aber iſt, daß 
die Marcioniten den: Unterſchied zwiſchen Kate⸗ 
chumenen und. Glaubigen (540 040) aufbe: 
ben und bad Abendmahl wicht als Mpferie, fondesn.in- 
Gegenwart ber. Katechumenen feyerten.  Dieß fage Spt 
phanius (Hasrex. XLH. $ 8. Opp. T.Lp. 804.) 
wit beutlichen Wortes: Muaznpsatds öhdsr na eu- 
26 Enszslsitas zols zarnyovusvar oeuvrow. Die 
.beflätiget auch Hieronymus (Comment. in Galat. 
VI, 6.), wo. er. wenigſtens bemerkt: Fideles et Cate- 
clumenos simul öräre debere, et miagisteum conımı-. 
care in oratione discipualis ete. Es ift daher. fein: 
Grund vorhanden, mit Beausohre (Hist. de Manich.. 
T. I. p. 124.):dieß ih Zweifel gu ziehen. Auch Gaben 
BRünter (a. aD. S. 165 — 66.) und Reaubder 
(8. 306.) richtig angenommen, daß ſich Marcion's get». 
teßbienftliche Einrichtung Huupsfäckkch: dadurch aus⸗ 
zeichnete, baß bie Katechumenen an dlien Uebungen ber. 
Staubigen Theil nehmen dürften. Indeß bat Lehterer 
anf die Abendmahls⸗Feyer der Dascionien feine beſor· 
dere Ruͤckſicht genommen. . | 
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‚gab er fich zuruͤck in ſeine ˖ Wohnung. Der Prieſter dere 
fchloß diefelbe, und die derſammelte Gemeine fang zuletzt 
dem allerhöchften Gott, den die Schlange den Menfchen 
im Paradieſe follte befannt gemacht haben, zu Ehren ein 
Loblied. Dieß nannten die Ophiten das vollfommes 
ne Dpfer (reissav Bvgiav). Und diefe Benennung 
bringet ung auf den Gedanken, daß fie nur zu gewiſſen 
Zeiten die Schlange gu ihrem Abendmahle gerufen und zu 
audern auch ohne dieſelbe ihr heiliges Brodt genoſſen ha⸗ 
ben. Vergl. Walch's Hiſtorie der Ketzer. 3.1. ©, 
477. In Neanders Entwick. der gnoſt. Syſteme, 
mo ©. 231 — 68. von den Ophiten gehandelt wird, if 
dieſes Punktes nicht gedacht. 
7) Ueber die Euchariſtie der Manichaͤer hertſche 
viel Dunkel, welches weder durch Walch, noch Beaus | 
ſobre noch andere Hinlänglich aufgehellet ik. Daß diefe 
Haͤretiker ein Abendmahl hatten, demſelben aber feinen 
Hohen Werth beplegten, kann ale entfchieden angenommen 
werden. QAuguftinug-(de verarel. c, 5.) rechnet fie 
unter diejenigen qui a vero sacramentorum ritu dispares 
sunt; aber cr fagt: nicht, worin diefe Verfchiedenheit be 
ſtand und ob fie, was Andere behaupten, bloß Waſſ er 
anwendeten. Diefer Echriftfteller gehoͤrte ſelbſt eine Zeits 
fang. der manichaͤiſchen Sekte, obgleich nicht als electus 
(s. perfectus), ſondern nur als rudir, an. 

' Das Wahrfcheinlichfte dürfte wohl ſeyn, was Muͤn⸗ 
trr (Handb. der aͤlt. Dogmengeſch. II.B. 2. H. S. 128.), 
nach Walch (B. J. S. 783.), annimmt: „Die Aus 
erwählten unter den Manichaͤern, bie feinen Wein 
tranken, haben entweder Waffer im Abendmahle ges 
- noffen, oder nur Brodt. Die Eache ift ungewiß; es 
wäre intereffant, wenn fie könnte entfchieden werden. Da 
würde es fich vielleicht zeigen, daß die Manichaͤer 
im DBerbote ded Kelch die DVBorläufer der 
fatbolifhen Kirche waren. Es ſcheint ‘übrigens, 
als wenn bloß die Auserwaͤhlten, aber nicht die wiedere 
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Safe, das Abendmahl genoſſen hättens und ohne Zweifel 
war dieſe Hondiung in ühren-Augen:ein Spmbol DE: 
einigung und: Bruderliebe. 

- Da die Manichder für ihren erfien Grab (die nude) 
Heine Taufe hatten (vgl. Deufwärdigt. Th. VIL. ©.373.), 
fo hatten ſie wahrſcheinlich für denfelben: auch Fein Abende 
wahl. Demnad) hätte die ſchon oben S. 10. angeführte 
Stelle aug der Formula receptionis Manich. anooroe 
gonevor av: zoo —V ———— 
Xororoũ norwonier, ihre vollkommene 

Nach Cyrillus Hierosol, Cateches, VL $.23. ; 
33. theilen die Manichder. bey ihter Euchariſtie eine ges 
trochnete Zeige (rn dogude) aus, welche in etwas 
eingetaucht ift, was ſich der Berfaffer zu nennen fcheuet, 
amd. beweifen dadurch die hoͤchſte Ruchloſigkeit. Wenn 
‚aber auch die Manichder in Anſehung dieſee Vorwurfes 
hicht fo ganz unſchuldig find, wie fie Beausobre darſtellen 
wid, fo fann.man doch gewiß als risbtig annehmen, daß 
folche Abfurditäten ‚nicht der ganzen Sekte, fondern nut 
einzelnen Abarten derfelben zur Laß fielen. 

8) Daß die Priscillianiken Taufe und Abend» 
mahl verworfen hätten, if durchaus unerweislich. Da 
‚gegen wurde ihnen zum Vorwurfe gemacht, daß fie daß 
«onfecrirte Abendmahl zwar genommen, aber nicht genofe 
fen Hätten. ° Die wider die PrisciNianiftien gehaltene Sp 
wode zu Earagofa (Concil. Caesarangustan. a..380. 
(81.) c. 3.) ertlaͤrt: „Verflucht it, wer erweislich daß 
im Abendmahle empfangene Brodt nicht: wirklich zu ch 
genommen“, Vergl. Baronii Annal. eccl, a. 381. 
$. 116. 121. Walch's Hiſtor. der Ketzer. II. B. 
©. 436. 468. 

9) Bey den übrigen baͤretiſchen and ſchismatiſchen 
Partheyen beziehet ſich der Tadel der katholiſchen Kirche 

uicht auf die Abendmahls-Feyer überhaupt, fondern nur 
insbefondere auf die Beſchaffenheit und Zuberei- 
tung ber Elemente, 'Nierüber iſt ſchon X. VII. Eis 


\ 





soo. | —XR de Hindi | 
XXX. XL; LXIV: Theodor. fabul; haer. Bis: L& 20. 
Oxyprian. Epist. LXII. ‚Augustin, de’haeres:c. 64. u. 0. 
Die latholiſche Kirche verwarf bieß durch mehrere Synos 
bdal⸗ Beſchluͤſſe und foderte dad Kochnaee "Bey ber Mi: 


ſchuug ſelbſt gab es verſchiedene Obſervanzen und Streit: 
feagen, 4. B. über die ein⸗dder zweimalige Miſchung, 


Auantitat und Qualitaͤt des Waſſers u. ſ. w., melde 
aber niche für mefentlich gehalten wurden... 


») Die Armenier bebienten ſich des under: 
miſchten Weins; und dieß warb als din Beweis ir 


xes Monophipſit is m us augeſehen und verworfer. 
.vGoncil. Trall 8.:692: c, 82. Nicephor. hist. eecl. iib. 


XVIII. . 3. Böhroeder :Thesaur. linguse Armen. 

P. 149 seqga... Mosheims Kichengeſch überk von 
CEchlegel. IE: NL-8,;8847-- 

0) Bingelne Selten fobfienfettn- auch noch ander 
Elemente, z. B. Milch, Honig, Weintranden, 
»Salzeu. ſ. w. Bgl. Canisii lect. antiq. c, 5. As- 
semani Bibl. Orient. T. IL. p. 182. Diefe Eingus 
‚  faritäten aber wurden flets gemißbilliget und hatten hoͤch⸗ 

ſtens nur eine Hiftorifche Wichtigfeie 
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sense äft. die Zeit, wo das 
Abendmahl zuerft eingefegt. und 
auch fpäter oft gefeyert wurbe, 
23. 133.185 fFf. 


Abenbma hl, ober Nacht⸗Mahl 
des Herrn, iſt die bey den Pro⸗ 


teſtanten beliebteſte Benennung 


der Euchariſtie, 28 — 24. 185 ff. 
—, iſt der Mittel⸗Punkt des 
ganzen chriſtlichen Cultus, 4 ff. 


. 492. 

— ftehet mit alfen übrigen Hin 
“ Ligen Handlungen’ in Verbin⸗ 
dung, 8.-— .10- 

— wird voh’ einigen Selten für 
eine entbehrliche Ceremonie er⸗ 
klaͤrt, 11. 498. 

—, die katholiſche Kirche ſucht 


ee Benennung zu vermeiden, . 


— Hber Kraft und Wirkung die⸗ 
Ier heiligen Handlung, 47 — 


48. 
— — die Ainſetuns deſſelben, 


58 ff. 74. 161. 
— Borbiüder beffelben im Alten 


Zeftamente ‚98. 255 — 56. 


Abendmahls⸗ Beyer, wel: 
die Vorwürfe berfelben gemacht 
wurden, 82 — 86. 

— —, Spuren und Beugniffe 
davon bey ben ‚Beiden, 74 ff. 
— — nad) den apoftolifhen Vaͤ⸗ 

tern, 86 — 89. 
— — — Zuflinus, 89 — 94. 
— — — Irenaͤus, 94 — 43. 
— — — Siemens und Driges 
nes, 98 — 99. 


— — — Zertutionns und Sur 
prianus 99 — 

— — — Den apofotifipen Sons 
ftitutionen, 104 ff. 


— — Misßbraͤuche bey derſelben 


5 — 98. 102. 248. 

Zeit und Gtumben derſel⸗ 
ben 135 ff, 

— — Ort, wo ſie Statt fand, 


60. 
_ — "Perfonen, weldye fie vers 
richten dürfen 177 ff. 
— — — — ‚daran Theil‘ neh⸗ 
men können, 292 — 83. 
— —, mas für Elemente dabey 
gebraucht wurden, 251 - 15. 
— — von den dabey gebraͤuch⸗ 
lichen Ceremonien, 316 ff. 
— w der guangelifgen Kite 
e,8 
— — ve Direitir, 487 f- 
Abendmahls⸗ Probe, oder 
Gericht, (examen corporis et 
sang Christi), 49. 
Abfo 
der Kirchen: Strafen ging: der 
Communion vorher, 238. 
"Aöskyporns ber Ghriften, ex» 
regte Verdacht, 79. 


Ad miniſtration bes A. durch 
Weiber, verboten, 102 —B. 
Adoration . bei. geſegneten 

Brodtes, 876 ff. 
Yydzal, Liebes: Mahle, fat 
Gudariftie, 80. 323. 
— diefe Benennung ſcheint vom 
Apoſtel Johannes eingeführt, 
59. 9319. 
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ution, ober Aufpebung 


T 
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». 
ten 
wurden 
Berbinh 





Alba ( 
ältefte 
Altar, * wo 
wird, 43. 168. 401 = 
403. 476° 


— war aufenge von En 


m mr re jeber Kirche, 
"70. Sragbare (portatilia), 


172. 

— — Deden und Verzierungen, 
171 ff. 

— — an demfelben bürfen bloß 
die Geiſtlichen communicisen, 


U 
Amen, über ben Gebrauch biefer 
Formel bey der Gommunion, 


248. 

Amictus, ober Ephod, eine 
priefterlihe Autzjeihnung, 214. 

"4vapogs bebeu:et fo wohl ob- 
latio al elevatio, 32. 

ruf or iſt bey den Griegen 

jelsertretenber Altar, 170. 
nen bey ber Gommus 
nlon, 415 fl- 

Ara wird von ben deiflihen 
Scähriftftelern felten gebraucht, 
168. 

Archontiei, Serachter der 
Gudariftie, 498. 

Armenier, warum fle den Ger \ 
drauch des / puren Meine vers 
theidigten, 800. 500. — 

Arnobius, äber ben Gebrauch 
bes Räuderns „ 344. 


% 


268 ff- 
fie "4 6» (Termentatum) , Gräns 
vu 2 


fer 
ddapar (pie), ine Be 
— 
nu Ereit über bat 
Er ersehen, 
ı Namen, weil fie 


— Eat paid 
ELLE = Dalebeepos 


teme, 485 — 
* Au URinus Beriöt ie ae 


—— bey ber 
Gommunion, 203. 


bey Austheitung, ©. Difeisution. 


wurden bie Lateinet 
br 258. 


"ren Sign 


e, weihe bafür.anı 


It wer · 
da, 2-40 | 


' 


B. 


Becher des Johannes iſt kein 
be —— ein Gift · Becher, 


weiäte Wird dem Khminifisator 
des Abendbmapis zur Pflicht ges 

madt, 198 — 9. 

Bifchdfe verrihteten in den Als 
teften Zeiten die Gonfecratien 
be aahendmahls, 129. 165. 181 


— — erden fpäterhin felten 
am Altare gefunden, 188. _ 
Bone, Gardinal, deſſen Meonumg 
über bie communio sub utra- 

quespecie, 294 ff. 
— — Austheilung des Abends 
„mahls, 401. 413 — 14 
— — urtheilt über die Abends 
mapls»Eehte ſehr liberai x 


Bande wird faft aur von einem 
geiftigen Atare gebraucht, 


ERST, (&gvos) wirb das Abende 
„map jenannt, 25.44 — 45. 
ſchaffenheit deſſelden im 

Rouen Seftamente, 70 — 71. 
— — verſqchiebene Meyaungen 
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über Sto d 8 bes Abenbmahls, 
deffeiben a Veſdaffendeit Ci Benenmung € —æ— 


— — ob die Hoftien fo genannt tel, 215. 218 
werben koͤnnen ? 34—85. 287 Slemensvo —— 
— 88. - was er von ber Sudariftie b 
— — , flott befien wurben Sure ridtet, 93. 
rogate gebraucht, 897 — Sin. Coena Nomini, beliebtefte 
Brodt⸗Baum, beflen Frucht Benennung der Euchariſtie, 28 
ale Surrogat bey der Commus Fi. 7 
nion, 308. — — *hWedentet ben Gräns Dons 
. Brodt-Brehen, wird fuͤrwe⸗ nerflag, 133 — 34. 329 — 21, 
ſentlich beym Abendmahlerllärt, Communio (xowavia) ges 
26. 180. 265. 285. 283 — 89. woͤhnlichſte Benennung. : bes 


882. Euchariſtie, 97 ff. 487. 
— — nad dem Rum Teſta— — — verfjiebene Arten berfels 
mente 71. 78. 130 — Bl. ben, 8 — 
— — Janatius, 88. 181. — -” quotidiana beym Eypria⸗ 
— — aus welden Bründen bie mus 101- 

Lutheraner baflelbe verwarfen, — — Laica ber Priefter, 246 


381 — 84. — 41. 
— — bey der Sonfecration und? SE ommunion ber Kinber kommt 


Difiribution verfchieben , 884. zuerft Cyprianus vor, 102. 
. 238 — 81. 
— — täglide, 148 — 150 
€. 155. 158. 
— Ptrivat und Öffentliche, 
Galirtiner, ober Utraqiften, 164 233. 
893. , weldte Perfonen davon 
Calvin giebt ben Unterfhieb ausgefloffen waren, 228. 
zwifchen Zaufe und Abendmahl — — den Todten gereicht, 231 
an, 14 — 15 — 32. 
— — fodert bie öftere Commu — — unter beyderley Geſtalt, 
nion, 18 — 19. 157 — 58. 892 — 9. 
— — liberale Anfigten uͤber — — der Prieſter und Laien, 
. Abminiftration bed Abendmahls, 410- 


. . 271. 412. 492. — — Introitus und Beſchluß 
Casula, Rame eines Meß Ger berfelben, 421 — 323. 
Wwandes, 216 — 17- Sommunitlanten, Gorgfalt, 


Gassander, Ge. vertheibiget welche ihnen .die evaugeliſche 
. die Sommunion unter beyderley Kirche wirmet, 19. 
Geſtait, 306 — 97. . — — heißen bey den Syrern 
Ghrifkus iſt nicht nm Stifter, Göhne der Gommunion, 27. 
fondern auch erſter Adminiiras — — im Neuen Teflamente und 


tor. des Abenbmabls, 179. in ben apoftolifhen Conſtitutio⸗ 
Cerularius, Midaed, iürs  nentommtleine Auswahl derfels 
heber ber Artomadhie, 269. ben vor, 69. 12% 
Cibori nm, überdie eigentliche — — , abwefende, 103. 882. 
Bedeutung und Ableitung die — — über das Verhalten berfels 
ſes Wortes, 477 — 78. ben 131. 232 ff. 418 — 14. 


Ehrysoßomus, wis rüber — —, verfihiebene Gloffen der» 
ie Prüfung der Sommunicans ſelden, 224 — 
323 — 50. _ —_ Drbnung befeiten, zus 


Cibus Dei epelestis, Ange- : 402. 
loruns ; ‚ viatorum &. ’ Sonfiemation, nf dieſelbe 
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„pfleget, — au lol⸗ 
A —— 
fecration,/ ob im Reuen 
jente eine — dor⸗ 
— vorkomme? 64. 


_—filin der.Kirce gelde · 


. db Weife derſelben, 
— 
2833 ⸗ 


— — murde al ber 
Fe ah a Serie 





. Bang, 
‚für Altar · Dedem, 173. 
nen Nagrichten von 
Abendmahls⸗ Aoo fie 
a lan RR ice Ein: 
‚feanung,, foll mit der Gommur 
nion verbunden ſeyn, 7 — & 


D. 


Dallaeus, Johannes, über bie 
geiftlihe Amts »Zraht, 211. 
Diakonen bürfen nur in befons 

“bern Fällen die Euchariſtie a 
miniſtriren, 186 — 89. 
— — hatten bie be an 
zunehmen, 266 — 
Disciplina — bey der 
Euchariſtie, 416. 
“Aroxög iſt der griechiſche Kunſt ⸗ 
ausdruck für patene, 476. 
Diftribution (don), Art 
und Weife ber Austheilung der 
Elemente bey der Communion, 
139. 410 ff. 
— — foll in der Kirche geſche⸗ 
» 165. 401 ff: 
— — von ben Presbytern und 
iakonen gefchehen, 182 ff. 
247. 400 — 401. 
— — Formeln; melde dabey 
gebraͤuchlich waren, 405 ff. 
Dodwell’s Meynung über die 
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Eintiungen Bortedene 


gen ve —— 


J—— der Eudarifie wer: 
den auch ben Abinefenden "aelen 
* — werden drey ges 
— Li 
Rn: e u f 
— — Differenz: Punkte daruh 
BR ‚aisen und neuen, Kirche, 
— —frembartige und —— 
Hide, 306—Bl5. 
— — murben dom &i inigen Er 
ten gänzlid verworfen, 257 


493. 
Elevation der confecrirten Ho⸗ 
ftie, 876 — 80. 
Entratiten verwerfen ben Ges 
brauch des eins, 100. 253. 310. 
499. 
Endemann, was er von bee 
Sommunion lehret, 15.19, 372. 
"Er inimaıg mvevuarog üylov, 
bey der ig 64. 92 
97. 306. 358 — J 
— — Gebet ae der Commus 
nion, 125. 
Epipbanius Zeugniß über bie 
Elemente bes Abendmahle, 861. 


496: > 
— — über dad Brobtimibende 
mapl, 277 — 78. 
EpifcopalsKirde in —* 
land, deren Eigentbuͤmlichkei⸗ 
ten bey der Gudariftie, 358. 
861. 366. 374 — 75. 408. 
Erani, &:und Trink: Gelagg 
waren durch die roͤmiſchen Ge⸗ 
frge verboten, 77 — 78 144 
Evroyia, . Benennung des 
Abendmahle, 81. 319. 









\ 


Regifen, 


x 


Gut: ogien, confecrirtes Vrodt 
zum Privat s Gebraug, 389. 
397 — 98. ' 

Evzapıorla, gewöhnlide Bes 

Aenmung des Abenbmaplß, 80 

— — nad ber, Crtlärung des 
Juſtinus M., 92 fi. 

Trenäuß, 9 

Evysiasov, oberlegte Delung, 
mit der Communion verbunden, 
6— 7 

Grcommunication im Neuen 
. Zeftamente, 69. 

— — beziehet fi nicht bloß auf 
. bie Lehre von ber Euchariſtie, 
437 — 88. 


% 

Faͤcher (Sımlötov), Gebrauch 
deſſelhen bey der Communion, 
130. 485. 

Fanones offertorii, 242. 

Saften bes Priefterd vor ber 
Kommunion, 202 — 294. 

— — ben Gommunicanten zur 
Pfliht gemacht, 239 — 40. 
— — auch bey den Evangelifchen 

- „empfohlen, 240. 

eigen (oyädes) wurben von 
ben Manihäern bey ber Eucha⸗ 
riftie gebraucht, 498. 

Fermentarii ein Spottname 
der Griechen bey ben Eateinern, 


258 ff. . 
Fideles (zıorös) waren bie 
sinzigen Gommunicanten, 823. 
Fistula eucharistica ©. Röhre. 
Sormulare, liturgiſche, in den 
apoRclifgen.  Gonftitutionen, 


107 

— —, drey vollſtaͤndige aus der 
alten Kirche, 424 — 78. 

Formeln, wodurch die Come 
municanten zur Pruͤfung und 
OErdnung aufgerufen wurben, 
236 — 37. 

— — bey ber Communion ſelbſt, 
248. 408 — 409. 

— — ber Gonfecration Haben 
feine magiſche Kraft, 370. 

— — müffen laut, — 2* 
werten, 972. 


Sußw afchen, beym Jobanres, 
brwiedet fig auf das Abendmahl, 
69 


__ it. der fpätern Kirde fles 
het mit den Agapen in Verbin⸗ 
dung, 526. 


©. 


Gebetbes Seren, Gebraud. 


deffelben bey ber Confecration, 
859 — 68. 

Geiftlige find aud in der evan⸗ 
gelifchen Kirche die eirzigen Ads 
In ſpeteren des Abendmahls, 

1 

— —, 0b fiefihdas Abendmahl 
felbft reichen dürfen? 196. 

Geraͤthſchaften bey der 
Abendmahls⸗Feyer, 474. ff. 

Gerhard, Johann, was er uͤber 
den Bufammenhang der Taufe 
und des Abendmahls lehret, 
15 — 16. 

Pi über die Hoflien, 226— 


8 

— — ben Gebraud) des unver⸗ 
miſchten Weins, 802. 

— — überbie Gonfecration, 872 


— 73. 

— — das Kreuged«3eichen, 374. 

— -- ben Ritus des Brcbtbres 
chens, 338 

Sihehen: ober Schellen, dey 
ber Conſecration, 37) — 80» 
Gregorius db. Gr. iſt nit 

Urheber, fondern nur Berbeffes 
ver bes Meß: = Kanon’d, 355 — 

— — e en Sacramentariu 
468 —- 78. m 

Griechen, ihr Streit uͤber das 
ungeſaͤuerte Brodt mit den da⸗e 
teinern, 258 ff. 

— — mit ben Lateinern über 
die Anrufung bes heiligen Gelr 
ſtes dey der Gonfecration, 868 

— 68. 


— — haben die Elevation früs 
“ der rehabt, als bie Eateiner, 
377 — Ti 

— — befondere Communlonds 


605 


Brise, 390-9. 


srtin, Suse, Sm Sir lie 
Tue durch Laien, 4 
— —— — 
tung6 = Tag dee 
— befonders —— 138. 


en 


“ wer dere 
felben, 487 * 


‚Hetaeriae, "ober odalitie, 
waren bep den Rd 
EN 


mern verbo⸗ 





Hostia, "Setung dieſes Aus · 
deuce 
"ge _ Bubng der confecrirten 


Por in der jegigen Geftalt 
tommen vor dem XI. Jahrhun⸗ 
dert nicht vor, 278 ff- 

— — hatten veridiebene Zeichen, 
Figuxen und Buchſtaben, 280 
— 81.3837 — 89. , 

 — werben von den deeformir ⸗ 
ten in * Regel nicht gebraucht, 
232 — 

-— an "den Butheranern ders 


theidiget, 285 — 89. 


— — für die Gonfecration und 
Austheilung, 337 ff. 

Hoftien-Gapfeln, deren Urs 
Fere und Beftimmung, 477 — 


Sifttten find Ultragquiften, 898 


Opbeeparene ten brauden 

ey Abendmahle bloß Waffen, 
100. 258 — 54 310. 

" Hymnen, weiche bey ber Gom« 
muniong: en wurden, 415 ff. 


Jacobus, Be Apokel, ob er 


Resiten | 2 


serie — 
——— 


mals, 6 

— — — 
te 68 

Ignatius, was.er von ber En 
ariſtie 


Bi er In lovnlese) ad Be 
"bean, Beige dep dr 


— ———— 
— — 
174 ae face ſco Imker 
Belang vor Ele 
210 — 
REP 


ET Keuferungen über die 


Br Be Re 

Fa ber en 2 
attanı, beribtrinnige, im 

or Die Agapcn — 


aus, Martye, Rageih⸗ 
a ve ——— 
9-4 1en J 
8. 


Kuteumenen wurben bor 
ber Feyer bee Cucharifie ent» 
fernt, 381 — 32. 
Keie —8 Bebentung die⸗ 
ſes Wortes im Reuen Teſta⸗ 
mente , 73.478 — 79. 
— — Üntziehung deffelben bey 

arte man —* fl 
elce, euhariftifde, Urfprung, 
und werdeffenheit ders 


AT — 
PN Tommen ſchon 
beym Tertullianus vor, 480. 
Kerpen «cerei) brennende bey 
der Eesanifie, 140-474 — 75. 

ber srientalifgen Kirs 


R egi ſt et 
Rleiter, weiße, bey ber Coms- 


munion, 206. 208 — 209. 241. 
Kleib ung ‚ liturgifche, nach ih⸗ 
ser Mannichfaltigkeit, 205 ff. 
— — der Gommimicanten, 240° 

— 4%. 
Knieen bey der Communion, 
131. 249 — 51. 413 — 14. 
Koıvavla &. Communio, 
Koaua, Mifhung des Weine 
und Waflers bey: der Euchari⸗ 
fie, — 100 = — 101. 180. 294 


Kreus, ‚ as Zeichen beffelben iſt 


\ aiht apoftolifchen Hefpeumge, 
Kuß (Ylinua ayıow) beym ‚Ans 
fange der Sommunion, 335 — 


Kuf-Zafeı ©. osculatorium. 
9 
Laien, ob fie das Abendmahl 


adminiſtriren bürfen? 192 ff. 
Lanze (cdyla Aöyyn), ein In⸗ 


Brument zur Vertheilung des 


Abendmahis Vrodtes, 484. 

Eateiner haben den Gebrauch 
bed gefäuerten Brodtes nie vers 
dammt, 269. 

Lichter, über den Gebraudy bers 
felden nt der Sommunion, 189 
— 40. 

Liturgi —ES bebeus 
—— — die Abend⸗ 
mahls⸗Feyer, 35 — 87. 

— —, ideale, in den apoſtoli⸗ 
fhen Gonftitutionen, 107 ſſ. 
425 


— — Mozarabica, beren Ei⸗ 
gentsümlictriten, 878. 3883 — 


eitnsgten des eigen Sacobuß, 


m — ee 459 — 67. - 
gone. ®r., 468 — 


em (ka chledr 

u ef, och 2 
— * 86. 

Lulas, bed Gvangelifien, Les 


507 
bereinffimmung mit Yantus über 


die Ginfegung. des Abendmapte, 
62. 


. utberaner haben das unge 
fäuerte Brodt und die Hoftien 
beybebalten, ohne ein Geſet das 
raus zu maden, 273 

— — Vertbeibigen den Gebrauch 
der Oblaten oder Hoſtien, 285 ff. 
— — mas fie von der Conſe⸗ 
cration lebten, 872 — 75. 
Diftributions « Formeln 
ee 407 — 408. 


m „yertpeibigen bie sronu- 


"oinpt &; 412. 


M. 
Mailand, bie Kirche daſelbſt 


hat noch die alte Gewohnheit 


der Oblationen, 244. 
— — bedient ſich dey bee Com⸗ 


aunion bloß des weißen Wein, 
Man Ihäer Abendmahla⸗Feyer 


berfelben, 10. 497 — 98. 


Manna, eine Benennung bes 


Abenbmahld, 45. 255. 
Manipulus.(manile, fanon) 
bey der Sommunion, 215. 
Marcioniten, ihre. Abends 
mahls⸗Feyer, 495 — 96. - 
Maria Stuart, ein merkwuͤr⸗ 
diger Cafuals Kal in Anfehung 
der Communion, 196. 


Markus, des Gnoſtikers, felte 


fame Abendmaplss Keper, 97 - 


— 98. 877. 494. 
Mazzoth, ober Oſter⸗ Flaben, 
276 — 77. 

Medicina mentis wirb 
das Abenbmahl genannt, 46. 
Melchiſedek, König von Gas 
im, ein Borbild auf Chrifkus, 

56 


Meffalianer verwerfen bie 
Euchariſtie, 10. 

Mebs Kanon, war lange vor 
Gregor d. Gr. vorhanden, 355. 
— — mas Sregor baran veraͤn⸗ 


I eh Ben haber, veriäichene 


z 

Monstrantia (Monftranz), der, beren Guchariftie, 

Erklärung diefed Ausdrucks / 530. 97. 
MorgeneKever, dee Avendz Oratinnes secretae bey ber 
Fmapıs ftatt der Abend: Come - Gonfecration, 334. 372,' 

munion eingeführt, 142 —44. Ordnung ber Communicanten, 
Mund, indenfeibenwurde Brot 245 — 46. 

und Bein gegeben des Mife Ort, wo die Communion gebal- 
brauchs wegen, 247. ten wird, 160 ff. N 
— — ©treit darüber in der Oscnlum pacis, Friedens 
> evangelifgen  Kirhe (ors su- „Ruß, bey ber Sommunton, 386 ff. 
DE epäne sie | mm a fe ne Brände 

Myorayayız ezeichnet bie ment zum. fen as 

: Eudarifiie als eine Geheim: _riftie, 841 — 48. 
Beyer, 34 -- Oſtern, bie amgemeine feftgefehte 

Mysterium(pvorfgiov)vorr Gommunions: Zeit, 188 — 34. 
* x zugsmeife vom Abendmapke- gu. . 

braudt, 38 2 J 

Fu 128 — 29. 826 — 27. P te 

u B Pallae, Xltar-Deden’von £eins 
\ wand, 178, 

*. N. - Pallium, als Amtstradt der 
Geiftlien, 209 — 10. 
NRahtmap!, ober Abenbmahl, Panis eucharisticus;uete 
+ — wurde bie Cuchariſtie von _ faiedene Kr — zer 

der nädtlihen Feyer genannt, varfıh, 

7374. 109. 185, 168 1 Gugarie, 88 — a 


2 























Rep i ler 


Paſſah, ſtehet zuweilen für 
A endmahl, 138. 

Paſchal⸗Communion fuͤr be⸗ 
ſonders wichtig gehalten, 150 


154 ff. 

. Patena, ober Hoftien s Zeller, 
75 — 11. 

Paulus, des Apofteld, Relar : 


‘ tion von ber Ginfegung des 
‚Abendmahl, 60 — 63. 

Pax (sonen) ift fo viel als 
Bruders Kuß, 338 — 39. - ° 
Perſonen, weldhe das Abends 

mahlabminiftriren dürfen, 177 ff. 
Blinua ayıov, ©. Kußund 
Osculum. 
Planeta ifimitcasulabaffelbe, 


216. 
Yriefter ift ber eigentlidhe Ato 
miniſtrator ber Eugariitie, 185 


86. 
— — Vorbereitung deſſelben zur 
Sudariftie, 198 ff. . 
Prifcilliianiften genoffenbas 
‚ confecrirte Brobt nicht, 498. 
Privat:Communion,was fie 
in ben älteften Zeiten war, 16%. 
— — bey den Proteftanten, 175 
— 76. ' 
IIgospog« (oblatio) Heißt 
das Abendmahl, 32. 
— — Ordnung und Gewohnheit 
babey, 243. 260. 
DIgooymavnsoıs, Aufrufungs⸗ 
- Kormel für dieCommunicanten, 


404. 
Prüfung ber Sommunicanten 
vorgefdhrieben, 236 — 38. 323 


Pſalme, welde bey der Com: 
munion gefungen wırden, 415 ff. 

Purificatorium, ein Tuch 
zur Kelch⸗Reinigung, 484. 

Pyxis bedeutet vorzugsweiſe bie 
Hoſtien⸗Schachtel, 477- 


Q. 


Quadragefſimal⸗Zeit war 
vorzuusweiſe für. die Commu⸗ 
nion deſtimmt, 150 


Bvoo 


QDuartobeeimaner, ' ödır 
Teſſaradekaditen, 183. 145 


Raäuchern bey ber Communi⸗ 
oniftfpätern Urfprungs, 843 ff-, 
— — Ableitung dieſes Ges 
brauche, 348. a 
Receptaculum, en Tuch 
"zum Vorhalten bey der Com⸗ 
munlon, 249. 
Reformirte halten ben (Ges 
braudy des ungefäuerten Brodt& 
nicht für berwerfiih, 271 ff. . 
— — aus welden Gründen fie 
ben Gebrauch der Hoſtien rer⸗ 
werfen, 282 — 85. 
— — was fie von der Conſecra⸗ 
tion lehren, 370. 
— — verwerfen das signum 
crucis bıy ber Communion, 
— — vertheidigen das Brodt⸗ 
brechen bey der Austheilung der 
Gommunion, 383 — 84. 
— — verlangen, baß bie Ele⸗ 
mente mit ber Hand empfangen 
werden, 412 — 13. 


Röhre (fistulae, cannae), Ges 


brauch derſelben bey der Some 
.munion, 485. " 


S. 


Sacrament bedeutet vorzugs⸗ 
weiſe das heilige Abendmahl, 
11. 43. 49 — 50. 

Sacramente, fieben, teren Zus 
fammenhang und Bedeutung, 9. 

Sacramentum altaris, 

warum das Abendmahl fo hei« 

15 


Ber 28. u 
— — pacis heißt das Abend» 
mahl, 45. 
Sacrificium, 
Sinne das Abendim hl fo ges. 
nannt wird, 32 — 34. 
Salmasius, beffen Meynung 


. . über bie geiftlihe Amis s Kleie 


dung, 209 ff- 
Scholastious, wer bty Gre⸗ 


in welchem 


J 


so. 
ie —— se om 
* —* ———— 
des Kelhe tr 484, > 
Bäweten, er Streit 


ee —— em 


Srodt und Wein, genannt, 70. 
Surrogate bey ber Sommur 
nion , 306 ff. 499 ff- 
Synaxis (Zuvalıg) sacra, 
warum das Abendmahl fo ges 
mannt wird? 34 — 35. 
en brauden Salz und Del 
der Sommunion, 307 — 8. 
deren Liturgie, 332. 406- 
legen viel Werth auf das 
"Kreugeds Beiden, 352. 


© 


Tabernaculum, über bie 
verfhiedenen Bedeutungen dies 
- fes Worted, 173 — 7% 
s Xaufe, wie fie mit ber Eucha⸗ 
ziftie verwandt. und verfchieden 
’ iſt, 14 ff. 
— — gemeinfhaftlihe Benens 
nungen mit bem Abendmahle, 46 
A. 
— — ald Zwang erteilt, 109. 
— — aufbiefelbefolgtedie Com⸗ 
munion, 152- 22 ff- 
Temp eratum(temperamen- 
tum) vom Abendmahls » Wein 
295 








) zita Bes-Breen Be 
err 
——— 





J 


Behiken 
‚ertuffiamus;überbie Abend” 


18: Y 
‚non, 192 — 94 
—— 





— Amts 
—— neu, Benemune 





" ünhren de Ride, when 


bey ber Gommuniont 
Thuribulum; Kung + Bot 


tes⸗ 


mahlärBrobt genannt, 279 
@vsia. Boten) Benennungder 
vor av, if ol 
‚Atar für die 

’ 


Valentinianer hatten zum 
Theil ſchaͤndiiche Gebräuche und 
Surrogate bey der Sommunion, 
314 — 15. 

Viaticum, ultimum, eine 
Benennung ber Gugariftie, 8 


4. 
Bigilie vor Oftern war beſon⸗ 
ders feyerli, 136- 
— — Beihnadten, war be 
beliebtefte Zeit ber Abenbmapls« 
Biyer, 188 — 89. 152. 
Vorbereitung zur wärd! en 
Adminiſtration der Eudarifti 
197 ff. 
— — ber Eommunicanten, 208. 


3: 
2 race bes prieſtert, 
19 — 
m. 


Waſchen der Hände mirb 
den abminiftrirenden Geiftticen 
sur Pr gemadt, 204 — 5 

ber Gommunicanten, 242. 


Regifer 808 


über St b Beſchaffenheit _Wenenung bed Abendmahls, 45. 
deffeibe a u Benennung t priefeiger übe — 


— — ob die Hoftien fo genannt tel, 215. 218. 
werben innen? 234—85. 287. SlemensvonXlerandeiem 
— 88. was er von der Euchariſtie be⸗ 
— —, ſtatt deſſen wurden Sure ricdtet, 98. 
rogate gebraucht, 397 — Sin. Coena Domini, beliebtefte 
Brodt⸗Baum, beflen Frucht Penennuns der Euchariſtie, 23 
als Surrogat bey der Commu⸗ 
nion, 308. — — "gedeutet den Grün « Done 
.Brodt⸗Brechen, wirbfürwes nerflaa, 183 — 34. 329 — 21, 
ſentlich beym Abendmahlerklärt, Communio (xowavia) ges 
26. 130. 265. ‚285. 283 — 89. wohnlichſte Benennung. bes 
- B82. Euchariſtie, 27 ff. 487- 
— — nad dem Neuen Teſta⸗ — — verfchiebene Arten derſel⸗ 
mente 71. 73. 130 — 81. ben, 28 — 30. 
— — Janatius, 88. 181. — — quotidiana beym Eypria⸗ 
— — aus welchen Gründen fie mus 101- 
gutperaner baffelbe verwarfen, — — Laica ber Priefler, 246 
81 — 84 — 4. 
— — bey der Sonfecration und Communion der Kinder kommt 
Diftribution verſchieden, 884. zuerſt bey Cyprianus vor, 102. 


238 — Bl. 
— — ZFRoiqhe, 148 — 160 
C. 155. 
— — eva unb öffentliche, . 
Galirtiner, ober Ulramiflen, 164. 233. 
398. — —, welde Perfonen davon 
Calvin giebt ben Unterſchied ausgefihloffen waren, 228, 
zroifhen Taufe und Abendmahl — — ben Todten gereicht, 231 
an, 14— 15 —. 82. 
— — fodert bie öftere Emm» — — unter beyderley Geſtalt, 
nion, 18 — 19. 157 — 58. 892 — 
— — liberale Anſichten über — — der drieſer und kaien, 
Adminiſtration des Abendmahls, 410. 


. 271. 412. 492. — .— Introitus und Beſchluß 
Casula, Rame eines Meß: Ger berfelben, 421 — 428. - 
wandes, 216 — 17. Sommunifanten, Sorgfalt, 


Gassander, Ge. vertheidiget . welche ihnen die evangelifche 
die Communion une: beyberley Kirche wirmet, 19.- 
Geſtalt, 306 — — heißen bey den Syrern 
Shriftus er; nit. nur Stifter, Söhne der Eommunion „27. 
fondern auch .erfter Adminiirae — — im Neuen Teftamente und 


tor des Abendmabls, 179. in den apoſtoliſchen Conſtitutio⸗ 
Cerularius, Michael, iſt ur⸗ yen kommt keine Auswahl derſel⸗ 
heber der Irtomadhie, 269, ben vor, 69. 12% 


Cibori um, überdie eigentiihe — — , abwefende, 103. 882. 
Bebentung und Ableitung die — — Über das Verhaltenberfels 
ſes Wortes, 477 — 78. ben 131. 232 ff. 418 — 14. 
sehn ve was er uͤber — —, verfihiebene Elaſſen bers 
te Prüfung der Sommunicans felben, 224 — 


- ten iehret, 323 — 30. — — Drbaung dezfeiben, ust. | 
Cihus Dei, coelestis, Ange- : 402. 
lorum, viatorum a, Sonfismation, en biefelbe | 


— 19%. 
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Verbeſſerungen. 


v. o. lies dennoch ſtatt denn doch. 


— 


—D— 


.— u. — Euthymius ſtatt Luthymius. 


u. — nowovla fait zoswonen. 


u. — barf ſtatt bedarf. 


bis 


0. — Santes Pagninus ſtatt Sanct. Pagin. 
o. — Rabanus ſtatt Rahenus. 
o. — aboleant ftatt abeleant., 


0. — poriouòs ſtatt pyarı 


oo. 


0. — sacramentariae ſtatt sacramentanae, _ 


0. — Auf ftatt Auch. 


0. — Epubabar ftatt Epulebar. 
0. — Licinischen ftatt Eicinischen. 
o. — commessationum. flatt commassatio- 


u. — ssuödleng ſatt —XXXXE 


o. — dennoch ſtatt durch. 


o. — antididagma —* antididogma. 
u. — ſette feft ſtatt ſuchte faſt. 


u. — des ſtatt das. 
u. — Daß es ſtatt Da es. 
u. — erſieht ſtatt erſiehe. 


u. — odavarog ſtatt adEvarog 


u. — Poßsoc flatt Yazega. 


wu — insulsam ſtatt infussam, 


0. — ipsa ftatt ipse, 


0. — communicandum ffatt communiandum. 


— iſt nad) Diatribe — 
— Heinrichs ft 
u. — vielleicht ſtatt einft. 


fhalten: de 
inriche, 


\ 


— 20%: — 11. — u iſt nah Einſehun re und . 
Achter Band, Rnan Ieaung 





4 J * ur 


affah, ſtlehet zuwellen für 
” endmabl, 138. 

Paſchal⸗ Sommuntion für bes 
fonders wichtig gehalten, 150. 
n 


54 ff. 
. Patena, ober Hoftien: Zeller, 
475 — 77. - 
Paulus, bed Apofteld, Rela— 


tion von der Ginfegung bes 
Abendmahls, 60 — 63. 
Pax (eonvn) ift fo viel ale, 
Bruder : Kuß, 338 — 39. 
Perſonen, welde bas Abends 
mahl adminiſtriren dürfen, 177 ff- 


Dlinua aysoy, ©. Kuß und. 


Osculum. 
Plameta ifimitcasulabdaffelbe, 


216. 

9 riefter ift ber eigentlihe Ato 
miniftratoe der Eugariſtie, 185 
— 86. 

— — Vorbereitung deſſelben zur 
Euchariſtie, 198 ff. 

Drifcillianiften genoffen das 
confecrirte Brodt nit, 498. 

Privat⸗Communion, was ie 
in den aͤlteſten Zeiten war, 164. 

— — bey den Proteſtanten, 175 


— 76. 
- IIoospopa« (obla}io) heißt 


das Abendmahl, 
— — Ordnung Ind Sewohnheit 

dabey, 248. 260. 
IIgoooy ovn 6.5, Aufrufunges 
Formel für die Communicanten, 


.* 404. 
Pruͤfung der Sommunicanten 


vorgefchrieben, 236 — 38. 323 


Pſalme, welche bey ber Com: 
munion gefungen wırden, 415 ff- 

Purificatorium, ein Tuch 

. zur Kelch⸗Reinigung, 484. 

Pyxis bedeutet vorzugsweife bie 
„. goRien ⸗Schachtel, 477. 


Q. 


Duabragefimal: ‚Bett war . 


, vorzunsweife für. die. Gommur 
nion beflimmt, 150 
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Duartobecimaner, oder 

Teſſaradekaditen, 183. 145. _ 
N, 


Räuchern bey der Communi⸗ 
on iſt ſpaͤtern Urſprungs, 848 ff. 

— —, Ableitung dieſes Ges 
brauchs, 348. 

Receptaoulum, ein Tuch 
zum Vorhalten bey der Com⸗ 
munion, 249. 

Reformirte halten ben Ges 
brauch des ungefäuerten Brodts 
nit für verwerflich, 271 ff. . 

— — aus welden Gründen fie 
den Gebrauch der Hoſtien zero. 
werfen, 282 — 85. 

— — maß fie von der Eonfecias 
tion lehren, 370. 

— — verwerfen das signum 
erucis biy ber Communion, 
874 — 75. 

— — verfbeibigen das Brodt⸗ 
brechen bey der Austheilung der 
Communion , 383 — 84. 

_ — verlangen, daß die Ele⸗ 
mente mit ber Hand empfangen 
werden, 412 — 13. 


% 


:NRöhre (fistulae, cannae), Ges 


brauch derfelben bey deu Some 
munion, 485. 


S. 


Sacrament bedeutet vorzugs⸗ 
weiſe das heilige Abendmahl, 
11. 43. 49 — 50. 

Sacramente, fieben, teren Zus 
fammenhang und Bedeutung, 9. 

aäcramentum altarie, 
an das Abendmahl fo hei⸗ 
e? 
— — pacis heißt das Abend» 
mahl, 45. 

Sacrificium, in welchhem 
Sinne das Abendm Hl fo ges. 
nannt wird, 32 — 38. 

Salmasius, deffen Meynung . 
über bie geiſtliche Amis > Kleie 
bung, 209 ff- 

Scholasticus, wer bey Gre⸗ 














